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NEONIUS V O ua
Von

Eduard Lempp,
Pfarrer 11 Überiflingen, Württemberg

111

-a ı> A Das en und Wirken

Die letzte Zeit.
a) Antonius 1m Streıte dıe Regel

In sSec1iNer Thätigkeit als Provinzial 1st. Antonius genötigt
ZECWESCH auch den oyrofsen Fragen des ÖOrdens Stellung

nehmen
n — a  D n M Die Entwickelung des Ordens bis ZU. ode des Stifters

ist Jüngst Von andern gezeichnet worden Es gyab sechon
Lebzeiten des Franz von Assıisı ZzW 61 Strömungen

Orden Die eiNe unfer denen ohl VOTZUSSWCISC die älteren
(GGenossen werden finden SEWESCH SCIH , wollten viel
als möglich den alten Gedanken und Zaelen festhalten,
S1Ie sahen mıt Unbehagen, WIC der Orden eue Bahnen
einlenkte die anderen, und das ohl VOTZUSSWCISC
d  1e Jüngeren, die Gebildeteren, die geIStLY UÜberlegenen miıt
KElias VON Cortona der Spitze , erkannten, dafs 1Ur

diese Zeitschrift AIL, 414 ff.
2) Müller, Anfänge des Minoritenordens, und Ehrle, Die

Spiritualen, ihr Verhältnis ZU Franziskanerorden un! ZU den Fratri-
cellen, Archivr U, .Arxesch JL, 554 ft.

Zeitschr K.-



L  9
der Verbindung mıiıt der Kurle, in dem Fingehen auf die
hierarchischen Gedanken der Weltkirche überhaupt ein Platz
für den Orden innerhal der Kırche finden Se1 Man
wiıird unwiullkürlich das bekannte Wort erınnert, das
Bernhard Vvon Clairvyaux den Papst gerichtet hatte°:
Apostolat oder Prinzipat handelte CGS sıch ın der Kirche
und 1n der SUANZEN Keformbewegung, die schon se1it einem
Jahrhundert in steigendem Mafse die Gemüter ergriffen hatte
UDie Kirche or1ff nach dem Prinzipat, dıe heformbewegung
zielte auf den Apostolat. Franz hatte den letzteren gewählt,

konnte auf die Dauer nıcht Freund der Kırche bleiben,
WEeNnNn nıcht sSein Prinzip mıt dem der Kıirche vertauschte,
denn, WIie Bernhard gesagt hatte, hier x1ebt CS 1Ur E1n Kint-
weder-oder

Die Wahl des Generals, die nıicht auf Ehas VOL

Cortona, sondern auf Johannes Parens nel, Wr die erste
Reaktion der älteren (+enossen C die Von Klias inau-
gurierte euUue Kıchtung. ber des Klias Einflufs blieb unfer
diıesem weıiıchen Mann der IT’hränen doch der beherrschende.
Die Ordensleitung SIng 1n seinem Geist weıter. Die Knt-
wickelung vollzog sich Jjetzt gerade 1N den raschesten Schritten.
Die Zeitlage War ihr günstig. Im Jahr War

Gregor 1 der bisherige Kardinalprotektor des Ordens
und persönliche Freund vieler Ordensglieder, Papst OWOFF-
den , e1nNn Greis, in welchem der Geist eines Innocenz 111
lebte, SAaUZ ONn den theokratischen Zaelen der Hierarchie
erfüllt, eiN Vırtuose 1n der Kirchenpolitik. ®eine Gunst und
Freundschuft War STEeLS bereit, den Minoriten alles ewähren; seine hohen Ansprüche, die ihn sofort 1n Konflikt
mıt dem Kaiser brachten, brauchten W affen ZUMM Krieg, und
als solche wurden dıe befreundeten Minoriten alsbald be-
Nutz Der Papst sprach den Ordensstifter heilig, un
dıe dankbaren Brüder eilten als Sendboten es Papstes 1n
die Lande des gebannten Kaisers, der 12 der Ferne weilte.
Einst War den Brüdern auferlegt, Buflse und Frieden
ypredıgen, Jetzt mussen S1e Aufruhr und Krieg verkündigen,und ihren i{eurigen Predigten gelang CS, die Treue der städte
der Kapitanata und Apuliens ZU. Wanken, das -} andAua a



VON 111l

ZU Aufruhr bringen Gleichzeitig wurde Hrankreich
und Oberitalien 1n Angriff MINCH , ı1er galt es beson-
ders dıe Ausrottung der Ketzer und auch Zügelung des
och selbständiıgen höheren Kierus. Das aren jetzt dıe
Ziele der Nachfolger der Apostel un:! dıe Frucht der inNn-

nıgen Verbindung des Ordens mıt der Kurıie! Dement-

sprechend wurde vonseıten des Ordens auch sogleich der
bestimmtesten Willensäulserung des „ heiligen H’ranz “*
eıner W eise entgegengehandelt und se1n 'Testament ignorlert,
W1e CS gewils vielen 1 Orden rücksichtslos un pietätslos
erschlenen ist, Franz hatte ıIn seinem Testament „ beim

Gehorsam “* befohlen , dafs die Brüder auf reine W eıse
sich päpstliche Privilegien verschafifen dürten. ber schon

13 Maı erhält der Orden dıe Erlaubnis, die Brü-
der, die sich eine Strafe „Jatae sententjiae * ZUSEZOSDCH hatten,
lossprechen lassen 26 Julı 1997 (also schon unter
dem Generalat des Johannes Parens) folgt die Erlaubnis,
eigene Begräbnisplätze erwerben sSoOwı1e das Privileg,
dals G1E Nur kraft eınes apostolischen Mandats VOL Ge-
richt ZULF Zeugenaussage gefordert werden können

Dezember 1929027 wird dem Minıster der Minoriten die
Aufsicht und dDorge ber die Klarıssen übertragen D « da-
neben werden die alten Privilegiıen erneuert un: er-

weıtert, unı 12928 das Privileg, (+ottesdijienst
während des Interdikts unı 1228, Gottesdienst

F'ranz hattein eıgenen Oratorıen fejern dürten
au{fs strengste verboten , Häuser oder Kirchen erwerben

Ehrle sSagt 567 97 ıst. dıe ıhnen auferlegte Hırten-
S  2C, welcher die Päpste die Brüder heranzıehen. der weiches
WAaren cdie weltlichen Geschäfte , auf die jene päpstlichen Auftrag-
schreiben abzielten ?** Ich weiıls nıcht, ob Aufruhrpredigen eın ge1ist-
liches Geschäft, ob Revolutionanstiften der den Päpsten auferlegten
Hirtensorge gehört.

2) Potthast Nr 1901
3) 1D 19714
4) ıb 7975
9) 1b. 8082

1D 89207
i1b 8204



L  M  3
oder auch NUur anzunehmen, S16 denn der Armut des
Ordens entsprechend aber scechon 12928 wurde der Bau der
Prachtkirche Assısı begonnen und der Papst gyab nicht
DUr Kınwilligung dazu, sondern forderte auch durch
Mahnung und allerhand Ablässe die Gläubigen der SaNZCH
Welt ZULC Beisteuer für diesen Prachttempel auf ! Dazu
erstanden Jetzt allen Orten rascher Folge Minoriten-
konvente Un: Minoritenkirchen

Ks 1st begreiflich dals diese Fintwickelung des Ordens
nıcht ohne Widerspruch VOLT sich gehen konnte, hatte doch
Franz selbst och dem rollenden Rad die Speichen
greıfen versucht durch SE1IN f  C n C171° beson-
ers dıejenıgen, welche die Ördensregel übertreten oder ab
ändern mi1t schwerer Ahndung bedrohte und den Brüdern
das ild der alten Zeeit VOT Augen hıelt qlg das Ideal das
er auch Jetz festgehalten 155CH wollte dıeses 'Testament
s<olle allen Kapıteln mıf der Regel vorgelesen und strenge
beobachtet werden, und weder die ege. och das Testament
dürfe irgendwie „ ausgelegt “ oder glossiert werden, INa
dürfe nıcht 33 S50 sınd die orte ZU verstehen “ SO11-

dern solle dieselben eintach ach dem ortlaut verstehen
un halten

o bildeten sich enn der hat bald Z W 1 scharf g‘ -
trennte Parteien die Konservatıven, AUuSs denen später die
Spirıtualen hervorgingen und dıe Wortschrittler , AUS denen
nachmals dıe Kommunität erwuchs, nıcht zutreffend gewöhn-
ich alg die Strengen und Laxen unterschleden Welches
damals die hauptsächlichsten Streitpunkte ‘} das werden
WIr AUS der päpstlichen Bulle VO z September 1230
sehen

Welcher der beiden Parteıjen gehörte NU  n} Antonius an ?
Die allgemeine Ansiıicht 1ST die , dafs der Haupt-
vertreter der strengen, konservativen Richtune SCWESECH sel

die Schreiben Azzoguidi NO 26, fol LIIT, Anm Wie
die alteren Bruüder diesem Bau Verletzung der Ordensregel
sahen , das zeigt dıe überaus charakteristische Aufserung des Bru-
ers Agidius über diesen Bau „Jetzt fehlt uch nichts mehr als
We  ber ** AZZOg. fol LLV, Anm
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Diese Ansıcht stützt sich auf die Überlieferung, dafs der

Heilige dem Kilias VO Cortona scharf entgegengetreien sel,
eine Überlieferung‘, dıe ber Wadding auftf dıe Chronik der
XAN Generale (c 1 weiıter auf diıe hıstor12 septem
tribulationum ordinıs mınorum (4317), J2 bhiıs auf T ’homas
von Ececleston (letztes Viertel des 13 Jahrhunderts) zurück-

geht.
Trotzdem ist diese AÄnsıcht unhaltbar.
Sehen WITr die Zeugnisse der (Jeschichte Ich be-

ginne miıt einem Akt, VOL dem unsicher ıst, ob Antonius
direkt berührt. ID ıst, eıne Bestätigungsbulle für das Be-
sitztum der Minorıten in Bassano VO 0 (Oktober 1924
Sie beweıst folgendes: Die Minorıten haben e]ıne Wohn-
stättie 19881 (uüter dabei 1n rechtmälsiıgem Besıtz, S1e haben
VOILLN Bischof VON Vicenza die Kirche Donato nebst 7Zau-
behör in Bassano eingeräumt bekommen, S1e haben eiIm
Papst Bestätigung diıeser Besiıtzungen nachgesucht, der
Papst bestätigt den rechtmälsıgen Besıtz der Kirche

ast mıt jedem dieser Punkte ist dem "Testament des
Hranz (man könnte fast auch SagC VI der Ordens-

regel) zuwidergehandelt. Allerdings ist die Frage des 1gen-
tums offenbar absichtlich umMSsansSchH, aber s wird auch mıt
keinem W ort eiwa auf eiıne Klausel hingewlesen , wonach
Kırche, Güter , Kloster den Minoriten Benutzung
überlassen a  W während das Kıgentumsrecht be1 den (Ge-
bern oder der römiıschen Kırche verbliebe das Wr spätere
Regel sondern rechtmälsıges Besitztum der Minorıten

Verecl, Storla Keeelinı 1, Doe (vgl X  9 434
Anm 4)

Der Papst sagt Nos CcTrTO justıs postulationibus OTa-
Lum ımpertientes ASSCHNSUNM, vestras et locum, ın
Q UO dıyıno estis 0DSEquUI10 mancipatı CU. Nnı u qUae
1n praesentiarum ratıonabılıter possidetis, Su Beatı Petri
et Nostra proteetione susc1pimus , speclalıter autem Eceles]iam

Donatıi de Angarano sıtfam 6CU pertinenti.is SUulsS, Q ua
de eonNceEsSsIONE venerabilis fratrıs nostrı Kpiscopı Vinecentinı prOoO-
ponıtıs VOS adeptos, sıcut ea  B juste et pacifece possıdetis, authori-
tate vobis apostolica conhlirmamus



bleiben Kirche, Kloster und (z+üter Wäre AÄAntonius damals
wirklich Provinzial SCWESCNH, Ware demgemäfs das Ansuchen
der Brüder den Papst durch in SAaNDTECN, WAare da-
miıt auch entschieden, auf welcher der beiden Seiten
STAanN! Allein da das erste nıcht sicher 1st, Ist CS auch
das zweıle nıicht

Weiter führt Q1N zweıter Punkt Be] der Ankunft des
Äntonius Padua hatten die Brüder dort e1Ne kleine Woh-
NUNS, Arcella genannt 500 Schritte VOTr dem nördlichen
1’hor der Stadt ? beim Klarissenkloster, dessen geıistliche
Leitung un leibliche Versorgung S1e übernommen hatten
Mit dieser Niederlassung War 195 oder 1226 61HNe Kapelle
verbunden worden In dieser Ansiedelung VOT dem nörd-
lichen Stadtthor Vodalunga ist Antonius 1231 gestorben

1) Vgl das äahnliche Verfahren des Papstes bei der Blasıus-
kırche ZU Rom Wadding I1 (Krlass DE Julı

)) Scardeonius, De antıquıtate urbis Patarvıi, I1 G 191
Das (+ebäude wurde 1509 zerstOrt, Azzoguidi, nNnOot Ks War
ohl hne Ziweifel ursprüunglıch C111 Kremitorium, WI®e schon der Name
„ cella“®® andeuntet den und Bartholomäus von 'Trient diesem
(+ebäude geben

3) M. P „(Vinotus) rOSart E ut a.d cellam diuerteret do-
INU) fratrum KErant 101 fratres monasterı1um domınarum
Pauperum Commorantes, et, 1uxti2a consuetudinem ordınıs d1iumna iıllıs

ı — ” Ra PE

mMinıstiranties Es Wr also damals G(ewohnheit dafls Minoriten die
Klarissen geistlich versorgtfen 116 Gewohnheit dıe AUS dem APST-
lıchen Privileg VO Dezember 12927 ohl entsprungen ‚Der
doch üDer dasselbe hinausging Diese „ Gewohnheit“ die lejicht miıt

XI der Ordensrege]l Konflikt brachte, verursachte Streit
Orden der durch dıe KEntscheidung des Papstes VOIN Septembeı

(S unten S 12) geschlichtet wurde Kben darum kann dıe
Ordensregel für die Klarıssen wenıgstens ihrem XII damals
och nıcht Geltung gehabt haben, da diesem Kapitel bestimmt;
wird, dıe Nonnen sollen AUS den Reihen der Minoriten Kapellan
miıt Kleriker als (x+xenossen ZUT geistlichen Versorgung un! ‚We1l
Laijenbrüder ZULF leiblichen Hilfe S1IC. erbitten.

4) MuratorI1, SCT. VIII, 371 112 Anhang Rolandin : „ 1226
facta est Ececlesia Mariae de GCella de Cauda Jonga *® und 1n der
Mantissa ZU) Monach. Patar. Gib Monasterium de Gella fuit
fundatum e econstrucetum per Beatum Franeciseum CO QUl pOSu1t PI1L-
INU| lapıdem (dıe Mantissa geht bis 1413 herab!)
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ber bel seinem "Fod besıtzen 1U  $ dıe Minoriten bereits
innerhalb der Stadt qelbst 1im südlichen Viertel aine : Kirche

Marıa und daneben e]ınNe eıgene Wohnung Äus jener
Marienkirche wurde später der Dom Anton1o un AUuS

dieser , vielleicht ursprünglich iıhnen Nur geliehenen Woh-
Nuns ein prachtvolles Kloster ach der Überlieferung
ist diese Kirche den Brüdern durch den Bischof Jakob
Konrad Voxh Padua (regıjerte g@1% Apriıl 1229) überlassen
worden Diese Erwerbung fällt also zweiftellos In das
Provinzialat des Antonıius. Wenn dem aber ist, sehen
WIr daraus, dals Antonıius nıchts weniıiger als e1in (Gregner
des Erwerbs vVvon Kirchen und Wohnstätten ist, die ber
das Allernotwendigste hinausgingen. Vor allem aber ist
dieser KErwerb eıner zweıten Wohnung und zweıten Kirche
eın Zieugnis An dafs Antonius die Übersiedelung der
Brüder AUS den remitorıen ın städtische Wohnungen, wıe
S1Ee sich eben damals überall vollzog, begünstigt hat (+e-
rade darın aber sah dıe strenge Parteı der Minoriten einen

Antonius hat jenem Grundsatz,beklagenswerten Ahbfall
dıe Wohnungen der Brüder in die Sstädte qelbst
legen, zugestimmt, obwohl er TÜr sich selbst die Einsamkeit
1eb un je und je sich SaANZ ın die Stille zurückzog.
Seine Arbeit suchte 1m (+ewühl der Städte, saıne uhe
ıIn der Einsamkeit.

2) SO wenıgstens Angelico 1L,
3) schon Barthol von T' rient Sagı demum apud locum, Qu,

dieitur Cellas, 1n domıno quievıt et, inde ad Ecclesiam Marıae Vir-
&1N1S, ubı Fratres Minores morantur et ubı ı1 U1
Sancto CGonfessorı est inchoatum, transtfertur.

1U Cappellett1, Le chiıese A’Italıia X, 51  O
Arbusti 68, not. vgl mıiıft; Azzoguldı nOot.

6) Nach Angelico 1L, a Azevedo L, 2 wäare dasselbe durch
ıh In Conegliano, Venedig, remoO0nA veranlalst worden.

{) Vgl dıe überaus charakteristischen Stellen us dem Schreiben
des Spiritualen Übertino von Casale , das Tst 2AUS dem Jahr
1310 stammt, aber bei der zäahen Treue, mıt welcher dıe Spirıtualen
die alten Überlieferungen festhielten, gewiıls uch hiıer schon verwertet
werden darf, 1mM Archir ILL, 1E 116 168
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Endlich rührt och &, anderen Streitpunkt

Tage, WEn die Levende erzählt Antonius habe die
geistliche Leıtung der Klarissen Padua, worunter eiNne
AUuSs vornehmem (+eschlecht Helene Knselminı, genannt wird
geführt beı es 1st fraglich ob JENC Erzählung sicher
1st sıch steht nıchts nigegen, das päpstliche Privileg
VOmm 14 Dezember 1T7 forderte eigentlich azu auft.

So unscheinbar diese Spuren 10898 sind , S16
doch Bedeutung, WeNn WITLr DU ZU.  mk Untersuchung der wich-
tıgsten Frage übergehen, auf welcher Seıte Antonius SC-
tanden habe, a ls die Gegensätze Orden auf dem General-
kapitel von 1230 ZULF KEintscheidung kamen

Zwar ist Antonius eben auf diesem Kapıtel Se1INeES Provın-
zialats enthoben und mıt der Vollmacht ausgestattiet worden
überall predigen, wolle trotzdem muls g_
radezu e1ine hervorragende Stellung den Streitfragen e1N-

haben
Leıider sind Nu. dıe Berichte ber die Vorgänge auf

M Kapıtel Spät, sichtlich entstellt und mıiıt Vor-
SANSCH verwechselt, WIe S16 auf den Kapiteln VON 1232 un
1239 stattgeiunden haben, dafs eın Verlafs auf S1e ıst
Das CINZIS sichere Dokument ist die päpstliche Kıntscheidung

AÄusVom September 1230 die Bulle Quo elongatı
diesem Schreiben ergeben sıch die Streitpunkte , die
sich damals handelte, und der Stand der Parteien die sich
gegenüberstanden

Danach haben sich Orden Ziweitel erhoben darüber,
Im Paduaner Trevier heılst nach Arbusti 41 Anm

die Novr Helena Keligioni addıxıt suburbano Arecellae VeE-
ferıs Monasterio Scti Franeisei D' CONSTrUuCLO, instructa AÄAn-
tON10, quem V1 spirıtus ducem et Magistrum P  c
Man bemerke, dafls 1ne Jahresangabe fehlt. UÜber diese Helene vgl
Wadding JITL, (  . 9 4—6)

M Gründe für Amtsentsetzung suchen, 1S%
mülsig; denn 1äfst sıch vıelen Beıspielen ZCIDCN, WIe häufig da-
mals dıie Provinzlalen ohne irgendwelchen ersichtlichen Grund g-
wechselt wurden. Salimbene 407 meınt, 1Ur durch den häufgen
echsel könne dem UÜbermut der Vorgesetzten gewehrt werden.

9) Wadding 1L, 244 {7. 14)
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Diesewıe einıge Stellen der Regel verstehen SeE1eN.
Zweifel kamen ım Generalkapıtel ZUr Sprache, konnten aber
nıcht gelöst werden , darum wurde beschlossen , eine KEint-
scheidung VOoO  S aps einzuholen. Zu dıiıesem Zweck W UTr -

den Von den Provinzialen Abgeordnete die Kurie gesandt,
der General erschien persönlich. Der aps entschied
annn nıcht AUS päpstlicher Machtvollkommenheıit, sondern
weiıl C 1n längerer Freundschaft mit Franz verbunden,
dessen Absichten vollständig kenne.

Die einzelnen Streitiragen sind folgende:
1) ob das "Testament des h F'ranz Geltung habe oder

nıcht Die einen wollten CS gehalten wissen , und daher
ehnten S1iEe jede Auslegung der Regel, dıe ihnen ın sich klar
schien, un! namentlich alle päpstlichen Privilegien ab Die
andern sprachen dem Testament jede Geltung ab Der

H'ranz habe eın RechtPapst entscheidet für die letzteren.
gehabt, ohne Zustimmung der Provinzialen des (ze-
neralkapitels derartige Bestimmungen treffen. W under-
bare KEntscheidung eines, der als Freund die Absıchten des
Verstorbenen vollkommen kennt!

iNnaAan den katschlägen und (G(eboten des Kıyan-
geliums überhaupt oder u den in der Regel ausdrück-

Was damıtich angegebenen Ratschlägen verpflichtet Se1.
gemeınt 1st, ergjebt sich 4UuSs dem Beweıls, welchen die trenge
Partei gebraucht, dals nämlich In der KRegel Anfang und

Schlufs VOoON der Verpflichtung die ede se1  7 „ das h Kvan-
gelium Ul Herrn Jesu Christi beobachten“, h
die Strengen wollten , wI]1e FP'ranz selbst einst, das sittlich-
relig1öse Lebensideal, WI1Ie eS 1m Kyangelium für die Jünger
Christi vorgezeichnet ist, ın allem als verbindlich für die
DBrüder ansehen, dıe andern dagegen betrachteten HUr die
Urdensregel als ihre Norm. Die einen hielten fest der
alten Weise der Brüderschaft, dıe eben in allem Nachfolger
der Apostel SseEIN wollten ; die andern wollten Aur eiInNn Mönchs-
orden mıt Statuten se1ın un beriefen sich darauf, dafs

Inhalt un: Bedeutung dieses Testaments geht AUus dem oben
u. Sagı  N hervor.
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S16 blofs aut die Ordensregel verpflichtet SCICH, und dafs alles
VDerhalten WAS Kvangelium stehe, unmöglich SC1

Papst entscheıdet für die letzteren eS S11 SCHUS y dafs 1INnan

dıe evangelischen Ratschläge hinsichtlich der Weltverachtung
befolge

Wie weit das VON der OÖrdensregel SC
prochene Verbot der Annahme VON eld unbedingt gelte

IDie vielen angefangenen Bauten, besonders der Bau der
Kirche Assısı hatten ohl die Schwierigkeıt der Beob-

Die Konservatıyen wolltenachtung dieses (Gehbotes gezeigt
auch 1er einfach e1m klaren Buchstaben bleiben Die
anderen meınten , INan dürfe dıe J]Dienste VOL gyläubigen
Freunden annehmen, dals hbei iıhnen eiwa eld nı]ıeder-
gelegt werden könne, welches dann die Brüder, WIeC SIeE S

brauchen benützen dürfen Der aps o1eDt eINe iüberaus
künstliche Erklärung, deren Innn folgender 1st 'U’rotz der
Regel wird thatsächlich eE1iNe Ziwischenperson (nuncius) ZUr

Geldannahme ermächtigt und der Wortlaut der Regel wırd 1Ur

dadurch scheinbar gewahrt, dafls erklärt wird. diese Zwischen-
PCEISON SCe1 nıcht Mittelsmann der Brüder, sondern vielmehr
Vertreter des Gebers gegenüber dem Lieteranten (obwohl
ihn eventuell 1e Brüder dürten !). Bel Kautft-
geschäften soll also der Geldverkehr den Brüdern vorbei-
geleitet werden, indem durch den Mittelsmann der Almosen-
geber direkt miı1t dem Lieferanten oder Verkäuter Ver-
bindung gesetzt wird Be1 Zahlungen für sechon geschehene
Lieferungen muls der Mittelsmann sofort das eld vollständig

Be1 Almosen für künf-abliefern un darf nıchts behalten
tuge Ausgaben aber annn der Orden thatsächlich De-
posıta hinterlegen und wird der Schein dadurch gewahrt
dals der Mittelsmann als Kiıgentümer des Deposıtums, das
ıhm anverfiraut wird bezeichnet wıird ber dieser „ Kigen-
tümer “ darf nıcht freı ber das Depositum verfügen, sondern
die Brüder bezeichnen ıhm dıe Zwecke, ür welche das
ıhm anvertraufe eld anwenden muls

Wiıe das Verbot jeglichen Kıgentums (c VI der Regel)
verstehen Se1 Es gab hıer, scheint C Te1 Parteıen,

erstens die Strengen, welche dem klaren Wortlaut der Regel
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zufolge einfach den alten Stand festhalten , ais9 überhaupt
jede Berührung mit ıgenfum abweısen wollten (nur etwa

Benutzung VON herrenlosen Gegenständen erlaubten), annn

„ einıge*, welche das Eigentumsrecht den Mobilien dem
Orden (nıcht dem einzeinen Mönch) zusprechen. Der aps
entscheıidet ohl aunch hıer 1 Innn der Majyoritäf, einer
drıtten Parteı, indem jedes Kıgentum ausschlielst, dıe DBe-

NUutzZUuNg der Mobilien durch die Brüder ach Vorschrift des
Generals un Provinzials gestatiet, be Immobilien (Gütern
Uun! Häusern) aber die Bestimmung trıfft, dafls das Kıigen-
tumsrecht beı den Gebern bleibe Verkauf Tausch und

sonstige Veräufserung Onl Mobilhlien ist gestattet , aber NUur

mıift Genehmigung des Gubernators oder Provinzials.
das den Provinzialen in VII vorbehaltene Kecht,

bei besonderen Todsünden der Brüder die Bufse aufzuerlegen,
NUur auf öffentliche oder auch auf geheiıme Sünden gehe. Hs
ist klar, wı]ıe jel beweglicher und verwendbarer der Orden
wurde, WL die vıelen Reisen Z Proviınzıal, welche
solcher Sünden nötig werden mochten, möglichst beschränkt
wurden. In Ad1esem ınn entschied auch der Papst NUr be1i
öffenthlchen, a ISO ärgerniserregenden sünden ist spezielle Be-

handlung dureh den Provinzial nötie.
niıcht der General dıe in iıhm auferlegte

Prüfung und Bestätigung der Prediger Stellvertreter
übertragen dürfe, da die Worderung der Regel be1 der grofsen
Ausdehnung des Ordens orolse Umstände mache. Die KEnt-
scheidung des Papstes ist eiıne doppelte: a) für solche, die
eine Universität besucht oder eine Predigtschule durchgemacht
haben, also {ür die Kleriker 1m Orden, wird dıe bısherige
Prüfung durch den General aufgehoben, S1e zönnen ohne
weıteres predigen, falls L1Uur der General einen besonderen
Finspruch erhebt; für diejenıgen , weiche jene technische
oder wissenschaftliche Ausbildung nicht erhalten haben, wird
die Prüfung och ausdrücklich erschwert durch die Be-

Es würde also, WeENN ıne Kirche gebaut wird, jeder steın der
Kirche dem gehören, der ihn geliefert oder einen Beıtrag dazu ZE-
geben hat!
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stimmung, der General müsse' ber jeden derartigen Predigt-
amtskandidaten mıt den Provınzlalen auf einem (+eneral-
kapıtel beraten. Damit ist 1U  e das Fredigen VOoln Laien-
brüdern nahezu unmöglich gemacht und der Orden förmlich
azı angehalten, die naıve kunstlose Volkspredigt aufzugeben
und dafür das Universitätsstudium der Brüder befördern.

Ob während der Abwesenheit der Provinzıiale eım
Generalkapitel iıhre Stellvertreter berechtigt seıen, Mitglieder
des Ordens aufzunehmen oder auszustolsen. Der Papst Ver-

nemınt die Frage AUS dem Grund, dafs auch die Provinzialen
jene Vollmacht N1Ur VO. General erhalten haben Dies be- P

E ND AA H
deutet ım Gegensatz LUr früheren Anschauung eine
Einschränkung der Gewalt der Provinzialen zugunsten der
monarchischen Gewalt des ((enerals.

eiınem Generalkapitel, das ZULF Neuwahl eines
Generals einberufen wird , alle Kustoden des Ordens sıch
einfinden mussen NacC > oder ob einer oder mehrere
Kustoden die Stimmen ihrer Kollegen AUS ihrer Provınz ab-
geben dürfen. Der Papst bestimmt, dals gemäls einem
irüheren Ordensbeschlufs (von dem WIT SONS nıchts W1ssen)
von jeder Provinz Je Nnur eın Kustos erscheinen solle, auf
den die anderen Kustoden der Provinz ihre Stimmen über-
tragen sollten.

Der Eıntritt 1n ein Nonnenkloster Wr ach XI
einem Bruder LUr auf spezielle päpstliche Erlaubnis hıin g'_
stattet Das wurde NunNn VON den eınen 1Ur aut die Klöster
der Klarissen bezogen, VOoOnNn den andern anuft alle Nonnen-
klöster. Der Papst bestimmt, dafls 1Ur der Eıntritt ın das
Innere der Klöster den Minoriten verboten seIN sollte, aber
die äulseren Räume dürten dıe Minoriten, Wwı1ıe andere Leute,
mıiıt KErlaubnis ihrer Oberen betreten, predigen oder

betteln. Nur der Eintritt in die Klarissenklöster ist
die spezielle Erlaubnis des päpstlichen Stuhls geknüpfit. Es
War Ja aber durch päpstliches Breve VO Dezember
AD die Dorge un Aufsicht über die Klarissenklöster
dem General der Mıiınoriten übertragen worden. Diese Sorge
und Aufsicht mulste durch bestimmte Organe ausgeführt
werden, daher Veranla.ssung ZUr Kinholung solcher
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Erlaubnıs, daher auch dıe späteren Erweıterungen dieses

Zugeständn1isses 1245 und 1279
Das War der Streit und seInNe Entscheidung.
Ich meıne NUN, se1 nıcht schwer erkennen, Was

die sich gegenüberstehenden Parteıjen strıtten Ie Konser-
vatıren oder rengen wollten einfach den alten
Gedanken des Stifters festhalten, wI1e S1e insbesondere 1m
estamen och einmal ausgesprochen cCH; S1e wollten
dem Leben der Apostel nachfolgen , andere Zwecke
kümmerten S1Ee sich nıcht. Darum wollten <1e keine päpst-
lichen Privilegien , eın Geld , eın ıgentum , S1e wollten,
unbekümmert, ob das umständlich WwWAar oder nicht, auch g_
heiıme Todsünden VOr den Provinzial gebracht WI1ssen, wollten
ach alter demokratischer Weıse möglichst viele , alle
Kustoden Generalkapıtel teilnehmen lassen und das Be-
treten der Nonnenklöster 4A UuS sittlichen Gründen, wı1ıe früher,
durchaus verboten WI1sSsen. Die andere Parteı dagegen sah
VOor allem darauf, Was für den Mönchsorden tauge, S1Ee wollte
darum VOor allem der Gunst der Kurıe sich versichern und
den Orden für die Aktıon ın der Welt rauchbar machen;
deshalb wollten S1e auf der einen Sseıte die allzıu grolse Strenge,
besonders inbetreff des Kıgentums und auch der asketischen
Vorsicht mildern, dafs dıe Urganısatıon einNes grolisen,
überall eingreifenden Mönchsordens möglıch wurde, auf der
anderen Sseıte die Diszıplin straffer und SOZUSAaSECNH kirchlicher
machen ; ebendaher Z W ALr unnötige, NUr durch das Ge-
wıissen bedingte Beziehungen zwischen den Brüdern UunN!
ihren Vorgesetzten abschnelden, aber sonst die Befugnisse
der höheren Sstellen 1im Orden erweıtern ; auflserdem wollte
S1e die Laienpredigt, die leicht gefährlich werden onnte,
beseitigen un das Universitätsstudium begünstigen.

seıt die AB-Eın volles Vierteljahr W ar vergansch ,
gesandten der Minorıiıten päpstlichen ofe erschienen
WAarCch, als endlich dıese päpstliche Entscheidung erfolete.
Man könnte den Kindruck bekommen , gerade, weil Gregor
die Absichten des KFranz gekannt hat, Sse1 65 schwer
geworden, entscheiden, wıe entschieden hat, Denn
wahrlich , WEeLN 10a auch HUr dıe Ordensregel und das
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'Testament hest, WCLL INan vollénds aut die Anfänge un!
Entwickelung des Ordens zurückblickt, annn 1060028  — keinen

Augenblick 1m Zweitel se1In, welche der beiden Partejen den

ursprünglichen Absıchten des St1iiters entsprach. uch

hatte, wıie Bonaventura berichtet, auf dem Generalkapitel
der General Johannes Yarens selbst energisch sich dıe
Neueren ausgesprochen, hatte die Ordensregel ZULL and e
NOININEN un: xesagt, S1e SEe1 klar un deutlich und könne
ohl gehalten werden und mMmuUuUSsSe VO  — allen ach dem uch-
staben beobachtet werden Wenn dıeser Grundsatz durch-
drang, brauchte in  m keine päpstliche Entscheidung ,

ber 1H1AQ War thatsächlich J2hatten dıe rengen recht
schon längst ber den ursprünglichen Gedanken, auch schon

Deshalb istber den Wortlaut der Regel hinausgegangen.
auch dıe Ansıcht des Generals nıcht durchgedrungen , die

Mayorität aandte Abgeordnete die Kurıe, und der aps
brachte dıe berühmte Erklärung der Regel zustande (wohl
dem Antrag der Majorität entsprechend), Vvonxn welcher 19  -

gesagt haft, SE1 „ en Meisterstück kurjalistischer Sophistık
eine Anweisung dazı, dıe Regel ıhres wesentlichen Inhalts

entleeren und doch sich vorzustellen , dafls INa  b dieselbe
halte, eıne kunstvolle Methodologie ZUr Betäubung des Wahr-
heıtssınns, wıe ZUTL. Lösung aller Schwierigkeıten , welche
bisher dıe Gewissen gequält hatten“

Auft welcher seıte In diesem Streıt stand Antonius ?
Antonius WLr nıcht DUr autf jenem Generalkapitel in Assısı

anwesend, sondern ist auch als Abgeordneter damals ach
Rom gekommen un: hat; sich dort längere Zieit aufgehalten
Als Abgeordnete werden genannt Antonius, Gerhard Ru-

S12N0l, später Pönıtentjar des Papstes, aymo, später Ordens-
general, Leo, später Erzbischof VO  ( Mailand, Gerhard Von

1) die Stelle AUS der Chron. XIV (nl in Azzoguldi
nOt. 20, fol

2) Reuter, Gesch der rehg., Aufklärung 1L, 197 Bezeichnend
1s8t der 1mMm Orden selbst auf jaxer me1ite immer wiederkehrende AÄAus-
druck ‚, SECUTITAS consejentiarum *.

ost; hec autem C urgente famılhları AUus miıinıster
ordinıs SECTUULL de1 antonıum ad euram destinasset etic
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Modena und Petrus VOL Brescia Der aps selbst beruft
sich 10 der Kanonisationsbulle VO. Jahre darauf, dals
er einst Zeuge des heiligen Lebens un des bewunderungs-
würdıgen Wandels des AÄAntonius SEWESCH sel, da dieser eıne

Zieit lang lobenswert beı ihm gelebt habe Ja, der aps
hat auch nıcht versäum(t, den schon berühmten annn predigen

hören, und hat, verwundert ber seINE Belesenheit in der

Heiligen Schritt, in bevorzugender Vertraulichkeit iıhn Arche
des Testaments genannt Antonıus ist, a.1SO ohl mit den
anderen Abgeordneten längere Zieit römischen Hof g-
blieben, vielleicht die Zieit VOIl dreı Monaten bis
Entscheidung.

Was haben S1e dort gethan ?
Wır braucehen nıcht auf das Märchen der Chronık der

vierundzwanzıg Generale einzugehen, wonach Antonıus mıt
dam de Marsh dem General Kılias in Gregenwart des

Papstes entgegengetretien und, nachdem Verbal- und eal-

injurien O1 dem bösen Klias erduldet, dessen Absetzung
Schon die ReihenfolgeVO Generalat herbeigeführt habe

der Minoritengenerale überhebt uUunNns der Mühe der W ider-
jegung. Kbensowen1ıg Glauben verdient der Bericht der

„ hıstorıa sepftem tribulationum “* V OIl Angelo de Clarıno VO.  b

der Gefangennahme Uun! Mifshandlung des Heiligen durch
Ellias von Cortona Wıe wenıg dieser Bericht auf Kennt-
N1s des Lebensgangs des Antonıus beruht, beweıst schon
der Umstand, dals die unter dem Generalat des Kilias (!)
VOLr sich gehende Mifshandlung in die erste Anwesenheıt des

TThomas Eceleston, 45
2) Waddıng 1, ”8 (ad Zg 9& 14)
3) P über das VO  — den späteren Legenden azu gedichtete

Sprachenwunder ‚ben A, 44.70, Anm
4.) Die Stelle AUuS der Chron. X XIV (+en s  MN jetzt gedruckt VON

Karl Frey 1n den „ Neuen Mitteilungen * 49 f. und beweiıst auf
den ersten Blick, dafs hıer ıne Verwechselung des Antonıus mıt

Haymo vorliegt, dessen Rolle VO: Jahr auUuSs 'CThomas Eeccleston
und Sar teilweıse wörtlich, teilweıse ausmalend auf Än-

ton]ıus übertragen ist,
Den Wortlaut der stelle Salvagnıniı 183 AÄAnm.
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Antonius ın Assısıi verlegt also quf das Matten-
kapitel! w1ıe er Ja schon durch se1InNe Verwirrung iın der
Aufzählung der Ordensgenerale se1inNe Unzuverlässigkeit in
diesen älteren Zeiten beweist. ber auch die Krzählung
des Thomas VOoONn KEececleston die früheste Darstellung des
Zwiespalts zwischen Ehias und Antonius, ist unbrauchbar.
Kr berichtet VOoOnNn einer tumultuarischen Scene aut dem (G(Eeneral-
kapitel 1n ÄAgsı]s] selbst, unberechtigte Teilnehmer des
Kapıtels den Kılıas VonNn VCortona miıt (Gewalt ZU. (+eneral
machen wollten, wobel S1Ee weder auf Johannes Parens och

Die Aufrührerauf Antonius Von Padua gehört haben
werden aber zerstreut, Klias geht ın eine Einsiedelei und
heuchelt Bulse Antonius wird darauf mit den oben g-
nannten Brüdern den Papst gesandt , dıe Kegel e..
klären lassen, und bei der Gelegenheit verklagen S1e den
Elias Der Papst ist sehr hböse auf Elias und macht iıhn
ZUMM (+eneral seiner Freundschaft mıiıt em Franz.
ber Elias ist erst 12392 (+eneral geworden Die Tumulte

„ Quum de Geeilia ad visıtandum reliqulas sanct] Fran-
eise1 (!) venısset Assisium, Captus et expoliatus ** etc Nachher
nennt diese hiıstor1a den Antonius damals T Lr rı IMn,
incognıtum ei eXiraneg2@ nat]ıon1ıs et linguae Captum..
Beidemal ist KAaNZz zweifellos auf den Abschnitt der Antoniuslegende,
der SeıINn Krscheinen beim Mattenkapitel erzählt , Bezug CNH,
wobel freiılich der Zweck des esuchs der Keliquien des Franz
hinzugedichtet ist. Ehrle’s Versuch, den Bericht rettfen durch
Verlegung in die Jahre En (1m Archiv I; AÄAnm ist
NU:  — AuUSsS Ehrle’s Unbekanntschaft mıt dem Leben des Antonius und
miıt seiner Legende erklären. Vgl Z} diıesen Krzählungen die
Widerlegungen INn AÄzzoguldi not. 26 (Jren. ıta di Fra Elia)
Azevedo Diss. AAXAXVIIL—XLIL, Rybka, Bruder Elias Von Cortona
(Leipzig 51 {ff. und Salvagnini 78fft.

hom ecel 44 £.
Jordan 61, uch das Chronicon DarvVum fratrum mInorum, Sıne Bearbeitung Jordan’s 4US der Zieit ach 1280 (vgl Denifle 1m

Archir E 630) Azzoguid1, der Chron. XXIV CN folgend, SEeiz die
Abdankung des Johannes INns Jahr 9 ber die Chronik ist, Ja
selbst über diese Jahreszahl unsicher: J Johannes generalatus
dımisıt , quod ut alıqui dieunt antum trıbus aNnıs laudabiliter te-
NUu1Lt Alıbi ftamen ljegıtur, quod SCX aNNIiS Ordinem gubernavıt.”



VON 111 +

kamen auf dem Kapitel VO  S 19232 VOT , ennn damals SS
beı der Abdankung des Johannes un der Wahl des

Kılias nıcht ach der OÖrdnung Dem Johannes, der
aufseıten der trengen stand , mulste Ja die Auslegung des

Papstes mifsfallen , und sechon dıe selbständıge Steilung des
anders gesinnten und ge1stig überlegenen Klıas, der mıt

Leitung des Kirchenbaus iın Assısı betraut, neben ihm schal-
teie , mulste ihm aut dıe Dauer unerträglich werden. a
einem Bruch kam es NU.  an eben aut dem Kapitel KOom

1232, weshalb Johannes abdankte un! nach orsika 1ın eine
Art freiwıllıge Verbannung SIN Die O1  JON aber und
Anklagen SC Kılias gehören ins Jahr 1259, und die Rolle
des Anklägers spielte nicht Antonıus, sondern Haymo Von

FWeversham. 1Iso 'T *homas Vomn Keecleston vermengt Dinge
des Jahres 1230 mıt solchen der Jahre 1239 und 1239

afls ın der 'That Antonius nicht in einem gegenNsSätZ-
Lchen Verhältnıs ZU ]ias stand, wenıgstens nıicht iın einem
solchen , das einem offenen Ausbruch führte, das zeigt
IL besten Salımbene, weicher der Verdammung des Ehas
eıne eıgene Schrift gew1ldmet hat, worin er alles erdenkliche
BHöse auf den später Abtrünniggewordenen häuft, doch kommt
ın dieser Schriuft, dem „11ber de praelato °*, der Name des
Antonius Sar nıcht VOI' ; KEWLLS hätte Salımbene nıicht untfer-

lassen , den Heiligen den Abgefallenen 1Ns Feld
führen, WEeNNll ıhm irgendetwas VON einem Gegensatz beider
bekannt SCWESCH wäare

Wenn also diese Krzählun VON dem Auftreten
des Antonıius 1ns Reich der Fabel verweısen ist, CI -

hebt sich aufs eEUue die Frage auf welcher Seite stand
berAntonius? Kıs fehlt NX jeder direkten Nachricht.

ÄAZzz0og. F fol Jordan’s sichere Angabe ist dem CN-
über festzuhalten.

1} Das Chron fr. Ylın. sagt ‚„ ANnno 19239 (die SONS iıden-
tische Chronica anOoNYMA, Analeeta Franeisc. 1, 289 sagt eele-
bratur capıtulum generale KRomae, ın QuUO absolvyıtur Johannes Parens

mınıster10 generalı, frater Elhias sed Nn O cCanonı el £uUus sub-
stituitur *. Ryboıka, Elias vVvVon Cortona, 42, Anm Ebenso
dıe Chron XXIV gChH Salvagnini ®. 192° Anım

Zeitschr. K XIIL, A
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WEeNnnNn WITr hören ; dals AÄntonius il Zeit Jängerem
vertrautem Verkehr miıt dem Papst gestanden hat dalfls
mi1% Krbauung VOoNn ıhm gehört worden 1st dafs SCIN ande!
alg musterhaft vVvon demselben gerühmt wiırd, ist. nıcht VOR
vornherein wahrscheinlich dafs die Ansichten des AÄAntonius
mı1t denen die schliefslich den Dieg beim Papst CTTUNgEN
haben, übereinstimmten ?

Ich Eerınn weıfer die oben AUS Bassano und Paduaz
Ich ‚beigebrachten Spuren der Thätiekeit des AÄAntonius

i1NNere die verschiedenen Punkte, denen die Ansichten
des AÄAntonius VOL denen des K'ranz und SsSC1INer älteren (}+e-
NOSsSeN abwichen Ich daran, WIC F'ranz auf jede
Kritik Klerus prinzıpiell verzichtet während Antonius
dieselbe scharf hervorkehrt WI1€e F'ranz VON jedem Bruder

während Antonius nıcht DUr 116Handarbeit verlangt
(aufser auf dem Monte Paolo) miıt der and gearbeitet hat
sondern aunch Nie sSeinen Schriften odeı Predigten die
Pflicht oder den Segen der irdischen Berutsarbeit berührt
Ich insbesondere die eifrige Vertretung der
Wissenschaft durch AÄAntonius 11N Gegensatz den älteren
(+eNnN0ssen des F'ranz geWwils ist dem Antonius die äpst-
liche Fintscheidung wenigstens Punkt T,  ANZ AUuSsS dem
Herzen gesprochen SCWESEN. Im Dienst der päpstlichen
Politik War Antonius die x etzer thätıe, für die äpSst-
lichen Privulegien ist er Bourges eingetreten. Dafür aber
haben WITLr nıcht den mindesten Anhalt dafls Antonius selbst
den „Strengen “ gehört hat Ja, AÄntonius W ar streng SC
den verkommenen Klerus, den Hochmut die Heuche-
jel, die Habgier, die damals herrschten War C1IN mutıger
und rıtterlich tapferer Mann CINEN Simon Von Sully,
KCZEN Kzzelin aber das 1st. etiwas völlig anderes als
die Strenge der Kıtferer den Buchstaben der Regel
Schon das CINC, dafs offenbar unter Protektion des Kılias
dem Orden dıe eEuUe Bahn des wıissenschaftlichen Ruhmes ö05
brochen hat, beweist, dafs er unmögliıch autseıten
Agidius stehen zonnte.

1) ben An
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ach alledem gylaube ich mich der Annahme berech-
tigt, dals Antonius in der ha? nıcht, wı1ıe die "Tradition AUS
leicht begreif Lichem Interesse späfter erdacht hat, aufseiten
der Strengen, der Konservatıven, gestanden hat, sondern auf
der Seite, welche durch die Kurie damals den Sieox davon-
geiragen hat, auf der auch Kıllas VO Cortona stand. Er
gehörte der FHortschrittspartel 1m Orden un hat mıt
Klias das Verdienst, den Orden definitiv in die ruhmvollen
kirchlichen Bahnen geleitet haben.

War das wirklich eın Verdienst ?

D) AÄAntonius ale Prediger.
Alles, WaSs bısher VO.  > Äntonius erzählt werden konnte,

hätte ihn nıicht ZU. Heiligen gemacht, hätte kaum hin-
gereicht, seINeEN Namen in den Chroniken der Minoriten
erhalten. AÄAndere haben dasselbe geleistet, und ihre Namen
sSind VErSCSSCH. HKr hat x< etzer bekehrt in  s annn
zweileln, ob viıele AIecn W1e vielen anderen ist das
auch gelungen! Er hat die Wissenschaft in den Orden ein-
geführt, eine folgenreiche hat aber WAas iın der Schule
geleistet hat, ist nıcht einmal seinem eigenen Orden selbst,
geschweige enn ın weıteren Kreisen benützt un studiert
worden. Kr hat qlg Guardian, Kustos, Provınzıjal sıch VOI'-
dient gemacht, aber Wa gethan, schien nıcht einmal den
Chroniken und Legenden der Minoriten wichtig auf-
gezeichnet werden.

Was Antonius schon Lebzeiten berühmt gemacht
hat, WAar vielmehr seine dı Schon Se1IN
erstes Bekanntwerden ImM Orden verdankte dieser Gabe,
und fort und fort predigte C. und fort und fort stieg
se1in Ruf als Prediger. Und doch auch In dieser Beziehungist; bezweifeln, ob solchem Namen gekommen wäre,

redet allerdings von einer ‚, HON d eredentium turba“‘,die durch Antonius bekehrt worden Se1  d Bartholomäus VvVon Trient
sagt: verbo et exemplo multos ab errore revocavıt. V. 132
sagt s , qQUOoTUM et1am plures ad dem convertit c Diese
Ausdrücke machen alle nıcht den Kindruck, als ob AÄAntonius In die-
SsCm Stück gerade besonders Heryorragendes geleistet hätte.
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hätte nıicht der Mark 'T’reviso e1in Feld für diese
Thätigkeıt gefunden, WI1e Ccs aum geeigneter {ür einen Pre-
diger VON seiner Art hätte gefunden werden Izönnen. Wır hören
ohl auch 4AUS späten Wundergeschichten, w1e in KRımiın1,
Toulouse, Lımoges, J unjen und SoOnNst groisen Zulauf DE
funden und groise Erfolge gehabt habe mıiıt qeiner Predigt;
WITr WIısSsen AUS der ersten, och Lebzeiten des Antonius
verfalsten Franziskusiegende, WI1Ie sehr Al seım Schrıift
verständnıs und die Sülsigkeıt seiner Predigt 1m Orden
schätzte, WIT wissen , WI1e der Papst mıt Freuden dem Miı-
norıten zugehört hat aber sichere und zuverlässıge Kunde
ber die Massenwirkungen seiner Predigten haben WIr doch
1Ur AUS selner Thätigkeıt in der 'Trevisaner Mark, speziell
1n Padua ort ha in kurzer Zeıt als Prediger eine
solche Beliebtheit und Verehrung gefunden, dafs die S{timme
des Volkes ih: unmittelbar ach y seinem 'Tod sechon ZU

Heıulıgen machte.
Die ark Trevıso, das and zwıischen Mineıo0 und Taglıa-

MEeNTIO Venedig AUSSECNOMM! War damals e1n unauf-
hörliches Tummelfeld jener wılden FWehden, die sich ın die
groisen Kämpfe zwıschen Papsttum un Kaisertum VOL'-

woben, und bei denen doch jeder e1l trotz der Parteinamen
Guelfen und Ghibellinen nichts suchte als den Vorteil se1lner
nächsten okalen Interessen nd Beiriedigung se1INeESs lodern-
den Jasses. In diese Gesellschaft irat in einem Zeitpunkt
augenblicklicher uhe 1im Terbst Antonius, och als
Provinzılal, vielleicht mıt Bischof (4ualla und se1ner Mission,
der als päpstlicher Legat miıt Unterstützung der Rektoren
des Lombardenbundes den Frieden iın der ark herstellte
freilich Spät für des Papstes Bedürfnis, da dieser sich

Wenigstens sagt der Biograph (+ualla/’s Ongarello
(schreibt Salvagnını 157 und Rolandin weiıls Ja IL,
uch noch VO:  5 anderen frommen Lieuten, die mıit Antonius damals

„Circa finem 1229 ei CIrca prine1pilum1ns and gekommen se]len.
subsequentis nulla fuıit terrarum praedatıo Nam e In illo tem-
pOTre iınter ceteros VIrOsS relıg1ı0s0s ei ]justos advenit Beatus
Antonıus

2) Potthast RS 8425 84927 8459
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sehon AUS Mangel Unterstützung se1ıtens der durch ihre
wütenden inneren WFehden beschäftigten oberitalienıschen
Bundesgenossen den Verhandlungen herbeilassen
muUussen, dıe dem Frieden von (+ermano führten. W ıe
Antonıus schon Anfang, R in der Komagna Z

Prediger ernanntf worden Wär, gethan hatte, machte

jetz wieder:! Z05 VOL Sstadt a VONL ort orf
und predigte den VOL den Greueln der endlosen Kriege ET'-

müdeten Menschen, un: w1ıe erquickten seıinNe sl {(sen W orte,
se1nNe Friedenspredigten das Land! Besonders in Padua
fand er Gehör und begeisterte Anhänger. Mıt raft 1’'1iso
Vonmn Camposampıero verband iıhn bald ENSC Freundschaft,
der Bischof Jakob Konrad VON Paduz schenkte den Mino-
riten die Marienkirche ın der Stadt un!: eine Wohnung da-

Z Ketzer und Sünder bekehrten sich und wurden einer
Bufsbruderschait vereim1gt, J2 solchen Anklang fanden seıne

Predigten, dafs Antonıus, Von seinen Freunden bestürmt,
sich daran machte, lateinische Entwürfe ZU Sonntagspredig-
ten für das Jahr niederzuschreiben

Der mühsam zustande gekommene Friede 1n der Mark,
ber den 119  — sıch sehr geireut hatte, fand aber bald e1n
nde. Am Ostertest 1230 brach in Verona der alte Parteı-
kampf zwischen den Montecchi und den (+uelfen wieder AauUuS.

WAar konnte damals och durch Verbannung der Häupter
beıder Partejen gestillt werden. ber die Verbannten kehrten
ZUT Wahl des NEUECL Podestä unı wieder zurück,
und un entbrannte e1inNn mörderischer Strafsenkampft, in wel-
chem die (3uelien unterlagen und ihr Haupt, raf Richard
on Bonifazıo, gefangen wurde. Die Ver -

triebenen Guelfen suchten Hilfe, und da sich dıe siegreichen

Rolandın IL, 19
Vgl über ıh) und seine amıhe Grotto dell’ Ero, Cenn1 h1-

storıc1l sulle famiglıe cı Padova Pad 473 SQq Er War

Bürger von Padua und Freund des (}ratfen Richard VO'  — Bonifazıo
1ın Verona UnN! des Markgrafen VO:  } KEste, eben darum erbitterter
Feind der Ezzeline, der Montecchı1 1n Verona und Salinguerra Vvoxn

errara.,.
oben ( XL, 435 ; AL, 03 Anm
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Montecchi Kzzelin, Herrn VOL Komano, den später
gefürchteten un gehafsten iyrannen, hielten,
Padua un Mantua, die Herren VOonNn Camposampiero und
Kste, als 'Todfeinde Kizzelins dıe natürlichen Haealfer der Ver-
triebenen. AÄAm September die vereinten
gyuelfischen I’ruppen SC Verona; S1e konnten indes ohl
das (Üebiet der Sstadt erobern und oräfslich verheeren, doch
ohne das faste Verona selbst eiwas auszurichten und
KEzzelin ZUL Herausgabe des gefangenen Grafen VOonNn Boni1-
faz10 zwingen; un ZUSCH S1e 1m inter wieder heım,
ohne ihren Ziweck erreicht zu haben

Antonıus War damals 1n AÄssisı un Kom; aber da ıhm
auıf dem Generalkapıtel die Vollmacht gegeben worden War,

predigen, Gr wolle, am 7 wıieder nach Padua,
besonders jel Liebe gefunden hatte und GT

gleich seine Thätigkeit 1Ur besonders nötig halten mochte.
Nun trieb ihn die Not seiNer H’reunde unı aunch der Jammer
des Krieges ZU einer zuhnen 'T’hat ut Clie Bıtten der
Freunde des gefangenen Grafen VO  5 s Bon1ıfazıo machte
sich Antonius aut nach Verona, KEzzelin UL Freilassung
des Gefangenen bewegen, obgleich be1i dessen Stellung
ZUFLF Kıirche und den Mönchen wıssen mulste, dafs

ber An-Freiheit un Leben bei diesem Gang wagte
tonıus erreichte nichts wennschon ihm Kızzelin nıichts
leide that Der Krieg SIN mıt gleicher Krbitterung LE

1) Monach. at9av. ( Murator1, Ser. ’ 6(3, Chronicon
Veronense 1D10 624 sq., Rolandıin 1IL,

2 M
3) Rolandin LIL, und ebenso ıta Riececl1ard], Muratorı Ser

V IL, 126 Die Behauptung eines früheren Von Kıfolg gekrönten
Eingreifens des Anton1ius bei Ezzelin ist; unhaltbar. KEzzelin hatte 1m
Jahr 1228 die Burg Yonte, e1InNn Besitztum der Camposampilero, über-
fallen und darın 21n  v Enkelkind Tiso’s gefangen mMmmen. Padua
ZOß darauf Tur seinen Bürger, den Graftfen Tiso, eld Kzzelın
und belagerte ihn 1n Bassano , er ach längerem Widerstand auf
die Vorstellungen se1nes Vaters, die Vermittelung einiger befreundeten
Adeligen In Padua und den Zuspruch geistlicher Personen endlich
nachgab. Azzoguldı fol C VOoxh dem AUS die Behauptung auf alle
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Jahre 1231 wıeder tos, und erst dıe Vermittelung 4 der Rek-
foren des Lombardenbundes brachte endlich 1M September
1231 den Gefangenen dıe Freiheit

Be1 den verwilderten politischen uständen der Mark ıst
nıicht verwundern, dafs auch die soz]lalen Gegensätze sich
mehr und mehr steigerten Der Klassenhafs trat neben
den Nachbarhals. Zuerst hatten sich einzelne Adelsfamilien

die Herrschafit ın den Städten gestrıtten, aber bald
das Volk, begünstigt durch jene inneren Feahden des Adels,
sich emporgeschwungen, erst ZULL Gleichberechtigung, dann
ZUL Herrschafit, bis dıe siegreiche Demokratie der T’yrannıs

jitalıener, auch auf Vereı 11, übergegangen ist , geht 1U} davon
AUS, dafls In den (späten) Legenden, in welchen das Zusammentreffen
des Antonius miıt Ezzelin beschrieben wird un!

XXXI) gesagt Ist, HKzzehn habe dem Antonius völlıg nachgegeben,
während die oben angeführten gleiéhzeitigeu Chronisten 1m Gegenteıl
SagCNh, dessen Fürbitte el umsonst ZCWESECNH., Darum nımmft Azzoguldı
Z beıide meılnen verschiedene Vorgänge, nämlich cdie Legenden iıne
Fürbitte des Antonius ım Sommer 1228, die Chronisten die 1m ext
erzählte AUS dem Jahr 19231 ber Antonlius wr ım Sommer 12928
nicht beteiuligt, enn wissen sowohl dıe Legenden q1is dıe Chronisten
nıichts Von E1n zweimaligen Auftreten des Antonıius VorT Kzzelin;
beide erzählen das ıne AÄAuftreten als besondere Heldenthat, insbe-
sondere wıssen die Liegenden nıchts VvOoxn Bassano, sondern eCNnNnenN Ve-
ronNa, wohin AÄAntonius 1231 ist, als Ort 2) Kolandın , der
grölfste Verehrer des Antonius, hätte sicherlich die erfolgreiche Ver-
mittelung des Antonius nıcht übergangen, mehr, als selbst
damals 1im Heer der Paduaner War (1L, CO 1dı um Kzzelin),
3) alle Chronisten schreiben das Nachgeben Ezzehn’s 12928 den Vor-
stellungen SEeINES Vaters (besonders die Zeitgenossen ın entgegen-
gesetztien Lagern KRolandın Uun: G(rerhard Maurisius), dıe Angaben
der Legenden sınd siıch unmöglıch ; AÄAntonius trıtt dem gefürch-
teten T’yrannen miıt polternden Schimpfworten entgegen: „ Grausamer
T'yrann, Yeind (xottes, wütender Hund ! **, und Ezzelin benimmt sıch
wı1ıe€e  3 eın Hund, der Schläge bekommen hat.

Die ıta Riıcelardı Sagı „ quod mMagl1s urgebat *.
2) Monach. Patar Muratorı VUIL, 6(4.
3) Vgl Hegel, (+eschichte der Städteverfassung in Itahen

(Leipzig für Padua besonders dıe Statuti del Comune di Pa-
dova ed (xlori2 (Pad uch GHOrv. Cittadella, Storia della
dominazione Carrarese In Padova (Pad
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anheimfiel Die sıttliche Verwilderung erreichte diesen
Kämpfen hohen rad Auf Geldgewinn und Sınnen-
genuls alle AUS Der del suchte die Mıttel azu
durch aub und Gewaltthat der Bürgerstand durch W ucher,
das Proletariat durch Bettel Weils doch auch AÄntonius
schon VonNn Schelmen welche iıhre gyuten Kleider
verstecken, annn ihrer Blöfse der einträglichen Bettelei
nachzugehen

Kıs ist darum ZCWUS sehr ohl begründet, Äntonius
sSeiNEN Predigten alg die Hauptsünden Se1nNer Zieit den

U bermut, die Geldgier und die Sinnlichkeit bezeichnet. Der
Übermuft Wr hnauptsächlich autseiten des Adels finden,
der die Stralsen und Häuser der Städte mı1t steten Kämpfen
und beispiellosen Greuelthaten füllte, daneben mı1 Ver-
achtung auf die Bürger herabsah und UDPISCH WYesten
und Turnieren, zweiıtelhaften Liebeshändeln die
Zeit zubrachte, welche ihm der Krieg übrig ließfs Das and
{üllte siıch infolge davon nıcht Ur 1T Bettlern, Vertriebenen,
Verstümmelten, sondern auch mıt käuberbanden; eine
solche Kastell Noale mulste Jahre 12392 die gesamte
Streitmacht Von Padua auigeboten werden.

(Ganz besonders aber klagt AÄntonius und mıt ıhm alle
Zeitgenossen ber dıe Geldgier, namentlich den Wucher D

F'reilich es War der vergebliche Kampf eEue WITT-
schaftliche Verhältnisse, den WITL hier Blick thun
dürien Die Kıirche verbot bekanntlich jegliches INS-
nehmen Diese Anschauung aber War den VOT allem
durch die Kreuzzüge herbeigeführten Verhältnissen
des Grofshandels und der Kapitalwirtschaft schlechterdings
unhaltbar und JE mehr das insnehmen überhaupt als ]-
fam gebrandmarkt wurde, mehr suchten die, weiche

P 170 debemus facere \n (reistlichen) sS1icut riıbaldı
faclunt, QUul C Iuerarı volunt vestes bonas 11 aDsSCONSO Te-
ponunt et, Suam divıtibus ostendunt.

uch ben AlL, 516 U: 536
2) In den Predigten vgl Zie 306, 129,
3) Vgl ebenso XL, 516

Vgl hlih OTr Christ] L 2ebesthätigkeit 11 126 308 446 ff
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Geldgeschäfte machten, sich durch ungeheure Zinsen ent-
schädigen, WOZU auch die Armuft Kdelmetallen un die
geringe Entwickelung der Kreditinstitute nötigte. Die städte
suchten in ihren Statuten (J+renzen ziehen. In Verona
wurden 1228 12 Prozent erlaubt, in Modena Prozent,
in Padua bei unterpfändlicher Sicherheit Prozent, bei
blofs handsehriftlicher Prozent. ber Von den {ranzösı-
schen W ucherern WwWı]ısSsen WIr, dafs S1e Prozent nahmen,
und Friedrich mufste später 66 Prozent Prolongations-
zinsen zahlen. Dazu nehme 1139  a} Hun, dafs das römische
Recht, das damals durch den Eınfduls der Bologneser Roma-
nısten überall durchdrang, dem Gläubiger erlaubte, siıch
die Person des Schuldners halten und ihn miıt sgeiner
Familie In den Schuldturm bringen : da Mag 1iNaln die
traurıgen Folgen dieser Verhältnisse unı den Z.0orn
eines Antonius begreifen. ber gerade hıer gelang dem
Antonius in en etzten W ochen seiNes Lebens in Padua eın
groliser, bleibender KErifolg. AÄAuf seine Horderung hın wurde
nämlich März 1231 einNn Statut ın Padua errichtet;
wonach ein Schuldner oder Hürge, er zahlungsunfähilg
auf alles Hıgentum völlig verzichtete, nıcht weıter belästigt,
also cht mehr 1Ns (xefängn1s geworien werden durite; DUr
ein betrügerischer Verzicht soflte nıcht gelten. Wohl mulste
1mM Jahre 1261 die Form der Verzichtleistung auf alles Kıgen-
ftum mıiıt erschwerenden Zeremonieen umgeben werden,
dem Mifsbrauch wehren aber das Statut selbst blieb

In den Statuti del (Clom dı Padova ed Gloria, 148, H. 591
Natürlich können cdiıe darın gebrauchten Worte „ beatı confessoris“®
nıcht 1m März 19231 geschrieben se1n, S1Ee sInd , wıe uch (+loria be-
merkt, TsSt späater eingefügt worden. Das (xesetz selbst, ist. unzweifel-
haft echt un wırd uch in einem Statut, VO  b 125585 (S bid 162

498) erwähnt (servando formam statut] beati Antonnu de captione
{orbannitorum).

2) Statuti 1/(9 5592 der Cedierende mulste, NUur miıft;
Hemd und Hosen bekleidet, VOTr versammeltem Rat auf einem erhöhten
Stein seinen Verzicht erklären und W4r damıt AUuSs Padua un!: seinen
Vorstädten ausgewlesen. Das letztere erklärt, diıeses (sesetz
In dem oben angeführten Statut von 1258 den 'Litel führt „de Cap-
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bestehen , als ein Denkmal der humanen Bestrebungen des
grofsen Portugiesen. ber nıcht LUr VO Standpunkt der
Humanıität AUSsS ist dieses Von AÄntonius veranlafste Sstatut
wichtig, sondern auch Von dem des Rechts. Das kanonische
Recht sıegt ]Jer ber das in Padua damals geltende römische
und lombardische. ach römıscher Rechtsanschauung ist
nämlich eher möglich, den Schuldner In seiner SAaNZCH
Kxistenz, se1ner Person {assen, qle in SEINE Privatrechts-
sphäre durch Beschlagnahme eines 'Teils seINESs Fıgentums
einzugreıfen ; darum ist hier die Kxekution durch Zwang

der Person des Schuldners, Schuldhaft, persönliche
Strafen die KRegel Im kanonischen Recht dagegen wirkt
dıe kirchliche Anschauung VO Wert des irdischen Besitzes
im  Verhältnis ZUr Person e1n, daher läfst dasselbe unbedenk-
iıch FPfändung der SaNZCH Habe, Mobilen und Immobilien,
Z während die persönliche Schuldhaft a {S Exekutionsmuittel
gänzlich wegtällt enn WIr Nu In KErwägung zıehen,
WI1e damals gerade VOon der Kurie das kanonische Recht
durch KRaymund Vvon Pennafiorte in eue Bearbeitung g -
NOMMenN wurde, und hinzunehmen , dafs Antonius monate-
lang ın der ähe des Papstes alg geschätzter Prediger mO
weilt hat, zeıgt das Statut, WwW1e Antonius hıer nıcht 1Ur
1mMm Dienste der Humanität, sondern zugleich der Kirche
steht.

War HU. der Übermut hauptsächlich die sünde des
Adels, Geldgier die des Bürgerstandes, Wr die Jagxd
ach Sinnengenufs oh! beiden gyemeiInsam. Beım del 4E1

den Minnedienst erinnert, der damals schon die Spuren
und den Keim des sıttlichen Vertfalls sich rug. Das
vielgerühmte Blumenfest ın 1rev1iso und der aben-
teuerliche Turnierzug des Rıtters Ulrich VOoONn Lichtenstein ale

tione forbannıtorum c Der Stein exıistiert noch 1mM Rathaussaal VYO  -
Padua mıiıft der Inschrift „Japis vıtuper1u et, Cess10nis bonorum *°.

1) Vgl Endemann: 957  1€ natıonalökonomischen (+rundsätze der
kanonischen Lehre“ 1n den Jahrbüchern für Nationalökonomie und
Statistik Von Br Hildebrand (Jena I’ S 560

Rolandin
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Könıgin Venus VON Venedig bis Böhmen ı Jahre 207 ZCISCN,
WI® auch diesen Gegenden der Minnedienst Dlüte WAäar,
der, :ihdem 6E sich die EKhe grundsätzlich nıcht züuümmer‘te,
damals schon vielfach ZULT Überschreitung der kirchlichen
und siıttlichen (+ebote geführt haft; Wır dürfen dabei LUr
auf die unehelichen Kınder WCI1ISCH, die tast jeder adeligen
Familie der Mark finden und der ID  5 sich auch
durchaus nıcht schämte Der Harem Friedrichs I1 War nichts
vereinzeltes Die Städte namentlhch ınfolge der Kreuz-

oft -} angefüllt mit Lederlichem Weıibervolk
Diese polıtischen un: sozialen Miflsstände der Mark

T’reviso erklären CS wahrlich dafs das olk dort für das
Wort Antonius empfänglich SCIH mulste, „ WIC das
Sommertelid s ach Kegen lechzt “ 7 Ubrigens JE oxrößser
die Schatten a  u die auf dem Land lagen un: die der
Folve nıcht kleiner wurden orölser muls die Ner-
liche bürgerliche Kraft der Reichtum die Kultur CheEr
Städte SCWESECN &11 durch welche TOTIZ aller Hinder-

ZU der Gröfßfse un Bedeutung kamen d1e 16
un Jahrhundert erreaicht haben Von de Gröflse un:
dem Reichtum der Städte Zieit sich eEiINEN richtigen Be-
OT1 machen, ist natürlich schwer Padua das unNns
nächst angeht, stellte nach Rolandin AIn Schlufs der Herr-
chaft Kızzelins, während welcher etiwa Menschen g_
waltsam umgekommen SC1IH sollen , och 00ÖO Mann ZU.
Heer des Iyrannen Das läfst auf e1INe bedeutende Eın-
wohnerzahl schliefsen Der Reichtum der Stadt ruhte e11s
auf grofsen Stadtdomänen, teils autf dem blühenden Handel
dem öffentliche ank zahlreiche Märkte, grolise Vorrats-
ADAZINE , viele Krambuden, gufe Strafsen und Kanäle
dienten

Als AÄAntonius 111 Herbst 1230 der Stadt Padua sich —-

wandte, da ha ÜE 7 zunächst die Absiıicht schrittstellerischer
Arbeit sich wıdmen Kr Wäar YVO Kardinalprotektor des

Falke Die rıtterliche Gesellschaft Zeitalter des Frauen-
kultus

2) Ua 164 ymbrem ens
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Urdens, dem Bisehof Raynald VO  a} Ostıa, aufgefordert worden,
auch Festtagspredigten niederzuschreiben w1e früher SonNN-
tagspredigten Damit beschäftigte sich 1989801 Antonius den
W iınter über Als jedoch die Hastenzeıt anbrach 5 Februar

da legte el die Hedeır WCS un begann nochmals siıch
SANZ der Predigtthätigkeit hinzugeben und m1t Auf bietung
aller Kraft die Macht SCcC1INESs Wortes erproben Jetzt sc1

die angenehme Zeit meınfe C: und obwohl zunehmende
Krankheit ıhm dıe Arbeit qualvoll machen mulste, ya
S1C.  h nıchts ach Jag Jag predigte dem olk das

oroisen Massen zuströmte ! AÄus dieser etzten Hasten-
zeit tammen uUnNnsSeTtTe Berichte über den ENOTINEN Zaulauf und
die gewaltigen Krfolge SeCe1Ner Predigt unauslöschlich muls
siıch das den Zeıtgenossen eingeprägt haben Täglich wurden
Biıttgänge den Kirchen der Stadt gehalten, aber keine
Kirche konnte die Menge fassen Von frühe A& schon
mıiıtten der Nacht machte sich das olk der Umgegend
bei Fackelschein auf den Weg, SCcCINeEN redıgten
eilen In den Stralfsen drängte iNnanl sich S! dafls auch VOT-

nehme Hrauen ll kamen Da keine Kirche mehr
ausreichte, mulste Antonius, Was früher freiwillig gethan
hatte, jetz wıieder thum und auf dem Feld predigen Kır
bestieg Erhöhung, eiwa auch e1INEeEN Baum, und aa h da
VOT sich e1liNe Menge die auft mehr als 000 Menschen
geschätzt wurde Der Bischof Jakob Konrad und der g-
Samte Klerus War 11 Prozession gekommen, jedes Alter,
Jedes Geschlecht, jeder Stand Wr vertreten soldaten und
vornehme Damen eilten herzu Die Krämer Kauf leute,
Händler schlossen ihre Buden, selbst Räuber und Iirnen
wollten den grofsen Redner hören Und WEeENN Antonius,

M dem Abschnitt Quomodo Paduam venıt
In allen Legenden M em Absehnitt „de deuotione

DOopulı paduanı" ; Leg. 2(—29; A 1593
XVI; P D: 93 ff.

3) Wenn INan das W under s 31 soweit benützen darf,
der Heilige solchen Gedränge den Strafsenschmutz

gefallenen Dame durch W undermacht e Mühe des Bürstens
erspart
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nachdem „‚sich 1m Gebet gestärkt hatte seinen Mund
aufthat, da hörte Ina.  s keinen aut mehr, alles lauschte 1n
andächtiger Stilie. Wiıe Antonius gepredigt hat, davon
geben uÜunNSs N freilich die VOLR iıhm niedergeschriebenen
Predigten kaum einen Begriff. Schon weil S1e lateinisch
geschrieben sind , während Antonius sicherlich tombardisch
predigte o aber auch deshalb, weiıl AÄAntonilus den gröfsten
el der Ktiymologıeen , Allegorieen und Beıspiele AUS der
Naturgeschichte, welche die geschriebenen Predigten sehr
überfüllen , offenbar erst nachträglich be1 Niederschreiben
hinzugefügt hat Was uns eEine wahre Krleichterung für das
Verständnıs seiner Predigterfolge bietet; endlich aber und
namentlich, weıl gerade das, Was das Hinreilsende ist be1
jeder Volkspredigt, ıe Ausführung , in jenen geschriebenen
Predigten fehlt, die eben NUuTr Skizzen, Skelette ohne Fieisch
und Blut sind un daher geradezu langweilig wıirken. SO-
el aber sehen WITr wenıgstens AuSs jenen Skizzen, dafs Än-
tonıus ein . Prediger der Bulse und der Weltverachtung WAar,
welcher schonungslos die Siünden der Zeıt aufdeckte und

JOSa, codiei ANOSCT. della Antonlana , S! veröffent-
hcht AUS einem Manuskript des In der zweiıiten Hälfte des Jahr-
hunderts lebenden Enrico de (+andavo ıne ‚„ Uratio beatiı Antoni
conf., quando ibat a praedicandum ** ; der zut katholische Salvagnini
macht dazu 1e Bemerkung': Quel frate che prıma dı parlare
q popolo figura leggendarıa , OMmMe ıl guerriıero che S] fa l 72001

CTOCE prıima dı sgualnare 1a spada en
2) 'I'rotz der Behauptung Tiraboschi's, dafls Antonius latemısch

gepredigt habe Die Schriftsprache Wr ohl Jateinisch, deshalb sınd
die geschrıebenen Predigtskizzen latemısch, ber gerade Volkspredigten
und solche Erfolge der Predigt sınd ZanzZz undenkbar, lateinisch
gepredigt wurde. Das lombardısche Volk damalıger Zieit. konnte nicht
das Lateinische unmiıttelbar verstehen, 13  - vergleiche cdıe von Gloria,
Studi sul volgare padovano anterlore Dante beigebrachten Reste
der damalıgen lombardischen Sprache. Nur die Schriftstellen wurden,
W1e heute noch, lateinısch cıtiert. schon LOl hatten Ja die Mino-
rıten eigene „ Prediger 1n lombardıischer Sprache * ausgesandt, siehe
Jordan

Ich bın allerdings nıcht sıcher, ob mMa  —$ dıe Stelle AaAus dem
Vorwort der Sonntagspredigten ben XL, 534 Anm
auslegen darf.
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unermüdlıch Z Bekenntnis der Siünden autiorderte, damıt
die schuld vergeben se1 Tag des Gerichts. Kır preist
dıe Freiheit und Herrlichkeit der Armut und rät in immer

Worten, mıiıt den weltlichen irdischen (+ütern durch
Verschenken sich den Hımmel sichern. Von der Pfhecht
und em Segen der irdischen Berutfsarbeit und VOL der
Pflicht der persönlich dienenden Liebe nat er nıcht S C-
sprochen. Besonders scharf eıtert den W ucher,
und ist vielleicht 1Ur die krasse Verdichtung elines
Predigtworts des Anton1us, WENN UÜUNS erzähit wird, 61 habe
bei Beerdigung eines W ucherers gesag, das Herz des
Wucherers se1 noch bei se1inem (reld, verdiene daher I zeıin
ehrliches Begräbnis, und thatsächlich haben die Verwandten,
als S1Ee den e1b des Toten öffneten der Stelle des Herzens
einen Stein, das wucherische Herz selbst aber och rauchend
im Geldschrank gefunden

Unerhört War der Eindruck selner Predigt. Man VeLr-

ehrte den Antonius damals schon W1e einen Heiigen. Wenn
die Predigt nde Wal, drängten sıch die Krauen her-
Zı ı; sehen, ihn anzurühren, womöglich ein Stück se1nNer
Kleidung als Keliquie erhaschen. Eine Schar Von kräftigen
Männern mulste ihm schliefslich den Weg durch die Men-
schenmenge bahnen und ihn aut Nebenwegen heimführen.
Übrigens WarLr miıt der Predigt TS die kleinere Hälfte der
Arbeit gethan; denn die Predigt schlofs sıch eın oft den
SaNZCH Jag dauerndes Beichthören A dem er sich ‚VeLr-

drossen bis zuletzt unferzog, denn auf SCHAUC Beichte legte
J2 den allergröfsten Wert. Natürlich War allein nıcht

imstande, alle die Beichtenden hören, alle Priester der
Minoriten und alle Kleriker der Stadt hatten vollauf
thun. Durch dieses Beichthören bekam Antonius annn
vollends die Mittel, die reuıgen sünder ZU (GGAuten leiten :
da brachte er Lodieinde ZUr Aussöhnung, da erwirkte Ge-

So in der ersten Predigt des Bonaventura über Antonius
(S. ben AlL, 202), SOWI1e XXVIII und Conf. Als Ort; der
Geschichte giebt S1CCO Polentone "Toskana A WOT4AaUS die Italiener
des vorigen Jahrhunderts ohne weıteres Florenz gemacht haben
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fangenen, wohl hauptsächlich Schuldgefangenen, Freilassung;
aub und Wucher wurden zurückerstattet, Schulden e_

lassen, Pfänder herausgegeben ; leichtsinnige Dirnen brachte
ZU Umkehr, eifersüchtige Khegatten zZU Frieden. Da-

VON, dafs selbst eiwa ach Art des Franz Kranke
gepüegt hätte, wı1ıssen WIr jedoch 13ichts.

Wie seINe Predigt auch auf SAaNZ rohe (+emüter wirkte,
zeigt {olgende, meıner Änsiıicht ach ANZ glaubwürdige Ge-
schichte {Im Jahr 1299 traf ein ınorit einen Sahz alten
Greıis, der iıhm erzählte, habe selbhst den tonius g_
sehen. Er habe alg Räuber und Wegelagerer mıt (te-
NOSSenN in den W äldern gelebt und sıch VoxL Plünderung der
W anderer genährt. Da haben SiEe Von den gewaltigen Pre-
digten des Antonius gehört un ausgemacht, verkleidet ein-
mal eine Predigt anzuhören, enn S1e haben nıcht die
Macht seiINeEs Wortes geglaubt, VoN dem ILn gesagt habe,

brenne W1e das Feuer des Elias So gıingen S1e enn
eines Tages ZU Predigt. Als s1e aber eine Zieit lang
gehört hatten , überfiel S1e die Reue und ach Schlufs der
Predigt Aren S1e alle voll Schreckens ber ihre Wrevel-
thaten. Da beichteten S1e dem Heiligen , und befahl
ihnen , unter keinen Umständen wieder in ihr altes Leben
zurückzukehren; WENN S1e testbleiben, verhiefs ihnen
ewige Freude , WEeNnN S1e rückfällig würden 2 unerhörte
Marter. Kıinige VO  } ihnen se]len rückfällig geworden und
haben ihr Leben unter entsetzlichen Qualen beendet. Die
aber jestblieben, starben im HFrieden. Als Kirchenstrafe aber
hatte AÄAntonius dem Krzähler auferlegt, zwöltmal nach Rom

der Apostel rab wallfahren, und auf der Rückkehr
von der zWölften W allfahrt erzählte der Greis dem Minoriten
unter Thränen seine Geschichte.

uch verschiedene Wundergeschichten später erfunden
oder wenı&stens 1ns Wunderbare VETZOSECN, zeıgen, WI1e An-

M
SN Letztere (xeschichte wırd

freilich ZAanZz ebenso VOon Petrus Martyr dem grofsen Ketzerrichter
Von Verona, der wenıge Jahrzehnte nach Antonius starb, Trzählt.
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tonıus gerade als Beichtvater besonderen Eindruck e1m
olk hinterlassen haben muls. Ja, ach seinem 'Fod kamen
viele und sagien, AÄAntonius se1 ıhnen erschienen und habe
S1e /AH Beichten aufgefordert

Man zönnte meinen, die Zeit [(03881 Herbst 12929 S£1
kurz, Adiese aufsergrdentlichen KErfolge in Padua und

ın der ark erklären. ber das ist vielmehr gerade
bezeichnend für jene Zie1t und jenes Volk, mit welcher
Leidenschatft, welch plötzlicher Macht dıe Volksmassen damals
ergriffen wurden ZU. Bösen W1e ZU Guten, ZU blutigen
Kampi WwWie ZULF thränenvollen Bulse, ZUFT Liebe wIie VAx als

Kın Seitenstück diesen schnellen Krfolgen des An-
tonıus bietet das Auftreten des Dominikaners ohann VO

Viecenza. ID War 1m Jahr 1235 alg dıeser , e1in vorher
ort unbekannter Mann ın der ark Treviso auftrat.
Durch se1ınNe Rednergabe rıls er sotfort alles mıiıt SICH , das
olk VonNn ua Z0S ıhm mıiıt seinem (Jarrocc10 enigegen,
Verona, erst vorher durch Kzzelin für den K alser CWONNCH,
legte sich ıhm Fülsen, nıiemand wagte KEınhalt thun,
als seINe Thätigkeıt dort damıit eröffnete, dals er Men-
schen AUsSs den vornehmsten Häusern Ketzerei auf
dem Marktplatz verbrannte. Lreviso, Feltre , Belluno, N1G

gehorchten ihm; überall hefs GL die Gefängnisse öff-
NEN, '"Todfeinde versöhnten sich ; Johann durfte LEL befehlen
und alles {olgte ıhm Sogar KEzzelin xonnte S1C  h der Sströ-

nıcht entzıehen, schwur, tortan den Betfehlen der
Kirche gehorchen, mı1t dem Grafen VOL Bonifazıo
FE'rieden halten, J2, eine Heirat zwischen denen VOoN ste
und Komano sollte dieser Todfeindschaft eiIn nde machen.
Kıne grolfse Friedensversammlung wurde in die ähe VO:  b

Verona zusammenDberufen , da kamen dıe Vertreter aller
städte und Herrschaften der Mark, der gesamte Klerug und
die Bürgerschaften VON Verona, ‚Padua, Treviso, Vicenza,
Brescla, Mantua; J2 , sollen 4.00 0OO Menschen dort
sammengeströmt se1InN. He Zeitgenossen versichern , dals
solch eine Versammlung nıe wieder gesehen worden sel, und

ML
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das alles, die Predigt eines Mönchs anzuhören und se1ne
Johann sich vorher AauUusBefehle entgegenzunehmen.

eigener Macht Z Herzog VON Verona ausgerufen (wodurch
mıt eınem Schlag diese Stadt dem Kalser verloren, dem
Papst war) und predigte 1j1er alc Diktator der
Mark und krönte Se1IN Werk, indem ZU Schlufs KEzzelin
ZU Bürger VvVon Padua ernannte. In eiInNn p W ochen
hatte diıeser Dominikaner alle Verhältnisse der Mark auf
den Kopf gestellt {] — W äre jetzt gestorben , ware
sicherlich ein Heilıger geworden, hat doch (G(erhard Mauri-
SIUS, der uns eınNe Chronik jener Zeit hinterlassen, qelbst 1n
Vicenza ın Jenen ochen Franziskanermönche predigen und
1n der Predigt verkündıgen hören, dafs Johann zehn ote
auferweckt und viele Kranke gesund vemacht habe Und
siehe da kaum acht Tage ach jenem Hoftage VonNn Verona
WaLr die Herrlichkeit des Mönchs vorüber ; War

gefangen, bald wieder {reigelassen, er verschwand 1m Dunkel
ebenso schnell, WI1e aufgetaucht War. Weder Kzzelin
och dıie Paduaner dachten daran, ihre Versprechungen
halten. Verona gehörte nıcht em Papst, sondern em
Kalser , dıe Feindschaften alle schlimm, WwW1e
Je, die (refängnisse füllten sıch wieder eınen Monat,
einen einzı1gen Monat hatte dieses Schauspiel, einem Keuer-
werk vergleichbar, angehalten, annn WAar wieder die vorıge
Nacht

Diese Kpisode diene unNns dazu, jene Zeit und jenes olk
verstehen und die schnellen Kırfolge des Antonius be-

greıfen, enn 1m Verhältnis denen des Dominikaners sind
S1Ee langsam und klein ZU NENNEN

C) Das nde
Die Fastenpredigten hatten dıe letzte Körperkraft des

Antonius aufgebraucht. KEıinst hatte er sich ach dem Mar-
tyrıum gesehnt; Wr auch ein Martyrıum, mıiıt g..
schwollenem Körper und al den steigenden Beschwerden der
W assersucht solch eine Thätigkeıt auszuüben ; aber hatte
auch hier die ritterliche Tapferkeit bewiesen, die 1n her-
vorstechender Charakterzug ıhm e  ıst  ’ Tag Tag hatte

Zeitschr. K.- XII,
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D gepredigt und Beichte gehört nd SEINES kranken Leibes
nıcht geschont. Die Atmungsbeschwerden ste1gerten sich bıs

Erstickungsanfällen , und Antonius <a bst erzählte seinen
Freunden, w1e ihm einmal schon Anfang der Fastenzeıt
ach einem solchen Tag angestrengter Arbeit i1im Schlaft
VOoO Teufel die Kehle zugedrückt worden Sse1, ıhn CT'-

sticken und Ww1e dann aut Anrufung der Jungirau dıe
Zeelle mıft überirdischem Tcht ertüilt gesehen habe

Als aber Ostern vorbeı W AL und dıie Zıeit kam, dıe Feld-
gyeschäfte die Lieute ın Anspruch nahmen da endlich gönnte
auch AÄAntonıius sich KRuhe, und da S1e iın der Sstadt Padusz
wohl schwerlich gefunden hätte, ZO  s er sich KaNZ ZUurück und
wählte azu einen Platz iın der Nähe Von Camposampıero,

B auch SOoNst ohl gewent haben mMas Camposampiero
ıst en Städtchen, das damals 1 Besıtz des Graten '1'so
stand , dessen Geschlecht Ja voxn jenem rte seinen Namen
hatte, zehn Miglıen nördlich VON Padua ort hatten cdie
Minorıten ein ohnhaus VO Grafen L1s0 bekommen. An-
tonıus suchte aber jetz völlige Einsamkeıt und beschlofs
deshalb, seıne Zelle auf einem 1n der Nähe der Niederlassung
der Brüder VOLr der Stadt befindlichen Nufsbaum VOIL her-

vorragender Gröfßfse aufzuschlagen, und der befreundete raf
"Tiso richtete ihm mit eigener Hand dıe Juftige Wohnung 1n
(Geäst des Baumes her, indem ET die ste verband und
Matten darauf legte uch ZWel Brüder bekamen auf dem
selben Baum eLIWwWAaSs tiefer ihre Zellen. ort oben NUunN 1in

Sagı Factum est aufem, dum hec agerentur, ut
necessarıamul1e1n0 tempus m€eESSIS instaret,. Uidens igitur

populo colligende m essis OcCCcupatıonem Antonius starb
Junı Um diese g  eit begınnt ın gewöhnlichen Jahren kaum

in Unteritalıen dıe Ernte; Wr Der auch vorher noch einıge Zıeit,
WITr mussen jedenfalls Wochen annehmen in CamposampIiero ; da-

mıt kommen WITr für den Weggang Voxn Padua In ıne Zieit, u

möglich schon die Krnte VOT der 'Thüre gestanden SseInN kann. ich
habe mMIr daher erlaubt, die Ausdrücke der Legende S‘ w1e 1M ext
geschehen, umzudeuten.

3) So Scardeonius; cdıe Eisenbahn macht übrıgens einen Weg
s Kilometern Voxn Padua nach Camposampiero.
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völliger Kınsamkeit, E miıt den V ögeln des Himmels W1€e-
sprache haltend, wıdmete AÄntonius sıch der stillen Betrach-
LUNg und Jag dort auch och Studien 0, hıer hat ohl
namentlich och xl den Westtagspredigten geschrieben , bıs
der Tod ihm die WHeder AUS der and ahm Wiıe Jange

dort oben lebte, wissen WIr nıcht Vielleicht War eben
auf dem C Von Padua ach Camposampiero, als auf
einem Hügel stehend im Anblick der Stadt, die willig
Se1IN Wort gehört hatte , siıch In Lobeserhebungen ber S1e
erging un ihr baldıge grofse hre prophezeihte ; es War

vierzehn Tage VOFLr seinem Tod, nd die Brüder haben daher
jene W eissagung auft die Nunder bezogen, dıe eim (}rabe
des Heiligen geschehen sollten.

Als Anton1ius eines Tages Von seınem Neste auf dem
Nufsbaum herabstieg, 198881 ZU KEssen gehen, kam plötz-
ıch eine Ohnmacht ber ihn, und schnell begannen seine
Kräfte sich verzehren. Man legte iıh auf ein Bett, aber

fühlte , dafs se1n nde ahe sel, riet einen der Brüder,
oger, und wünschte, offenbar iın Krinnerung die wilden
Scenen e1m Leichnam des Franz In Assısl, SEeINE ber-
führung ach Padua iın die städtische Wohnung der Brüder
bei Sta Maria. Die Brüder folgten unSeCrN, unterwegs aber
seizie es Bruder Vinot, der den AÄAntonius gerade besuchen
wollte, durch, dafls der Zug 1Ur bis der näher gelegenen
Arcella SIN ort kehrte Antonıius e1N, Die Reise aber
hatte den Kranken vollends erschöpft. Die Bangigkeiten
wurden unerträglich. Als eıne Zeeıit lang geruht hatte,
legte die Beichte ab, empfäng die Absolution und ng
A den Hymnus sıngen s

xlor10sa Domina
Kxeelsa sıdera
Qu1 te erearıt TOVv1de,
Lactastı SacTO ubere

Vgl alle Legenden und Rolandin 111, C Dals die
Sermones de Sanctis sınd, die ıhn bis zuletzt, beschäftigten, geht mMI1r  A
daraus hervor, dafs dieselben unvollendet sınd (sie gehen Ja DUr bis
Commen_1_. Pauli und Fragmente).

2) Über den Hymnus Azevedo, 15S.
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Quod Kra Tistis abstulıt,
I'n reddis a1mo germıine
nirent ut SEra Hehiles
Coel fenestra 2602 eS5.

I'u reg1s altı jJanua
Kt porta lucıs ulgida
Vıtam datam Der virgınem
(z+entes redemptae plaudıte ]

Glor12 t1ıbı Domine
Quı1 NAatLus 6S de Vırgine
Cum patre e SanctO Yırıtu
In semplterna agecula !

Dann sa h 671° eine Zeıt lang gerade in dıe Höhe, und als
112  } ihn irug, WaSsSs sehe, antwortete Gr „Ich sehe meınen
Herrn {£ Als e1IN Bruder sodann ach der SIERKS das Ol ZUL

etzten Olung herbeibrachte, sagte ihm: „Du brauchst
MIr das nıcht thun, ich habe dıe Salbung ıInwendig in
mir.“ Kr hat natürlich damıt nıcht das Sakrament der
etzten Olung verwerftfen wollen ; aber InNnan hat doch in den
Kreisen der Minoriten bald für nötig gefunden, dieses Wort
Z erklären oder korrigieren, da InNna.  S von einem Heiligen
der Kirche nicht einmal sovıel ertragen konnte ach
Kmpfang der Ölung Sang die Bufspsalmen mıt den
Brüdern, un kurze Zeit darauf hauchte Freitag, den
1:3 unı 1231 iM sechsunddreifsigsten Jahr selnes Lebens,
geine seele AUS: S1CCO Polentone ich weıls freilich nıcht,
AUs welcher Quelle schöpfend beschreibt se1In Aulseres:
AÄntonius sel, WIe alle Spanier, VO  a dunkler Gesichtsfarhbe g‘_
9 Vvon ziemlich kleiner, aber durch Wassersucht 5 0*schwollener Gestalt, auf selinem Gesicht Sse1l die FrömmigkeitIesen SCWESEN. ach dem 'Lod se1 seine Yarbe schön
weiıls und se1InNe Züge freundlich geworden.

Legende hat S! WwI]e  A im ext, V. eintfach: Habeo anc
unetionem intra und oben AIL, 188 Habeo
hanc unetionem intra M' sed ts]ı NCCECSSE 10n sıt, ut hoc mıh) fa:
clatis, verumtamen bene placet et. utile mıh1 est. Hane unctionem
CO habeo intra m ts] autfem 1n NEecCESSE est, ut hanec mıh]1 extrin-

adhibeas, at placet tamen et utılıs est.
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Kaum Antonıius dıe Augen geschlossen, begann
auch seinen Leichnam einer jener hartnäckigen Kämpfe,
W1e S1e 1m Mittelalter häufig Sind.

Die Minorıiten suchten umsonst den 'TFod verheim-
lichen Schon stürzte alles ach Arcella, Männer, Weiber,
Greise mit Klagen und W einen. ID3G Einwohner der Vor-
stadt Capodiponte, der Arcella gehörte , eilten bewaffnet

Im Vereın miıt denherbei und umstellten das Sterbehaus.
Klarissinnen weıgerten s1e sich aufs bestimmteste, den Leich-
1a die Kirche VonNn Sta Marıa auszuliefern, wohin doch
Antonius selbst hatte gebracht sein wollen. Lange V er-
handlungen VOLT Bischof, Podest: und Minoritenprovinzial
ührten nıcht ZUL Fanigung, ach wiederholten bedrohlichen
Tumulten standen sich die Bewohner des südlıchen Stadt-
teils, 1n welchem S{a Marıa lag, und die von Capodiponte
bewaffnet 1ın förmlichen Schlachtreihen gegenüber, bis end-
iıch energische Malflsregeln des Magıstrats das Blutvergiefsen

verhindern vermochten. Am Dienstag konnte der Leich-
Na ın feierlicher Prozession ın S{a Marıa beigesetzt werden.

Die Aufregung, ın der 11  — sich befand, Wäar die rechte
Stimmung für dıe Wunder, dıie un sofort- ın grofser Zahl
geschahen. Dadurch wuchs die Verehrung och mehr.

Derald folgte Prozession autf Prozession Grabe
Bischof mıt dem Klerus, die Mönche VO  ( adua, die Un1i-
versıtät in COFrDOTIC erschienen, IN aln schleppte Wachskerzen
herbei, die Sar nicht in der Kirche aufgestellt, J2&
solche, welche VO  ( sechzehn Männern aumewerden
konnten. Schliefslich konnte Inanl VOTLT lauter achskerzen
fast nıcht mehr ın die Kirche hinei. Und die Verehrung
beschränkte sich nıcht auf Padua, die Umgegend
strömte herzu.

Was W under, WeNnNn der Ruf der Heiligkeıit des Toten
immer grölser un bald das Verlangen ach seiner Kanonı1-

Ehe ein Monat vorbeı WAar seıtsatıon allgemein wurde!
dem ode des Anton1us, wurden VOI der Stadt Padua
gesehene Abgeordnete %“ dıe Kurie gesandt mıit der Bitte
un Kanonisatıon. Der aps übertrug die Prüfung der
W under eıner Kommission , welche AaUS dem Bischof, dem



LEMPP,
berühmten Benediktinerprior Jordan Horzate ınd dem Prior
der Dommikaner ın Padua bestand. Die Wunder wurden
festgestellt, un e5s ergab sich die erstaunliche Anzahl VOnNn

4A7 Wundern, alle 1n der Yurzen Zeeit ge1t dem Tod des
Antonius geschehen. Durch e1N Traumgesicht ol der Wiıder-
stand, der sich noch 1m Kardinalskollegium erhob, gebrochen
worden sein , und Maı wurde Antonius OIl

Papst In Spoleto feijerlich kanonisıiert. och nıe meınte
MNan , 4E1 bald ein Mensch Von der Kirche heilig g' —
sprochen worden qelbst Hranz VON Assısı War nicht
rühe untfer die Heiligen verseizt worden, dessen Verdienste
und Heiligkeit doch j1el augenscheinlicher als dıe
des Minoriten In Padua, VO  n dem 1Nal aufserhalb der Kreise
seines Ördens, aufserhalb der ark 1reVvI1sSO, fast nichts
wulste

ID ist darum Von Interesse , nachzuforschen , W asSs denn
der Grund SCWESCH seIn Mas aolch rascher Gewährung
der Biıtte der Paduaner.

W ır suchen zunächst 1n der Kanonisationsbulle. Diese
haben WIr in zweıfacher Gestalt:: 1) VO Junı gerichtet
an den Bischof Aıind dıe stadt Padua, vo unı

E Allerdings führt Benedikt IV In seinem uch über Kanoni-
satıon eilnen 'all VOT Anton1ıus Aı 1n welchem VOÖTLT Ahblauf der
Jahresfrist cdie Heiligsprechung erfolgt Wäar, den On Homobonus Vonxn

Cremona gest. 13. Nov IL ber nhne auf das Thatsächliche In
dıesem 'a l} einzugehen, können WI1T nachweısen, dafls der 'all des AÄAn-
ton]us a 1s erster In SeINeTr Art und unerhörter angesehen wurde,
denn ın einem AaNONYMEN , jedenfalls VOT abgefalsten Sermon
(ın der Antoniana Cod. 517) wird Antonıius ausdrücklich als der eiN-

geborene sohn seiner Mutter h. der Aırche bezeichnet, weıl GT

der einzige sel, den dıe Kırche innerhalb Jahresfirıst
heilıg gesprochen habe, JOSa Vorwort 111

Das beweıst das Stillschweigen aller Chronisten des Jahr-
hunderts über Antonıius. 'gqgst keiner aufser dem Paduaner Rolandin,
weils etwas anderes als se1ine Kanonisatıon VON ihm. Selbst. eın
;ohl unterrichteter Schriftsteller, wıe der bekannte Richard VO  v

xerman0 (Muratorı1, SCr VIIL, xjebt Nur die bezeichnende
Notiz apud Spoletum Gregorıus quendam fratrem Antonium de Or-
dıne inorum canonizarıt.
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den KaNZCNH christkatholischen Klerus. In der ersten wird

deutlich die ıle der Kanonısatıon erklärt durch die Rück-
sicht auf den GHMaubenseifer der Paduaner JeESCH
aps un Kirche, SOW1E auf die ketzerische Bosheit , die

beschämt, den Izatholischen Glauben, der gvestärkt werden

soll (Heichsam alg Gegendienst wird VOIL den Paduanern

verlangt, dafls 31 e in Liebe und Ergebenheıt den

römischen Stuhl unbeweglıch verharren sollen. In der ZWE1-

ten Bulle wiırd zuerst O eizern geredet, cdıe durch dıe

Wunder der Kirche beschämt, VOomn lauen Katholiken, deren

Glaube gestärkt werden <oll Denn, sag% der aps weıter,
ZUTLTF Heiligsprechung gehören Zzwel Stücke, Verdienste und

Wunder. Die Wunder Grabe enn dafs Antonıus auch
T.ebzeıten Wunder gethan habe, davon deutet der aps

mıt keiner Silbe eEtwas se1eNn geprüft worden, ebenso

der rühmliche Lebenswandel des Verstorbenen, den der aps
Verdiensteüberdies persönlicher Erfahrung kenne.

werden keine angeführt. Man erstauntf über die Dürftig-
keit der Begründung! W 1:  (a von einem Mann
nıchts anzuführen hat, als einen löblichen Wandel und
Wunder S, Grabe, pülegte aonst die Kurie nıcht S

schnell mıit der Kanonisation beı der Hand Z SEIN. Als

diıe Paduaner später die K anonisatıon ihres Anton1ıus ere-

STINUS verlangten, brachten 341e auch under nd heiliges
Leben VOÜLI' , aber der aps wıes ihr Gesuch ohne weıteres
rund ab Und Johann VONL Vıcenza und Armanno Pungilovo

(}+eradezu kındisch der Versuch, das Gegenteil AUS der

Bulie herauszulesen w1e er ın den Attı del Istituto Veneto di
s’es1-SCIENZE, ettere ed artı NS Ser. VI, 103 versucht ist

ZONO inoltre 1 miracolı dopo 19 HLOTtO perche facec]1ano0 fede

Adelle seconda stola com e dato raccoglıere da quel di

S Marco (16, 20) „Alı autem profeet1 praedicaverunt ubıque
sequentibus signis."' 4 qual 1400 po1 nNnO esclude, 1in4 aD -

braceia secondoche risulta dal econtesto del Vangelo,
anche iracolı ı1n V1ı  ta! 1so der Papst redet Nur Vvoxnxn W un-
ern nach dem Tod, cıtiıert ber einen Bibelspruch, in welchem VOL

apostolischen undern Lebzeıten dıe ede ıst, Aso soll auch

hier eigentlich Wunder bei Lebzeiten des Antonıus gement haben !



40 LEMPP,
hat 1Nan auch nıcht kanonisiert, TOTZ W under und lLöblichem
W andel. uch die Rücksicht auf die beschämenden
Ketzer begreift sich auf den ersten Augenblick nıcht leicht,
da deren gerade In Padua wenıge aren.

Die u24 gerichtete Bulle leitet UNSErN Blick viel-
mehr auf Umstände, die miıt des Antonıius Verdiensten nıchts

thun haben, und In der T’hat, sobald WIr ein Stück Zieıt-
geschichte herbeiziehen, erklärt sich alles sofort.

Mit dem Frieden VOon Germano War ZWA. e1nN W affen-
stillstand eingetreten, aber S Wr weder der grolse Gregen-
SatZz zwischen Kaiser und Papst, och der zwıschen dem
Hohenstaufen und den Lombardenstädten ausgeglichen. Der
Kaiser hielt NUN, nachdem mıiıt dem aps fertig geworden,
die Zeit für gekommen, den oberitalienischen Sstädten
Leibe gehen Er beschied die Abgeordneten der toskanı-
schen täcte auf den 25 Aprıl 1231 sich ,, be-
raten, „ wWıe die Z wietracht iın talien stillen q@E1 * Grund

boten ihm die oberitalienıschen Wehden. uch dem
aps mulflste dem Frieden gelegen sein, und hatte
daher seine Hilfe zugesagt. Allein die oberitalienischen
Städte, die ohl wulsten, Was der Kaiiser im Auge hatte,
schlossen sich sofort be] seıinem Herannahen aufs He ZU.

Lombardenbund CH; Nur 1mM Osten der Lombardel
War jenes Krieges willen, der sich der Gefangen-
nahme des (irafen VonxL Bon1ifazıo entsponnen hatte, eiInN
wunder Punkt, hier konnte der Kaiser eingreıfen , WENN

nıicht schnell Wriede gemacht wurde. Darum War CS wich-
tıg, dafs dem 1MmM Juh 1231 hergestellten Friedensbund alle
Herrschaften Oberitaliens beıitraten, auch KEzzelhin. Ks be-
durifte langer Verhandlungen, bis der heitige Wiıderwillen
der Städte KFzzelin überwunden War, und auch Kzzelin
machte ZULF Bedingung SeINES Beıtritts, dafls die Burg Bon1i1-
{AZz10 ıhm ausgeliefert werde, wolle dagegen den (ijrafen

Die Städte, denen Gerhard MaurisiusRichard {reı geben.
auseinandersetzte , dafs der Städtebund wertlos sel,
wWehnnNn Kzzelin qlg ihr Feind Verona besetzt halte un den
deutschen Truppen des Kaisers den Fingang ach Italien
önete, mulsten KEzzelin aufifnehmen und die Krfüllung salıner



VON I: 41

Bedingungen ZUSASCH., Kızzelin ZU: sich infolge dessen Von

Verona zurück und gxab raf Richard {re1
Inzwischen hatte der aps auf seine Weıise eingegriffen.

Ihm War KEzzelin schon lang eın Dorn 1m Auge; G: hatte
ihn früher schon bearbeıtet, jetzt schickte inm Sep-
tember ein Ultimatum, solle die Ketzer nıcht mehr
beschützen und sıch binnen Zwel Monaten persönlich in
Rom ZUL Verantwortung tellen. Gleichzeitig sandte er e1n
Schreiben Padua in der gleichen Sache, worın die
aehr stark ihrer KErgebenheit die Kurie und

ihrer Frömmigkeıt gelobt und ihr dıe Exekution
Kzzelin übertragen wurde , fails dieser nıcht in 7WwWel Mo-
naten Bulse thue Indes War J& Kzzelin schon in den
Lombardenbund aufgenommen worden , und infolge davon
War der Kaiser 1n der gleichen hilflosen Lage, wıe 1226
Die Städte konnten iıhm troizen , als Dezember
1231 in Ravenna mıt seinen Iruppen erschien, un: hielten
S1C.  h VOoON dem keichstag, den er ausgeschrieben hatte, tern.
Der Kalser wandte sich den Papst, der Ja den Reıichs-
Lag befürwortet hatte. Dieser sandte ZAUr Vermittelung 7zWEeI
dem Kalser on vornherein miılsgünstig gesinnte und
ihrer Vergangenheıit und ihrer Gesinnung willen unangenehme
Legaten ach Bologna, deren Verhandlung der Kaiser Za
cht abwartete

Diese für den Kaılser ungünstige Lage änderte
sich aber miıt einem Schlag, alg Kızzelin , der von Anfang
A besonders ohl seıt dem Schreiben des Papstes VON

seinen Bundesgenossen, den Städten der Mark, schiecht be-
handelt worden WaL, 1 Arger darüber, dafs I90HN das Ver-

Das Übereinkommen Huillard-Brehollies, Hist dipl.
LLL, 291; die (+eschichte bes bei (Gerhard Maurisius (Mur. Ser VIIL,
295 der dıe Verhandlungen 1m Namen Kzzelhn’s selbst leıtete, vgl
Rolandin IFE Ö3 Chron Veron. 625 Ich kann hıer nıcht
ausführlich beweisen, Winkelmann 1n seiıner (GGeschichte Fred-
rich’s Unrecht hat, (+Aerh. Maur 2 1Ns Jahr 19297
verlegt, vgl Veren, StOor. Kec

2) Vereii Sr 11L, Doe U, OX
3) Wıinkelmann, (+esch Friedr. 11., 404 }.
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be der Burg Bonifazıo nıcht hielt,sprechen der Herausga
mıiıt einem Handstreich &, 14 Aprıl sich Veronas be-

mächtigte, sich {r den Kalser erklärte und eine kaziserliche
deutsche Besatzun iın die Stadt aufnahm. Damit Wr dem

Kaiser für später (im Augenblick lagen 1e ınge In Deutsch-
and nıcht gyünstıg) die Stralise geöffnet, die V eroneser

Klausen schlossen sich nicht, wıe 1226, VOL seinen deutschen
mıiıt dem Ixaiserlichen Verona Wr e1n eil ein-Hilfstruppen }

getrieben ıIn den Lombardenbund,; der We ach Cortenuova
WAar {rel.

ber die Bedeufung dieses Handstreichs konnte nıemand
1m 7Zweitfel sein , wenıgsten der Papst, wenig, als

darüber, dals der Konflikt mıt Wriedrich bald wieder 4A US-

brechen mu{iste. Zunächst ohl Wr Ausbruch der

Feindseligkeıt keine Rede; 13 Maı trat 1n Padua ein
in welchem jene päpstlichen Legaten,Kongrels

dıe sich zugleich von der Ergebenheit der Paduaner, W1e

Vvon den W undern rab des Antonıus überzeugten
den Streit zwischen Kaiser und Lombardenbund schlichten
ollten Am Maı kehrte Friedrich ach Unteritalıen

aber Verona blieb durch KEzzelin 11 seinmer andzurück
und War eine stetie Gefahr für dıe Zukunft.

Wiıe nun der aps i1m September 1231 den Paduanern

die schmeichelhaftesten Dınge yesagt hatte, S1e _  X
den Ketzerfreund , benützen, hatfte JetzEzzelin,

och jel dringendere Gründe, e Paduaner, welche StÜr-

misch die Kanonisatıon des Antonius verlangten, zufrıeden

stellen. Kr nat iıhnen denn die unerhörte hre angethan
und ıhnen schnell einen ‚, Nationalheiligen “ gegeben ;
hat damıt Padua, die mächtigste Sstadt 1n der Mark;, ZULC

Dankbarkeit verpflichtet und est dıe ache der Kirche
ateten. Kanon1-gekeitet, Ww1e das iın der ach Padua geriC

sationsbulle achr deutlich ausgesprochen ist. Padua, dessen

Macht immer och der Kzzelin’s überlegen WAar, Wr Nnu.  [a}

eın zuverlässıger päpstlich-guelfischer Vorposten Ezzelin

und Verona.

M
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Hs scheınt MIır darum zweiıfellos, dafs die bal-
dıge Kanonısatıon des Antonius vorwiegend
Jiıtischen, nıcht religıiösen Motıyen zuzuschreı-
ben ıst.

Versuchen WIr 10898  a och miıt einıgen Strichen dıe Be-

deutung des Antonius zeichnen, ist be1 den dürftigen
Nachriechten xrolse Vorsicht nötig

Dem Nirken des Lebenden annn Nan eine weltgeschicht-
liche Bedeutung nıcht zuschreiben. Dauernde Wirkungen
hat DUr in seinem Orden und etwa In Padua ausgeübt.

Hür den Orden bedeutet zunächst den Begründer der
wissenschaftlichen Arbeıt; aber CS ist fraglich, ob nıcht
eigentlich dem Elias VON (Clortona das Hauptverdienst hlerın
zuzuschreiben ist. Kır War ferner einer der ersten In der
Arbeit der Ketzerbekehrung nd hat auch darın den und
zwischen ÖOrden nd päpstlicher Weltkirche gefestigt, WwIıe
er denn miıt Ellias hauptsächlich die politische Entwickelung
des Ordens Oorderfie Hır hat endlich un: das ist se1n
orölfstes Verdienst dem Orden den Weg gezeıgt, WIe
198  F Ü assen entzückt und hinreılst, War einer der ersten

Volksprediger 1 Mittelalter. Kın Johann VOI Vicenza, e1n
Berthold VON Regensburg sind iıhm darın gefolgt. In
dieser volkstümlichen Predigt aber hat der Minoritenorden
Jahrhundertelang die tiefste Wurzel seINeEr Kraftt besessen.
Freilich auch darın ist qeine Wirksamkeit vorbildlich, dals
seine Kırfolge, augenfällig S1e arCh, doch ebenso Hüchtig
nd vorübergehend sıch erwiesen , das wird bei Massen-
erfolgen immer SeIN. Zu den hervorragendsten (+eistern
in der Geschichte, welche einer SZanzch Yıet andere Bahnen
weısen, groisen sozialen Übeln dauernde Hılife bringen, -
hört er nıcht och hat darın von der kindlichen
Demut des h Franz abweichend die Fehler seiner Zeıit

4 Antonius War uch demütig 1m katholischen Sinn, wenn

€ in der Vorrede seinen Sonntagspredigten, die ja strofzen. von
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besonders des Klerus Z yrofsen 'Teil erkannt und scho-

nungslos angegriffen , und erschıen C der uUrz aut

en wirken durite, der späteren Generation überhaupt
als der Strenge. Als Nnunh die Richtung der „ Strengen “* 1Im

Minoritenorden AHUS Ruder kam, als Kılias fÜür den Krz-

verführer i1m Orden angesehen wurde, da wurde Antonıus,
der bald Heiliggesprochene, der Strenge, VOoN dem dıe

Legende wenig erzählen wulste, dem Verführer has

gegenübergestellt, und se1inNe Strenge, cdie ın Wirklichkeıt
SahZ anderer Art und Bedeutung WAär, wurde ach Art der

Strenge der Zelantı übertragen auf die Strenge der buch-
Antonıus wurde Zstäblichen Auffassung der Regel

Hauptgegner des lHias gemacht, der nıcht Waäar, wurde
Z groisen W underthäter gvemacht, der er nıcht WAaLl ,
War bald der xroLSE Unbekannte.

seıne bleibende Bedeutung für die Kirche
aber ist ausschliefslich dıe des groisen Wunderthäters,
welche C} erstnach seinem Tode bekam. Nun lälst
sich geradezu erweısen , soweıt in der Geschichte überhaupt
Beweıse möglich sind, dafs Antonıus 7ı Lebzeıten keine
Wunder gethan hat, oder vielmehr, dafs weder BE selbst,
och se1ne Zeitgenossen etwas Von olchen gewulst haben

prunkenden Beweisen einer 1m Sinn jener Zeıt emınenten (+elehrsam-
prou' divıina oratia dıispen-keit, S1C ausdrückt: KEvangelıa

Savıt et pauperculae seceientıolae tenuls venaäa respondit,
pOoSt erg metentium CU uth Moabitide ın AQTO Booz remanentes

et importabilıSpICas C U *tiımore eit pudore, quı1a
onerı insuffıce]ens collıgens econcordaryı. M Das
weicht von der Demut des Kranz Vox Assıis1ı ben weift; ab, als
Se1n Dringen auf verdienstliches Almosengeben on der in persönlichen
Liebeserweısen sıch aufsernden Nächstenliebe des Ordensstifters.

Denn a) weder dıe alteste Legende och überhaupt irgendeme
Legende des Jahrhunderts weiıls irgendetwas von undern Leb-
zeıten, vgl ben XL, 180 1958 noch die Legende Schluls
des Jahrhunderts glaubt den Heiligen verteıdigen mussen , weıl er

nıcht durch W under Lebzeıten ausgezeichnet ZEWESCH sel, vgl XL,
19  K Anm D C) beı der Kanomnisatıon sind NUur W under Grabe

verwerte worden, uch der Papst weıls nıchts von undern bei Leb-
zeiten, ben OO: d) Antonlius selbst Sa  T ausdrücklich, dals
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W ıe aber ın den Ruf des gyroifsen Wunderthäters g..
kommen ist, ist, nıcht schwer erklären:! die W under
Grabe iın jenen aufgeregten Zeıten , 11La einem Johann
Von Vicenza, ehe och einen 0Na gewirkt hatte, 1ın
öffentlicher Predigt zehn Totenerweckungen nachsagte,
INl über dem Leichnam des Heiligen fast. Schlachten SC-
schlagen hätte, ehe acht Tage se1t dem Tod vorbeı Warch,

jene Wunder haben den Antonıus zunächst in Padua und
der Mark Treviso, als Prediger sechon vorher allge-
meıne Verehrung atte, als W underthäter bekannt

W ıe es annn ZUr Kanonisatıon kam, ist oben g-gemacht.
Sagı worden. Nun hatte aber dıe Christenheit einen He1-

lıgen, der ach unerhört kurzer Zıeit heilig gesprochen WOT-

den War, VON dem iNnAl deshalb auch eıne unerhörte Heilig-
keit voraussetzen mulste, einen Heiligen, vVvOoNn dem 1al aber
ıIn der Welt draulsen fast Sar nıchts wulste. Dazu kam die
Legende, welche Von dem SaNz kurzen en des Heiligen
gerade die wichtigste Periode, die der öffentlichen Wirksam-
keit SaNZz überging, dıie eigentlich SA nıcht erklärte, weilche
Verdienste dıe Verehrung dieses Heiligen begründeten : das
torderte geradezu heraus, die Lücke auszufüllen. SO hat
die dichtende Phantasıe der Mönche hıer das weıteste Gebiet
und die dringendste Aufforderung gefunden. Und gerade
die weıten Rahmen, welche die allzu dürttige historische
Überlieferung der Phantasıe der wundersüchtigen Jahrhun:-
derte auszufüllen überliels, gerade Sie Wäaren geeignet, mıt
allerlei populären Wundergeschichten angefüllt werden,
Uun! ist. Antonıus in der Kirche der oyrolse W underthäter
und, ähnlich dem Nepomuk, aber iın jel weıteren Kreisen,
der recht populäre Heilige geworden.

Dem Bonaventura wird e1InNn Hymnus auf Antonius ZU.

seiner Zeit . die Wunder aufgehört haben, ‚ben XL, 439 Es
ist; unmöglich, dafs e1n  a Mann diese Worte ausgesprochen habe, der
fast auf Schrıitt und Aa tt W under gewirkt haben soll, w1ıe die Späa-
teren Legenden darstellen ; e) dıe Wunder in den späteren Legenden
S1IN! teıls offenbare Nachahmungen, teils wunderbare Ausschmückungen
eines ursprünglich natürlichen organgs, teıls, soweıt g1e reine Er-
findungen sind, läppische, oft fast frıyole Zauberstückchen.
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schrieben, der auf den w Antonıjus als en
immerhın recht übertreibender Panegyrikus palst

proles Hispanlae
Pavor iniidelium,
Nova Iux Halıae,
Nobile deposiıtum
18 Paduanae pL

FWer, Anton1, gratiae
ist] patrocınıum
Ne prolapsıs ven12e
Tempus, TeEve erediıtum,
Defuat inane!“

ber der éopuläre Heilıge ist gezeichnet in dem weıt-
verbreiteten, vielgesungenen 1ed

33 81 quaerıs miracula,
MoOrs, Orrör, calamıtas,
Daemon, lepra fugıunt,
AgegrI1 urgunt Sanıl.

Cedunt Mals, vincula,
embra roOsSyuc perditas
Petunt et accıplunt
Juvenes et canl.

Periunt perıcula,
Cessat et necessitas.
Narrent hl, qul sentiunt,
Dieant Paduanı! C6



Der Platonismus der Renzissancezeil.
Von

Rocholi

IBDER Abendland W ar 1n Romantik und Askese gebunden.
Kaiser und Päpste hüteten die Christenheıit, und Aristoteles
ıeferte dıe nötigen Begriffe tür Schulung und offizielle Dog-
matik. Da kam cıe Gegenbewegung.

Man hat VOon einer ersten Renaissance auch für dıe
ber nicht mıt Recht. Denn WCLLL 104  oKirche geredet.

den stillen Krieg meint, der, se1tdem Kaılser Michael den
Franken dıe Schriften des Areopagıten 1Ns and schickte,
im Anschlufs Scotus Krıgena sich verbreıtete, und annn
tönend Abälard, die Sententjarıer und Dialektiker
sich erhob, astet diıese Schilderhebung nirgends die Welt-
anschauung 1m Kanzch Die Viktoriner, Kupert VOL eutz,
die Reichensberger, S1e blieben, sSie Platoniker und
Realisten arch, die vollendeten Anhänger der mittelalter-
lichen Denkweise.,

s ist ebenso richtig, dals innerhal der Kulturgeschichte
des Abendlandes keıin Punkt nachweisbar ıst, auf welchem
nıcht die Antike 1n Prosa und Poesıe, in Baukunst nd
Chronikenstil sich irgendwıe nachklingend, und q@e1 es NUr

als Ornament und Redeblume, bemerkbar gemacht hätte
Im Dom Magdeburg erscheint auf einer Platte des
Jahrhunderts der Dornauszieher, und Rabanus Maurus

redet die Mönche Supplex VOS estans

pCr scepftra tonantıs! So ın Kloster-, te- und _ Reichs-
annalen,
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Alles dieses ist indes, WI1e xESAYT, nicht VoNn Bedeutung.
Die mittelalterliche W eeltanschauung wurde erst miıt jenem
groisen Wiedereintritt der Antike 1ns anken gebracht, den
WIr Renaıissance neNNECH gewohnt SIN  d Die Antike War

das SKAaNZC Mittelalter hindurch mehr oder wenıger ıittera-
K E

rischer Putz KEWESCH. Jetzt wurde 1E gylühend erfalste und
beherrschende Lebensanschauung.

Suche ich 1m Folgenden auf eine 1m SAaNZCH immer och

wenıg beachtete s e]1te jener ewegung hinzuweisen, 1st's,
weiıl dieselbe WO und wie iıch sıe dargestellt fand mir In
Horm N! Anordnung nicht SAaNZ genügend erschıen. Ich
finde S1e 1m allgemeınen auch abstrakt, wen1g quellen-
risch wiedergegeben. Die Dinge kommen, 1E in der
wissenschaftliichen Darstellung unserer Kirchen- und Dogmen-
geschichten oder in den Handbüchern für Geschichte der

Philosophie wirklich erscheinen, eicht ihre eigen-
tümliche Farbe. 1E sind VOL den kulturlich wichtigen
Standorten, VoNn iıhrem Hintergrund losgelöst, und durch das
Gewebe modernen Denkens oft gründlich filtmert und

ausgelaugt, dafs INa  n} statt der wilden und bizarren Klemente
NUr och artıge und gylatte Systeme erhält.

Hıer der Grund {ür den folgenden Versuch.
Kıs lag aber auch daran, den platonischen Aufbruch und

Ansturm 1ın seinen Höhepunkten, 1n wenıgen durchaus enn-
zeichnenden Gestalten fassen , und in ihnen das (J+anze
zusammenzufassen. Denn es sind Gestalten, welche wirken,
Gestalten, in deren Köpfen es meıst gerade wunderlich
aussieht, wıe eben in der gährenden Zeit selbst. Will Naln

AaUS ihnen „Systeme “ machen, werden die konkreten
Farben des Abenteuerlichen, der bunten Systemlosigkeit, e.-

bleichen. Ist MNal für diese Epoche mıt ((estalten zufrieden,
wird eSs vielleicht möglich se1n, eine Gruppe derselben

zeichnen, welche, wie ein Gebirgsprofil , charakteristisch dıe
uralte Arbeit der Massen zeigen, die in ihnen sich ab-
schliefsend verkörperten. Die Absenkungen ach allen Seıten
ergeben sich annn vVvon selbst.
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Blicken WIr zuerst aut t+alıen Wır setzen allerdings
dabe1ı einen Einblick in das Erwachen klassischer Kunst
und Wissenschafit auch den kleinen Höfen der „ Dauen-
den Hürsten “ VvOraus, WI1Ie neuerdings iıh: Jakob Burek-
hard gab

Die Anregung tür Italien und weiterhin das gesamte
Abendland Wr mıt dem UrzZ des byzantinischen Reiches
gegeben.

Der Helleniısmus sich, w1]ıe Gregorovius richtig sagt,
ins Byzantınerfum verwandelt als die Franken in der
Akropolıs salsen, dalfls Theben e1n burgundiısches K’ürstentum
wurde, dals venetjanısche Nobili un Barone AUusSs aller Herren
Ländern auf Cypern und den griechischen Inseln schalteten
un ihre urgen bauten alles 1es konnte das gefangene
Hellenentum nıcht befreıjen. Dazu bedurite es einer mäch-
tıgeren and. Krst als der Halbmond ber der agıa
Sophia stand, ward diıese Helena erlöst.

Und schon ehe 65 geschah, War für die Brücke xeEesorgT,
über welche hellenische Biıldung in das Abendland etfen
sollte. Venedig mıiıt seinen Galeeren , Florenz hatte
mıiıt Handelsunternehmungen und Bankgeschäften e
arbeitet. Und EK'lorenz übertraf dann alles durch se1INne Me-
dieeer. WFlorenz wurde der Sammelplatz.

er Hellenismus trömte eIn. och eilen WITr nıcht
sehr. Petrarka den Leontius, der lange ın Griechen-
and Walrl, Z Lehrer in der griechischen Sprache Und
LWU  — erhielt VO  S Serg1us Aa4us Konstantinopel eın vollstän-

Leontius über-dıges Fxemplar des griechischen Homer.
qgefzite 1ns Lateinische und sandte eine Abschrift Bo-
Caccl0. Diese Namen schon werden sprechen.

Petrarka’s Jünger, der unstäte Johann Von KRavenna,
hatte Schüler gebildet, deren Füflsen 1n Venedig, Ve-

1) Vgl Kultur der KHenajssance 1n +*ahen 1,
794. Gregorovius, (+eschichte der Stadt Athen, Aufl (1889),

1,
2} eorg Voigt,; Wiederbelebung klass Altert. (Berlin.

Zeıitschr. E Kı-G. XL,
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ronäa uUun! Florenz die bedeutendsten Geiaster, und FYerrarz
Hürsten und Prinzen salsen. Niemals würde ohne diese Be-
WEZUNS für griechisches Wissen e1n Manuel Chrysoloras ach
talıen gekommen SEeIN.

Chrysoloras, auf einen Ruf VOoNn Kiorenz 1397 AauUus Griechen-
land zurückgekehrt, schrieb Nun seine griechische Grammatık.
Pogg10 und Aretino unter seıinen Schülern, Johann
von Ravenna ward se1ın Vertrauter. Wie begann INn  z DU  5

die Handschriften, dıe Werke der Alten sammlen !
Bocaccıo hatte SeIN volles KEintsetzen ausgedrückt, als

sah, wıe stumpf den alten Schätzen ihrer Bibhliothek N-
ber die Mönche von Montecassıno sich verhielten. Jetzt,
erhob sıch e1n allgememes Suchen. Die jJungen Florentiner
durchstöberten die Klöster, durchspürten das Ausland.

Ziu heiterem Gespräch fanden sich 1m Kloster deglı An-
geli Elorenz fast täglıch die schönen (+eister e1n, die
VO Hause Medicı, der lustige Niccoli, azu Marsuppinı und
Pogg10 un der Kamaldulenser 'T’raversarı. Dieser hatte,
WwWenin Nıicecol: reıiste, den Schlüssel dessen eisernem Schreıin
in Verwahrung, 1n welchem se1ine Handschritten lagen.

Und dieselbe Gesellschaft fand sich Cosimo’s Tafel
eiNn

Häuser WwW1e dasjenıge Nieecolo Nicecoli's voll Von
Handschriften, Statuen, Münzen, Denkmälern des Altertums.
Von jler zündete der KEııfer für alte Bildung fort, VO. rel-
ehen Hause der Strozzl, w1e von dem der Medieeer unfer-
stützt. Diese Bildung WAar ungemeın vielseitig”, erzeugte
eiıne Sammelwut, w1ıe Rom unter den grölseren Kaisern 316e
NUur sah

Als Georg von Trapezunt se1InNe Vorlesungen Florenz
eröffnete, stand CT, aulser VOLr der Schar begeisterter Italıener,
VOLr Spanıern , F’ranzosen und Deutschen. Er WAar Aristo-
teliker. So schürte NUuUr die ewegung. Sıie wurde se1ın
rab Das wollten weder Pletho och Bessarıon , aber
Jag 1ın der Macht der Umstände. Der Trapezuntier War

nıcht ohl gelıtten AÄArno.
In voller Gunst stand annn Argyropylos und verschönte

diıe etzten Jahre Cosimo’s Voxn Mediei
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Denn es kam die Zieit der kirchlichen Verhandlungen
zwischen Byzanz und Rom

Die geistlichen ürdenträger JTrapezunt 1n ihren

lJangen (+ewändern Von himmelblauer Farbe , aut der TUuS

das Kreuz mıt Reliquien , arch , merken WITr uns 1es

gleich, der Astrologıe 1n einem Mailse ergeben, welche

Byzanz nıcht übertrofien wurde. Hür Zaubereı und

gische Künste bıs Nekromantıe s1e hingenommen
wıe für dıe alte Weisheit der Griechen. Hıer Trapezunt
stand. Bessarıon neben Phaneretas. Und wıe Trapezunt

Byzanz.
Bessarıon redete Hlorenz Gegenwart des alsers

den Papst iın eıner W eıse A, dafs sich scheute, den
Herrn Ostroms neben den anderen Beförderern des onzils
auch HUr NENNEN. Man hat ıhm, der Irapezunt doch
alles verdankte, ohl nıicht mıiıt Unrecht Vaterlandslosigkeit
vorgeworfen Die Zeeıt jener ersten Einigungsversuche
War freilich vorbel. Es reg1erte eın Michael HL., welcher
dem Meletios infolge des Friedens mıt Rom die Zunge
ausschneıden liels. Bessarıon dergleichen nichty be-

SOTSCH.
Kr konnte vielmehr ıIn jeder Weise für sich SOTSCH.

Kardinal, reich, gesellig ward Miıtte eines gelehrten relses.

Biondo, Pogg10, Lorenz alla und andere umrıngten ih:;
Mıt ihnen machte griechischer Sprache eine (z5asse ın
Italıen Kr konnte, wıe AUS eigenen Mitteln eine Trı-
TEINE rüsten vermochte, eine Bibliothek sammlen , die

eINZIS In ihrer Art Wal, „das früheste uster einer öffent-
lichen Bibliothek 1n Kuropa *.

Von Bessarıon wırd mMan müssen , dalfls recht

eigentlich er für den Platonismus Anregung gab, auch wennNn

selbst den Ausgleich mıiıt Aristoteles mıiıt Liebhabereı Vver-

suchte. Schon seine sechs Bücher „ calumnıatorem ““
mulflsten ın jener Richtung wirken. Am Schlufs des sechsten

a e  e Y Geschichte des Kaisertums Trapezunt, 3908
und Hilgenfeld, Zeitschrift für wissenschaftliche Theologie 1891,

343
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Buches wendet sich (Üe0org10S sehr entschieden, ınn  .
auf die Reihe der Zeugen für ato, VO.  \ Boethius bıs Al-
bert, hinweisend, alle Zeugen: „Georgium ef qu1 Georg10
similes sunft CU. EeOTUH)L moribus relinquentes ““

Hıer WAar 1Ur Georg vOoNn Jrapezunt der Arıstoteliker
gemeınt.

Und dennoch sehen WIr selbst Von Bessarıon aD
Von den zuströmenden Griechen, (+aza AUS Thessalonıch,

Chalkondylas AauUus en, eorg VO.  [a Trapezunt, Argyropolos
und Lascarıs und 2,1s0 auch Bessarıon, ist; unNns Plethon AUuS

Konstantinopel Von der höchsten Bedeutung.
Während 1m Dom VON Santa eparata 1n Florenz jene

vorübergehende Fainıgung der griechischen un römischen
Kirche gefeiert ward, gab Plethon für die Gelehrten der
Sstadt und des Konzils Sammelpunkt und bleibende An-
reSUNS-

Durch iıhn wurde Florenz, WwW1e tür 1e klassısche Bil-
dung bereıts früher } jetzt tür den Platonismus 1e
27 Brücke c ber S1e setztie den uls Ins Abendland

Und, dafs WIr 1es Bezeichnende NUur nicht VeErg6sSsCH,
61 selbst, Pletho, freute sich uralter W eissagungen. Er
schwor auf zoroastrische Orakel. Er gyab S1Ee mıt Scholien

Inheraus. Er berief sich auf sibylimnısche W eıssagungen,
ihnen fand die platoniıschen Gedanken der Verwandtschaft
des Menschen, A  dessen Seele leuchtendes Heauer ist, mıt ;ott.

Immer finden WIr in Pietho einen Vertreter der Renaıs-
1m eigentlichen 1NN. Kr ist trunken Von den Göttern

Griechenlands. Und seine Streitigkeiten miıt (+ennadıus erst

gaben diesem , dem Aristoteliker, das überraschende An-
sehen.

Bel niemandem fand, Wa Plethon anregte, bereitwilligeres
Entgegenkommen a{s beı jenem jJungen Arzt, der Von Bo-

logna AaAUS Von seinem ater 1n den Pallast (Cosımo'’s geführt
wurde. Wır meınen Marsılıus Fıcinus.

Bessariıon, Öpp-.; Venediger Ausgabe voxn 1516, 116
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Kr verhels die Mediceer nıcht wıieder. Kr schrieb dıe
1ı1er Bücher der Einleitung in dıe platonische Philosophie,
und Cosimo, hingerissen , schenkte iıhm dafür eın Landgut

Montevechilo.
Wiıe die Antike 1n Michelangelo, w1e die klassische (te-

lehrsamkeıt in Polizıano , verkörperte sich der Platoniıs-
INUS in Ficıno.

Lorenzo VoORn Medieıl hatté eıne Sstatue des AtfO auf
einer der gyriechischen Inseln finden lassen. Wır sehen 1
Leben Pliotin’s VvVvoxn Porphyrıius, dals der Meıster, dafls Plotin
eın est des Platon ejerte Jetzt ejerte INa auch
F'lorenz einen Plato - Tag.

o War iın Klıcmus Plato recht eigentlich in Italien für

uropa auferstanden. Um zeigen, iın welcher Korm

geschah, un! dies och . Flieinus zeigen bedarf
es kurzer Abschweifung.

Was war’s, W asSs Arıistotelismus abstiefs?
Kıs W Ar dies, dafs das allgemeıne VOrLr dem einzelnen

rücktrat, dafls CS nicht Idee blieb, dafs es die summe der

einzelnen , der hinterdrein NUur durch Addıtion SEWONNENE
Begriff wurde. Daher naturnotwendıig der Nominalismus
der Anschauung, der die Yrmität 1n Tritheismus zerlegte,
der die Naturen 1881 Christo nestorlanısch trenn{ie, der dıe

Dinge dialektisch auseinanderspaltete und halten liebte
Und dieser Arıistotelismus hatte die Schulen des Abendlands
seıt DU unvordenklicher Zieit z Besıtz

DNagegen tirat HNUN der Platonısmus AUuS tiefem Jinter-

grund hervor, „ Wwıe ein Jang verhaltenes Geheimnı1s“ Er
brachte den Realismus. Er hatte eiIn (Janzes als Idee, AaAUuSs

em die Kinzeldinge sich entwickeln, immer VO (+anzen

Porphyrius. Anf. des Kap Porph. las an dıiıesem est
das (xedicht 97  1€ heilıge Vermählung “ VOFT. Sieveking, Gesch
der plat. Akademıe Florenz, Das Werk leider hne ENAUC
Quellenangaben.

2) Gals, (+ennad. L: Plethon (Breslau Die Hand-

schriften, welche Gafs edierte, uf der Breslauer Stadtbibliothek, sind
von KRehdinger 1n Padua, wıe€ ich hinzusetze, gekauft worden.
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getragen. Damlıiıt WAar e1in. lebendiges Ineinander der Dinge
gegeben, eın sympathischer Zusammenhang aller ın Wirkung
un: Gegenwirkung. Statt des Nebeneinander Wr das
eine VOT den vielen , die Gs In sich schlo{fs und trug. Und
dieser Pantheismus der Voraussetzung , diese Bilder des - —
Höchsten im Niedrigsten , diese Abschattung des Höchsten
ın tausendfacher Strahlenbrechung bıs ZUL tiefsten Verworren-
heit des Materiellen hinab , es schuf reizvoll eın orolses
Jebendiges Unıyersum. Und 1es wırd gefragen und
sammengehalten Von dem eiınen erhabenen Demiurgen , der
dıe göttlichen Ideen w1e Lebensquellen in sich falst und die

Dinge und Welten AUuS sich hervorgehen läfst,
Immer mussen WITr dazu also die Grundzüge der plato-

nischen Physik vorausseftfzen. W ır meınen den jenseitigen
Gott, dıe Ideen und idealen Urbilder als intelligibeln Or-
ganısmus, die W eltseele in ihrer unklaren Bestimmung, dıe

geraden und ungeraden Zahlen, denen die urzel aller, die
Kıns, vorgesetzt WI1rd, dıe Planetenkreıse , dıe Sternengötter,
den Menschen, seiner Leiblichkeit ach Kxtrakt der KaNZeCh
Welt, Wiederholung des Weliganzen, Rekapitulation und

Und diese kleine Welt dreifach,Summe, 4180 Mikrokosmos.
indem der UUOG zwischen der Vernunft und Begierde steht

Alles das stromte NUu.:  an AUuS Hellas herbel. Die Venetianer
w1ıe die Florentiner, (Jelehrte wıe (iuarıno und F‘üilelfo holten
Bücher AaUuSsS Griechenland.

Aurispa kam einst miıt eıner SZAaNZCH Schiffsladung oTIE-
chischer Handschriıften Aa UuS Konstantinopel ach Venedig
rück. ntier diesen Schriften glänzten der Plato und
Plotin als dıe vornehmsten Sschätze

Dies ist, bezeichnend. In der ' ’hat schied INa nıcht
zwischen dem alten Platonısmus und dem Neuplatonismus.
och mehr, INa fand 111 letzterem die eigentliche Ausge-
staltung, J(l dıe Blüte des alten Platonısmus Häilt INa  S dies
nıcht test, wırd INa dıe folgende angeblich auf Plato, 1n
der hat aut Plotin fulsende ewegung Sar nıcht verstehen.
Mit Plotin aber 102  s die trübe Mischung un

Gährung MOTSCH - und abendländischer Elemente herüber-

NOMMCN, welche dıe alexandrınısche Bildung auszeichnet.
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Die morgenländıschen ementfe dieser Bildung haben
W1r ın jenen FEinflüssen suchen, welche direkt oder VeOeI:Ä-

mittelt AuUuS indischer Spekulation zuströmten , ohne deren
Kındrıingen WIr UunSs auch dıe später erwähnende jJüdisch-
kabbalistische Spekulation ebenso wenıg erklären vermögen,
als den Areopagiıten.

{Die abendländischen Zuflüsse sind aufiser dem Piatonıis-
TNUS Stoa und Pythagoräismus.

Das (4+anze aber ist der Platonısmus der Renaijssancezeıt.
Be] den Pythagoräern, tragen WITr 1es och nach, decken

sich Wesenheıt der Dinge unı Zahlen. Die Kıns, 4AUS der
alle Z ahlen hervorgehen, vereinıgt 1n sich och das (d4erade
und das Ungerade, also Unbegrenztes und Begrenztes. Diese

beiden, Unbegrenztes und Begrenztes, sSind dıe Prinzipijen,
dıe AoXaL der ınge, also zunächst der Kosmos. [ Diese Z7zwWwel
Prinzıpien assen sich NuUu  - der ekannten Zehnzahl der

Prinziıpien erweıtern. Kıs folet annn die 'L’heorıe der 7zehn

göttlichen Weltkörper, dıe das kosmische Zentralfeue
wandlen, es folgt der Fixsternhimmel , die fünt Planeten,
Sonne, Mond, rde und alg zehntes cdıe Gegenerde.

Hıerzu nehme MmMan, wie Pythagoras in Alexandrıen, wWw1e
durch Jamblich völlig verklärt erscheınt. 1)Denn Apol-

lonıus VOL ‚ J1yana 1st, w1ıe WITr mıiıt Daur mussen, der

pythagoräische Christus. Dieser Apollonius, w1e der ere-

grinus-Proteus-KRoman , S1e sind das ild des Synkretismus,
1n welchem der Kalser Alexander Severus Christi ıld neben

Orpheus, Abraham und Apollonius 1n se1ner Hauskapelle _auf-
stellen hels, einem lararıum als secrefum omnıum culturarum,
das iıld e]ınes Synkretismus, der durch Heliogabal alle diese
Kultusformen ZU ebenso vielen Erscheinungen der einen
Sonne machen bestrebt W3a  b uch von Plato War ]Ja die
Sonne miıt dem höchsten (zxuten verglichen.

Kıs wird gyut sein , sich diesen Synkretismus oder Plato-
NıISMUS deutlich machen, WEnnn INa  } Ficın liest.

Ist 2Uu dieser Platonısmus, besser Neuplatonismus „ der
Brennpunkt, ın dem die alte Philosophıe S1IC.  h sammelt“, oder
ıst, das Becken, 1n welches die Arbeiten abendländischer
philosophischer Schulen sich stürzen, u mıt orientalischen;



56 ROCHOLL,
180 auch kabbalistischen Zuflüssen gemischt auf Arbeit
und Wissen verzichten, und aunf OÖffenbarung und Er-
Jeuchtung durch das jenseltige qualitätslose Kıne, das
faßfsbare AVELÖSOV, wartfen, erklärt sich uÜunNSs die Betonung
vVvVon Divyınatiıon un Schauen Kıkstase, die WITr mıft der
platonischen Idee des Mikrokosmos, als dessen wesentlichste
ÖOrgane und Thätigkeiten, 10898  a gegeben sehen Be1 Philo
und Neuplatonismus wıird dıe griechische Philosophie
der Gedanke der Offenbarung getragen Und 1es 1st qaller-
dings eE1INeEe Neuerung , VON weltgeschichtlicher Bedeutung “

])Das achte und neunte Kapiıtel des sechsten Buches der
Enneaden Plotin’s ze1g höhere Schauen und den
Weg azu Wır trachten Z Vaterland zurück Z

VONTOG, ZUT intellig1beln Weilt AUS welcher WIFLr dıe
aterie sanken Den Reinen öffnet sich das iNnnNnere Auge
Kıs legt schlafend jedem, CwWVTaL d& OALYOL Diesen W e-

NISCH, AVALALVOVOL 7Ü006 XVW, geht mystischer KEkstase
das Auge auf S1e sehen JENCS, das ber alles Sejende hın-
AUS 1st Der sıeht, taunet ber das Schöne, den Ur-
grund des Geistes und des SeiINS, und wird voll Bewunde-
runs und Wonne

1 Harnack Lehrb der Dogmengeschichte (1886), ({
Was das über den ÄAreopagiten Gesagte betrifit, ich DUr auf
das erstie Kapıtel de angelıca SsSeu ecoelest] hıerarchıa (Colon
hin „ Ktenım qu' possibile, alıter iuncere nobis divyınum radıum,

Dievarıetaftfe SaCı TUmMm ARNASORICEC ecirecumrvelatum
jüdısche Metaphysık klingt hler deutlich durch Höchst beachtens-
wert für die Erklärung des Alexandrinismus Ritter, Über
den Kmanatısmus Übergang 4AUS dem Altertum I1} dıe christlıche
Denkweıse, (xöttingen 183477 Wir dürften für diese Perijode über-
haupt annehmen, WaS VvVon anderer Seite ausgedrückt wırd
dafs dıe indıschen Asketen auf Alexander und die Seinen Eindruck
machten Und unterhegt auch ohl keinem Ziweifel dafs
miıt uch Lassen einverstanden, : qdıe Lehren de1ı alexandrıiniıschen
Neuplatoniker WIe Neupythagoräer, spezıell uch die Lehren des Phiılo
von Alexandriıen und die von ıhm wieder ressortierende Lehre VO:

Logos indische Züge tragen und als von indıscher Seite her be-
fruchtet erscheinen cb SO Weber Sitzungsbericht der Berliner Aka-
demie der Wissenschaften 1890 9925 Dieses konnte Rıtter noch
nıcht beachten
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Viermal, erzählt Porphyrius im 18 Kapitel seINES Le-
bens des Meıisters, erreichte Plotin ]1es Zuel; O1 selbst hatte
NUur einma|l das erhabene Gesicht. Plotin aber erhob auf
den VOoR Plato 1m (Aastmahl vorgeschriebenen Wegen sich
m Da erschıen ıhm der erste ber alles Irdische CI -

habene ott
Im achten Kapıtel des achten Buches der Enneaden

werden WIT sehr deutlich belehrt, dafs die Materie das Böse
SC1 Deswegen qoll der Mensch „den Körper schwächen,
damıt INa  5 deutlich erkenne, dafls der eigentliche Mensch
eLIwas anderes 31 als der äufserliche “ (Lib 4, 14) uch
die ülle des Körpers wird der Weise durch Vernachläs-
s1gunNg verringern. Wohlsein un Leıiden werden Eindruck
auf iıh: nıcht machen. Kr wırd ber beide erhaben se1In.

Die Arbeit des Neuplatonismus W1e der Kabbala, die
Arbeit also hellenischer w1e ]jüdischer Spekulation, welche
zusammenflossen, War, W1€e 11La sıeht, doch DUr e1in und die
selbe die Kluft des transcendenten Gottes und der Materiıe

überbauen. Diese Überbrückung fiel theoretisch dem
Kimanatismus, S1ıe Hel praktisch der Erleuchtung un der
Kkstase

jener dem Jambilich zugeschriebenen Porphyrıius
gerichteten Schriti finden WIr die FENAUE '”heorı1e des ek-
statischen Zustands, der hellsehenden Starrsucht, der AÄAus-
zeichnung des Kmporgehobenseins durch die Vısıon. Kıs ist
das Verdienst Ficın’s, UNnSs in seinem Refieraft diese Schrift
erhalten haben, welche völlig se1INe Liebhaberei Cn

gleich bezeichnet.
Im Leben des Plotin VOL Porphyrıius finden WITr neben

der allgemeinen Schwärmereı für den ersteren aber auch
die Beschwörung der Dämonen, wI1ie 1m Isıstempel Kom,
WO der ott Plotin’s erschien (c Auf dem prak-
tischen W ege der Ekstase War der Ring VO  w} unten her DE
sprengt, welcher den Mikrokosmos, durch astrale Planeten-
und dämonische (+ötterkreise VO  e} überirdischen Mächten

Harlefs, uch von den ÄAeg Mysterien (München
9 53ff. Krdmannn, Geschichte der Philosophie L, 207



58 ROCHOLL,

gebunden, gefangen hıelt ber theoretisch drängen diese
Mächte ımmer wieder WI1e e1inNn vielgliedriges antıkes Hatum,

Und darum erlahmtedas Einzelleben bestimmend, hinzu.
weder dıe astrologische orge für dıe günstigen Aspekten
und Konjunkturen, och dıe Arbeit für die Anrufung un
Citation der nötıigen (eister und Dämonen, bıs endlich,
Ww1e WIr sehen werden , die Kiıirche den Kampf dagegen
siegreich, aber durchführte , dafs s1e, das (+ebiet
diıeser Vorurteile selbst betretend , auf diesem en ıhn
überwand.

Und DU bedenke Man , dafs auch dıe Kirchenväter
diıeser Art des Platonismus teıl hatten Justin der Märtyrer
und Origenes stehen Philo, Clemens VO  (a Alexandrıen steht

Dieser ale-auch Numeni1o0s und Plotin eigentümlich nahe.
xyandrınısche Synkretismus Wr der Dunstkreis, in welchem
die Bildung der Zieit atmete

Und dieser Synkretismus stand wieder aut ach vielen
Jahrhunderten, eın uralt Geheimmnis, un els NUunN.: „Pla-
tonısmus b

Und u kehren WI1r Kicino zurück.
Marsılius Biecmus hatte LUr nÖöL, dort, stand,

geschichtlich iın die 'Tiete graben, auf den römischen
Neuplatonismus, auf Plotin stofsen. Hıer hatte dıe
jenseltige Monas, den Menschen w1e be1i Plato als kleine
Welt In der Miıtte, hatte die eigentümliche Änschauung
des Kerkers, der Materıe Kr that für die Monas Vvon pytha-
goräischer Zahlenlehre hıinzu, SEWAaNN die Anschauung
VO Hervortreten der Zahlen nd Vielheiten AaAUS der Kıns.
Er gyliederte die Welt der Kngel ach dem Areo-
pagıten, Er stellte die elementare Welt unter diıe Glocke
der Planetenkreise und Kinflüsse , er that Zoroastrisches
und Örphisches, that eıne Summe In jener alten Gährungs-
peri0de des (inostieismus und Neuplatonismus gesammelter,
VvVon den entlegensten Standorten hinzuströmender Elemente
dazıu, und hatte diıeses seltsame System, eıne weiıthin
zıehende, geheimnisvoll imponierende (Gedankenmasse.

ber S1e soll sich das in der Kırche bewahrte Wort
ammeln.
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In einem längeren Brief Marceellus Setz Marsılıus,
auf Numeni10os gestützt, auseinander , dals ato der Zzweıte
Moses, der Moses in attischer Sprache E1 Mit einer be-
wunderungswürdig durcheinandergeworfenen Masse, Wwıe g-
Sazt, aller möglichen Autoritäten indisch-ägyptisch-phönizisch-
griechisch - römischer Heimat, und hier kommen immer diıe
zehn sibyllinischen Bücher in Betracht, zeıgt Marsıilius den
Übergang uralter göttlicher Weisheıt Vvon Abraham und
Moses durch die verschiedensten Kanäle in cdie Philosopheme
der alten Völker. uch hıer igt der echte Schüler Aristo-
bul’s und Philo’s.

Das Wesen (+0ttes ist unbewegliche uhe Die mensch-
liche Seele ist ebenso asubstantiell unbeweglich, ihrer Ope-
ratıon aber beweglich. Der Engel ist unbeweglich, mundı
recfior intellectualıis. Der Mensch 4,{S anıma ist multitudo
mobıilis, der Kngel ist. multitudo immobilıs, ott 185 immo-
bilis unıtas (De immort. E 6 Bezijeht sich jene multi-
tudo auf das Nacheinander der dıe Sseele beherrschenden
Eindrücke un! Bilder, ist sS1e eine Zahl, bedarf es ber
em Vielen einer Kınheıit, welche der Ursprung aller Zahlen
als Vıelheiten ist. So ist. ott omnNıum simplicissimus. Wäre
;ott AUS Substanz und }Korm, waäare überhaupt ZUSammen-

gesetzt, wäare er nıcht der Vollkommenste. Denn es
wären Ja& Teile in ihm, deren jeder wenıger vollkommen
q s as Ganze wäre, welches doch unmöglich ist.

Von der ersten W eesenheit NUuN , sagt Marsılıus, gehen
Äusflüsse AUS un durch alles hindurch wıe Strahlen, Stim-
1unlenNn und Worte durch sechs Stuten. Diese Ausflüsse flieilsen

1e durceh-OM Seienden A US und in alles Sejende ein
dringen dıe Stufen nıiederwärts. Sie sind in der Idee des
göttlichen Geistes, S1e sind ıIn der Weltseele, g1e sind in
jedem einzelnen Geiste, un ZW ar 1mMm Verstand, sodann in
der ErSienN;, dann in der nı]edern Einbildungskraft, endlich
in der organischen Lebenskraft. Hıer sind 991e dıe Keime
aller Wesen, durch welche die (Jestalten der Dinge tort-
geplanzt werden. Mit der sechsten Stuie, w1e mıiıt dem

1c1n, Opp (Basel L, 66 De _christ. rel
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sechsten Tage, hören die eigentlichen , direkten wollen WIr

SaSCcCH, Werke Gottes auf. Dieser sechsten Sstufe steht der
Mond VOr, Kegent der etzten Zeugung. Und hat jede
der Stufen iıhren präsidierenden aneten Mıt dem Jage
Saturns ruht die Schöpfung.

Das göttliche ILucht verteilt sich In und durch die eun

UOrdnungen der Engel hindureh. Ebenso geht das Licht
durch eunL Stutfen herab Kıs geht 1n die Sonne, 1ns Eir-
mamen(t, in die Ssterne bis 1n die Krystalle un Farben (De
lumine 12) uch ler verleitet die Zahlensymmetrie
Unklarheiten und Spielereien. Die Hierarchieen der Engel
giebt Marsilius durchaus ach dem Areopagiten. Die erste
Hierarchie: Seraphım, Cherubim, Thronı, ist. die des Vaters.
Die zweıte : Domimimationes, Vırtutes, Potestates, ist die des
Ssohnes. Die dritte: FPrincıpatus, Archangeli, Angeli, ist dıe
des (Jeistes. Diese Engelreihe geht q IS NUMEeETUS spir1-
tualıum sphaerarum den Stuien natürlicher Kreıse parallel.
In beiden {ınıen nımmt dıe untere Einfluls und Kräfte, G1e

weiterführend, je VOoORn der nächsten oberen.
Der Mensch ist.  r anıma rationalıs und darüber hinaus:

Als aN1ıM2A rationalis ist Band der DingemMenNns angelica.
Denn diese anıma nımmt 1n der aufsteigenden Leıter der

Geschöpfe cdie mittlere Stellung eiIn. Dals diese anıma miıt
einem Körper verbunden ist, ist und bleibt ein Unglück.
Denn qu18s negat incorporeae substantiae secundum gener1s
Sul naturam convenıre magıs, ut exXxira sıt, in

corpore £ (De immort. T, 5
Ist 1mMm Menschen , den Marsilius durchaus mıiıt Plato als

Mikrokosmus nımmt, rde und Himmel, ist cdiıeser Himmel
speziell ın der ratio. Sie ıst, wı1ıe der Himmel dreifach. Die
untere Vernuntft ist auf die praktische Lebenskenntnıis und

Bethätigung gerichtet. Höher steht dıe Vernunit, welche die
Weltordnung betrachtet. Am höchsten steht dıe, welche dıe

göttlichen Dinge erschaut (In CPP Paulı prooemıium).
Man begreiıft immer nicht, wıe Aaus dem jenseıitigen ölt-

lıchen, alg der Monas 1n neuplatonischer Abstraktheit KG
dacht, W1€e AUS diesem einfach Kınen ein KEitwas emanıeren
kann. Christus aber ist nıhıl alıud, 181 liber moralis, 1mMo0
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diyıinae phılosophiae, V1yens de coelo MISSUS ef diyına 1psa
idea virtutum humanıs oculis manıtesta (De christ. rel 23)
uch hıer wiegt der antıke Intellektualismus VOT

Diese divina philosophia hat Klicın wenıgstens eıner
damals unerhörten Duldung der verschiedensten Kulte Vver-

mocht, w1e Kıtter in se1InNer Darstellung (Geschichte der
Philosophie, ]JA) miıt echt hervorhebt. Wiıe Alexander
jedem olk seiINes groisen Reiches seine eıgene alte Religion
hefs, thut ott mıt uns Menschen, und dies ıst SeIN Wille.

Da WITr den Briefwechsel besitzen , der Marsilius mıt
einem weıten L,eserkreıs verband, ıst; ermöglicht, einen
Blick ın die gelstige ewegung werfen, welche 1m Haus
der Medieceer Anregung und Stützpunkt fand Wiır haben
Briefe ,7 Cavalcantı, Bandını, Calderinı Malatesta, Lipp1,
Bracciolinı und VOoOrT allen Cosimo, der auf seinen Land-
s1ıfz einladet, und . Lorenzo VvoR Medieceı. Ihnen gegenüber
ist Marsilius von einıger Schmeicheleı nıcht ireı S1e ist
überhaupt echt humanistisch. Der Nachruhm der Hürsten
wurde nıcht wenıg und nıemals umsonst gefelert.

Wenn WILr endlich che arzeneiwissenschaftlichen Arbeiten
betrachten, trıtt 1er in Marsıilius möglichst der Yzt
hervor, und WIr werden Paracelsus erinnert. So wıdmete
Marsılius Lorenzo Juli 1459 seine Bücher: de
ıta Früher schon, w1ie scheint, erschıen Se1IN : de stfuU-
diosorum sanıtate tuenda. Im September, denke ich, folgte
der Antidotus miıt Mitteln Pest und Kpidemieen.
Wır finden überall die Bezogenheıt der Heilmittel auf astrale
Konj]junkturen und Einflüsse, SAaNZ wıe beli Paracelsus.

Es wiederholt sich also ımmer, auch be1 Ficın, dieselbe
Arbeit, welche der Areopagıt unternahm , als iın seinen
Schriften den Versuch machte, dıe Eıinheıt der Grund-
anschauungen des Neuplatonismus und des Christentums dar-
zuthun.

Marsıilius berücksichtigt dıe Kabbala direkt och wen1ig
oder SAr nıicht, sel denn, dalfls mır Gitate entgangen waäaren.
Um SO mehr nımmt derjenıge VON diesem morgenländıschen
(redankenbau auf, den WITr Jjetz zeichnen versuchen werden.
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{)er Weg führt uns wieder ach F'lorenz und ın dıe

(+ärten und Villen VOoL Lorenzo Medıiecı1
Hier finden WIr in innıger Freundschaft mıiıt Marsılius

Kicinus den abenteuernden (4rafen M
eın fahrendes und zerfahrenes litterarısches Rıttertum 1m
Abend- und Morgenland ist getreues Spiegelbild des Stür-
MMeNs und Drängens der Periode.

Und getreues dıeses (4+ärens ıst auch der DynN-
geiner neunhundert Sätze Er hefls s1ıe 14856kretismus

munter ın Rom anschlagen. egen alle Welt wollte s1e

verteidigen.
Sjeuch hier sel eine kurze Abschweifung gestattet.

1J1en' dem Verständniıs der Zieit Denn S1e hat auf ein bıs-
her NUur düchtig berührtes, iın weıten Kreısen auch heut
och wen1ıg beachtetes Klement dieses Platonısmus deutlicher
hıinzuweılsen, welches damals gyleichfalls in die abendländische
Biıldung, ich ll nıcht SagecNh . einströmte , ohl aber ın ihr

Ich meıne dıe In den kabbalistischenbeweglich wurde.
hne S1e wareSchriften enthaltene jJüdische Spekulation.

dieser Renaissanceplatonıismus nıcht das, WAas WAarLr.

Wır finden In diıeser jüdischen Metaphysik das Jen-
seıtige , den Zahlen vorhergehende Eıine als Ensoph,
geben Voxnxn ge1iner Herrlichkeit und Doxa als Pleroma und
Merkabah:: Eıs folgt wW1e ın Aonenreihen der (G}nosıs die
emanıerte Reihe der zehn Zahlen , der phiıren ent-

sprechend auch den Hierarchieen des Areopagıten. Wir
finden die uralte Idee VO Urmenschen, wi9 beıi Manı auftf
indisch - zoroastrische Einflüsse deutend Wır sehen cdıese
Jechidah als Adam Kadmon also dıe Menschheıit ideell In
sich tragend. Wır erbliecken den Menschen als kleine Welt
wiıie bel Plato und Basılides. Wır sehen die magısche Ge-
alt dıeses Menschen durch die Imagınation (Cawanah),
sehen dıe Baale-Schem den heiligen Namen, den em
hamphorasch magischem Zwang benutzen, Zanz wı1ıe 1e

Neuplatoniker.
afls Akıba, der erste Begründer des palästinensischen

Vgl Neander, Kirchengeschichte 1, 817
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Talmud, auch der Verfasser des ältesten auf uUuXs gekomme-
NCN kabbalistischen W erkes, des Buches Jezirah, sel, scheint
vielen unzweifelhaft. Im Jezirah haben WIr den Sıtz fÜür
die Sephirenlehre VOL un  N „ Dreı sind e1INs, das steht allein ;
sieben sSind geteilt , dreı gegenüber VO  S drejen, un die
Satzung schwankt 7zwischen ihnen.“ So übersetzt FEriedrich

Jezirah deutet die Zehnzahl nıcht A4AUS. DieVOL eyer.
Entwickelung der Sephirenlehre kommt später. Wir werden
davon hören.

Der Sohar Wr 1m dreizehnten Jahrhundert 1m Abend-
and weıft verbreıtet worden. Gerade jetz erschıenen auch
kabbalistische Schriften wıe das „Buch des Gleichgewichts ““
Von Isaak ben Aramah und etiwas später „das Haus des
Herrn “ Von Mose Hallevı. Die Auslegung des Sohar
bildet immer die Mıtte.

Miıt Abraham ben Samuel 1n Toledo steht in Verbin-
dung. Das uch Jezirah kannte offenbar. War für den
Sohar thätig, arbeitete für den „Schlufspunkt eıner län-

Entwickelung “, wı1ıe WIr mıt Jost vorzjiehen.
Die Arbeıt mıt dem hlofsen Stoff des (zesetzes sel , VeI'-

kündet der Sohar, eine Frucht des Erkenntnisbaumes , die
mystische Anschauung dagegen diejenıge des Lebensbaumes.

Diese mystische Anschauung beherrscht den Ssohar.
Ks ıst nützlıch für das Folgende, einen Satz AUS dem

Buche hierher sefzen! „ Die mittelste Säule (1ım W esen
Gottes) ist der etatron, welcher den Frieden in der (Hiob
2D, öhe wieder herstellt ach Art des ursprünglichen
Glanzes. eın Name ist w1e der se1nes Herrn 1n seinem
Bilde; ach seiner Ahnlichkeit wurde geschaften. Denn

umfalst alle Sstufen Von oben ach untien und von unten
ach oben. Kr ıst das Vereinigende ın der Miıtte , wIı1e es

heifst : Und der mittlere Riegel, aufend durch die Bretter
VOoOnNn einem nde hıs 711 andern “ (2 Mos 2 28) Der
Unterschied VO alexandrinıschen Platonısmus ist hier, wWwıe
INa sıeht, nıcht orofs

In Spanien hatte NuUu:  [a} der Erzbischof Von Toledo die
Massen die Juden geführt. Sevıilla drei-
ausend getötet. Die Verfolgungen des KEndes des Jahr-
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er Ziustrom nach talienhunderts aufgewacht.

dauerte fort.
Erinnern WIr UuNs, dals talıen schon angesehene Rabbiner

barg, während DU weıtere zuströmten. In Neapel, ın Ne-

nedig und annn Padua lebte Isaak Abarbarnel. G
uch Joseph KolonPadua auch wirkte Jehuda Halervı.

finden WIT; A4AUuS Tantua verwlıesen, in Padua I die dreı HKr-

wähnten starben hıer , dieser 1450, jene 1508 In Rom
lebte gleichzeitig Rabbi Kılias Leyıta und Z W ar jängere Zeieit
ım Hause des Kardinals Kg1d10 , den Er 1m Hebräischen
unterrichtete.

Wır bemerken, wı1ıe die Umstände führten, dafs Italıen
wıe für hellenische, tür jüdische Mystik empfänglich War

amı stand INa schon ın der antiıken eltanschauung.
Was anzıehen mulste, ist diıese kabbalistische Hieroglyphik,

in welcher jeder Buchstabe eın Inneres darstellt, diese e1gen-
tümliche Symbolik, gemäls derer der Buchstabe geheiıme
Chifire e]ıNes aufzuschlielsenden tiefen mystischen Sinnes e_

scheıint. Es gehört nıcht hierher, und ann be1 Molitor Hs

leicht nachgelesen werden, w1e durch die uns der Autft-

lösung der biblischen W orte in ihre emente , durch
stische Wortsynthese , durch Umsetzung, Berechnung der
Buchstaben ach dem Zahlenwerte und Supplierung des

Gleichwertigen (Notarıakon, Tmurah, Gematrıe) der Ver-

borgene ınn entdekt wird. Man suchte NU.  > einmal nach
(+eheimnıssen und Offenbarung, Ww1e der Platonısmus über-

aup
Der antıke K Oosmos bildete immer die Unterlage.
Denn auch dıe Rabbiner erachteten dıe Welt die

astralen Einflüsse gebunden. Nach ben Kıra hat jeder
Hürst un jedes olk Se1N Gestirn Allerdings, Jakob ist

Gottes, aber dıe übrigen Völker unterliegen den sternen
IDie astronomische Anschauung ist strengund Planeten

antık Die rde alg Nabel ist; dıe Mıtte des Systems. Die
sieben Himmel umkreısen jene Mıtte Ihnen sind die He1i-

ber q1e herrschenden, die siebzig Völker, untergeben.
die siebz1ig Hürsten Ks sind Dämonen. Yür Astrologie

alle Vorbedingungen vorhanden.  E  E
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Dies konnte die Italıener der Renaılssance beleben.
In der Mıtte des 13 Jahrhunderts Bonatto dıe

Astrologıe in talıen NeuU iın Ruf gebracht. Sie erstreckte
sich dann ber alles Die Konjunktion des Jupıter mıiıt
Saturn brachte den hebräischen , diejenıge miıt der Sonne
den ägyptischen Glauben hervor, dıejenıge mıt dem Mond

werde, sagte Mal, dıe Relig10on des Antichrist bringen.
Folgerichtig stellte Chacco AV’Ascol: dem Heiland der Welt
dıe Nativıtät. Infolge diıeser Konjunktur der Gestirne mulste

1 Ascoli wurdeer dann auch den Kreuzestod sterben.
Klorenz dafür verbrannt. Dies hiınderte indes (osımo on

Medicı nicht, den Pagolo seınem Hofastrologen machen.
NurDenn auch Leo erfreute sich der himmlischen Kunst

freilich durfte S1e nıcht dreıst Se1nN. 1C0 bekämpfte S1@e
ın jeder Worm.

Und damıt kehren WITr Pıco zurück.
Der raf il In seinem Landhaus Fiesole als floren-

t4inischer Bürger. Lorenz VO1 Medicıis hatte ıhm jenes Haus

geschenkt und 1€6Ss Bürgerrecht verschafft. Nur dıe Gunst
Innocenz‘ 111 konnte GE iıhm nach Veröffentlichung der

Beı dem folgenden900 Thesen nıicht wiıieder erwerben.
aps Alexander VI wurde dıie Befreiung kirchlicher
Zensur erlangt.

An schönenDer raf erhielt Mulse P schreiben.
Abenden besuchte CT, AUS seinem Eichenwald tretend, seınen

Freund , den gelehrten Politian. W ır besiıtzen einen Brief,
1n welchem dieser en Marsilius Ficinus einladet, die Land-
sıtze der Freunde besuchen, beı ıhm selbst indes Z

wohnen, da seine W eine offenbar besser se]Jen als diejenıgen
des Graftfen VOI Mirandula.

Die Nachwehen des jugendlichen Vorgehens, dessen Folge
dıe 900 Sät: arCch, dauerten lange

Die Koenklusj:onen enthalten 500, T dıe Pıco, wıe er

sagt, selbst eintrıtt.
Im allgemeınen treffen WIr auft das kabbalistische Ma-

terlal, welches auch Reuchlin nd Galatın bringen.
Berühmt wurde dıe Conelusıio in theolox1a : ” 1Oon

peccasset Adam, Deus ulsset incarnatus, sed. NOn eruc1hxu Ö
Zeitschr. K.-G., XLLI,
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ID ist dıe Konsequenz der griechischen äter, namentlich
Gregor’s VON Nyssa. Irenäus betont die Notwendigkeit der
Menschwerdung u jeden Preıs. Wessel hatte S1e VOonNn Ru-
pert on Deutz, Pıco offenbar VO  e der Kabbala entliehen.:
Hier finden WIr 1E bei Kaleph ben Nathan vollständıg.

Übrigens erblicken WIr IN den 900 Sätzen eiınN disparates
Gemeng Von Orphischem, Platonischem, Von I radıtionen A4US

aller erren Ländern. IDER Kabbalistische herrscht VOrF.

Nulla est virtus in coelo au in erra semınalıter el separata,
e aCciuare et unıre magı NON possent Denn dıe

Himmel alle stehen ım geheimen gegenseltigen Verbande.
Das coelum CHIDYTAaCUM, das prımum mobile, das firmamen-
Lum, dann die sieben Planetenhimmel, dıe VO:  a} Finsoph AUS-

FESANSCNE Zehnzahl, S1e wıirken aufeinander In magischem
S1e ist,Verbande. He Sehnsucht aber geht auf Tipheret.

„ IN Paradiso ın med10 eJus collocatus MAaSNUs Adam “
Dieser geheimen Schönheit, In der Sephire und ım Baum
des Lebens angedeutet, 1E ıst's, der Kabbalah und Magıe
NUur dıenen : ‚„‚ Nulla est scientla ,, QUAaC 1OS Mag1s certihicet
de divymıtate Chriıst], Q UD magia et Cabala“ Der Satz ist
für Pico bezeichnend. Kr gehört unter die VO Anathema
betroffenen.

In sqe1iner Apologıe an Lorenzo verteidigt sich deshalb:
‚„ Non MAagSus, 18003  b Iudaeus SUM, 11011 Ismaelita, NOn qgereti-
CU» , sad Tesum colo;, et. lesu CTUCENMN In COFDOLGC INeCO porto,
PEr IN miıhl mundus eruciıhixus esSL, et CS mundo.“ Kr
habe, fährt ür f fort, In den jJüdischen Büchern nıcht die
saische, sondern die christliche Religion gefunden, dıe beı
Paulus, Dıionysıus, Hıeronymus und Augustinus täglich lese.
Die Kabbalah Se1 NUur das geistliche , unter dem mosaischen
Buchstaben verborgene Gesetz.

Übrigens habe ja Sixtus selbst kabbalistische Schriften
übersetzen Jassen. Und über Zahlen un Zahlenmystik
hätten doch auch Rabanus und W iıilhelm VON Paris geschrie-
ben Mit einem W ort, Kabbalah sSe1 wirklich eın schänd-
heher Mensch, der Christum geschrieben. Kabbalah
se1l unter und hinter dem (xesetz des Buchstabens Mose
übergeben,
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Im Heptaplus jebt Pıco dıe orolfse Konfiguration der
elten, der elementaren, der astralen und der intellektuellen,

SAaNZ wıe WITr eES bei Agrıppa finden werden.
Pico ghliedert das Uniıyersum ach der Stittshütte Der

Kıs ist dıeVorhof ist Menschen und ‘11ıeren gemeınsam.
Elementarwelt. Das Heilige mıt den sieben F'lammen des
Leuchters, womıt dıe qÄxeben Planeten angedeutet sınd , ist,
dıe himmlische Welt Das Allerheiligste mıiıt den Cherubim
bedeutet die Engelwelt.

Die Zehnzahl der Himmel ist. geteut: Sieben sind
Planetenhimmel. ID tolgt der Bixsternhimmel. IS folgt
ann der Krystallhimmel, bewegt, und endlich qls Zehnten
haben WwI1r das unbewegliche EMPYTAaCUM. Die Gliederung

entspricht dem Verhältnıs (+ottes den NeUN Chören
der Engel

cht platonisch ıst; indes dıe Z.ahl selbst bereıts Unrvoll-
kommenheıt, denn S1e ist Abfall Voxn der KEinheit aseler
Ausg. I! hb D

Die allegorische Auslegung geht völhg alexandrinisch
durch das (*+anze. [Das drıtte Fırmament, Vvon oben ANSE-
sehen das unterste, dıe W asser unter dem Himmel einem
besonderen Ort, esSs bedeutet dıe Bestellung der Kngel ZUIH

jenste der Menschen.
Der Mensch ist viıerte Welt, „ trıum cComplexus ei colli-

&atıo J Vom Nabel bis den FWFülsen herrschen die vıer
Kiemente und der ond Vom aup bis ZU. Nabel
o1er die astrale Welt, Das aup gehört der Intellektual-
elt. So ist; auch sichtbar der Mensch ‚„ Ccoelestium et
terrestrium vinculum ef nodus“.

Ks ıst nıcht nötıe, auf eıteres einzugehen. Nur G1 och
der Gliederung der Geschichte nach den sechs Schöpfungs-
tagen erwähnt. 7 wel Jahrtausende fallen auft das ınane,
ZWeIl auf das Gesetz, ZzWel siınd der Tag des es8813A8.

Den Schlufs des (+52anzen bildet die gematrısche Aus-
legung des ersten Wortes der heiuligen Schriüft.

Wie früher angedeutet, verurteilt Pico die Astrologie 1n
hohem Mafse Er hat zwölf Bücher Disputationen deshalb
gegen S16 geschrieben. S1ie ist. ıhm „ Iraus pestulentissıma

5
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QqUAaC philosophiam OMNEIN corrumpıt, relig1onem infrmat,
superstitionem parıt auf roborat, idolatrıam ovet, prudentiam
autert CC

uch die Arbeıt ber dıe W ürde des Menschen gipfelt
1n der Verteidigung der 900 Sätze , dıe ıhm viele Not

gemacht hatten Die Schrift „De enıte eft uno *, Vorträge
über Platonismus und Aristoteles, ist seinem Hreunde Politian
gewidmet.

Miıt ıhm stand C. e5S W ar 1m Jahr 1492, dem Jahr
wahrscheimlich, in welchem auch Reuchlin Z zweitenmal
In Florenz sich aufhielt, Sterbebett Lorenzo’s.

Pohtianı, Landını's Schüler, War Krzieher der Söhne des
Entschlafenen. In Florenz hatte sich innıg, wIe WIr

]Dieser hinterliels eine Brietf-sahen, Pico angeschlossen.
sammlung, welche den besten Einblick in dıe damalıge Be-

der (reister gestattet.
Pıco schreibt Hermolaus Barbarus, Polıtian, Mar-

S1118 Fiıcımus, dem vVvon seinen Studien des Hebräischen
und Arabischen berichtet. An Lorenzo VonL Mediei sefzt. er

1ın langem Schreiben ausenander, wiıe alle Griechen , auch

Pythagoras und Plato, on Ägypten lernten und bezeugt
mıft Numenios Plato Se1 der attische Moses. Immer kehrt
SseIN Vorsatz wieder, Plato un: Aristoteles vereinıgen.

1C0O selbst War infolge aller Änfemdungen sSeINES Lebens
müde geworden. Und schliefslich hatte Savonarola dıe Freund-
lichkeıt, ein Nachtgesicht haben, 1n welchem den Grafen
VOL Mirandula in den Flammen des Fegefeuers erblickte,
ZULT Rache afür, weıl derselbe gezöger habe, 1n en DOo-
minikanerorden einzutrefen.

Marsıilius Kicinus sah iıhm trauernd ach Er schrıieb
23 März 1495 auf den Jung Entschlafenen das KEpıi-
I

„ Antistıtes secretione myster1a admodum concedunt
oculıs, statımque recondunt: ıta deus mortalıbus divinum

1) Pico’'s DBriefe Epp lib Zizae 1682 An ‚OTENZO 127 Die

Menschwerdung jeden Preis ergiebt sich Im Platonısmus VO

selbst. Ubrigens vgl Molıtor I 431
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phiılosophum Joannem Picum Mirandulam trıgesımo getatıs
ANNO maturum.“

Der raf VON Mirandula recht IDie kabbalistı-
schen Studien allerdings unter dem Protektorat der
Kurıe auf diıe Bühne getreten. Freilich in zahmer Form.
IDies führt uns auf den gelehrten Franziskaner AUS Ca]jacco,

Petrus A %“ t1 .  . oder Columna, w1ıe se1n eigentlicher
Name ist, finden WIr Anfang des Jahrhunderts
Rom Kr WLr Pönitentlarıus des Fapstes. Denn 1 ,e0
WAar Sohn Lorenzo’s VONR Mediel.

Indem Galatın das Judentum schreibt, zeigt
sich in se1lner Schrift „ De arfie cabbalistica “ a{s vollendeten
Kenner der Kabbala, die Multter der pythagoräischen
Philosophıe macht.

Kıs ‘ N1Ght Freude An den Stücken alter Weisheıt,
die ıhn z  F Mas, Hıer ist, wenıgstens VOI-M
geschützt;: Tendenz. Gala in _„schreibt seıne zwoölf Bücher

‚„ CONTtra obstinatam Judaeorim fieffi'dtü:m{\_‘l‘.(Ausg Frankt.

In eınem Wirtshaus /Ax Frankfurt U, M lälst Galatinus
den Pythagoräer Philolaos und den Mohammedaner Mar-
TAanus gleichzentig eintreffen. ach Tisch reden S1e miıtein-
ander und gehen dann .  1imon ben Kleazar, dem Israeliten.
Sıie fiinden ıh: 1n seinem (+arten. Und NUn beginnt die
Unterweisung.

Er geht die alttestamentlichen Geschlechter durceh. Alles
zielt, autf den Mittler. ID ist In der Zehnzahl der Sephıren
die fünifte, Tiphereth, die miıttlere Er ıst zugleich Mikro-
kosmos, ‚„ MAagNus He dam quası lıgnum vıtae in medio
idealis paradısı““ er ist etatron, dıe mittlere Säule

Wir sehen, dafls der Sohar ın IHalien bekannt WAarL.

Der „ Unsereiner ““ 1ın 1 Mos D ist. also „ adam COe-

lestis A Jakob ag h Bethel den Kr that,
den Stein salbend, 172 unetionem, that also hinzu,
und hatte uu  - den angebetet, den etatron,
die mittelste Säule

Es folgt die Darstellung der drei Welten, des mundus

informıs (divınus), des mundus formalıs , mentalıs, intellig1-
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biılıs, und des mundus materialıs als receptaculum super10-
U: Zaur drıtten gehören die sieben habitacula coelestia,
cie sjieben terrestr1a, die sieben inierna. Wiır werden G1e
be1 Agrıppa wieder en

Die zweıte, die intellig1bele Welt, ırd Von der Seele
des ESS1As regıjert, QUAC est. ıdeata Idea omnıum viıtarum.

Die Zuhörer kehren 1n ıhre Herberge zurück. S1e unter-

halten S1C. dort 1 zweıten Buch ber das ((ehörte.
Ks wird nıcht nötig se1n, die Kunst zeigen , wel-

cher gematrisch AaUusS dem Namen REr  —-  S} die KEngel g-
och kommen WIr darauf zurück. KısWONNEIL werden.

ıst ın B Litteratur bekannt, wıe dıe zehn Sephiren ın
die Figur des Menschen zusammengestellt erscheıinen. Die
Yel obersten sind ach (+alatın „ Lres numeratıiones, UuMMae

ei sedes *. Die sjieben übrıgen werden den Ghlied-
maflsen zugeteit. Die vierte ist brachium dextrum
ıe sechste ist hier adam. coelestis, lıgnum vıtae.

Wır finden 431 aber auch Spuren , dals das uch
Jezirah bereıts bekannt WAar. „ Decem praeter quid “
zeigt dıes deutlich.

_ Interessanter ist C den Schöpfungsbegriff echt MNan a-

tistisch finden „Decem vestibus indutus erat Neus,
quando mundum creavıt, et de ultımı vestimentı Sul iuce
sumsıt et ereavıt coelos, NO  e quidem sensibiles sed illas 1N-

visibiles, entitates spirıtuales“‘, AaUS denen dann dıe Material-
elt neuplatonisch durch Abfall entsteht, fügen WITL hinzu.

Galatın Jälst sich dann auf die Geisterwelt, das Citieren
der Geister , auftf dıe Kunst der Amulette mıft dem Gottes-
NAaHlılch e1n, dıe hierfür abb Hanna entnımmt: T kennt
die Inkantationen bei Plotin und Porphyrius, wodurch die
Assıstenz höherer Geister TZWUNSCH wird. ber weıst
auf den Glauben und endlich auf das Kreuz Christı hin

Im drıtten uch erzählt der Waırt, es se1 gestern Ent-
scheid VO  — S1mMon der Werke Reuchlin’s eingelaufen.

Sıimon belehrt dann über Ensoph. Kıs ist ‚, deıtas sine
indumento ** Ks werden die portae intelligentiae e
führt, die Engelordnungen. EKs ist nichts, Was nıcht 1m
Sohar berührt würde.
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Denselben Zweék verfolgt Galatın, wiıe 1n der Vor-
rede Kaiser Maximilıian Sagt, in qe1iner zweıten, VOL Lieo

genehmiıgten i  S  chrıft „De arCcanıs catholicae verıtatıs ibr>
(+alatın verteldigt das Wahre 1mM Talmud ZULC Befestigung
der christlichen Lehre Ihm olt CSg „ 1PSIUS fide1 catholicae
arcana in Talmud latıtantıa “ hervorzuheben. SO mussen

dıe Juden mı1t ıhren eıgenen aiten geschlagen werden.
Galatın, Capnıo, Hogstraten unterhalten sich 1n diesem

uch ber dıe Sephiren , ber den Schem (hamphorasch),
ber das Tetragramm, ber dıe Namen Gottes 08,

Im zwölften uch endlichber den Namen des ess1As.
T1 cdieser ein. ‚„ Angeliıcam runmam restaurarvıt, fuleivıt

thronum, QuU1 propter rumnmam daemonum dimınutus
erat *‘ S 362) Wır erfahren dann AUS abb Simeon ben
‚Jochaı dıe Geschichte VO Wandelstab Aarons, olz O01l

Baum des Lebens 1m Paradıese. Wır erfahren , dals dıe
Und den.Welt 4US 1jebe Marıa geschaffen wurde.

edelsten Teıl der Masse, AUS welcher Adam-wurde,
hbehielt zurück. Diese Substanz blieb 1mM edelsten Ort
Adams geborgen. s1e emanıerte auf Seth, Enoch Und
endlich wurde Marıa daraus gebildet. Iso 7 concludıtur,
CAarKNeINn ylor10sae matftrıs ess14e 1ON fusse pECCAatO originali
intectam (6 (S 380)

Hogstraten s Einwürtfe nach Thomas werden bestrıitten.
Denn ‚„ mater essi1ae prıma 1n AasSsä dae extitit, Adamque
ıpse ab : processit *, dals 97  haud ınepte OMNES hommines

1ps1us matrıs ess1ae filu cdiel quodammodo possunt ©
Wır sehen hıer einNn von Le0 approbiertes Arsenal für

die Verteidigung der unbefleckten Empfängni1s, welches och
der Benutzung arrı

ehr als einen der italienischen Platoniker haben WILr
1er unbeachtet Jassen. Ich denke Leonicus, Tho-
mMAaus Padua und “ Georg10 Zorzı ın Venedig. Sie
rneren dıe platonische Weltseele. Letzteren zeichnet Rıxner
ZUC Genüge. Wır haben weıter gehen.

(Galatin stand 1 Verkehr mıiıt Reuchlin. Er korrespon-
Und indem Sse1N Werk „De artedierte mıiıt iıhm

cabb.“ Kaiser Max sendet, dem C widmete,, be-
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kennt ‚ dafs 65 schrieb „ ad Capnı1onıs Causamı ufan-
am b

Alles führt uns auf Reuechlin.

Verfolgen WIr NUuU.  — den Humanısmus ach Deutschland.
Hs Wr Zeit, dafs die Deutschen erwachten.
Die findıgen Nieccol! und Pogg10 wulsten dıe alten OCo-

dıees auch iın den deutschen Klöstern aufzuspüren. Die
ersten sechs Bücher der Annalen des Tacıtus, verschollen
un vergraben, kamen mıt einem Plinmus wahrscheinlich AUS

Lübeck iın Cosimos Bibliothek. Schon VO.  [an Kostnitz AUS

hatten die italienischen Spürnasen die Klöster KReichenau,
W eingarten un St. (Gallen abgestreıft un!: trauernd cdıe e“
fangenen Klassıker gesehen , VON1 deren Wert dıie gu
Mönche keine Ahnung hatten. Die Gefangenen 211 ihren
Kerkern In ihr Vaterland zurückzuretten, wurde ZUFr Pflicht
erhoben.

Aus St. (+allen kam die Argonautika des Valerius Tac-
CUS Heimlich gelangte Lueretius 9 AUS deutschem Versteck “
nach Florenz. Mehr als e1in Hersfelder Mönch, den e1INn
Prozefs seines Klosters nach Rom führte, Mas Bücherhandel
dorthin un! ach Florenz getrieben haben Und mehr alg
eın Nikolaus von Trier wird einen Gellius, (urtius un:'
ZWaNnzıg Komödien des Plautus über die Alpen spediert
haben

Dies wurde anders. Man begann siıch autzurafien. Der
Magıstrat Von Augsburg kaufte für ausend Goldgulden XT1E-
chische Handschriften AUS Cortu Ziweitausend Bände Wan-

derten AUS Venedig nach Wiıttenberg.
I mülste nicht ÄD6&S Sylvius KEWESCH sein ! Kr gab

Von Wien AUS den 'Lon Leben wıe dıe Alten und leben
lassen R — —z Man lese 1Ur den DBrief seinen ater Er ist;

Hagen, Deutschlands 3tt: und relig. Verh ım Reformatıions-
zeıtalter K Übrigens Voigt, Wiederbelebung I Berlin
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nıcht schön aber bezeichnend. Es ist Rehabilitation der
Natur, nıcht ZUuU SaSch des F'leisches. Alles Ehren
der Hellenen. seine Freunde der Donau, die mıt ihm
pokulhierten und alle Musen (Griechenlands anrıefen die
W enzel, Forchtenauer, Berthold VO  e Lüneburg, Sonnenberger
und Kıederer, ührten eın höchst heiteres Leben, echt x ]as-
sischer Art,

Man denke diesen Gregor VOon Heimburg. Der Nürn-
berger Sekretär Wr VONn den berauschenden Ideen an
sechwollen. ID vertrat S1e Hot des Kaisers Neustadt
HKr trıeb Leubing, den Pfarrer St. Sebaldus; in die klas-
sischen Studien. Er SCWANN Hemmerlein , den Nürnberger
Stadtschreiber, der die Mönche unbarmherzig geilselte un:
die Kurie niıcht schonte. Heiımburg aber, . der Spitze
eıner (+esandtschaft ach Kom, &IN nach der Audienz e1ım
Papst In ziemlich malproprem Aufzug, dıe Stiefeln DC-
Z  ? VOLT em Vatikan auf un! ah un fAuchte autf dıe
Pfaffenwirtschaft. ber mit Gregor von Heimburg kam,
WwI1e Sylvius sagte, Latium vollends ach Deutschland:

Und al Heimburg’s Einflufs In Nürnberg erlosch, trat
eg10montan VonNn W ıen her hier eIN. Kıs Wr 1470 Kr
War Peurbachs Schüler, VonNn Bessarıon angeregt. Hır be-
schäftigt sıch mıt Eucelid.

Dietrich Von Plennigen nd Johann on Dalbere kamen
Aus Jtalıen, FYFreunde Rudalf Agricola’s, den S1e dort anden
Dalberg wurde Kurator der Universität Heidelberg. Er rıef
Agricola dorthin. Und ward hıer eın Sıtz der - ]assı-
schen Studien. ID Wäar 1482, als Agricola hier eintraf, das
Jahr, In welchem Reuchlin nach Rom SINS. Wwel Jahre

Vielleicht nıe-darauf trat Konrad Celtes In Heıidelberg ein.
mand als er tauchte tıefer iın dıe antıke eltanschauung,
als das W inzermesser ZUTr Seite geworfen. Sseine Reisen
galten der Renaissance. Sseine Stelle ın Heidelberz tülit
Wimpfeling AUS, der ohnehın nıcht säumte, WEeLNnN Gelegenheit
sich bot, ZUTr Musenstadt einzukehren, W1e auch der Abt Vvon

Spanheim nd Reuchlin 1es thaten.
In KErfurt fand sıch eiıne kleine itahenische Kolonie -

Sammen Da Petrus Luderus und Johann Publieius
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für klassısche Philologie Rudolf Lange und Moriıtz Spiegel-
Dann FINSCHberg uUusSsSec1Il ihren YFülsen haben

S16 NnAaC Italien Eobanus Hessus WAar Könıg des Krfurter
Trinkreichs

Die Sodalıtas Litterarıa , JENHC trohe Gesellschaft Ingol-
tädter Humanısten, Wr VO Aventinus gegründet Sie
War VOLO talıen AUS gepflanzt cht modern tönten nächtig
ıhre Lieder Eihren aller Musen und aller (+ötter Griechen-
lands

In Basel hatte Pellicanus das Studıum der hebräischen
ber auchSprache angeregt. Kır W AAar Schüler Reuchlin’s.

dıe beıden Buchdrucker Frobenius un Amorbach arch

klassısch gebildet IDeser hatte den Padua gebildeten
OnNnON ZU. KErzieher SE1INETL Söhne gemacht Man hatte
Verkehr mıt Zasıus Freiburg und anderen lebendiger
W eıse

Die Werke VOoL Galatın, H1CinO , Reuchlin wurden
Basel gedruckt.

Da WIr aber ] Basel sınd., oreıfen WILr zurück bıs
auf das Konzil VvVvon 1434 Hıer trıtt unNns dıe Gestalt des
Nikolaus VOoOL usa enigegen Von Kues AIl der deutschen
ose] SCcC1IH Gedächtnıs ebt bıs ach Konstantinopel

ber bedeut-Rom und Brixen e11 bedeutsames Leben
Samer 1st als Brücke areopagitische un platonische
Weıisheıt und die pythagoräische „Philosophie der Zahl““
Und mı1t e1nNemn Platonısmus hängt Forderung der

DennMenschwerdung Christiı auf jeden Fall InNe.:

der Mensch 1st dıe mittlere Stufe, 111 welcher die materielle
In dıieserWelt mı1 der der Engel un!: (Aottes sich eınt

Einheıt erst den Menschen eingehend schliefst ott die
Weltvollendung notwendıig aD

Ziu Basel fanden W IL 14475 Wessel Dıieser hatte
öln von üchtigen griechischen Mönchen, VON Rabbinen

Oergel Beıitrı ZULL Gesch des Erfurter Humanısmus Krfurt

2) Clemens, (+10r7d Bruno und Nik. von Cusa, 157 ft
n  9 Entwickelungsgeschichte I1, 4.55
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Wır werden darausund AUS Kupert VOon Deutz gelernt.
schon 9 dafls platonisch angereg WT Zu Parıs

Inhatte mıt Reuchlin Müchtige Bekanntschaft gemacht.
Basel Wr sSe1IN Lehrer. Wer W essel kennt, wird iinden,
W1e sympathisch Reuchlin VOoOR ihm berührt Se1IN mufifste.
Schon die Notwendigkeit der Inkarnatıon, für Rekapitu-
latıon und Weltvollendung behauptet, mulste dıese (rxeister
einander tief verwandt erscheinen lassen. Durch Kupert
VOonNn Deutz aber wird, eın Umstand, den An übersehen hat,
eıne Kette hergestellt, welche von der ersten Kena1ssance,
WeNn Nanl HUn einmal will, auf Wessel, der erst später
nach Italien KiINS, un somıt auf die zweıte führte

Und neben W essel finden WIir 1 Basel jener eıt
Reuchlin.

Wır haben schon 1n seınen Beziehungen
ZUIN litterarischen Kreıse VO  a FWFlorenz, 1n Berührung mıf
Fıcın, 1C0 nd (+alatin gesehen. (z+ehen WILr 19808  - auftf deut-
schem Boden kurz auf ih eIn. Wır gehen damıt auf den
Platonismus ein, W1e sich AUS wunderlichen Klementen
in Berührung also mıt Kabbala und anderen morgenländi-
schen Denkweisen gebildet hatte Und WIr zeichnen damıt
den eigentümlıchen, ernsteren , 1ef wundersüchtigen Drang,
weilcher hinter und unfer em firıvolen, ästhetisierenden und
ausgelassenen Drang des Humanısmus sich hinzog.

Das Kleeblatt Fıcınus, Politianus und 1C0 in Hlorenz
1atte keuchlın , oder „ Kapnı1o0 ““, wıe Hermolaus Barbarus

Erseinen Namen übersetzte, schon 14; kennen gelernt.
weilte damals miıt raf Eberhard VO1ILN Bart in Italıen , wı1ıe

selbst erzählt, un kam VOoOn Rom ach Klorenz. Hıer
tauchte iın den mystischen Platonismus jener Kreise, ın
welchem später sich nochmals ohl fühlte.

Eın Schüler Reuchlin’s, Johann Wıdmanstadt, War 1533
bayerischer Geschäftsträger ın Rom. Hier kauftfte er kabba-

Dorner, KEntwickelungsgesch. 1L, S 528 Was Sohmidt
1n Realeneyklopädie bei W essel als AUS Augustin stammend ansıeht,
den Krieg des Drachen mıiıt dem Lamme, 1es oftenbar AUuSs

Rupert VON Deutz „De victoria. verbi Dei.
über Rupert VO'  e} Deutz, 155 16

Vgl meine Monographie
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listische Handschriften in Menge auf. Vie1&eicht standen Ss1e

seinem Lehrer zugebote. Jetzt bilden S1e ach dieser ich-

tung hın den Reichtum der Münchener Hofbibliothek
ıs WLr 1492, dais Reuechlin aut einer Reise ZU HU1 Kaiıuser

ach 1 .ınz den Juden Jakob Jesiel Loans zennen lernte

Er getzte den in Itahlien be hebräischen Unterricht
beı ihm fort Und bald beherrschte dieser grammatische
Kopf das Hebräische W1e das Lateinische und Griechische.

Wır sehen völlig vVvVon den Kölner Wırren aD dıe

Galatın ıh: verteidigt. Wır gehen Zr seıinem aupt-
werk. irıhco i6 zerfällt 1nIDıie Schrift Reuchlin’s 397  De verbo
dreı Bücher. Der Verfasser läfst in allen dreıen den Kpl-
kuräer Sidonıus reden 7 welcher , nachdem er Indıen be-

sucht, ach Phrygıien kommt(t, er Baruch, den Juden, un

Capnıo, den rısten, fındet, mıt denen sich 1m W echsel-
ebtgespräch unterhält. Capnıo weıst alle zurecht un 1

den Ausschlag.
Im ersten Buch behauptet zunächst, Thales, Pythago-

Las und Plato se]en wıe iın Agypten , in Judäa gewesen.
der tellung Adam’s 1m ara-Kr zeigt dann, WwW1e es AUS

diese hervorgehen ÜSSEe, dals WIr Menschen W under
thun vermögen, welche cdie menschlichen Kräfte überstej1gen,
W under und ZeichC die WIr mıiıt einem einzıgen W ort

hervorbringen. Baruch ll geinen STanNZChH Talmud daran
erfahren.geben, dieses Wort

Am folgenden Tag, den das zweıte Buch umfalst, treten
Baruch führt das Wortdie Freunde wieder NCN

DieDoch führt CS , I1  3 ber sich hinaus führen.

Astrologie wird behandelt und in ihrer Nichtigkeit SE-

zeigt. Capnıo0 führt ZULE UÜberzeugung, dafs 1m eigentlichen
Sınn NUr ott under t*+hue Baruch redet VO.  [a den Q

phıren. I sind „decem numeratıones attrıbutae, NO  — 1N-

cCluso, sed apparent], NO  zcommunı1cato, sed radıantı, on CON

abstracto, sed egredient ““ Sie sSind aber auch „derıyatae
Beschreibung des mystı-emanationes ““ Es folgt die

dıe Be-schen Vetragramm 111 nach seinem Zahlenwert,
deutung des Senars „ tot1us mundı corporeı signaculum““.
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Es sind die gewöhnlichen kabbalistischen Diıgressionen , dıe
WIL ebenso De1 Pico wiederfinden

Im drıtten Buch räg Capnıo VOT

Die Kxposıtion des N5 aut Vater, (Geist un Sohn
dürfte allgemem bekannt SCe1H Jenes Orphische Nox,

Kır redetlum, qgether legt ebenso autf dıe Anrnmnıtät AauSs

ber die Inkarnatıiıon Aus Jes 27 Wunderbar c hebt
fteierlichem Pathos der ede das „verbum mırılecum “*

heraus Im KErlöseır wird das NOINEGNI invocabile et ineffabile
IHVH durch das (S) visıbıle, denn, miıt Hıeronymus
‚ Per dentes artiıculata VOX. promiıtur ®*.

Capnıo stellt dann die sÄsieben Weltzeiten bıs Ohristus
hin dar bis Adams Fall, bıs Noah, bıs Abraham,

) bıs E Sinal, bıs A Königreich der Hebräer, bıs
Roms FErbauung, hiıis Christi Geburt

Alles bewegt sich 1111 en Testament mystisch 1 den
Namen esu Denn ach Capn10’s Meinung haben die Krz-
väter die Buchstaben dieses heilıgen Namens anftızıpıert
Abraham erhält on ott das 111 SECiINEIN Namen früher
hiels 6r Abram andere erhalten andere Buchstaben dieses
Namens den ihrıgen hinzugesetzt He diese zerstreuten

W er'Töne sich Pentagramm des Namens esu
vermöchte dıe Kraft dieses Namens schildern ! „Hoc est
iıllud nomen ““, ruft Capn1o, ,qUO uce SUPra natfuram IN
domınamur, et 1’eS admırandas haud difficile perag1mus z
NOn resıistıt alına L1OIMN1NIS vVirtus, adjurationem cedunt
potestates et secCcreftforum VITrCS ei artıum CHETIS146 , CUl obe-
diunt coelestija sıdera, inferna NUuMınNa, naturalıa elementa,
NOCIiUrNAa sılentia , ArCANA Memphitica, Thessalica farmaca,

Durch dieChaldieca MUCMULZ , Zoroastrı dogmata ! “
Schriıft hindurch verfolgt Capn10 che Wunderkraft dieses
Namens, welcheı endlich abgekürzt der Chiffre H.
erscheıint Vom (xewicht dieses Namens 1st dıe Welt erfülhlt
und INa kann daher ebensowohl SaRCHL , dals das S,
durch er AUS dem Letragramm als mächtiges Pentagramm
für diese Weltzeit hervortritt, un das als VAW, als Ol der
Salbung bedeute und also den Gesalbten bezeichne. Denn
durch dieses ste1ger sich die OÖffenbarung Z der für dıe
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letzte Welt bestimmten. Das ITrıgramm S 171 Sadajı galt für
dıe Öffenbarung ZUTL Zieit der Nataur, das JL’etragramm DNI
Adonaı galt für die Zieit des Gesetzes, das Pentagramm
aber für dıe Zieit der (Jnade

Weıitläuftig gjebt dann Reuchlin in der Arbeit ‚„ De arte
cabbalistiea “ seine Auslegung des Systems der Sephiren. S1e
sind teıls heilige Namen, welche die Disposıition der x ÖLL-
lichen Kıssenz bezeichnen , teils Emanatıionen. ID sind die
‚„ Gewänder “, dıe ott ZU Z weck der Schöpfung sich

Vom Licht des etzten Kleides ahm und schutjegt.
dıe unsichtbaren intellektualen Himmel (Bd LE 765)

sıeht,Die Sephiren vermittlen also, w1e 109  a hier wieder
w1ıe die Aonenreihen zwıschen dem Jenselts, G1E nıcht
die göttliche Doxa und (xestalt herstellen

Denn ın diesem Kall sind die drei obersten Sephiren
Cheter, Chesed, Gburah, die tres numerationes SUIMNMAae ef

sedis, S1Ee sınd Adonaıy. DDie folgenden sieben
Sephiren zeichnen dann dıe göttliche Gestalt. IDıe vaierte,
Cochmah, ıst. brachmıum dextrum un CS prımus. Sıie ent.

spricht dem dritten Schöpfungstag. Die fünite , Tiphereth,
ist brachium esinıstrum. Sije ist auch urt des KÖön1igs und
entspricht dem vıerten Tag Die sechste, Nezach, ist. hgnum
vıtae ınd dam coelestis. Die sıebente , Malchut, ist CLUS

Die achte, Bınah, ist PeS sinıster. Die neunfe, Hod, ist.
SI0n, Majestät. Die zehnte, Jesod, bedeutet poster10ra, tem-

plum reg1s. Die Ausgestaltung ist beendet.
Wır kennen J2 die kabbalistische Spielereı sechon durch

Vitringa un Löscher. Ersterer giebt dıe Schriftstellen als
Anhaltpunkte für diese Siebenzahl nach der dem obıgen
entsprechenden Ordnung: Jes 1 Kol 2 3 Ps 144,

d Jes 1 Sach 0, 13 Oftb. 1
Löscher ıebt Prov. y 19 und 1 Chron. D
sammengesetzt als sedes doectrinae

Wenn NU:  n auch Reuchlin J]er auf dıe Kraft der heiligen
Für den Sephirenbaum darf 1C. auf Lö scher, Unsch Nachr.

1712, auf E Reufs, Ärt Kabbalah be1ı Herzog hınweısen und auf
meıne Arbeit: „ Beiträge eıiner Geschichte deutscher Theosophie f‘Berlın s
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Namen für Inkantationen und Amulette nach Porphyrius
und Plotin eingeht, räg G} eben sSeiNer Zeıt und der
ihr waltenden Sucht nach em (x+eheimnisvollen Kechnung.
Und schliefslich weiıls und sagt Cr, dafs nıcht die mystischen
Charaktere, dafs HUr der Glaube machtvoll SQ1.

Das Schluflswort Reuchlin’ ist Leo gerichtet
Reuchlin giebt sich darın selbst Stellung Marsılius,
sagt CT, stelle den Plato, aber Stapulensis stelle den Aristo-
teles 1115 Licht selbst steile den FPythagoras wıeder heı
Pythagoras a4ber ahm Anlafs un! Ausgang für Philo
sophıe AUS dem Morgenland

Was Faber betrifft, wulste Reuchlin als dieses
schrieb allerdings och nıcht WI1IC nachhaltig Faber, dem e1

F'lorenz begegnet SeCIN wırd dort für den Platonismus
angeregt War Denn SCiIiMHN Kommentar den 1e7T7 Kyvan-
gelien erschien erst 15292 also dem Jahre, dem Reuchlin
starb

Die Kabbala ist für den Platoniker Reuchlin „Symbolica
theolog1a, Qqua NO  F modo ıterae NOmMMNA sunt
SISNHA, et1am res rerum ®“. Ihre Aufgabe ist dıe höchste,
S1E ist deificatio.

Und dies fehle, sagt den arıstotelisch geschulten Zie1ıt-

„Hac getate *‘ ruft Reuchlin „ Pplus solent theologi
Aristotelis dialeetica sophısmata, QUam diyınae INSPIratiONIS
ef sanctı SPIrItUSs anımadvertere verba Unde stud10 huma-
Nae inventıonıs 1D52 caelestis tradıtıio neghgitur, et loquacıtas
hominum EXSUNZUNT dei SsSermo i(£

„Ich las“ schrieb Leontorius Reuchlin über SeinNn
uch „und las eS wieder und bewunderte allenthalben
Frfiindung, Beredsamkeit und die Enträtselung VOonNn Ge-
heimnissen , welche bisher ein Abendländer gedacht
hat i

In Deutschland aber finden WILr eC1IhH Gegenstück W16€e
Reuchlin Galatinus, auch ZU. Grafen VvVon Mirandula.
W3 INneinen den abenteuernden Rıtter
Nettesheim.

Blicken zuerst auf SECcINEN bekannten deutschen
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Gönner, den humanıstischen Abt Als WI1r oben Heidelberg
erwähnten gedachten WIr auch seiner.

Denn e1in oroliser Verehrer seINer Heidelberger Liehrer
W ar auch- der Abt Johann Trithemiuus. e1in Kloster Span-
eım War recht eigentlıch eine Herberge der Humanısten,

uch Celtesnıcht sehr ZU 112 Krgötzen der alten Mönche.
kehrte hıer e1iNn eın ild stand ın des bts Museum.

Der Abt schut siıch eıne ausgewählte Bibliothek, eine
Sammlung seltener Handschriften und Drucke. Eın Auf-
stand der Mönche unter Leıtung des Priors nötigte ihn, viel
aufserhalb seiner Residenz sein , welches offenbar seinen

seinegelehrten Nejgungen auliserdem nıcht wen1g zusagte.
Briete reden darüber sehr deutlich

War aber der Abht daheım , schwärmten auch die
Freunde herein ; dıe Dalberg, Reuchlin und Celtes, Wımpfe-

Jle suchten denhıng, Pirkheimer, Math Lang, Peutinger.
Abt nd se1INeEe stattliıche Bibliothek auf. Unter iıhnen
Agrıppa.

Denn der Abt von Spanheim beschäftigte sich auch, wWwı1ıe
UuLS SE1IN Briefwechsel mıt dem lübıschen Bischot Dietrich
ze1gt, miıt dem Areopagıten, miıt Jamblich und Proelus. Er
wollte auch ber die Künste der Dämonen schreıben.

Und l1er Jag der Grund se1ıner stillen Wahlverwandt-
schaft mıiıt Agrıppa VON Nettesheim, Z dem WIT auf diesem
Wege geführt sind.

In seınem Buch „Über die dreitache Art der (xottes-
erkenntnis“ giebt uns AgrT1ppa den Aufrifs selner Erkennt-
nıstheorıie. ‚„ Gott ruft OMn Hımmel, VO  w seinem heiligen
Berge Achtet der Kreaturen, höret die Engel, horcht me1-

Sohne, dafs ihr {iromm und gerecht werdet. Siehe, da
sind TrTel Bücher der Erkenntnis Gottes, welche ott 1n
diese Welt den Menschen zugesandt. Das erste Buch, das
der Kreaturen, ist den Teiden vorgelegt, die unter dem

Epistolae fam Lbrı duo Hagenoae 1538 Än Prior und Kon-
ent.  ® Ego nıım e melio0r1 conditione vivere et CU) major tranquilli-
tate Deo Servire OSSCH EeXira Spanheim, P 105 Der Abt berief sıch
dafür auf Rhabanus Maurus, 204
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(zesetze der Natur lebten. Ziweitens sandte dann ott das
uch des (Üesetzes und der Sprüche, welches den Juden
gab, SseIN Wort Jakob verkündigend, Recht und Gerichte SE1-
N Volke Israel. S1e hatten (während die Heiden NUur Philo
sophen hatten, die durch sichtbare Kreaturen gelehrt waren)
mehr als Philosophen: Propheten, gelehrt durch die geistigen
und englischen Kreaturen, un! erkannten ott dadurceh.
Darum sagt Stephanus, der erste Märtyrer: Ihr habt das
(Gesetz empfangen durch der Kngel (zeschäfte Zuletzt
gab uns otft; das drıtte Buch, das Duch des Kvangeliums,
2801 die Christen, die WITr HU ott durch Gottes Sohn selbst
erkannt haben, der, eW19 Wie der Vater, Mensch geworden
ist, durch UNSeCrNKN Herrn Jesum Christum. Darum sagt
Paulus: zuletzt hat in diesen Tagen uns geredet durch
seinen Schn, den ZUmM KErben über alles gesetzt hat s

Miıt Aussprüchen Von Merkur und Dionysıus zeigt 1U  a}

Agrıppa, dafs dıe Kreatur uUunNns (+ottes unsichtbares W esen
nıcht erschliefse, sondern dem Pantheismus verleite , der
S1C  h in dem Verse des Lucanus ausdrücke: Jupiıter est
quodeunqgue vıdes, quodeunque mMOoveiur , und ZUT Dienste
der Kreatur, darüber Gottes Zorn offenbart SEe1 (Aestützt
auf das viıerte Buch Kısra zeıgt GE dann, WIie Moses ein
doppeltes Gesetz, das Buchstäbliche und das Geistliche, von
ott erhalten habe; und mift leizterem die UOffenbarung aller
Mysterien , welche unter der Oberfläche des geschriebenen
Wortes geborgen un: enthüllt sejen, enthüllt jedoch LUL ın
mündlicher Überlieferung als Kabbala, den siebzig Älte-
sten jeder Synagoge.

Darıin bestehe nach Rabbi Mosche das f
Gesetz dafs 6S ott und die englischen Chöre eröffne.
„Daher“, fährt Agrippa fort, ‚„Jehrt die Kabbala dıe AÄAn-
rufung der vielfachen heiligen Namen Gottes und der KEngel,
und zählt die körperlichen Akte auf, wodurch 1e Menschen,
gleichsam den (Göttern ähnlich gemacht, indem S1Ee durch
gyEWISSE Staffeln hindurch sich den Himmlischen zubilden,

den Lichtern des ewıgen Vaters steigen., und damıit GCI-
füllt eine Erkenntnis Gottes auf übernatürlichem Wege -

eitschr. f K-G XL, Ö



89 ROCHOLL,

langen ; enn die angerufenen heiligen Namen wirken be-
deutender auf uUunNsSere Seele, 1e ıhnen gehörig geöffnet
ist, als irgendemmn Körper, der auf einen anderen trıffit, dar-
anftf wirkt.“

Agriıppa deutet dann auch aut dıe Buchstabenmystik, dıe
Temura, weitläuftiger ım Buche de occulta philo-
sophia redet, und bezeugt mıt den Kabbalısten, dafs den-
och dıe blofs schattenhaftte Weisheit erst mıt dem Messias
ende. Der Name der heiligen Kabbala aber sel, W1e der
der Maxıe, NUr durch jene In Verdacht gekommen , welche
verbunden mit Dämonen schändliche Dıinge gethan hätten.

Miıt Dionysius und der heil Schrift SETZ annn Agrıppa
diıe einzıge Möglichkeit reellen Wissens in den Glauben,
denn Was VOoNn ott gegeben sel, könne QUur AUS ott 6ET-

kannt werden. Der Glaube allein sSe1 Instrument und Mittel
des Schauens. ine gläubige Sseele werde AUuS ott wieder-
geboren, „ WECRN des höchsten (z+ottes Licht, WwWI1ie der Sonnen-
estrahl den Körper verklärend, emporziehend , feurıger
Natur ıhn wandelnd PCr enfes angelicas unserer Seele
niederströmend , täglich die ins FEleisch versunkene lockt,
dafs Q1ie frei VvVon aller Fleischlichkeit alle sinnlıchen und
blofs vernünftigen Kräfte und ((eschätte ablege, und NUr im
Geiste ebend, In reiner Hoffnung, starkem Glauben, in
Liebe entbrannt, JaDnZ Gott gewandt, und in ott reich,

o oft eıne solchein (Gottes Regimente (Jottes Sohn werde.
SseelJe ruhig ın S1C  h zurückkehrt, und Z Schauen des ewıgen
Gottes sıch wendet, steigt 1E strahlend V OIN Vater der
Lichter ZU Gipfel der Gotteserkenntnis, S1e propheti-
scher Gesichte voll, oft Zzu. einem: Vollzieher göttlicher Wun-
‚der verlesen. wird;; "dessen Sprache auch über‘ grofse Welt-
bewegungen nicht eitel Ist. Daher kommt. e8', dafls ‘wahr-
haft christliche und gottergebene Menschen in Zungen reden,
die Zukunft weissagen,82  ROCHOLL,  langen; denn die angerufenen heiligen Namen wirken be-  deutender auf unsere Seele, wenn sie ihnen gehörig geöffnet  ist, als irgendein Körper, der auf einen anderen trifft, dar-  auf wirkt.“  Agrippa deutet dann auch auf die Buchstabenmystik, die  Temura, wovon er weitläuftiger im Buche: de occulta philo-  sophia redet, — und bezeugt mit den Kabbalisten, dafls den-  noch die blofs schattenhafte Weisheit erst mit dem Messias  ende. Der Name der heiligen Kabbala aber sei, wie der  der Magie, nur durch jene in Verdacht gekommen, welche  verbunden mit Dämonen schändliche Dinge gethan hätten.  Mit Dionysius und der heil. Schrift setzt dann Agrippa  die einzige Möglichkeit reellen Wissens in den Glauben,  denn was von Gott gegeben sei, könne nur aus Gott er-  kannt werden.  Der Glaube allein sei Instrument und Mittel  des Schauens. Eine gläubige Seele werde aus Gott wieder-  geboren, „wenn des höchsten Gottes Licht, wie der Sonnen-  strahl den Körper verklärend, emporziehend, zu feuriger  Natur ihn wandelnd per mentes angelicas zu unserer Seele  niederströmend , täglich die ins Fleisch versunkene lockt,  dafs sie frei von aller Fleischlichkeit alle sinnlichen und  blofs vernünftigen Kräfte und Geschäfte ablege, und nur im  Geiste lebend, in reiner Hoffnung, starkem Glauben, in  Liebe entbrannt, ganz zu Gott gewandt, und in Gott reich,  So oft eine solche  in‘ Gottes Regimente Gottes Sohn werde.  Seele ruhig' in sich zurückkehrt, und zum Schauen des ewigen  -Gottes :sich wendet, steigt sie strahlend vom Vater der  Lichter zum Gipfel der Gotteserkenntnis, wo sie propheti-  ‚scher Gesichte voll, oöft zu einem Vollzieher göttlicher Wun-  der erlesen ' wird;, "dessen Sprache‘ auch‘ über grofßse Welt-  _bewegungen! nicht eitel \ ist. ‚Daher kommt es, daßs’ wahr-  ‚haft“christliche und 'gottergebene Menschen in Zungen reden,  ‚die Zukünft weissagen, . den Elementen Gewalt anthun, Wol-  ‚ken' vertreiben, Regen‘ beschwören , den' Winden‘ gebieten,  ‚Gewitter /bannen , Kranke heilen , — Teufel austreiben“;  ‚denn der Glaubeversetze Berge: ' Also seiauch ım' Evan-  -gelium eineäufsere und /eine' innere,’ geheime- höhere‘ Weis-  heit für die Schwächeren und Stärkeren'‘ geschieden. Zuden Flementen Gewalt anthun; Wöol
ken vertreiben, Regen beschwören den Winden gebieten,
Gewitter bannen , Kranke heilen‘, Teufel austreiben“;
denn der Glaube versetze‘ Berge. "Also kei‘ auch - im Kvan-
gelium ‚eine äußfere und eine ınnere geheime” höhere Weis-
heit für die Schwächeren und Stärkeren geschieden. Ziu
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dıeser höheren W eısheıt gelange nıcht sophistische und diıa-
lektische Kunst im Wortgefecht und Zungendreschen, dahın
komme der stille, estie Glaube allein ; jene uns' ber
stamme VOIN Teufel, aem schlauen Sophiısten , und dıeser

Sophistik, der Mutter aller Ketzereıen, @1 ıya erlegen. „ Da
schols“, ruft ÄAgrıppa, ‚„ der wilde und verschlungene Wald
auf, das mächtige Gestrüpp der Disputationen , worin G1@e
mıt elender Arbeıt, nichtswürdıgem Kıfer, Sal geringem Kr-

folge unablässıg S1IC.  h plagen, nıcht 1m Glauben, nıcht ın

Hoffnung', nıcht In Liebe Christo nachfolgend, nıcht mıt

Gebet, Fasten, Wachen, bittend, flehend, anklopfend, dafs
iıhnen das Heiligtum göttlicher FErkenntnis aufgethan werde,
sondern S1e wWı1]ıe die 'T ıtanen oit kriegend, mıiıt den
dädalischen Künstelejen der Sophismen die P{iforte der hel-

lıgen Schriften aufbrechen können wähnen.“‘ So trieben
die alten, ehrwürdıgen Theologen, Voxn den Aposteln bıs

Augustinus, Beda, Anselm und Bernhardus, nıicht sSo
ruit Agrıppa Zur reinen Quelle 7zurück und schlielfst miıt
dem ungefärbten Bekenntnis der heiligen Dreifaltigkeit.

Ist unNns cieses Büchlein des fahrenden Rıtters LUr Vor-
halle, freten WITr NU.  e sgeinen Yrel Büchern „Von der

geheimen Philosophıe"“, einem Summarıum der VORn

altersher stammenden, Von den Neuplatonikern bereicherten,
von den Arabern und Kabbalisten mannigfach AausgespONNC-
nen mystischen Theosopheme; einer Kegıstratur und einer
inventarıenmälsıgen Aufnahme und Fıxierung des VvVOon der

Mystik, Kabbala, Magıe jeder Art ın jener Zeıt a ls Gemein-
gut Gangbaren und Kursierenden. Und das ist  S eben,
weshalb uns Agrıppa neben Parazelsus wichtie ist. Kır
hält Heerschau und mustert die Magıe ın ihren gegliederten
Systemen , wıe 1n dem ganzch abenteuerlichen Lrols, der
sich autf ıhrem Zuge durch nächtige (+ebiete und Jahrhun-

So entsteht ıhm diesesderte phantastisch angese hat,
Werk, ZUr Kıhrenrettung zunächst der verachteten agıe,
deren (GGeheimnıssen der Jüngling Iın glühender Liebe ZUu
wandt WAarLrT. Ks ist. eine vollständig objektive, geschlossene
Darstellung der geheimen Philosophie, In einer Ausdehnung,
Wwıe WIr s]e bei Parazelsus nıcht finden; bei welchem Ja Ge

6*
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heimlehre und T’heosophie überhaupt meı1st NUur in Anwen-
dung auf Medizin autftreten.

Agrıppa hat 1m Jahre 1509 ola 1n Burgund ZU

Ehren der Statthalterin Margareta VOL Osterreich Vor-
lesungen über Reuchlin’s Werk „De verbo miriıhnco “ g-
halten, welche durch dıe Gegenwart zahlreicher Professoren
nd Senatoren, SOWI1e des Vizekanzlers ®1mMon Vernerius Ver-

herrlicht wurden. Wir erfahren dıeses gelegentlich AUS

e1ıner kräftig abwehrenden und herzlich gewinnenden Er-
widerung, weilche er 1510 Von London AUS Johann (Ca-
tılınet, Provinzıal der Franziskaner in Burgund erläfst, enn
dieser hatte iıhn e1ın Einzelakt ın jenem Kampfe der
Mönche die orzentalischen namentlich talmudischen
Studien der kabbalistischen äresıie beschuldigt. In dem-
selben Jahre sendet SeINE Trel Bücher: ber dıe geheime
Philosophie dem Abt Johann P . ZUTr Durchsicht,
enn ‚Johann "Trittenheim antwortet iıhm In einem unNns

erhaltenen Briefe VO Aprıl 1510 27 Mıt welcher Freude
ıch deın Werk, welches du mM1r durch den Überbringer
dieses ZUL Prüfung überschickt, aufgenommen , das kannn
keine Menschenzunge und keine Heder beschreiben.
Am meısten bın 1e on Verwunderung über deiıne un  —-
wöhnliche Gelehrsamkeit erfüllt“ , W,

Das dem Erzbischof Hermann Köln dedizierte Werk
sah sich ann Agrıppa SCZWUNSCH herauszugeben, ındem es

iın Bruchstücken sechon AUS Hand ın Hand gewandert WLl

In der Vorrede dıeser Ausgabe bıttet dann für den
jJugendlichen Verfasser un Nachsicht, bemerkt, dals C da
das Werk unbeabsichtigt früh 1n dıe Ofßentlechkeit gelangt,
die letzte Feile nıcht habe daran legen können, dalfls
aber ZUTC Herausgabe genötigt SCWESCH sel, retiten,
und erklärte, dafs sıch eben NUr referierend verhalte, J@
dafls C ın seinem erke: „De vanıtate inecertitudıine
sc1entiarum “ vıeles zurückgenommen und verbessert habe
o gewils dieses ist, gewils halten WIr uUunNs für uUuNnseTreN

Zweck nıcht den retraktierenden, Ja skeptischen, sondern
an den jJungen Agrıppa und dieses Werk seiner Jugend.

In Anelogie der dreifachen Welt, der elementaren,
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himmlischen und intellektualen , deren untere allendal den

kräftigen KEinfluls der höheren empündet, 50 dals der Arche-
durch Engel, Himmel , Sterne, Elemente Liere,

Pflanzen, Metalle , Steine qeiner Allmacht Eigenschaften
auf uüÜs herniedergielst , deren Dienst dieses All Er-

schaffen ““ In Analogıe dieser dreı Welten zertfällt die

agıe in eine natürliche, himmlische un relig1ös - Z
monilale, sagt Agrıppa, wıe sich enn auch die Philo-

sophie in Physik, Mathematık un Theologie gliedert.
In dreı Büchern werden also die Trel YTien der Magıe
behandelt. Die agıe, „voll der höchsten Geheimnisse,
umfalst die tieiste Anschauung der verborgenen Dinge,
hre Natur, Macht, KEigenschaft, Substanz und Krait, und
lehrt uns aller Unterschied und Kıinklang. S1ie ıst, die voll-
kommenste Wissenschait, eine 1öhere nd heilıgere Philo-

sophie, der absolute Gipfelpunkt aller Philosophie*‘. Durch
dieselben Staffeln und einzelnen W elten, wodurch dıe oberen
Kräifte uNns herniederströmen , gelangt die Magie ZU

obersten Ursache, Z Archetypus zurück, und verwendet
dazu nıcht HUr die Kräifte , welche iın den edleren Körpern
schon hegen, sondern reilst andere und eue von oben her
herbel. Iso werden dıe Kräfte der Klementarwelt durch
verschiedene Mischungen natürlicher Substanzen VO.  a der
Medizın un: Naturphilosophie gesucht; dazu zommMen durch
dıe Strahlen und Fiınflüsse der himmlischen Welt nach den

Regeln der Astrologen und der Mathematiker die Kıgen-
schaiten der himmlischen Welt; endlich wiıird dies alles durch
die Kräfte verschiedener Intelligenzen , durch die heiligen

o ergiebt sich demGebräuche der Religionen befestigt.
Verfasser jene Dreiteilung der Magıe.

Mit den 1er KElementen muls somi1t das erste Buch, das
der *ü Magıe beginnen. Im Kapitel T}
unNns einNn Urwald jener massenhaften barocken Vorstellungen
und agen enigegen, W1e Ss1e 1m gesamten Altertum auf em
Boden der Medizin und Naturkunde upp1g wucherten; und
WIT staunen ber die ausgebreitete Belesenheit, die uns VeLIr-

mittelst griechischer und Jateinischer, jüdischer und arabı-
scher Schriftsteller (wir begegnen häufig dem Avicenna
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und Averroes) ın jenes uralte Zwielicht mıt dem SaNZch
Spuk der Beschwörungen, Bezauberungen, des bösen Blickes,
der sympathetischen und astrologischen Kuren, der Talis-
i® und ahrsagerkünste einführt, welches ZU el
hıs auf diesen Lag noch nicht durch die herrschende Wissen-
schafit AUS dem Volke verdrängt ist.

och ZULF Sache. AÄAus der Vierzahl der Klemente: Weuer,
Krde, Wasser, Euit; wird die Zwölifzahl, indem jedes der
Elemente 1n dreifacher Horm auftritt, a1s rein, ZUSAaINnNmMeN-

gesetzt und als natura media. Die reinen Elemente sınd
durchaus einfach , unveränderlich, der Vermischung nıcht
{ähıe Die Kräfte aller Natur werden durch s1e ın Wiır-
kung gebracht. Die zusammengesetizten Klemente sınd, VeTr-

schiedenartig gemischt, das undament der natürlichen Magıie.
S1e können künstlich ZUT Remhbheıt zurückgeführt werden.
Die Elemente rıtter Art verschiedenartig mannıgfach,
gegenseltig sıch verändernd, sind das Medium. 1ie Ver-
bindungen, Auflösungen, Verwandlungen, Schauen un Sdagen
der Zukunftt, Vertreibung der Dämonen, Herbeiziehung guter
(Geister: kommen VO.  > inhnen.

Zu allen Wundern sind Heuer und rde SCHUS , Sag
Hermes. Dieses ist das Leidende, jenes das Thätige. SO
ist's, fährt Agrıppa fort; ın allen Elementen wirkt das Heuer.

Ks ist zwıiefacher Art „Das obere Weuer hat alles be-
fruchtende Wärme, alles belebendes Licht; das untere Yeuer
haft alles verzehrende Iut un: alles verödende Kinsternis.
Darum scheucht das himmlische Keuer die Äinsteren Da
ONCH , un auch gewöhnliches Feuer vertreibt s1e,
da S Bild un Gestalt jenes höheren Heuers, Ja auch dessen
hat, welcher der Vater der Iichter ist.* Daher cie vielen
relig1ösen Gebräuche der Völker. Die ürde aber , die
Grundlage der Klemente, aller Himmel strahlen und FKinfufs
empfangend, enthält aller Dinge Ssamen un Krätfte. 1@
heilst die anımalısche, vegetabilische, mineralische, und bringt,
VvVon allen anderen Elementen und Himmeln befruchtet, alles

sich qelbst hervor.
Der Teich Bethesda zeigt 16 Kräfte des Wassers,

ohne weiches keine geistliche Wiedergeburt und Remigung
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möglich ist, Daher haben Thales und Hesiod wohl recht
miıt ihrer Lobpreisung. Die Luft, der alles durchdringende
Lebensatem, ist tast NUr Medizın und Vermittelung der Kie-
mente., Sie empfängt zunächst die Kinflüsse der Himmelis-
körper und teilt S1e den übrıgen Klementen und FEinzelwesen
mıt  9 wie ein Spiegel empfängt und bewahrt S1e aller Dinge
und T’öne Abbilder , un! führt s1e, durch die Poren der
Schlafenden un W achenden dringend, den erstauneten Men-
schen Z dals 391e a IsO Gesichte sehen un:! weissagen. Plotin
belehrt unNs ber diese Luftspiegelungen, und Trithemius haft
durch dieses Medium einen Gedanken dem Freunde auf
weıte Entfernung hın zuzuwerten vermocht.

i )iesen lementen entsprechen: die Liere, Steine, Metaile
und Pflanzen. Jede dieser Zusammensetzungen gehört einen.
Klemente besonders nd VOorzugsweise A, stellt aber hre

Kontingente wieder allen Kiementen. das Tierreich,
welches dem Heuer entspricht, hat wieder das Geschlecht
der W ürmer und Reptilıen überhaupt (Krde), Kische (Was-
ser), V ögel (Luit), Salamander, welche 1m Heuer wohnen,
1iere feurıger Natur Tauben, Straulse, Löwen; Tiere,
weiche jeurıgen Dampt ausschnauben (Weuer insbesondere).
So entspricht wiederum VO1 den Sinnen das Gesicht em
Feuer, das Gefühl der KErde, Geruch nd Geschmack em
W asser, das Gehör der Luit, SO gliedert sich jedes der
zeiche der Natur vielfach nach den Beziehungen Z en
KElementen. Und nıcht diese untere Natur alleın, sondern
alle Natur bis 7U Schöpfer hinauf gewinnt iıhre Besonder-
heıt AUS dıeser Vierzahl der Klemente, welche 1er in dichter
Materialität, 1öher hinauf in höherer Korm erscheinen, ohne
irdische Dichtigkeit.

Selbst 1n der Welt des Archetypus, da die vier Buch-
staben den heiligen Namen z s bilden, assen sich die 1,  1e-

Hıer sind sS1e diemente nachweisen AUS heiliger Schritt
lebendigen Ideen des Schaffenden.

Die Kräite der Körper sind teils elementar (wärmen,
kälten A W.) nd wirken durch die Masse 1in erklärlicher
W eise, teıls nıcht elementar (anzıehen, abstolsen) und 1in KC-
heimer, qualitativer Wirkungsiorm. So erzählt Pausanlas
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Von singenden Steinen; bringt ın geheimer Wirkung durch
blofse Berührung der Seeigel] dıe estärksten Schiffe Z

Stehen, auch WEeNnN der S{urm alle Sege] spannt; bestehen
die Datyrn, deren einer em heiligen Äntonius erschien,
halb AUS Jier-, halb AUS Menschenleibern. Woher diese
(+eheimnisse der Körperwelt ? Agrıppa erklärt s1e , SANZ
wWw1e Plato, AUS den Ideen Von Stellung, Fıgur und Kıgen-
schaft der Gestirne , die AUuS derselben Substanz, aber 12
vollkommenerer , reinerer Mischung als die Weltseele >
schaffen sind, siröomen auf dıe irdischen Körper dıe A m
heimen Kräfte. ‚„ Alle Kräfte werden VON ott vermittels.
der Weltseele aber durch dıe besondere Kraft der Sstern-
bılder und der S1e regierenden Intelligentien , durch ll
sammentreffen der Strahlen und Aspekten der (GGestirne In
harmonischem Kinklang hernıedergeführt. Sso kommt
irdische Form und Figenschaft ZUerst. VON den Ideen, dann
Von den herrschenden Intelligentien , annn on dem wirk-

Blieck der Gestirne , dann VONL der Verbindung der
Elemente, welche den himmlischen Eıinflüssen entsprechen.“

So NUur erklären sich dıe Wunder, dafls der Synochites
dıe Schatten der Toten hervorruft, dals der Anachites die
Bilder Himmlischer zeigt. So giebt eS e1ın Athiopisches
Kraut, welches Sümpfe austrocknen und alles Verschlossene
öffnen soll; ist eINsS 1n Skythien, welches, nımmft INn

in den Mund, zwölf Tage VorT Hunger und Durst schützt;
soll eSs Kräuter geben, welche unsterblich machen. Solche

Krätfte kommen durch die Leiter der Intelligentien, (zestirne
und Klemente; jedqch ann ott auch ohne dıese Mittel
Wunder thun

KEs gıebt iın der Elementarwelt eine quıinta essentia, gelst-
leibliches Mittel der Kinwohnung der himmlischen Seele in
den irdischen Körper. Diese ()uintessenz (natura media) ıst
für den Weltkörper, WaSs der Geist für un eib ist..
Wiıe die seelenkräft: durch diesen Geist den (+iedern
zugeführt werden, die Weltseele durch diese über die
ıer Eiliemente erhabene Kssenz der gesamten Körperwelt.
W er diese spirituelle Essenz gewıinnt, AUS old
veErmäß wohl old damıt machen , aber nıcht mehr, als
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das old Gewicht hatte, Oraus che Essenz KEZOSZCH Wl

(Agrıppa beruft sich auf eigene KErfahrung).
Wie das rechte Auge des Frosches für das rechte Auge

des Menschen alg Heilmittel gebraucht wird; WI1Ie der Spiegel
einer rechen H'rau dem Hineinschauenden die Kigenschaft
der FErechheiıt verleiht; W1e das Diptamkraut Pfeile AUuS den
W unden zıeht ; w1ıe der Mund eınes Toten, der nıe das
Fieber gehabt, über einen Kranken gehängt, diesen VO:

viertägigen Kieber beireıut: W1e der Bliek des Basilisken die
Kraft hat Öfen ; Ww1e seibst das ell des otfen olfes
och das Lammfell zernagt und, aut die Pauke gespannt,
selbst die Pauke, welche mıiıt Lammftell bezogen ist, über-
tönt geben solche Fälle grppa nat S1e hier AUS Demo-
krıt und Plinius namentlich autiserst reichhaltig) Grund, dıe
geheimen Züge verborgener Krätfte bewundern. Und der
Mikrokosmus

Die einzelnen 'Teile un Leibes werden den sjeben
Planeten und Bildern des Tierkreises VoNn der Magie ZU

teil—t‚ und ın folgender Art A

Y
Saturn rechtes Ohr Ox?yx Zapäkiel

rechte Hand
linkes Ohr ZadkelJupiter Saphır

Kopf
Mars Nase rechts Demant Camael
Venus Nase links JanielSmaragd

Schamteile
3, Sonne rechtes Auge Karfunkel Raphael

Herz
ond linkes Auge Crystall Gabriel

rechter uls
Merkur Mund Agat Michael

linke Hand
D —

Das hierher Gehörige findet, mMa  w auch be1ı Robert Ylud,
völlig mift Ägrippa übereinstimmend ; vgl. TAaC de microcosm] exfern.
harmonia. Sepet.
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o greift die Wirksamkeit der Planeten, WwW1e S1e sich 1n

der kleinen Welt, dem Menschen, ausspricht, durch alle
Reiche der elementaren Welt abwärts hindurch, aufwärts
gipfelt S1e iın der intelligibeln Weilt, und ist vertretfen durch
die sieben Geıister VOL Gottes Stuhl Biıs 1Ns kleinste hineim
geht diese Teilung, in der Gliederung jeder Pflanze macht
sie SIC.  h wiederum geltend.

Hierher gehören UU  > dıe astrologischen 'T’afeln und Ver-
zeichnısse der den Planeten und Bildern des 'Tierkreises
geteilten Landschaiten. «O sind dem Saturn mıt dem Stein-
bock unterthan: Macedonıen, Thrakıen, Indıen, Arıana; dem
Saturn mit dem W assermann ; Uxı1ana, Sogdiana , Arabiıen,
Medien

Zur KEigenschaft der Gestirne gehört C dafs S1e den
nıederen Kreaturen ihre eigentümlichen haraktere aufdrücken.
Am offensten zeıgen sSich diese in der menschlichen Hand,
un da sind durch lange Erfahrung die den Planeten Tı

gehörıgen Zeeichen, yoxn der Chiromantıe, 1n ihren eigentüm-
liıchen Lineamenten unterschieden worden (iolgen die Cha-
raktere).

Da HU,  5 alles, Wa iın dieser sublunarischen Welt
existiert, in der himmlischen Welt in höherer }Korm, in der
;ntellektualen in och höherer und 1m Archetypus
höchster Potenz wesentlich auftrıitt; da das Niedrigste i1m
Höchsten und das Höchste 1mM Niedrigsten erschaut wird, und
überall das Verwandte 11 geheımen Verbande durch alle
Hormen un Welten sıch sympathisch sucht und zıeht ; da
die unendliche Kette der Kräflfte W1e eine Saiıte der Zather

einem nde berührt, ıs ZUDM entgegengesetzten ort-
schwingt und klingt annn die Magıe durch entsprechende
irdische Mittel, bei günstiger Stellung der Gestirne , himm-
lische Kräite, astrale Geister, dämonische Mächte herbei-
ziehen. als durch geistige Mıttel , reinen Sınn, mystisches
Gebet gute Kngel und Geister , dals auf andere W eise Dä-
OnNnenNn und finstere Luftgeister angez0ogen nd gerufen WOI-

den können, das wird gewöhnlich nicht geleugnet.

Bei Trithemmus für Saturn Orphiel.
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Was LU  b jene wunderbaren Bezauberungen Laebe
und Hals, jenes Festbannen Von Dieben, Schiffen , V ögeln
Ü, betrifit, geschieht dieses durch Salben, Tränke,
An- und Umhängen gew1sser Dinge, durch starke Imagı-
natıon, Bilder, Charaktere , Zauberlieder , Beschwörungen,
Kxorcismen, Lichter, Zahlen.

Agrıppa zählt NU.:  ; dıe wunderbarsten Wirkungen
schiedener Gifte auf VOInN Hippomanes des Virgil hıs den
Haaren menstrualer Frauen, welche Schlangen werden,
und wıederum ein 1ft geben, Schlangen vertreiben. Er
beschreibt die Wunderkraft der Räucherungen , welche den
Geist gewaltig Gesichten entzücken, unfer günstigem
Einflusse der (zestirne Geister der Luit, Donner und Regen
rufen. Porphyrius ist. A groisen eil (G(ewährsmann. Den
Planeten gemäls, nt Ingredienzien ihnen entsprechend,
mussen die käucherungen angestellt werden, und 2Zzu folgt
en Kapitel miıt kKezepten. Die Krait künstlicher Liebes-
tränke, namentlich Salben, wird Al vielen Beispielen gezelgt.
Eın Stahlspiegel, mıt dem Safit des Beituls bestrichen , zeigt
die cıtierten (zxelister. Solche Mittel gebrauchten die ag yp-
tischen Magier , WELN 1E ihre Stäbe in Schlangen VerWanl-

delten. Willst du eines glücklichen (Gestirnes Kraft 1n ÄAn-
spruch nehmen, nımm ein Metall, dem Gestirn entsprechend,
lege Stein und Pflanze derselben Art hinei, orabe die g-
hörigen Bilder, Namen, Charaktere darauf, wırst du des
Sternes Krafift empfinden. Bei allen solchen Vorhaben ındes
kommt es aut den entsprechenden Ort Da entsprechen
ennn dem Saturn die düsteren , verlassenen , feuchten ın
altem Gemäuer; Justige Quellen, grüne Wiesen, blühende
(Järten gehören der Venus. Licht WIie Schatten haben
gische Krait, Ziündet 101AL A Schlangenhaut A, Er-

blickt 11n Schlangen. Nach den entsprechenden Gestirnen
aber und in den entsprechenden Farben ussen die Brenn-
stoffe gewählt werden.

Das Mittel ZULE Bezauberung ist jes* Eın reiner , jeiner,
Lehter Geist , durch die Wärme des Herzens AUS dem rel-

Blute erzeugt, begleitet die Pfeile der Blicke und
dringt mıt ihnen, namentlich der Zaubernde sıch durch
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kräftige Imagination und Salben zugerüsteL hat, ins Herz
des Upfers. Im roten , triefenden Auge aber zeigt sich’s
schon.

Blick, Gesten, Haltung, FWarbe, HKorm des menschlichen
Körpers, alles hängt VO1LLN Planeten ab Auf das genaueste
können die Menschen den Planeten zugeteilt werden; doch
gehört dıeses ausführlich in die Bücher der Astrologen ber
Physiognomonie, Metoposkopie und Chiromantıie.

Z.wölf Arten der Augurijen werden uu  a ach Mich Scotus
benannt und beschrieben. 1e zommen AUS der antiken

Der ZUT hür Hinaustretende findet S1e 1n dem, WasWelt
ZUT lÄnken oder rechten iıhm aufstölfst. Man annn unmög-
lich alles verneimnen, WAas das gyesamte Altertum welissagen-
der Bedeutung namentlich yEeWIssen Vögeln beigelegt (Kap. 5535
enn wunderbar ist der Natursımmn. Er ist. eiıne prophetische
Krait 1im Instinkt der Tierwelt.

Den Elementen entsprechend sind die vier HFormen der
e1ssagung entstanden. Die Geomantıe, welche AUuS den

Bewegungen und Veränderungen der Erdoberfläche, SOWI1e
Aaus gewı1ssen Punkten prophezeit, stammt VoNn den Arabern.
YDie Hydromantıe deutet FE'lut und Farbe der W asser. 168
kanomantıe ist eın el davon: Nüssıges Blei oder Wachs,
in W asser TEDZOSSCH , gerinnt 7, prophetischen Charakteren.
Ziur Pyromantıe, welche die Feuerzeichen Himmels und
der rde beobachtet, gesellt sich die Kapnomantıe, AUS dem
Rauche lesend. Die Aeromantie aber deutet he Strö-
MUNSCH der Lui{it und Gestalt und Farbe der W olken

Wenn völlig Gesunden durch den Kıinfluls der Gestirn-
elt Träume gegeben werden, S} sind diese wichtig, die
Entzifferungsregeln aber der Astrologie sind ungenügend,
enn hler handelt sich dıe KErfahrung Jedes Einzelnen.
Ursache höherer Kntzückung, Fernsicht und Diyination ıst
die melancholische Substanz 1 Menschen, die weılse (Aalle
(1m (Gegensatz ZUr schwarzen), welche durch den Einflufls

1) Diese Spezies der (+eo0mantie 1st, che eigentliche und weiıt-
läuftig ausgebildete. Agrıppa behandelt SIE iIm dritten Buche

2) Bei Paracelsus: Ventinıina.
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Saturns, des Urhebers und Schützers, des geheimen Schauens
geleıtet wird Die Kınwohnung höherer Greister 1 Körper
wiırd hierdurch veranla[st. Wenn die seele ın Kntzückung
ber die Fesseln des Körpers hinausgetragen , SANZ in die
Imagınation gerıssen ıst, wird S1e oft ohnung nıederer
Dämonen, und der Mensch hat plötzlich unerhörte Wertig-
Teiten. eissagen können solche Geister Nnur Dinge irdı-
scher elementarer Temperatur. Legt dıe seele ıhre Kraft
Sta in das imagınaftıve in das verstandesmälsıge DNenken,

wiıird S1@e e1in Haus mittlerer Geister, bekommt als Arzt,
Philosoph, Redner Kunde irdischer Dinge, prophezeıt Ver-
änderungen 1mMm Gebiet der Völkergeschichte. Cx1ipfelt end-
lich die seele INn reiner, mentaler Anschauung, wırd S1e
Gefäls höchster Geister, lernt VO  — ;hnen himmlische Geheim-
nısse und Ordnungen der Kngel, weıssagt den Gang der
Vorsehung. So haben dıe Sibyllen Christum verkündigt.

Durch die äulseren Sinne erkennen WIr die körperlichen
Dinge; durch die ınneren, nämlich durch Gemeinsinn , Ein-
bildungskraft, Phantasıe, edächtnis erkennen WIr ihre Be-
ziehungen ; durch den (Gteist (mens S1Ve inteilectus) die ah-
strakten Gegenstände. Die geistigen Anschauungen sind-
sensuell, ratiıonal, intellektuell in Beziehung auf diıe Objekte.
Drei Arten Von Affekten entsprechen ihnen, darunter ist die
Imaginationskraft die gewaltigste. Sie bewegt den Lebens-
ge1ist ach oben und unten, nach aulsen und innen ; letzteres
sichtlich in HKreude und Furcht. Wir sehen jemanden SAaUTre

Sachen speisen un fühlen die säunre unNnseren Zähnen.
Das ist die Macht der Imagınation, dıe aber auch plastisch
ist Das wird unNns nicht NUur dadurch klar, dafs Jünglinge
In eıner Nacht voll schreckender 'Träume oreıise Haare be-
kommen, nıcht LLUF 'Thatsachen WI1e das Versehen der Schwan-
S  9 dıe Wundenmale un Nunden des heil Kranzıskus
und König Dagoberts zeigen 1e$ einleuchtend , sondern
zählige andere WFälle Von Laban I3 jel VErMAS uUuNsSer

Geist durch den Glauben, welcher e1IN festes Anklammern,
eine entschlossene Anspannung, eıne gewaltige Zuneigung
dem ıst, der die Kraift g1iebt Wer a1so in der Magie WIir-
ken will, muls beständigen Glauben haben, trauen, Kr-
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folge nN]ıe zweifeln, nıcht zaudern und zagen.“ Die heftig
imagınıerende Seele wiıird mıiıt der Kraft der Sterngeister und
Intelligenzen angethan und verbündet. Darum herrschen,
dieses weıter ausgedehnt, Kreaturen, welche einem höheren
Gestirn zugehören ber andere eınNes nıederen Sternes.
Fürchtest du aIsO die Venus, S! stelle den Saturn für dich
ihr entgegen !

Worte führen auch die Krafit des Redenden energisch 1n
den Hörer über, können a 180 ın ihnen, Ja selbst in eblosen
Dingen wirken und herrschen. Darum sind Benennungen
heiliger Dinge Zeichen, Repräsentationen und sakramentale
JLräger ihrer Kratift, darum lıegt ın den Namen Kıssenz und
Qualität des Benamten unter den Zeichen verborgen. Diıe
Namen sind ach dem harmonıschen Einflufs der (xestirne
den Dingen mitgegeben , unveräufßserlich , ım Himmel a 1s0
angeschrieben, und dam hat, Namen gebend, dıe ent-

sprechenden Qualitäten der Dinge AUuS der Harmonie des
(+anzen erkannt.

Darauf gründet S1C.  h die Sorgfalt in Liedern, Beschwörungs-
formeln, Kxorcısmen, womıiıt INa die Kräfte Dienste
zwıingen will; darauf die Macht geheimer Namen; darauf,
auch ach Albertus, die zwingende Kraft des Geschriebenen
in W orten und Zeichen. Da ist. enn dıe hebräische Sprache,
die mıt den Zeichen der Buchstaben , Vokale und Accente
sich alg ın Materıe, Horm und Geist erweıst, welchen die
zwölf einfachen , die sieben doppelten und dıe Tel Mutter-
Buchstaben wıe dıe zwOölf Zeichen, die <Äjeben Planeten und
cdiıe rel hebräischen Elemente entsprechen dıe bei weıtem
vorzüglichste. Die Regeln der Behandlung ihrer Buchstaben
gehören nıcht hierher.

Ist diıeses e1N Abrifs des ersten Buches, das die Grund-
Jage der übrigen enthaltend, vieles antıcıplert, werden
WIr uns auf eın kurzes Überblicken des zweıten Buches be-
schränken dürfen, da uns Ja nıcht auf Vorzeigung des
Verfahrens ankommt, w1e INn mıt aufgefundenen Formeln
etwa das unbekannte jeglicher Art herauszubringen habe,.
sondern lediglich darauf, mıt Agrıppa ber das mystisch-
theosophische vorrätige Inventar Musterung halten ,
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durch dıe geschichtliche Darstellung die Hinweisung hıerauf
frei haben

Das zweıte Buch der geheimen Philosophie beschäftigt
sıch, der Anlage nach, mıiıt der himmlischen Magie, mıt Be-
schreibung der Fıgenschaften und Charaktere der Himmels-
körper, mıt diesem Makrokosmos im Verhältnis Zum Men-
schen, und legt somiıt den Hauptton auf Arıthmetik, Geo-
metrIie, Optik, Mechanık.

Wenn In den natürhchen Dingen eıne Fülle geheimer
Kräfte liegt, In höherem Grade in den Zahlen. Haben
die Pythagoräer In ihnen geforscht, haben WIr Christen
eın natürlicheres Recht, die Zahl des apokalyptischen Tieres

ergründen. O, mit der mystischen Kıns anhebend, giebt
Agrippa dıe Tatel jeder Zahl bis ZU Duodenar, ihre Be-
deutung VO Archetypus durch dıe intellektuale, 1mMm-
lısche und elementare Welt hindurch, his In den Mikrokos-
INOSs hinab nachweisend. Wir haben hier die Mystik der
heiligen Zahlen, sich anlehnen an die heilige Schrift, SOWwıe

Merkur und Pythagoras. Die Arıthmantie lehrt NUunN, da
gyewisse Zahlen gewıssen Buchstaben entsprechen, auf leicht-
faflslıche Weise durch einfache Rechnung, das Gestirn finden,
welches bei der (zeburt dominiert, un dem Kinde die Na-
ıyıtät tellen Denn das Resultat der Kechnung, worın dıe
Namen der Kltern, in Zahlen umgesetzL, auftreten zeıgt
eben das Gestirn, der Ternar den Jupiter S, Nun
folgt Beschreibung und Abbildung der Planetentafeln. Die
künstlich geordneten und nebeneinandergestellten Ziffern-
reihen repräsentieren die überweltlichen Intelligentien. So
geben die eun Zahlen, bei glücklicher Konstellation des
Saturn auf eine bleierne Platte gegraben, glückliche Ge-
burten, verschaffen Ehrenstellen und Rang. Dazu gehören
die mystischen Namen, den Zahlen der Planeten entsprechend,
sSowı1e die korrespondierenden Charaktere, deren bizarre For-
men , AUuSsS den Linien der and aufgefunden , VOrSC-
fiih1jt werden.

he geometrischen Figuren VO  S Zarkel, als Monas, aNn,
nıcht wenıger die Körper , versagen e1 Beschwörungenihre magısche raft darum nıcht, weil diese eben auf dem
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Zahlenwerte beruht ınd dadurch wiıederum der (+estirn-
elt gipfelt ebenso WIC Lieder, einzelne Töne, musikalische
Instrumente, sollen S1e kräftig bewegen, nach Zahl als und
Verhältnis der Gestirne zusammenzuseftzen sıind auf deren
Einwirkung, namentlich der Planeten, die verschledenen

So erklärt sich aller Eıin-Tonweisen ZU1 ückgeführt werden
klang KFormen und 'Lönen ANS der SOZUSASCH musikalischen
Konstellation.

Wiıe die Arıthmetik ihrer Kindheit ach den Yingern
zählte und VOL der Menschenhand AUuS sich entwickelte,

lıegen der hat der Gliederung des Menschenleibes
alle Zahlen, Malse Verhältnisse der Dinge Hıer 1st alles
proportionıert Kınklang miıt sıch, mı1t den TTeilen des
Uniyersum bıs ZU. Archetypus, dafs eın eil dieses
wunderbaren Gebäudes ist der nıcht entspräche irgendeinem
Zeichen, Sterne, Intelligenz, C106 göttlichen Namen
Auf die Harmonie den Verhältnissen der Seelenkräfte
findet 168 natürlich Anwendung

Agrıppa zZeI& DU  P WIe 1in  n} Z magıschen Werken die
günstı Stellung deı Planeten abzuwarten habe zeiIg WIie

alle Yixsterne, deren Heer durch I)i(3ht und Feuer sich deut-
ich den Planeten gruppiert deren Einduls ZU verstärken
VETMOSECN Es gehört natürlich eine SCNAUG Kenntnis der

jedem Planeten gehörigen KFixsternwelt dazı, ll INnNan

diesen erhöhten Eindufls benutzen
Unvermeidlich indesKıs Se1 _  a miı1ıt diesem Bericht

scheint C CINISC Tateln mitzutejlen Die Bezogenheit des
Mikrokosmus auf den Makrokosmos, das wissenschaftliche
System des letzteren, wird erst deutlich werden Sehen
WIr hier indes HUL, STa des Weıiteren den

Quaternar der kleinen W elt
terra SE ı ” 72R ı ‘ aQua 444er 18
SSa humores ATrO SP1Ir1cUS

FAaCtius audıtus 1L1ISUÜ!Zustus
SCHNSUS phantasıa ratıo intellectus
COTDUS ANIMa Spirıtus

a —R Z E  —— ——
Vgl 105 nd 106
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Wenn ach diesem Archiv des Abenteuerlichen , eines

Platonismus, der mıt Pythagoräischem un! Jüdischem Ver-

seizt, vVvon den Humanisten jenseıts und diesseits der Alpen
aufgenommen worden War, der edle Rıtter HNun SeIN „De
incertitudine et, vanıtate sej1entiarum ““ schrieb, half ıhm
1e8 wen1g. Verfolgt und verketzert wurde Br doch Die
Kölner Theologen hatten das „De occulta philosophia “ in
Anspruch >  O  CN, die Von Löwen warten sıch autf dieses
22 De incertitudiıne s

Dem trockenen Scholastieismus gegenüber führt Agrippa
die Mystik des unmittelbaren Schauens und Wirkens durch
die Magie iNns eld Wie Pico schwankt C: und zieht
sıch zurück. Hür e1In Märtyrertum ist; nıcht der Mann.

Trotz derZum Märtyrer wırd überhaupt eın Humaniıist.
Weijer des antıken Begriffs Von hre und Unsterblichkeit
des Nachruhms, VO  un] dem alle Kpıisteln voll sınd , versteigt
in sich nıcht weit. Immer klebt auch dieser tıeferen
Kıichtung der Renaissance das Nur ästhetisierende Ele-
ment

Yreier A Heuchlin hält sich Agrippa. Er sucht Wiır-
kungen in ihrer Möglichkeit erweısen , welche jener als
erwiesen einfach voraussetzt.

Kın Yzt War’s, miıt welchem WIT auf iıtalıenischem Bo-
den uNnsSsere ihrörterung begannen. Wır meınen Marsılius
Ficinus. Mögen WIr enn auf deutschem Boden gJeichfalls
einen rzt inNns Auge fassen , mıf ıhm aber, der zugleich
erstes (GJhlied einer weıteren hler nıcht verfolgenden Kette
1St, UNsere Betrachtung dieser Periode chaotischer Gärungbeschliefsen.

Es ist; Paracelsus, weilcher hierher gehört.
Hier ıst; es vVorzugsweıse Naturphilosophie, weilche, Von

praktischem Ausgangspunkt AUS geiormt, 19808 entgegentrıtt.
Denn Paracelsus ist; ein Mann dem Volk, „nNicht

subtil gesponnen **, wIıie SagQT, sondern „ I Käs, Mılch
und Haberbrot “ CFrZOSECN. Unter allerlei Volk, 1n allen
Schichten , hat sich umhergetrieben und Von ailen SC-lernt, z In ihm ebt der tıefe instinktive Blick, dıe Spürungund Witterung, die das ‚er die auch der ungebildete

Zeitschr. Kı-' XUIT,
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Mensch hat, welche aber durch dıe Bildung des diskursiven
Denkens verloren geht oder überdeckt wIird.

Wır finden Paracelsus zuerst, RBasel Ich gylaube
nehmen dürfen, dalfls er den hier schon bestehenden DBe-
ziehungen Hıcın, Pico, GGalatin und Reuchlin nicht fern
blieb

Dazu kam hervorragend eın Klement.
Lesen WIT Kopp’s Geschichte der Chemie, finden WIr

in der Reihe der Alchymisten, denn diese W3 die Che-
miker der alten Zeit, den Krfiurter Benediktiner Basılius
Valentinus. I lernte 1m Suchen ach dem Stein der
Weisen, dafls dreı Elemente das W esen der testen Körper
bildeten, Quecksilber, Schwefiel und Salz Paracelsus nahm,
es ist durchaus wahrscheinlich, hundert Jahre später diese
Anschauung auft

Es War dıe Zieit der blühenden Alchymie. Von } raut-
mannsdorf zeigte in se1iner Klause be1 Trient den Stein aer

eisen. Durch iıhn G1 140 Jahr alt; geworden. Alles
Grofse undsuchte nach dem Stein, dem groisen Universal.

kleine Hürsten begannen neben Hofastrologen auch Hof-
adepten anzustellen. Die einen waren ihnen kostspielig,
IS die anderen.

uch Paracelsus suchte un arbeitete. Hier die empI1-
rische Grundlage, auf die er bauend Von üunfen her weıter
iNg.

Denn GLr scheidet streng die Gebiete des Natürlichen,
welche der Philosophie angehören, VO Übernatürlichen als
Sache der Theologie. ein System ist. der Mikrokosmos,
ist Kosmologie, zunächst aber das Wissen VO Mikrokos-
MOS, in welchem jener enthalten ist; also Anthropologie,
Vom Menschen AUS, Von ihm urd. für ihn, den In die
Distemperatur der vierelementischen Welt gesunkenen
heulen, dazu betrachtet Staub und Ssteine und Sterne
Denn alle sind die Mutter , darın das kranke Kınd, die
Menschheit, liegt Darum NUur sıind Philosophie, Astronomlie,
Theologıe für iıh vorhanden.

Alles WasSs da 15 entste. durch das Wort Fat, wel-
ches der Dreieinige sprach. Deshalb auch jene dreı Prin-
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Z1PICH den Dıngen Salz, Quecksilber, Schwefel odeı Sal
Sulphur, Mercurius Es sind Prinzipien, (teister 111 der Ma-
terjalwelt verborgen S1e bilden die PFIMA materı2a In ihr

S1ie sind nachsind die Dinge LUr potent1a enthalten
ihrer astralıschen Kigenschaft

Es sınd aber dreı Matrices, das erste, das W asser aut dem
der (zeist schwebt Aus dıeser maftirıx werden Jimmel und
rde geboren Es folgt die matrıx Adae, und daraus wird
die Krau geboren Das drıtte 1st die Frau, die Ma{rıX, AUS

der alle Menschen Izommen
Anfangs ist alles IN materıa In dieser Pa 10.2-

ter12 nd (uintessenz stand auch Paradıiese der Mensch
ber er ist VO Levjathan gefällt AUS dem Paradıese, dem
Ebron, vertrieben und „ hat IN USSEeN die Art SC1INHeS Limbi
fallen 66 Nun fühlt er den Mond und alle Planeten Sie
haben Eintluls und (Jewalt

Das Universum 10808  — vergleicht Paracelsus miıt dem Kı
Die Mitte 1ST der Dotter Kr 1st rde und W asser Das
Klare K stellt uft und Heuer dar Ks ist, der Um-
kreis (Lib param.)

Wır haben sodann bei Paracelsus die dreifache Welt
Damit zerfällt ımdie intellektuale, himmlısche, elementare

die Magiıe dıe relig1öse, himmlische und natürliche Wır
haben bei iıhm die Himmel der Kabbalhisten und Neuplato-
nıker, die Zahlenmystik be]1 der kabbalistischen Behand-
lung des Tetragramm bDer alles DUr gelegentlich und für
SeEe1INEN anthropologischen Bedarf Astronomie 1587 1ılım die
Wissenschafit VO  n} Makro- und Mikrokosmos Kın el der-
selben ist die Magıca, und deren Unterabteilung die Cabba-
istica Maxgıe Ist era SCIENTA, Ua coelestis Virtus
dium trahıtur, ei inde perficluntur operatıones CJUS Medium
est centrum, et istud 0MoO0 S1IC per hominem vırtus coelestis
ın hominem potest IM prum1, CUu: eodem homine reperfta
{uerit eadem operatıo , QUaC constellationı poss1ıbilis exıstıt
(Seiant astron.) Reicht diese Magie nıicht AUS, INUSSeN
freilich magısche Figuren helfen.

KEin Element also , welches bei Paracelsus nıcht NEU,
aber gröfserer Ausdehnung als bisher verwendet hervor-

(*
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XI  3 ist; die Verwertung der Kraft der Imagination. Nıcht
NEeU, enn diese Impression des Wiıllens ist vollständig als
Lehre schon früher geformt.

ber der Gebrauch ıst bei Paracelsus, der dem Volks-
ljeben ungemeın ahe steht, ein ausgedehnterer, dafls ein
Schopenhauer mıt Vorliebe für se1ne Theorie VO „ Wıllen
iın der Natur “ darauf Bezug nımmt. Wir werden gleich
darauf zurückkommen.

Der Mensch ist; auch hier Mikrokosmos. In iıhm sınd
„alle Himmlische und Irdische Natur, W ässerische e1gen-
schafft und Lu£tische wesen*‘, alle die grolsen wunderbar-
lichen Dinge des Hımmels Kralft, alle Kraft der Kräuter
UnN! Bäume.

In diesem Menschen liegen alle Kigenschaften der Welt
Er ıst Lier, Geist und Kngel Ihre Figenschaften birgt
iın sich. Als Geist besitzt diejenigen auch der Elementar-
geister, der Wassermenschen, also der Undinen, der Kırd
menschen oder der Gnomen und Pygmäen, der Luftmenschen
oder Sylphen und Sylvanen, der YFeuermenschen oder Sala-
mander.

Der Mensch ist AUS der Art der Sterne und Aus der
Art der Erden geboren. Darum speisen ihn beide wıe
ınd Darum hegt aber auch 1n und hinter dem ırdischen,
elementischen „ Vlechischen “ Menschen, der AUuS dem imbus
ist, Jener Geist AUS dem hat, der siderische. seine Kraft
steht 1m Gebet, 1m Glauben, der Berge versetzt, un dritt-
fens in der Imagination. S]je ist Magie. Wenn S1e in ihre
Kxaltation kommt, annn S1e alies, selbst die Pest vertreiben
und die Menschen töten Denn 35  1€ Imagination ist e1n
Werkmeister ın selbst und haft dıe Kunst un! allen
Werkzeug, alles Was Sıe gedenken mMas, dasselbig 1N2a-
chen e Sie wirkt „durch ynbrünstig begehren “. IS ist
4180 der siderische Le1b, der diese Dinge vollbringt. Damit
ımagıniert der Mensch auch in die Gestirne hinein. Denn
„ der Vater hat beschlossen ın die aut des Menschen alles,
WAaSsS der Hımmel begreift “. Und dieser sıderische eib 1ıst
ım Verhältnis irdischen Körper „ en Geist und Ver-

bringt auch gelstige operatiıones “. Jä;, „zeucht sıch
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die Kräfte des Gestirns“. Wiıe aber die Sonne ohne sıcht-
bares Organ, auch dıe Imagmation. Da ihrer Wiırkung
gehört, „dals InNnAan schwanger se1 ın Lust “ (Fragm. de vırt.
imag.).

Allerdings bleibt der äufsere Leib den Sternen untier-
wortfen. Darum hat In der Nigromantie ze1INE auch
äulseren Wafien, seine magischen Krystalle un! Ämulette
und Steine mıt kabbalistischen Namen und heiligen Cha-
rakteren , denen auch dıe Astralgeister gehorchen. Und
Tetragramm un!| Pentakel haben zwıingende Macht.

Die Arbeit des W eısen ist’s NUnN, den „verborgenen (teist
In der Natur“ finden Dieser Geist aller Körper, ach
Avicenna, erscheint, wenn aufgefunden, in fünf verschiedenen
Formen: irdısch-unsauber, wässer1g, ölıg, feurıg als Sandraca,
endlich als glorıfzierter, erleuchteter e1b W1e so| und luna.
Dies ist das Lebenselixir. Es ist immer einıgen Heiligen
offenbar SCWESECN., Die Patriarchen haben damit iıhr Leben
verlängert (Apoec. Hermet.).

Gewonnen wird der (GGeist auf feurıgem Wege. Die
(zeister der Metalle sıind tot. Sı]e hegen In der uhe WIr-
kungslos. Lebendig werden sS1e erst. durchs Feuer. Das
Feuer darf also unter dem Tiegel nıcht verlöschen. Dann
wırd die weıilsliche Farbe des glühenden Metalls gelblich.Dann kommt die Masse auf den höchsten rad WI1e eın
Rubin „Nach solchem ist das Ferment der öte bereit,und der König VonNn Orient geboren sıtzt ın seinem
Königreich un herrscht ber alle Fürsten (Metalle) der
Krde.“

Der König re| Nun „JIch Sulphur naturae, eın Herr
aller Herren, E1n Hürst aller FHürsten , eın König aller K5-
nıge Dann mıiıt macht krafft vnd vollkommenheit vbertriff
ich S1e alle Dann Von mIır wırd Luna, Venus, Mars,Jupiter, Saturnus vnd Mercurius iın gyut Vngerisch Goladt
verkehrt, beständig In allen proben bis auff den hechsten
grad, besser enn es die natiur gıebt Zum ander vertreib
ıch alle Krankheiten.“ Dieser König verlängert das
Leben auf ZWEeIl - und dreihundert Jahr (c 8) „ Derlıebe ott Vatter VNSers Herrn esu Christi wolle sein
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genad geben, das WIT aolche Kunst mögen recht gebrau-
chen “

Kindlich wird dıe gesamte vierelementische elt UuS-

ıtıert. Ks ist WI1e WenNnNn 1Da eine Schlange 1ın Stücke
schneidet. Aus jedem entstehen eue Schlangen. So wırd
alles auch transmutiert. Die Krneuerung der Welt,
die Wiederherstellung des Erschaffenen und Erkrankten AUuSsS

der Distemperatur in dıe JLemperatur, AaUuSs der Diskordanz
10 die Konkordanz, AauUus den jer Klementen In dıe Quint-
eSSeC112Z ist ein gyrolser alchymistischer Prozels, In welchem
der Makrokosmus durch dıe Tinktur erlöst ZU grolsen
Universal, Christo, ın die ursprüngliche Herrhehkeit
rückgelangt. Alles durch Digestion , Putrefaktıon, Trans-
mutatıion.

In der groisen Transmutation der elementaren elt wırd
auch der Leib des Menschen wiedergeboren. Denn WwW1e dıe
Mutter, S| das iınd. Und ‚„„keın Mensch rsteht iIm Fleisch
dae und Kvae, sondern 1m Fleisch Christi: darum Was

nıcht ım Kieisch Christi lebt, das wird nıcht selig Hier
liegt der Punkt des Sakraments *‘‘ (de fundam. sap-.).

Blicken WI1r VOL hier zurück, haben WITr jenseits und
Qdiesseits der Alpen ein1ge Höhepunkte des Jungen ästhetisch
und mystisch gärenden und wild sich überstürzenden „ Dla-
tonısmus b betrachtet. Von der Aristotelik Jange überdeckt
quoil in jenem trüben (+emisch hervor, ın welchem Par-
sich- Manichäisches, wIie Kabbalah und pythagoräische Zahlen-
mystik Von ihren Standorten gelöst, chaotisch durcheinander-
wogten.

Wır haben die Spiıtze der eigenartıgsten, diese Bewegung
S1e stelilten sichS churakteristischen (Geister gezeichnet.

1n der Linie: Fıcın, Pico, Galatın auf italienıschem , 1n
der Lnie Reuchlin, Agrıppa, Paracelsus auf deutschem Bo-

Paracelsus, De lapıde Strafsb. 1502 B
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den dar Die Reihen ordneten sıch dafs die (+ieder
beider umgekehrter Folge einander entsprechen. Para-
eelsus entspricht Ficin, 1C0O entspricht Agrıppa, Reuchlin
entspricht (3alatiıin.

ber HUr Höhepunkte der stürmischen Bewegung haben
gezeichnet werden sollen , nıcht die Absenkungen die
Weıite

Wır sind also auch jense1ts der Alpen nıcht weıter auf
ZiOrzı und Pompanatius, auf Cardanus und Telesius nd end-
ıch aut Yabarella und Campanella CIM  an  e

Kbenso WILr willens, die Nachwirkungen
zeichnen, denen diesseits der W asserscheide die Keuchlin,
Agrıppa und namentlich Paracelsus sich dıe Weıite be-
wegten Denn nachweisbar geht Ja& on ihnen 6e1Ne tıefe
Wirkung nach ZWeEe1 Seıiten Zunächst auf die Helmots
Holland und nach Kingland hinüber und hin auf Robert lud
auf Henry More den Gegner von Cartesius, auf Pordage
Bromley un Leade, die Verehrer Böhme’s Denn auf der
andern Sseıte wirkte Paracelsus namentlich auf W eigel und
steht. ı Jakob Böhme wıeder auf. Und vVvVon diesem geht
ann die Bewegung AUS, die W1e Ötinger, (Orusius auch

Baader un: Schelling Macht gewıinnt 185  ]11} ULNSCTE Gegen-
wart Man versteht ohne S16 selbst Joh rnd nıcht

Den Schleier zerreilsen , welchen tausend Jahre fast
die eE1iNe der eltanschauungen die eINSELLNS romantische
über das christliche Abendland ausgebreitet hıelt, dazu be-
durfte eESs also der Kırweckung e1inNner zweıten, der antıken,welche cdie Weltwirklichkeit wıeder ihre Rechte ECINZU-
sefzen hatte.

s1e am und schuf frohen un frıyolen Humanis-
MuS, der litterarischer und künstlerischer Schwärmerei
ebenso eINSEILNS das Diesseits ejerte Und doch Wr dieser
Humanismus der Renaissanece Aur Mittel ZU Zweck Kr
führte mıt der Kultur der Alten auch den Platonismus e1nNn
Und dieser , der tiefere und ernstere Hintergrund der Be-
CSUNg WAar bestimmt, zunächst die arıstotelische Scholastik

der Tiefe Z brechen, W1€e thetisch 1n der eformation
geschah, dann aber und endlich JENE einselitig auf das Jen-
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seıts und dıese einseltig auf das Diesseits gerichtete Welt-
anschauung einer Durchdrimgung, ıIn gerechter Abschätzung
des Wertes auch der Weltwirklichkeit, nötıgen und da-
mıft durch die (GGFegensätze und den Kampf derselben hın-
durch das 1m Neuen Testament nıedergelegte 'Thema allseitig
7 varıeren, und, wWenn auch erst ın der Weltverklärung,
sıegreich und ZUT hre dessen hinauszuführen und lösen,
welcher sagt Sıehe, ich mache alles neu !

Möchten dıe vorstehenden Untersuchungen VOrTr länger
als dreilsig Jahren notiert oder geschrieben , und wesentlich
Nur mıiıt den lıtterarıschen Krscheinungen 19008  a} VeOeTr-

glichen WI1e der Geschichte der Philosophie und Kultur,
namentlich der Kirchengeschichte iın eiwas dienen.

Breslau, Oktober 1891
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ANALEKTEN

Z WE Da ßstbriefe.
(Gregor’s VL nd Hadılan’s WCOCH Jrland.)

Von
M Pfiugk-Harttung.

Hs ist; das Verdienst Weıland’s, 1mM 15 an der Zeitschrift
für Kırchenrecht, 451, auf einen der irıschen Forschung ZWar
bekannten, der Papstgeschichte aber hıs dahın entgangenen Briıef
Gregor  S VIL hingewlesen haben, worin sıch ıIn ungewöhn-
lıch bestimmter Weıse der sSatz indet, dals alles dem Petrus
unterworfen S01 Löwenfeld nahm das Schriftstück alsdann ın
die zweıte Auflage der Jaffe’schen kegesten untiter Nr 5( auf.

eıland meint: ‚An der KEchtheıt des Brıefes ZU zweifeln,
1st ohl kein Grund *, und seitzt hn NaC Lappenbergs Angabe
über die Kegierung des Adressaten, Könıgs Toırdhealbhach O’Briain,
in dıe Jahre 1074, 1076 oder uch Löwenfeld hält den
T1E' für echt, ohne ZU verschweigen, dafs der Ort Sutrı schlecht
INsS Itinerar von 74—10 Passe und auffallend sel, dafls
e1n wichtiger Brief 1im Kegıister €  e; meınt eshalb, das
ahr 1083 stimme besser und der 4ame des AÄAdressaten se1l vilel-
leicht falsch hinzugefügt.

Wır können dem leıder nıcht beistimmen, e1l WIT mıt der-
artıgen Vermutungen in das (Jebiet der Willkür geraten. So
gut der Name „ lerdelvacho“ hinzugefügt eın soll‘, kann auch
das Daturm oder der Ort verschrieben Sse1InNn und noch manches
andere. Aufserdem palst das anr 1083 ebenso schlecht W10
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dıe anderen: im Januar hbefand sıch der aps in Benevent,
PrL in Kom, er Wr a 180 VON en nach Norden und

ZWar hıer bıs Rom gereist. In dıe Zwischenzeıt soll HU:  m
T1e gyehören , in den Februar. ach Löwenfeld’s Annahme
müflste Man eshalb Sutrı zwischen eneven und Rom YOL-

muten ; 6S 1e2 dort aber bekanntlıe. N1C. Oondern nOrTdalıc.
VOoONn Rom Dıe Aufstellung entbehr 4180 eıner beglaubigten
Grundlage, DAaDz abgesehen, dafs 10 Ur Uurce ZWangsSsweEISEeS
Hinauswerfien des Namen bewerkstelligt worden.

Und doch hefse sich ein]ges dafür Zu Gregors VIL
Zeıt wurde in den Breves der Adressatenname gewöhnlich nicht
ausgeschrieben, ondern DUr UTrC den Anfangsbuchstaben
gedeutet, womıiıt e1n alsches Ergänzen nahe agy, und auliserdem
ist Toirdhealbhach nach den Annals of the OuUr Masters nıcht
1078 sondern eYst 1086 gestorben TEUlC das ochlechte
Passen 1Ins Itinerar are auch damıt nıcht ehoben und VOF
em WIr halten auch diese CcH1iUusSse für falsch , halten die
Urkunde überhaupt nıcht für echt.

on die Umgebung, der der a 1te Usher J1e entnahm, sieht
otwas verdächtig AUS , {  {* sind 7We1 Handschriften des Pseudo-
Isıdor. AÄnders, WAsS neverdings Liebermann 1m Arch I .r
emerkte, dafs der T1e' auch In Cotton Aaudius Sto.
weiche Handschrı dem nfange des Jahrhunderts -
weıst, das 4are also yar nicht viel später als dıe Reglerungs-
zeıt Gregor’s; doch bhıetet das Manuskrıpt auch Bullen VoNn 1154
und 1183

dıe Tkunde für ınechtWas ÜUns dennoch veraniafst,
alten, ist folgendes:

Bekanntlıch erfuhr D  47 In der päptlichen Kanzleı sehr for-
mal Nun redet Gregor VII Könıge eniweder ohne Beiwort 43
oder ennn er eines setzt, ist „ glor10sus“ (vgl Jaffe,
Bıbl I1 assim). 1er heiflst, ( Hun aber „Inclytus rex“®,  “ e1n
Wort, welches sich In der päpstlichen Kanzleı auch sonst als
durchaus ungewöhnlıch erweıst (meine Urkunden der päpstlichen
Kanzlei, 4.6) Ferner ist dıe Rede Von „archiepiscopis, epl-
SCOPIS , abbatıbus “* eitc Das entspricht den Zeitverhältnissen
nıcht, eıl Irland unter Gregor überhaupt noch keinen römischer-
se1ts anerkannten Erzbischof besals , sondern der VONn Canter-
Dury noch Anspruch anft dıe Nse erhob Erst 1152 auf der

Die Stelle ist sehr ausführlich und lIautet In der englischenÜbersetzung: „ l’oirdhealbhach after havıng suffered Tom longillness, died at Ceann-coradh, ın the eYr of his rei1gn, and ın the
4 of hıs ASC ,
(’Donovan E Qe day before the Ides of July preecisely.“ Ed
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Synode von Kelis wurde den Irıschen Erzbischöfen von e1nem
päpstlıchen Legaten das Pallıum überreıicht. Weıter verdächtig
ist „Hıiberniam inhabitantibus *. ID ist das eine Ausdrucksweise
mit dem Accusative, dıe den Breves des Papstes nıcht eigen
und, ich möchte SaARON, das kurıale Stilgefühl verletzt. Gregor
püegte SONS eine endung mı1% 953 in “! seltener mıt „ner“
benutzen; das gewöhnlıche ist 1B . CONStLLUGLS ““, bzw.
„ COonsistentLbus“ oder „Commorantıbus“, „CcCommanentıbus“ del, ;
gebraucht das ort „habıtare *, heifst „1M0 c  J9  N
habıtantıbus *, nıcht „L6SNUM inhabıtantıbus “ (vgl Jalfe, Bıbl IL,

238, 2495, 541, a71) So alsO hıetet der Vorrahmen ın dreı
Punkten Anlafs Ausstellungen.

Noch ungünstiger STEe mı1t dem Schlufsrahmen , mit der
Datıerung. S10 autet hier: „Data Sutrıl, VI Kal Mart.“ Nun
aber die Originale und dıe nach diesem gefertigten
Abschrıften b1is anııf Vıcetor 11L überhaupt nıcht datiert. An-
ders dıe ıIn manchen Dıngen eiwas überarbeıteten Kopıeen des
Kegıisters Gregor’s VIL Dıesa bıeten Ort, Tag, Monat und In-
dıktion Unsere Datierung palst also weder hühen NOch drüben,
ennn WIr S16 nıcht auUTt Kosten der SdaNZ vereinzelten und sıch
zweifelhaften Ausnahmen schlıeben wollen. Hınzu kommt noch,
dals Gregor AUT eıne einzige Urkunde in Sutrı ausstellen hefs
und dıe 1m Oktober, während NSecre VO  z März sıch, WI1e schon
erörtert, schlecht einreihen Jäfst Bedenkt IHAN uun, W18 wenıgAnhailt der kurze und schmucklose kKahmen In Breven überhauptyewährt, i dürfte dıe Gesamtheit der Zwelfelhaftigkeiten Z0-
nu  S  en; iM den Gedanken A Echtheit zerstören.

Auch das Konskript welst ın dıe yjeiche Richtung, Der Stil
ist mehr theologısch efärbt und gesuchter als der yewöhnliche
(Jregor’s, S in : „ de thalamo SHO tabernaculum suum“®, oder
„ IN solhda Detra fundaryvıft, et heato Petro, } erra veneraäbile .
nen habenti““, oder ‚„ ulnıs echarıtatıs “ W, del Überhaupt IS der
Inhalt ohne den historischen Hıntergrund, den Gregors Briefe
en püegen, mehr eine allgemeine theoretische Auseinander-
SEtZUNg über dıe Machtstellung des Papstes Nicht befont, aber
erwähnt MNas noch werden, Was schon Löwenfeld sagte, dafs der
Brief 1im Register fehlt. Kreiılich hat sıch 4llmählich dıe dort
ehlende nzahl - als TeC bedeutend erwiesen und kann auch
nıcht auffallen , ge1l WIT Aur e1ıne Auswahl AUS dem riginal-regıster VoOrT uns haben

Jedenfalls scheint uns der T1e6 yefälscht und später 81Ni-

1) Näheres über diesen Gegenstand in meılnen Urkunden der
un! AI, 144 ff.
päpstlichen Kanzlei, 4(—49, Im Neuen Archive VUL, 235  237
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tanden SE1N. Fragen WIr nach dem Zeitpunkte, drängt
siıch as wölfte Jahrhundert auf. Zunächst WEDEC des Datums;
dıe angewandte Datierung ist nämlı:ch die, weilche VvVon (Gelasıus 11
bıs 1 Gregor VUL., 4180 Von 18— 11 dıe regelmäfsige
War Yerner deutet Z  ©  auf diese Zeıt dıe allgemeıne geschichtlıche
achlage, ist jene, WO dıie etzten ({ewohnheıten der en
irıschen ırche ausgerottet wurden, dıe Insel selber den
eisendröhnenden Rıiıttern Heinrich’s I1 erlag. NMit dem vollen
Siege des Katholieismus Setzte auch das Bestreben e1n, dıe altan
Verhältnisse 1m xatholischen Interesse verdunkeln, den Katholi-
CcISMUS gleichsam nach rücken. Hıerzu pals
Brıef vortrefflich ; nıcht mıinder die Nennung Vvoxn Erzbischöfen
und dıie Angabe Lıebermanns, dafls bereıts In einer and-
schrift des Jahrhunderts vorlıege:; pafst auch dıie mgebung
Pseudo-Isıdors.

Eın zweıltes auf Irland bezüglıches Breve von gyrofser ich-
tıgkeit so1] aps Hadrıan für den englıschen Önıg ausS-

gestellt haben IMS 1st verzeichnet Jaffe Kegesten und dort.
zugleich vermerkt, dals angezweifelt und verteidigt worden.
Lieiıder reichen dıe Mıttel der Basler Bıblıothek nıcht annähernd
AUS , dıie Frage 1n SZAaNZEM Umfange erörtern; WIT De-
merken aDer doch, dals WITr das Schriftstück ebenfalls für unecht.
halten, und geben kurz uUuNnNsSsere Gründe.

In der Adresse der Name, welcher ZUu dieser Zeıt YaNZz
oder doch 1n der Inıtiıale dem Originale anzugehören püegt Hs
könnte dies auf Nachlässigkeit des Abschreibers oder auf Un-
kenntnis e1nes Fälschers beruhen. Dasselbe gilt VON der Da-
tıerung, welche ebenfalls nıcht vorhanden 1s5. Damıiıt fallen E

gyleich dıe stärksten Beweise, dıe formalen, fort.
en WIT ZU  S Konskripte über. Der aps ermahnt darın

den Önlig, Irland erobern und für jedes irısche Haus Jährlic
eg1nen enar nach Rom Z entrıchten. rland, samt allen chrıist-

Meines Wiıssens istlıchen Inseln, gehöre der römıischen Kırche.
uu  am von dieser Trıbutzahlung den Papst nıchts ekannt und
da das Breve dem Könige wenıig nützte, NUur 4S esals, Was
se1ne W affen unterwarfen , sieht INan nıcht ab, weshalb
sıch G1nNneTr kolossalen Abgabe sollte verstanden haben
Aufserdem lag wahrliıch nicht in seinem Interesse, die An-
sprüche des Papstes auf alle nseln, OZUu Ja auch Britannıjen
gehörte anzuerkennen. Und DUn Sal erfolgtie das Breve auf
„Jaudabile desıderium “ und „ Dpetitionem “ des Könıgs.

Befremdlıic. erscheint ferner dıe Vorstellung des Papstes von

1) Pauli, (zeschichte von England 111 BD Q, nennt es „seine
beruhmte Bulle 6
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rland, sagt da „ tua magnıficentia cog1ltat, dum ad diılatan-
dos ecclesi1ae termıin0s, ad declarandam indoctis ei rudıbus p-
puliıs Christianae fidei verıtatem “ eic In dieser Weise geht 35
fort; er meınt schlhiefslich: ;„„ut decoretur ıbı ecclesia, plantetur
8% crescat üidei Christianae relig10“. Das sieht geradeso AUS,als ob die Bevölkerung Irlands noch heidnisch Sewesen ware
NUuRn aher Z09 dort schon 1Im fünften Jahrhundert oder früher
das Christentum e1n., und erlagen dıe etzten 1Iro - schottischen
kirchlichen sonderheiten 1m zehnten uand eiften Jahrhunderte,
dafls Hadrıans Zıe11 dıe Insel a {S katholisch Z betrachten ar.
Man sıeht, das stimmt nıcht der Ausdrucksweise des Brıefes;derselbe beleidigte VIier Erzbischöfe und 1ne AaNzZe Anzahl VOon
Bıschöfen aunis t1eiste , abgesehen, dafs für den aps Sarkein TUN! orlag, Von Katholıken reden und Hadrıan 218
Engländer die iIrıschen Verhältnisse kannte. Jedenfalls hätte
nıcht das Christentum , ondern DUur der Katholieismus betont
werijen könnenr, denn die Päpste erkannten dıe Iro-Schottenkirche
Ssteis als christliche

Kerner ist erwägen, dafs der Papst eınem inselkönigegegenüber kaum S! einfach von seıinen Hoheıitsrechten reden
urfte, ohne auf deren Grundlage, dıe konstantinische Schenkungverweisen, WI1e Johann VON Salısbury that, weilicher angıebt,habe das Breve bewirkt. Dıies letztere scheıint eın wichtigerTun für Echtheit SeIN, doch NUur, Jange WIr nıcht
prüfen, denn Johann sag%t: ”a PTreces MMNe2s Henr1ico IL CON=-
cessıt ei; Hıberniam l1ure haereditarıo possıdendam , s1ıcuft
ıteras 1pPSIUS testantur in hodiernum diıem.“ In dem uUxXns VOI-
legenden Schriftstücke steht; UU  — VON den Bıtten Johanns ebenso
wenıg IS VOon erblıchem Besitztume , auch dıe Henbar urkund-
lıche Wendaung ‚ CONcessIıt e dedıt “ ist nicht vorhanden. Es
ist nachweisbar, dafs Heinrich weder König noch Lord von
Irland Yzewesen Ist, sondern DUr Beherrscher ]Jenes Teils, welchen
Strongbow ihm unterthan gemacht hatte, und jenes, VOnNn dem dıe
Ustmannen, Feinde Von Dermot M’Morrough, vertrıieben War®en,und WO den Iren gleich erscheinen mochte, ob ihn dıe Ost-
Mannen oder Anglo - Normannen besaflsen. Von einer posıtı venWiırkung des Schriftstücks verlautet nıchts, weder auf der Reichs-
versammlung des Jahres 11955 Heinrich einen Zug nachIrland ın Vorschlag brachte, vLoch sonstwle. rst, 1m Jahre 1175,sechzehn Jahre nach Hadrıans Tod, soll der KErlafs anf einerSynode Von Waterford vorgezeigt SeIN. Der Inhalt des Hadrian-Breves schwebt , 1S0 völlig In der Luft.

Lange nach Hadrlan’s Tod, 1171, überzog König Heinrichdie Insel miıt rieg und da_nıcht etiwa infolge päpstlıcher Ver-leihung, Ssondern weıl sıch ıhlm die Verhältnisse derselben geradezu
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aufdräangten Lappenberg (Ersch und Gruber , Eneykl. 1L, 24,
63) meılnte eshalb Heinrich habe den Inhalt der N1IC

bekannt werden Jassen, womıit natürlıch wenıg gyeholfen ist. ach
der Angabe Johann’s voxn Salısbury are die Verleihung eine
allgemeıne und unverjährliche ZoWEOSCH, Was e1t besser der
Gesamtsachlage pals

Wıe beli dem Gregor-Breve sind Spätere ınge VOorwärts V6ET-

egt 1ine Änderung der irıschen Kirchenverhältnısse 1m Sinne
des Breves geschah nıcht durch Hadrıan, sondern üure Alexan-
der ILL., unter ıhm begann der irısche K lerus In eine anglı-
sierende ichtung hinüberzulenken eiz sandte Könıg O’Connor
von Connaught den Brzbischof voxhl uam nach Wiındsor,
einen Vertrag schliefsen , dem zuf0lge der Ire den Engländer
als Lord, und diıeser jenen a 18 König VOL Irland anerkannte, mıc
Ausschlufs des bereıts englıschen Besiıtzanteiuls Hrst hıemıt

Heinrich 11 SpPrachist der en für das Breve gyegeben.
schon voxn seinem ‚„„Königreiche T1an

Der Mas echten T1e ausgestellt aben VOxn
Der g-dem der Wälscher wulste , den 9r vielleicht kannte

hässıge, ljeidenschaftliche 'Ton des Krliasses weiıst auf einen Kng-
lJänder IS Verfasser, eginen Heind und Verächter der Jren; die
vyrofse Tributzahlung, weilche der König anerkannt en soll,
SprIcht für einen papstfreundlichen Autor. Darıum ırd qusdrück-
ı1ch erwähnt sem, dals der Könıg dıe Ansprüche des Nachfolgers
Petri zugestehe und den T'ribut selber beantrage.

Als T’hatsache darf gelten, dafs beide Brıefe, der GregZ0or’s VIL
und der Hadrıan’s unecht Ssind.

Dıese Abhandlung sandte ich 1M Frühlinge des Jahres 1889
z errn GGeh Justizrat Dr ovYe nach Göttingen zur : Aufnahme
in dıe Zeitschrıft fr Kirchenrecht. Er schickte S16 sofort
den erleger ler Zeitschrift ZU0 rucke, dıeser unterblıeb

annn ıst deräber, eil das betr. eift keinen Platz mehr DOt.

'The ecandinavıan Kıngdom of Dublin,Halıday,
1593 S!

2) Beıl der Wichtigkeit desselben ist, freiıliıch auffaillend, dals UUr

‚Johann davon berichtet. Möglich wäre, der Papst hätte sıch TsSt,
für das Breve bestimmen lassen , s annn ber nıcht ın Reinschrift
ausfertigen lassen , DZW. s nıcht abgeschickt, wıe  s solcher all auch
sonst vorgekommen ist, doch nafst 1€6Ss nıcht 2i Johann’s Nachsatz.
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Artıkel verlegt und erst jetzt in e1inem fremden Aktenstücke
wıedergefunden worden.

Inzwıischen erschıen Bellesheim, G(Geschichte der ka-
tholıischen Kirche in Irland Band. 1 318 benutzte das
Breve Gregor’s als echt, WORESCH er 367— 378 dasjenige
Hadrıan’s ALS unecht zurückwies. Seine Begründung ist; scharf-
SiNNıg, eingehend und umsıchtig, aDer ın einıgen Angaben kaum
stichhaltıg, weshalb hler kurz darauf eingegangen werden mu{s.
1, Die ermangelt aller äufseren Garantıen, der Name
des Adressaten, Urt, Jahr, Tag, Indiktion und Unterschrift des
T’apstes ehlen. „Keın Dıplomatıker ırd e1nem solchen Akten-
stücke Glauben beimessen.“ Diese Schlufsfolgerung geht Zı Wweıit,
e1l WIT e ja nıcht m1 einem Originale, sondern mı giner
gvent, verstümmelten Abschrıft Zı thun en Schlimmer uoch
ıst,  E dals Beilesheim VOoNn eıner re und deren feierliche
Aufserlichkeiten verlangt, während e sıch HUT um 1n unfeler-
lıches Dreve handelt. Ks ırd au einen Tr1e Hadrıan’s

Ludwıg VIL Von Hrankreich verwiesen, der gleichfalls Yn
Besıtzergreifung eines fremden „‚andes ande ınd e  S  Z andere,
dem heiligen Stuhle tradıtionelle Grundsätze darbıetet. 4.) Dıe
Quelle, welche ZUersSt die mitteult, ist der UNZeEN2UE® und
einseıtige Historograph Heinrich’s: Giraldus Cambrensıs. Hätte
der Könıg 3106 WIrKULG besessen , würde er S1e nıcht ZWanzlg
‚Jahre gyeheim yehalten, sondern 16 bel der Landung in Irland
verößfentlicht haben Die Steile im Metalogicus des Johann

HsVon Salısbury , weilche VOR dem Breve andelt, ist unecht.
xönnte dies ja sein, ist aber nıcht annähernd bewlesen. Hier
erscheıint eine Untersuchung der Sahnzen Schrift erforderlich, ob
auch SONST Interpolatiıonen darın vorkommen ; ıst das nıcht der

S würden WIT nıcht den Mut aben, obıye Stelle Z Ver-
dächtigen, wenıger, 418 S10 sıch in der vorhın gyegebenen
Weise verwenden und nıcht recht ZU Wortlaute des
BHriefes stimmt. Das Verhalten des Legatenkardınals Vivian
14707 in Irland wıder Heılnrıch 1l zeugt durchaus SC6R01D das
Vorhandensein des Breves. Hier ist bedenken, dafs dıe Kurie
damals WODECN der Krmordung T’homas Becket’s mıt dem KÖönigezerfallen O 108 bezeichnender dünkt uns das Benehmen des
Königs ; hätte 81 das Breve besessen , L würde yewils damıiıt
das feindliche Auftreten des Kardınals durchkreuzt haben

Das Verhalten Vivian’s zeigt, dafls AuCcH Papst Alexander i
die nıcht gyekannt hat, Was S weniger anzunehmen
ast, als er S16 1n se1iner irüheren Kıgenschaft als Kanziler seiber
unterzeichnet haben mulste. Hıiıer läuft wiıeder dıe Verwechslungvon und Breve unfter; auf den Breven that der Kanzlernıchts und auch miıt der Datierungsformel der Bullen 1U

Zeitschr. K.-O, XL,



114 ANALEKTE

die 865 sıch NUüur andeln könnte ist, e1n rTeC verwickeltes
Ding. Die Mafsnahmen des Legaten hefsen sich AUS der AugöN-
bliceklichen 01101 der Kurıe erklären. Das Schreıben
Alexanders ILL., weiches 1172 erlassen SE1N soll und die

Auch WIr zweıfeln hleran N1Cbekräftigt, ist ebenfalls unecht.
obwohl Löwenfeld als echt 1n Jaffe’s egesten aufnahm, doch
4are e1n Beweils erwünscht yeWESECH. Der Charakter der
beteulıgten Persönlichkeiten und dıe polıtıschen Verhältnisse
ZeUZCH dagegen, dafs Hadrıan das Brave erlassen hat. 10) Dıie
irıschen Annaien berichten nıchts on einem olchen Dieses
Argument sılent10 r immer schwach, zumal ennn sıch

ungenügende Quellen andelt, W1e6 hıer der Fall .
Das späte Annalenwerk der 187 Meiıster das Breve rennen
sollen, da damails Jängst existierte; doch e wurde VONO natrıo-
tischen Iren verfalst

Decken sıch Scre früheren und jetzıgen Ausführungen dem-
nach nıcht m aANZ mıt denen Bellesheim  S; werden SI1e ZUSamMmeN-

ZENOMMEN gewils genügen, die Hauptsache , dıe Fälschung des
Hadrıan-Breves, darzuthun.

Quellenstudien = Geschichte des Konstanzer
Konzils.

Von
LiCc ernhäar‘ efs In Marburg

Bntutehufig der Zessionsformel Johann’s + -  cCIE8.
A}  Ö 1415.

Am 16 Februar War Johann von der unter Sig1smund’s
Führung stehenden Unionspartel das Versprechen der Zession aD-
genötigt worden. Allein der aps hatte dies SC1IN Versprechen

Diein e1ner orm egeben, welche erdal erwecken mulfste.
Natıonen wünschten eıne unumwundene Krklärung, Ure welche
die Zession für A lle siıchergestell würde; der 2DS wollte

Darüber entstandend1ie Entscheidung ın Se1Ner and behalten
Verhandlungen, welche erst März damıt endeten, dafls J0-
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hann eine VOn den Nationen gyestellte Zessionsformel annahm.
Am MATZ wurde dieselbe ın felerlicher Sitzung verkündet.

Hefele (Konziliengeschichte VÄL, stellt diese Verhand-
lungen Ww16 olg dar:

Die miıt Prüfung der ersten Formel VO  S KFebruar De-
auftragten Deputierten hätten 10 unbestimmt und geh  g

dıe beıden andern Prätendenten gefunden aps Johann
habe eshalb nächsten Tag eine zweıte Formel vorgelegt.
Da auch diese nicht genügt @&  0, hätten Sıgismund und dıe
Deputıerten der Natıonen für gut efunden, ihrerseıts dem Papst
ZWEe1 andere Formeln vorzuschlagen, welche der VON Gregor XIL
eingereichten teiılweıse nachgebildet N. Dann Sg1len
18 Februar D dıe Deputierten der Pariser Universität eingetroffen.
S1e hätten sıch 24 Februar ıIn einer Versammlung der deut-
schen Natıon mıit den Deutschen und Engländern über eıne dritte
Zessionsformel verständıgt,. Sonach wären VON den Natıonen
1m AaNZEN dreı Hormeln vorgeschlagen worden, ZWeEeI anf einmal,
dann infolge der nregung der Parıser e1ne drıtte. Weshalb
dıes eschah, und ın welchem Verhältnis diese dreı Formeln
stehen, erfahren WIT nıcht; WIr erifahren noch N1IC einmal, ob
Johann eine Von diesen drej:en ANSENOMMEN. Es heilst NUur?
habe sıch genötigt yesehen, ın der Generalkongregation März
‚nachstehende Urkunde verlesen , welche Patriarch Johann

YVOon Antıiochien, eın Franzose und Hauptwerkzeug Sig1smund’s, 1m
Namen der Synode iıhm darreichte “. ann olg dıe bekannte
Kormel „ Mg Johannes Papa etc.‘* Hefele iälst üuns 2180 völligım unklaren über den Sanzen Zusammenhang dıeser Verhandlungen,obgle1c den Schein erweckt, 918 381 hıer es 1m reinen

Kür dıe zweıte der VoONn den Nationen vorgeschlagenen HFor-
meln hält er dıe Hardt * LV, 43 AUS Cerretan mitgeteilte, ohne

afls 1e8 schon AIn nächsten Tag,In den VoNn Hefele benutzten Quellen nıcht
en Februar, War, ıst

Nach denangegeben.
Geschichte des Konstanzer Konzils
offiziellen Konzilsakten be] Finke Quellen und Forschungen ZUT

Paderborn E 258) be-dıe Verhandlungen YStT A, 18 Februar.
2 Über die Kichtigkeit dieses Datums vgl meıne demnächst; E1°-scheinende Studie „ Zur Geschichte des Konstanzer Konzils,Frankreichs Kirchenpolıtik und der Prozefs des Jean Petit ete.I1 Abschn., Kap

Ich hebe dies ausdrücklich hervor, weıl Nnur 1n Beispielunter vielen ist. Von einem dSammelwerk, wIe dıese Konzihen-geschichte (besser Konzilienchronik)aller Kinzelfragen verlangen,
ist, kann mMa nıcht die Lösung

WwWI]e  n hiler zutage lıegen,
aber ohl mussen solche Fragen, s]1e

eistet, werden soll.
formuliert werden, wenn der Wissenschaft eIN  ADienst  24 CerMAann Hardt, Magnum Constantiense Con-cılium, Tt. (Helmstädt

8
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eachten, dafs diese bis anf dıie Vertauschung der Namen
wörtlich miıt der Formel Gregor  g A übereinstimmt. rag‘ Man

sıch nach äden Gründen hierfür, wird anl iinden, dafs alleın
die Worte „ Secunda Concilu formula “* In der Überschrift dieses
Abschnittes den Anlafs 0tfen. Und dıese OTri®e wlıederum sınd
abhängıg davon, dals ar in IL, VIIL, 230 Sqq
die gyemeinsame Eutscheidung der dreı Natıonen &S 15 Yebruar,
weilche dıe FErucht der cedula Hillastres und der aran sıch
anknüpfenden Debatte WLl mıt den Worten einlei:tet;: „Schedula
GEeSS1ONI1S oblata Johannı HCI Coneculium Februar“. Von
einer schedula CEOSS1ION1S für Johann kann hier natürlich Sar nıcht
dıe Se1IN. och weniger davon, dafls diese dem aps über-
reicht sel, denn eSs heilst ansdrücklie Hardt I5 D 233 Aaus
dem Teil der Wiıener Handschrıft, dafls der ans „Spontanea
voluntate 66 X 16 Februar die Zession anbot; nach 1612m
(Hardt 1L, ırd gebeten und geht auf diese Bitte S()=>

fort eiIn. Dıe Formel, in welcher Johann die Zession anbot, ist
VOmn jenem Beschlufs durchaus verschıeden. S16 gele aber ıcht,
und ebenso wen1g eine zweıte
a der Darstellung Hardt’s scheıint 8S Nnun allerdings, al

hätten Natıonen darauf 1n kurzen Zwischenräumen dreı Zess10NS-
ormeln eingebracht (abgesehen davon, dafs dıe Notiz ‚USs dem

Teil der Wıener Handschrı | Hardt 1L, 2361.1, dem Bericht
Dorres, eg1ine andere Formel ang1ıebt, a {S Cerretan ZU. gyleichen

Betrachtet Maln abDer dıe einzelnenatum | Hardt 1V, 4.3 ])
Quellen,, weiche Tardt auseinander gerissen hat, ın iıhrem Ziu-
sammenhang‘, erg1ıebt sich, dafs weder dıe Wiener and-
schrıften, noch die Kxecerpte des Contelorıius bel et Cossart
voxn dreı Vorschlägen der Nationen etwas Wissen, dafs 1elmehr
nach dem übereinstimmenden Bericht diıeser Quellen auf dıe zwelte
päpstliche Formel hın Beratungen SiRa  nden, AUsS denen eine
Korme! hervorging, weilche anlfing „ Kg Johannes ete.  . und wahr-
scheinlich bıs auf die OTIG y VOVCO et, ]Juro *, dıe erst auf An-
raten des Pariser Universitätsgesandten Benoit ((entien hın e1in-
geschoben wurden, miıt der Formel übereinstimmt, welche schliıels-
lıch VONn Johann ANSCHNOMMEN wurde. Durch Mansı

565 IS WO dıe UXcerpte des Contelorıus weıter abgedruckt SInd,

darüber ineine Studie ‚„ Zur ((Üeschichte des Konstanzer
Konzils”, n 11 Abschn., Zn Kap Wenn ıch hier VO  b ‚„‚ Nationen “
rede, thue ich das In dem hergebrachten Sinn, obgleich thatsäch-
lich LUr der unter Sigismund’'s Leitung stehende usschufs während

Zieit. funglert.
2) Jardt 1, 34 f.

GCerretan führt unfter Qhiesem Datum ıe Gregorianische A, Dorre
giebt 3303 den Anfang „ o Johannes te.  “
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als hbeı Har ırd dıes Resultat bestätigt, obgle16 hıer schon
dıe Worte „VOVGO et Juro“ stehen, weiche erst der Endredaktion
angehören. Diese Worte SChON ın der deutschen atıon
Voxn dem Verfasser des Kilstrav’schen Berichtes vorgeschlagen
worden (Hardt 1L, Pars VILL, 241 Ihre Kınfügung heı Mansı
1s% also nicht anffallend.

Die vYoxn Finke erschlossenen beıden Hauptquellen, dıe offi-
ziellen Konzilsakten ınd das Tagebuch des Kardinals Fillastre,

nıchts aNderes AUS, obgleic S10 über dıe Redaktıon dieser
Formel reine nähere Angabe machen. Auch die 93 ıinformationes “,
jene nach der Flucht Johann verbreıtete Anklageschrift
Sigismund und das Konzıl (Hardt IL, wıssen DUr Vn

Ggıner ure dıie Nationen aufgestellten Formel.
Diesem Resultate SE TEINNC dıe Hardt L angeführte

Notiz a erretan entgegen , wonach A Februar dıe (Gjre-
gorlanısche Formel mıiıft; veränderten Namen und nach ihr noch
ZWEeI andere eingebracht wurden. Zunächst ist aber 1öchst
unwahrscheinlich, dafs dıe erste Formel, W16 erretian sagt, von
den Nationen selbst a1s ,, DON C  5  1dmodum celara “* eiunden wurde.
Dıiese Formel ist hbeı weıtem klarer und bestimmter als die,
welche Johann schlıefslich annahm ; INn vergleiche „Juxta
determinationem Nujus AACT1 Concılıu Constanciensis “ ın jener und
„Juxta delıberationem praesentis Conecijlir“ in diıeser. Vielmehr
ird der Hergang SOWESCH sein, dafs dıe Nationen aut dıe
erste päpstliche YFormeil 11n dıiese Gregorianische yvorschlugen,
der Papst aher nıcht darauf eing1Ing, ondern e]ne zweiıite Formel
anbot, weiche Wäar dıe Möglıchkeit VON Prokuratoren beı der
Z.ess107n zulhefls und eine darüber in USSIC stellie, 1m
übrıgen aber, WI1@e das eETsStie Mal, dıe Verpflichtung ZUr Zession
auf den Fall einschränkte, dafs dıe Gegenpäpste ebenfalls zedier-
ten Diese Vermutung ırd bestätigt adurch, dals in dem
Diarıum Vietorıinum (abgedruckt beı Bourgeo1s du Chastenet,
NOUVYV. hıst, du Concile de Const., Anhang jene drei
HWormeln ın der Reihenfolge abgedruck sind, weilche ihrer VET-
muteien (+enesis entspricht.

Hre dıe ofifizıellen Konzilsakten bel INn S und
durch Cerretan, der diese enutzt hat, ahber auch Selbständiges
bıetet, ıst der Tag festgestellt, welchem dıe Natıonen die
Gregorjanische Yormel einreichten, nämlıch der 18 ebruar.
Wenn Dorre (Hardt IE: 236) 6  on auf diesen Jag die Formel
„ Kgo Johannes ete.““ verlegt, beruht das offenbar auf eıner
Verwechselung.

Die zweıte päpstliche Kormel, welche hıerauf folgte, itt 11LOch
1) Finke, Forschungen und Quellen, 166 . 258



115 ANALEKTEN.

denselben Fehlern W16 dıe erste; DUr unbedeutende Kon-
S16 wurde eshalb vYon den Na-zessionen hiler emacht

tiıonen verworfen , und diese schmiedeten NUun einer
Formel, in der galt, einen Mıttelweg einzuschlagen. In dıe
Verhandlungen arüber fraten die Pariser Universitätsgesandten
e1n und entschieden durch ihre Autorıtät In der etzten Be-
ratung Hebruar dıe uilnahme der schon vorher PDIO-
ponlerten Worte ; VOVOO AG ]uro ““, wodurch die Verpülichtung des
Papstes nıcht unbedentend verstärkt wurde ach dem HXcerpt
das Contelorius wurde dıese Formel (vielleic noch In ihrer erstien
nedaktıon) zunächst VONn Siıyısmund privatım dem 2Ds 0-
legt Dann folgte MÄrz die fejerliche Überreichung Uure
den Patrıarehen 02annes Manrosı: VOn Antioehlen.

Weshalb A HUn doch Cerretan dreı VON den N atıonen
aufgestellte Hormeln? Zunächst bemerken, dafs SE1NE
Zählung VONH der Hardt’'s abweicht. ach Har dar den Be-
schlufs Vo  = FKebruar mitzählt, yäbe vier olcher WFormeln ;
Gerretan dagegen zählt erst voxh der des 18 Hebruar Wenn
er DUn trotzdem von dreien spricht, hat wahrschemliıch dıe
beiden Redaktionen der Formel „ Kg ohannes GTG a1s ZWe1
selbständıge Formeln angesehen; oder er hat dıe zweıte pAapsSt-
liche, welche dazwischen kam, mitgezählt. Jedenfalls ergiebt dıe
Prüfung der (Quellen, dafs voxn den Nationen DUr ZzWwe1 Formeln
eingereicht worden sınd , ZUerst eıne der Gregorianischen nach-
gebildete, dann jene schliefslıch Voxn Johann D  Men e
eı1le hatten nachgegeben‘; aDer ennX Man dıe ETrStie päpstlıche
Kormel und dıe Vo  z Maärz mit einander vergleicht, mufs
an eNn:;: anch hler en dıe Natıonen oder besser yesagt
Sigismund und der Ausschuls ıhren Wiıllen durchgesetzt.

Das dürfte AUuSs dieser Untersuchung erhellen, dafs die
selıge Scheidung der Quellen, welche ar und ZU Teıl auch
Mansı VOT;  ME aben, Z überwinden ist, bevor Han den
Änspruch auf sichere Ergebnisse erheben kann. 1e8 7Zig1 1rd
aber arst vollständig grreicht werden können, ennn ar durch-
WeS S821nen Quellen kontrolliert ist.
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Herzog COr, UrTrs gachım ıund Mar-
1In2a Tec

Von
Dr. Fel, efs 1n Leipzig,

Rıedel meinte, dem Chronisten etfer afft nıcht Glauben
schenken üssen, der S den Grund ZUr Flucht der Kur-
fürstiın Kılısabeth eheliche Untreue ıhres (+emahls bezeiıchnet;
solche QE1 doch DUr nachzuwelsen für eine Zeit, die mehr als
21ın Jahrzehnt zurückliege (1516); dıe einzige ıhm ekannte
„„aktenmäfsige Notiz, welche a 1s eıne Bestätigung dieser Angabe
allenfalls gyedeute werden“ könne, se]en einıge oTte Elisabeth’s
in dem Brıefe Herzog e0rg VOXL Sachsen, den Vater iıhrer
Schwiegertochter, gleich nach erfolgter Flucht prı 1528
von Torgau AUS geschrıeben.

Diese Worte mussen 1mM Zusammenhang wiledergegeben WeOeTr-

den; Rıedel rıls 316 heraus und erschwerte damıt ihr erständ-
Ü1S Kılisabeth schreıibt: uer 1e9 en VDS6eIS CNTIENNS
yngezweyffelt wol vernohmen , das VYIIS bılbher e1n zeıtlang von
dem hochgebornnen ursten Hern Joachım Marggraffen Branden-
burk ynd Curfursten eic YDSerIii Hern vynd Gemahe! yvielmals
vnd urce manıchfaltige WeSO vynd beschwerung vynd merk-
lıch kumernul zugestanden, WYWO. WITr aber Alwegen jn gyuther
Hoffnung gyestanden, der Almechtig ew1g SKUg (x0tt wurde dy-
selben sachen bey gedachtem V Hern vnd Gemahel auit dy
WeSO ıichten und verfugen , Aardure. dy dranckselige noth ynnd
beschwerung, durch sein ı1eh VAIRN furgenohmenn,
besserung zewandt vnd 100 beyeınander der gewißen halben vynd
sunsten eintrechtigk vynd friedlich , sıch VOLr Gott vynd der

wol geburt, hetten eybenn vynd en MUSeN, wey WIT
aber vormerkt vynd ntlıch efunden, das sıch yselben jrrigen
sachen nıt geringert, Sundern VON bag Zı bag yhe mehr be-
schwerlich gemehreitt vnd dermassen zugetragen, das WITr doraus

55  1€ Kurfürstin Elisabeth Brandenburg in Beziehung auf
die Reformation “* ın der „ Zeitschrift für preu{s. Geschichte *, Jahr-

510g 11 (1865)_.
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evgentlıch vorstanden, das NSeEeTS Hern vnd emaneis Gemueth
vnd will dohin gericht vnd anch entlıch entschlossen yoWwest,
vylleicht durch anleytung viel heser lew mit YDDS dermassen
zuhandeln vnd zugehbaren, das YNsSerm yeWISSECNH , auch heyl Jer
Seelen ynd OrZu VOSeTN ehren vynd Jeybs beschwerlicher UOT-
wintlicher vynd vyntreglıcher nachtey welt erwachssen vnd auff-
gelegt werden, Wı]e WITr dan des E a 1s dem gelybten
freund vnd negstem Dilutsvorwanten yruntlıche vnd
aygentlıche vrsachen farnner Jn vortftraenn D
yoNnN wollen“‘

HInz1g und alleın a 1S0 diese OTI@ schlenen Rıedel 9 allen-
falls *® e1ne Bestätigung jener AÄAngabe. Rıedel kannte eben den
Streit Hornung”s miıt Joachim noch nıcht K SONStT ‚m-
ders geurteilt. och immer freilich hätte mıiıt ec jene
Veriırrungen Joachıim’’s nıcht a {s den Grund, sondern HUr al8
eginen der Gründe ZUr Flucht gelten lassen brauchen.

Herzog Georg kannte den Hornung’schen Streit. Es Mag 1mM
Jahr 1526 zoWESCH SeIn, dafs gyerüchtwels Vonxn ıhm vernahm,
und sogle16 wandte siıch mıt den ernstesten Vorstellungen
Joachim:;: gyerade diese Zeıit kamen ih auch über dessen
Bruder, den 2ardına. Albrecht, dıe ärgerlichsten Dınge ZUu OÖhren,
ınd anch hıer ufls Georg keineswegs zurückgehalten aben, W16
sıch aUS der eifrıgen Verteidigungsschrift des Kardınals ersehen
läfst.

Ich bringe 1 Folgenden zunächst diese Verteidigung Al-
brecht’s, dann Georg’s Vorstellung Joachım, schliefslich SE1N 8
Antwort M Eilisabeth ZU Abdruck. Dafs in Jetzterer dıe
doch immerhın dunkle Andeutung der Fürstin, dıe OT TE1ILC
verstanden haben wird, unberücksıchtigt Jälst, ist; Nnur natürlich:
bevor 10 nıcht deutlicher wird, gylaubt 61r C und Pflicht
aben, NUur tadeln, NUTr das Unrecht und die schlımmen Folgen
der F'lucht ihr VOorzuhalten

Auch hler wıeder bemerken WIr Se1nNe Ehrenhaftigkeit, seinen
Ernst, se]ınen 11er für dıa VoNn iıhm zeitlebens verteidigte ache,
dıe durch solch argerliche Vorkommnisse be1 den g]aubens-
verwandten Mitstreitern aufs schlimmste gefährdet s]ieht

1) Siehe Zimmermann: „Der Streift Wolf Hornungs mit Kur-
fürst Joachim VO:  > Brandenburg und Luther’s Beteiligung dem-
selben “ In der „ Zeitschrift für preufs. Geschichte ‘*, Jahrgang
(1883) gleichzeitig veröffentlichte Kolde ın seınen „ Analecta Luthe-
ana  . (1883) dıe ıhm VvVon Zimmermann mitgeteilten Briefe von und

Luther ıIn diıeser Sache.

D —E - — B B r
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Efslingen, Dezember 1526

2rdadın2a Tec Herzog e0rg, eıgenhändiıe.
(Dresdener Hauptstaatsarchiv Locat 8497 derer KRömischen

Kayser etC. erlassene Schreiben “, 4.7.)
I3 * Als C  v  auch I nır 16tZ0 schreyben in achen d

Eınnehmung des elosters /AM newenwerck VOLr belangende,
darınne E vyndter andern freuntlıchs mitleyden miıt mM1r
tragen, das dy Iutterischen fug SCWUÜUNNCNH, miıich in 1re secten Zu

czyehen vnd erhalb disses begınnens meht wen1g frewde ent-
fangen haben sollen et6., habe iıch auch 21108 inhalts vorlesen.
Mag Ser wol abnhemen, dy sachen disser gestalt, S

gelanget, außgerichtet, das nıcht ilam dy Jutteryschen,
Sunder vıl her OrSsONeN, weiche anf miıch VOL ander vntzher
E1n aufsehen gehabt vnd, WaSsS iıch y gethan, zZzumm alleryrheisten
außgeleget, disser that erfrewet. Kıs heldet sıch abher disser
handel vıl anders uıund sunderlıch q1sS0 *: dıe durch Iutherisch Ge-
sinnte hervorgerufene Unordnung des Klosters habe hn nach
mehriachen vergeblichen Reformversuchen veranlalfst, eınem Teıl
der Insassen „abschyedisbryeffe vnd vorsorgung“, dem zurück-
bleibenden 'Te1l aber einen weltlıchen Vorsteher 7 geben Bın
solcher S81 US ähnlıchem TUn auch dem Kloster Martıenzelle
hbeı Querfurt ESte worden „Oh e5S nıcht gotlich , erlıch,
den elostern nutzlıch, wıl ich  —A 1 heimgestalt haben,
ader ob ich S mıt meınen nutz gesucht“

„ Das mır auch bey } L ynd andern aufgelegt wil werden,
a 1s 81 ich 1m Stydit Mentz mıt geystlıchen vynd elıchen per-
SoNen eEin VNnczuchtig leben furen ei6, nuß ich den ewtten der
rede SUNNEN. Ich erfrewe mıch aber des, das ich mich
g’0%, dem nichts vorborgen, anch in meinem YeWISSEN des sıcher
weyl Dy aber E 1 sulchs antzaygen, haben villeycht sunst
nıchts anders zuschapffen, ader sein der natur vnd art, das S
nıcht alleiın vbels, darzıu miıft ynwarheyt, VOoN denen, dy innen vıl
guts gethan, auch VOR lIren SE eıgen herrn reden, under,
S vngeredt blyben, mustfen S VON ren negsten angebornen
freunden , 19, uch ON ıren eıgen muttern, rudern vynd schwe-
stern nıchts XuTs reden; Ich achte auch, der mul noch geboren
werden, der da thet, das In gefyle Dy wey] aDer ehrabschnei-
dung - des negsten nıcht dy geringste sunde, hof ich Z 0, 0S
werde noch it, der Czeyt 41 den tay kommen, Was SY selhs
VOT levt, vynd werden siıch d y vogel miıt lrem eigen 505415 VOT-
Tatten ynd hYy vynd dort iren verdienten on erlangen , vnd qa
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mich, eht gxo% Wil, wıder der T0% ader Taun, SWwartz ader wWOYySC,
nach blaw ader YTUNEGT hut da Lyn bewegen, das ich anders, dan
einem TOomMmen erıstlıchen praelaten zustehet ynd wol getzymert,
andeln wil

11
(1526)?

„Zceuuormerken Wa Hans VO Schonberg YVUNSSeTN

frauntlıchen en ohemen, wa vnd Schwer

marggraf Joachem korfursten muntlich werben vfiff
SerI ecredentz agll.“®

Konzept VONn Georg Hand
(Dresdener Hauptstaatsarchiv L0cat 7235 ‚„ das zwischen UurIurs

Joachım 66 etc.)
„ Zcum eyrsten aagl her frauntlich erbitten thun. och qul-

chem q9,| her Sageceh, dy eıl mM1r durch In het lossen aNZCESECNH,
SE1IN b eLWAaSs beswerung het melner Ochter alben, das

S etliche schimpliche chrıfft VONn 1m solt an haben, och das
S vynd dy 1re dinerın se1In solten sich mıt spitzıgen gysicht kegen
etlıiıchen bzceget aben, welchs als, von ME YNOL
thochter ader der iren gyschen SCeynher 11b ZGU widerdruß, m1r
nıicht wenıger mißfellıg, den SOyNCcr lıb, den ich het MEYNCT
0OCHter ın sunderheiıt oln, sıch ghorsamlıc. SeyNer 11ıb
ZGU halten vynd ıin ann meynCr ofat VOr 1rm fater zceuuerhalten,
der y]eichen seın gmal VOr ire mMutter. Ich het och hanssen
bioln, mit MEYNEL OCNHTter Z reden ynd ır ernstlich ZGU eln,
alles, das SCYHCI 11ıb missellıg , ZGU lassen , vorsehe mich och
gantzlıch, erd MIr m dem ghorsam eısten, in gantzer
norsicht, das meın Ochter Vvon bossen lewten sein 1ıb sunder
dy warheıt yiragen In MeyKunsS, den frauntlıchen vnd ynegeten
iln SOYyNer 1b und mMEYNET 0OChHhTter Z6CU stoheren
ynd ZGU trennen; Soy meın frauntlich bıt, SCYN 1ıb al e1Nn
WeySSCI OrIurs wol 1n dem SOYyHETr weisheıt gbrauchen, ynd
zD eLWAaS auß unvorstant Von meyner Ochter schege, Se1IN
1eb wol siıch ın dem ZCU vynfrauntschafit nıcht bwegen jassen,
gunder mıch dor In mitler se1In Jossen, ich wol alweg vorfugen,
das sıch OChHter SCyNHOS gN0rSams vıl gborlic. hal-
ten sol.

Ich wel 2ADer SOYyNCT 1ib auß Lrawen hertzen nıicht ‘bergen
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vnd WEr wol gygneget yewest, In CSHCHEI VOrsSoN sulchs SCYNHOI 1ıb
anzceu SASCH, acht ich dısse sach der MESSON, das nNIC. ert
sSCY , S81n 11b Z reysseh mühn, sunder dy e1] ich tzt, VOI-=-

margkt, das Se1N 1lıb mıt hanssen Vn schonberg der VONn reden
Mas , hab 1CcHh 1m och vortrawlıch vit e1n instrucGccion SU1LC.
SEyNECr lıb ANZ6UZGCOSCNH oln Kıs SCY e1n offentliıch grucht ynd
erd eutbar VvVoNn dem, den treffen sal, das Se1IN 1ib eyNO bey
sich hab, dy heiß dy hornıgın vnd SCY der xbor 81N blangk-
feldin Y Saın 1ıb q0] S dem horniıg ywaldieglic vorhalten, in
den INal och d9 heın ydrungen, das her im ein vngwonlich VOI'+=

schreibung gyeben, ynd S0 3180 1m zcwillachtigem ebruch miıt 1r
sıtzen vynd kinder ZCEWDCNH, gyfattern dar ZGU bıtten, als WerLr SY
se1in Ke kinder Solchs gyrucht SCYy mMır nıcht auß der Marg VÄN!

omen, annder Horning, der Nan der frawen, Sap das, WEer
hern wol Des XoNS ich SCYHer lıb, a {s I lobliıchen kur-
ursten Sar nıcht, qsunder MIr X0NST ich ım, das Han SOyNEer 11b
ere vnd tugent noch saget, dan eulch schentlich mere. Man
wıl och Sagen, Se1In 1ıb hab An der N1ıCcC SNNS , sunder hab
andre arbey, do miıt her oanliche firbitz Fü  1tz) och plege,
weiche firbitz ich miıch gentzlich bey se1ıner 1b nıcht vormutten,
den her hab 1n eyrliche furstin , dy do VOT zceweilel wol
Taten kont. Diß gyrucht geb och Orsach bey den Jutterischen,
das SeIN gystreng halten vber ehristlicher ordnung dıste VOTI»
achtlicher alten ynd bey den iren dıiste eiıchter vortilgen vynd SCYN
11D alweg weyter 1INns gyrucht brengen. Dy jenen, dy sSe SeIN
bstentikeit In kristlichem glauben OCNA116 pPreyssch, dy tragen
des bossen gruchtz 1n groß mitleyden vynd wolten, das anders
ere Dor umb het ichs SCYNHETr hb aul trawem hertzen nıcht
bergen oln vifs iIrauntlıchs pıttent, gein 11b wol vyon mMI1r
frauntlich vormergken vnd als sSein hıb einche rsach dor ZOU
geben, wol se1in lıb dor VONn ADsten ynd btrachten, Was mM
yn uhren ıbenden, yotforchtigen, kristlichen korfursten
wol anstett, vnd sıch sulchen Arbıtz nıc. oberwinden Jassen,
sunder btrachten dy gr0ß straft, dy or hy zceitlich vmb den
ebroch vynd dort ewıgl1c thut; pın iıch qunder zcweiffel , her
erd dor durch dy bossen mawler stoppen vynd bey g°0% ewlge
Ynd hy zeceıtlıche blonung do YoONn bkommen, das ıch SOYNET 1lıb
yon ertzen wol an ynd pPIns willie, vymb se1in 1 chuordinen.“
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111
Dresden, D prı

Herzog eorg Uı Kurfürstın Elisabeth

Konzept VOHn Georg’s and mit Korrekturen vVoüxn Sımon. Pistorıis.

(Dresdener Hauptstaatsarchiv Locat „ Churfürst Joachim’s
ZUu Brandenburg Gemahl “ et6., 14.)

„ Iabe muheme vynd Schwyger, eWeT schreyben, dor

syo vormeldet, das 2AWOT 1lıb Von yrem hern vnd gymal 0CAl1C.
vororsacht worden ZCU CDrettung yror ellen,reng ynd

yW1ISSEN Y el vnd ehren fuß menschlicher forcht vnd N6

YFNugsamer orsachen von im enden durch holff ko ırd ZCH

dem korfursten, miıt bıt, a‚h andersdenemar:  E ZCU YNSSEeTIMM vettern,
YiNS tragen, WIT wolten dem N1ICht gylawben gyeben, sunder

Yo dys fals auß angzegeten orsachen hochanligenden dringen-
den nottorfften vnder x0tZ ybot alle billicheit vynd recht UuOT-=

scholter sach bgegent entscholdıge Z76U nemen, auch miı1t 4WEer

1lıb e1nN christlich otrawlıch mıt leyden zcutragen, miıt
erbıten, haben WIT vorlessen vn wollen Dıe nıcht bergen, das
bait WIT rTrhnNomMenN, das sıch e Vonmn YTeM hern ynnd gemalh
gwant, saınt WIT les erschrogken vnd das mıt beyder A

TaWlic mitleyden gyhabet vnd noch; den WT wol abnemen
kunnen, das qanlechs AD beyder nochtheiıl nıcht wol gyseın
kan, CN bey YNS nıcht bfinden, das 4WT 1ıb wol yraten
soYy, PX hab graten, WeTr do wolle , WIT worden den clarer

richt, den WIT anl scehreıben
Den eSs 38 ıtzt leyder ın der kristenheıt 10 glegen, das

Man das vor OtZ gbot helt, das 6S nıcht 1st , vnd das, gyot
gyboten 7 nderlest , darymb Ss1Cch eynNn ıder auch bstendiger Nan

wol vorsehen muß, ehn €} rat fraget, ehr ım rath vnd Was

an ıhm rathe;: doch wollen wır des in der denken tellen, dy
PAN bas, den WIIT, Vvorsteen; wir vorsehen VYnS gantzlich, ıo

schreibet, das wydder dye ghot goteß nicht zC1 thun g’SINT,
3180 vorsehen WIr YyYnSsS atch gantzlich, das WEr her vynd gymal
alg eın krıistlicher furst, der dan vVvon gy0% Z6U einnem au
egeben, vnd 1r SEe1INS ratz ZGU folgen scholdıg, 6, aunch keiner-
ley vl legen WYyrdt, das wıder yots ghot sSeYy, vnd oln C

nıcht vorhalten, das SIN 11 Y  S yschrıben vynd mıt kommertem
zmut angzceget dissen vnfal au ß beyligender copıen
vnnd vnbßerer antwort darau werdet, dor innen WITr
nıcht bfinden mMOgeN, das D Von ım vff gy]leget, das wıder gOtZ
g bott ader AWOLT 1D }‘11'9‚ elen hey! ader leip SOY, des vorhoffens,

nicht andre Irrung W: denn dye, vnd $
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VOM beyden theıln folgen wolten , 1Ln soit der sachen wol rar

finden, WO och andre hern vnd fraund sıch 1n handel
schlugen vynd Y üS dor Z0U forderten vynd WIr YüS vorgleichen
mochten, vorhoffen WI1r, dissen sachen solt alleyn wol TOL WeOeI-

den ; den e wol moglich, das e1n weybes bıld durch bossen ral
Aber irawer vynd frauntlıcher mMeyHunßMas vorfurt werden.

konnen WIr nıcht vnderlossen , frauntlich ZGU ıtten,
wol in acht haben ynnd siıch dar ZGU nıcht bewegen lasen,
das das mit der that thue, das wıder den ıln ers herren
ynd yemMals SOyMXı mocht, auch 1n andacht, das dor VOÖr

hılt, 1r thet 202 wiln, ynd WEr doch 1mM gruntg anders, den
das schege vnnd 41100 B, VL Jrem herren vynd gemahl das
mıt warheyt mocht aufigelegt werden, (:  C  4S euch in m
schreyben ZCUWYST ord ‚We. sach &antz vorderben
vnd dy jenen, dy ewer sachen sern ZOUL besten wenten, aD-
fellıe machen, . wurde och VOoNn den haubten der kristenheiıt,
habest vynd keisser, och ymeiner kristen heit VN! In en rechten
keinen ZOU fal en vnd elbst ın dy last furen , dor quß auch
dy, S 6, meınt euch wolgeraten (s1c), nıcht ZGU brengen VOI-

mochten; wWwWO@6 och 18 dan &, mehr beschwerung vorzcubryngen
gymeint, word mMan den nicht STa noch y]auben yeben, Sunder
allen ynrath ynnd Landt und Leuthe vorterb hyr auß, do or
VOÖr SOY , erfolgen Mo0C. Neyne zcumesßen , das WYyI
yhe NıC ONReNH wolten vynd habens A4lS der fraw iraunt
nıcht vorhalten woln, frauntlich bıtend, dy wol frauntlıch

Geben /AÄvon VYüS vormerken, das se1int WIr willig 7zenuordıinen.
Dresden Sonnabens palmarım im XX VaGESS, HERZ. GEORG, KURF. JOACHIM L, KARD. ALBRECHT, 125  von beyden theiln folgen wolten, man solt der sachen wol rat  finden, wo och andre awer 1. hern vnd fraund sich in handel  schlugen vnd vns dor zcu forderten vnd wir vns vorgleichen  mochten, vorhoffen wir, dissen sachen solt alleyn wol rot wer-  den; den es wol moglich, das ein weybes bild durch bossen rat  Aber trawer  vnd frauntlicher meynung  mag vorfurt werden.  konnen wir nicht vnderlossen, a. l. frauntlich zcu bitten, a. ]  wol awer in acht haben vnnd sich dar zcu nicht bewegen lasen,  das e. l. das mit der that thue, das wider den wiln awers herren  vnd gemals seyn mocht, auch * in andacht, das a. 1. es dor vor  hilt, ir thet gotz wiln, vnd wer doch im grunt anders, den wo  das gschege vnnd alßo e. l. von jrem herren vnd gemahl das  mit warheyt mocht auffgelegt werden, das euch 5®. 1. in yrem  schreyben zcuwyst , so word a. l. awer sach gantz vorderben  vnd dy jenen, dy ewer l. sachen gern zcum besten wenten, ab-  fellig machen, a. l. wurde och von den haubten der kristenheit,  babest vnd keisser, och gmeiner kristen heit vnd in allen rechten  keinen zeu fal haben vnd selbst in dy last furen, dor auß auch  dy, so e. l. meint euch wolgeraten (sic), nicht zcu brengen vor-  mochten; woe och als dan a. l. mehr beschwerung vorzcubryngen  gmeint, word man den nicht stat noch glauben geben, Sunder  allen vnrath vnnd Landt und Leuthe vorterb so hyr auß, do got  vor sey, erfolgen mocht, e. l. alleyne zcumesßen, das wyr e. 1.  yhe nicht gonnen wolten vnd*® habens a. l. als der traw fraunt  nicht vorhalten woln, frauntlich bitend, a.l. dy wol es frauntlich  Geben zu  von vns vormerken, das seint wir willig zcuuordinen.  Dresden Sonnabens palmarım im XXViij.“  n M nna  1) Die Worte „vnnd sich dar zeu‘“ bis „seyn mocht, auch“ sind  von Simon Pistoris gesetzt an Stelle der Georg’schen Worte: „dy  weila. l. itzt an eym ort ist, do a. l. leichtlich mag be-  weget werden, wider den wiln awers herren vnd gmals  zeu handeln“.  2) Die Worte „vund alßo e. 1“ bis „zeuwyst“ sind von Simon  Pistoris beigefügt.  3) Die Worte „Sunnder allen“ bis „gonnen wolten vnd“ sind  von Simon Pistoris zugesetzt.  ;Die Worte „ Vinnd sich dar Zeu bis „ SCYM mocht, auch * sınd
YvÜo. X1mmon Pistoris gesetzt al Sstelle der (+ecorg’schen Worte: „ d'y
w eıl 7 ıtzt A, Ü C Y Ort 15t, do ‘“, eichtlıch mMa be-

werden, wider den wıiln A WEIS herren vynd ymals
“ handeln‘*‘.

Die Worte „ vund 4160 Hıs ‚„ ZeuWYyst ” sınd V OL Simon
Pistoris beigefü

3) Die Worte „ Sunnder atlen “ His ‚y ZONNED wolten nd ** sind

Yon Simon Pistoris ZUgesELZL.
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Die Vtockhelmer Yulgata, eine angebliche
Lutherbibel

Von

Kaiser,
Pfarrer St. Matthäl 7U Leipziıg.

uf der Königlichen Bıbliothe in Stockholm efindet sıch
eine Vulgata, weilche dort für e1ıne im Besıtz Luther’s beändlich

gılt. 1ese1be enthält zahlreiche handschriftliche
Bemerkungen, weiche auf Tıtel, Ränder SOW1@ fast alle leeren
oder ha!bleeren Zwischen- und Schlulsblätter In Jateinischer, XT10-
cehischer und deutscher Sprache geschrı]eben Q1nd. 1er und da
sınd durch mbınden des Foliobandes (in Prachtband und old-
schnı mehrere kKandglossen beschädigt worden. uch sınd
manche Blätter sehr abgegriffen, und die A einigen tellen 81n-
gedrungene Feuchtigkeit hat die Handschrift C manchen tellen
zıiemlich oder völlig unleserlich emacht. Besonders 1C und
zahlreich sınd dıe KRandglossen 1mM Neuen Testamente. Auf der
Innenseite des Vorderdeckels efindet sıch eine Messingplatte,
auf weiche uther’s Bıld yraviert 1st, und 1n deren vier en
sıch die Worte befinden: „Pestis erTam VIVUS, morj]ens tua IMNOTS
eTO, Papa.“ Auf eın VOT dem Titel befindliches Wäar nach

Celsius (Biıbliothecae regıae Stockholmensis hıstorla, Hol-
mla€ 175 43) ,, VON Luther’s Hand“ 81n vierzeiliger Vers
geschrieben, ämlıch das bekannte Wort

„Ich lebe und WEYS woll, WIeE langk,Ich sterbe und WEYS woll, Wann,Ich are und WEYS woll, wuohin,Mich wundert, das ich nıt ymmerdar frolich pin.“
„Addımus tamen VOISUS hosce anfie prımam pagınam Luthaer:
Au annotatos.“ A

Dieses nunmehr und ist vielleicht beım mbınden
der verloren oder VONn einem Autographensammler sich:

worden. Der gegenwärtige OÖberbibliothekar hat ]9-
doch den ers wıeder anft das VOLr dem "Tıitel geschrieben.

Der Schreiber dieses Anufsatzes hat sıch Öfters miıt dieser
Stockholmer beschäftigt. Jetzt etfwas über ]eselibe
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veröffentlıchen, schemt aher geboten, qlg die Jubiläums-
ausgabe der Werke Luther’s OR die Stockholmer ıhren
1C. gyerichtet haftı Ist 16se1De@ doch auch INn Deutschlan: beı
De Wette-Seıdemann (VI, 431) a,|S mıft handschriftlichen Be-
merkungen Luther’s versehen, angeführt.

Dıie Vulgata ist, 15921 In Lyon gedruckt:
Biblia UL econcordantlis vetfer1ıs et, NOY1 testament. et GrO0=

IU um.. He NODN C addıtiıonıbus In margınıbus varietatıs
diversorum eXLUUM : eti1am ecanonıbus antiquis QqUaLuOr GV

geliorum. Novissıme 2NTem addıfa4ae sunt conNcordantıe vigıntı
Hbrıs Josephi de Antıquiltatibus af; hello jJudalco eXcerpte. Lug-
dunı DEr JJ acobum S4 CCOon impeNnsIS Anton Koburger 1521

Wıe und Wnnn diese Bibel iın den Basıtz der Königlıchen
Bibliothek in Stockholm gekommen, ist nıcht mıt Gewilsheit
Sasch, doch haft J1@e dıe Bibliothek hbereıts VOLr 1720 besessen;
denn in dıiıesem re ırd S10 1im Kataloge dieser ammlung
genannt. VE Celsıius berichtet . O., dafs S10 sıch ıunier
den Büchern eifunden habe, welcher Königsmark 1648 sıch in
Prag bemächtigte, und dafs J108 zugle1c miıt dem eX argenteus.
uıund dem Gigyas iıbrorum nach Schweden gekommen Se1

Aber nıicht ajleın dieser Celsius ist. in seinem biblıo-
graphischen er der Ansıcht, dafs dıes eiıne Bibel Luther’s
ZCWESCH ıst. Die Königliche Bıibliothek führt Q10 unter ihren
denkwürdigen Hüchern , {S eine Lutherreliquie In der Voxn

Casparı und ‚JJohnson In Christianı2a herausgegebenen
norwegischen „theologischen Zeitschrift “ 5()4 hat

Belsheim einen Aufsatz veröffentlicht, ıIn weichem Se1Ne
Beobachtungen und Vermutungen über diese Bıbel m16Ce1. ach
iıhm Theilt dıe Autorschaft Luther’s schon AUS se1nNer Ausdrucks-.
wel  -  sSe und bekannten Handschrı SOWI1@ AUS den häufigen A US=-
drückliıchen Unterschriften PE miıt hinzugefügten
aten Wır en nämlıch die Unterschriften und aten „Hec
Lutherus In presentia ducıs Eleetoris Joannıs Friderıic1
ante Cull NnNnoO M.D.X X XI111 et presentibus ucibus a1 Gruben-
hagenn. e% Vuolfigango 39 Anhalt“*“ (auf dem Zwischenblatt.
zwischen Altem und Neuem Testament unter eıner Ausführung
über „ Anno 1533 dominıca ante adyentum“ (auf
dem Tıtelbhlatt einigen Bemerkungen: „VDer Seyn
wıder Christum und Se1N Wortt. Odio habuerunt gratis“).
Ferner 395 Hec Lutherus ın festo Nativıtatıs Anno 1530 unter
einem 2 Folioseiten angen und lateinısch geschriebenen ‚UC.
mıt der Überschrift: 95 Que SEeQqUUNTUF pertinet ad histor1am natı-
vıtatis Christ] uc2 Ca 11 tractatam“ und dem Anfang: „Gloria
In eXcels1ıs de0o et In terra paxX ate.“. EKbenso lesen WIT auf
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einem der etzten Bibelblätter „Hec Lutherus Januarı Änno
531“ Unter einem Auisatz über den Anabaptısmus (in der
WKorm e1nes Schreibens A einen Unbekannten, der vebeten, ıhm
doch mitteillen Z wollen , , qUa®6 sunt vera, alsa steht
die Unterschrıft: S, W.

In dem genannten Aufsatz 1n der CUasparı schen theologıschen
Zeitschrift ergeht siıch der Verfasser un der Voraussetzung
dAUS, dafls diese Vulgata im JangJährigen (xebrauche Luther’s 56-

Sel, in weitgehenden Vermutungen: dıe S@e1 wohl e1N
GGeschenk, das 81n Fürst oder gine andere vornehme Persönlich-
keıt dem RHeformator yemacht habe e> heilst auch :
„ Kın uCc SEeiINneT eigenen Geschichte ırd hier VOLr Ün

Augen aufgeroilt und LWar mıt, S sıcheren Strichen , dafs kein
(1egschichtsschreiber dieselben sıcherer zeichnen könnte.‘“

Hs erscheint angezeigt, cdie handschrıftliıchen KEıintragungen
einıgerma{fsen charakterıisieren. Dieselben SIN exegetischen,
homiletischen, kritischen und historischen Inhalts. Mos a;
Hec scrıpta sunt de Christo. Züui } I9 angelo domiını:
Sine dubıo fuıt, 1US del Zu 1 de trıbus VICS  °  - Filius de:
CUM duobus angelis. Zu 18, 3010 Hıx 106 1060 est COSNUSCON-
dum, quantum T6GCEOS jJust] alicuJus g Sacıl homınis apud deum
ponderı1s habeant. Zu J2, Colluetatio Jacoh) CU.  m deo, qQuUa
ül alıud sigynıllcatur UUa iide del (de0 ımpetrarı POSSEO; VOr-
bum de1i aNdLyı e eredıidı Iı Nam videre deum nıhıul AL est
quam 2udire verbum e]us ete.

Z om 16 Samsonıs histor14 nıhil alıud est; quam LYyDUS
ot gura ers0nNae Christi, tem pPass1onNIs, mortis ef resurrectionis
1PSIUS eic

Besonders zahlreiche und Ausführliche Bemerkungen en
sıch Aatth 5—7, alle Ränder Sanz dıcht oft DIS tiet in den
"TPext hineln beschrieben sınd. Zu Matth „ Man SOl Christum
Alleın alten , achten und ansehen al8 einen eylandt.“ Ziü

Petr. Lucifer und geselschafft. ‘» Petr D „Das heyst
das papstum m1tt allenn SCyHeN gyeliedern, ırunch und eygenschafft
herhich abgemalet.“ Der kritischen Stellung Lı ebr 39 Im-
possibıle enım est, OOS, qui semel sunt, ıllumınatı ete,* ist, e1n
hbesonders scharfer Ausdruck mıt den Worten yegeben: „Hic
loecus 1011 es1 VETUS, 1de0, quod sıt conftra mentiem et voluntatem
seripturae totıus." Zu Offb 17 „ Die rote Hure von Babylon
ist Junker Papst.”

Z weimal kommt dıe Bemerkung VOÖOr (zu Luk „vPetrus
hatt 81n weyb gyehatt.“

azı beünden sıch auf den Rändern viele auch 1m "T’ext
unterstrichene Stellen, weiche alg VOCES memorlales besonders
ausgeschrıeben sind, 0S I, Quicunque effuderıit 111
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An unl sanguınem eic ]us gy]adıl, oder 1 Mos E TEd1d1!
Abraham deo et reputatum est Il ad Justitiam etc etc.

Auch viele Inhaltsangaben sind den Rand veschrıeben,
1 Mos Creatio hominıs, Paradısı. deser1ptio. Ziu Numer1:
„Hic er continet administrationem tam spirıtualis U Uanı COOI=

yoralıs Israelıtarum et uomodo opulus deı paruerıt 8i
ordinatus Qın Ziu er Paralıpomenon primus : „Hic hıber 1688
alıud est AVAKEDAAALWOLE omnıum , qua@ ın superJ1or1bus
lbris sunt SCT1pta.”” iIm Neuen Testamente 2arabola de talentis,
2CCENS10O Christi in coelum ete. ete

azu kommen andere Diıecta und historische Notizen. Auf
dem oberen Rande des Tıtels steht „ Kxtra TISIUmM HON est;

Auf dem unteren an liest Hanpietas sad terror et, error.“
eine teılweis verwischte Bemerkung, weilche begınnt „ ANNno d0-
M1nı MDXXXII dux Joannes *® Aug dominıca decıma

7 dıe Orte beziehen sıch augenscheinlich auf des Kur-
üursten Johann des Beständıgen Tod Auf der Rückseıite des
Tıtelblattes steht ‚„„Anno dominı dux Vurrtembergens1is
gxXul DOÖr Philıppum Hassıae ducem avıto restitutus e8%
XXX milıbus pedıftum e% miılıbus equitum.“

Auf leeren 1Ce. „und Zwischenblättern üinden WIr verschie-
dene Stücke, eine BHetrachtung, vielleicht 81n Predigtstück über
Matth 4, e1in verwerfendes Urteil über Nıcodemı1 evangelıum mıt
der Unterschrıft (Philippus Melanchthon ın lateinıscher
prache, eıne Bemerkung arüber, worin sıch das Kyangelıum
Matthäi voxh dem dos Johannes und den Briefean Panlı unter-
sche1de

Hier und da ırd auf andere Schriften verwıiesen ! Bl 287
,, QUaH sententiam vide eXx/act|issıme absolutam DL Docet. Phı-
lıppum Melanchthonem Rom. XIV. Bl 31}7{ endigt eıne längere

AuchAuseinandersetzung mıt den Worten:! „Hec Ambsdorfüus
auf dıe Schriften Luther’s ist hingewlesen: Bl 254 ”D D
therus in ıbello de clavıbus .

Bei dieser etzten AÄArt VOxh Bemerkungen sınd öftfers Wen-
dungen gebraucht, deren Luther sıch kaum edient haben kann.
SO lesen WIT BL 271 „ Deccatum 1n spırıtum anctum ost 1r-
remissibile. De hoc vıde pulchram exegesim M Lutheri
(Luc. XITI) oder RBIl. 293 Vıde exegesim illustrantem iINnsıgnı
cCOommentarıo Lutherı ANNRO 1535 1TO (Galaterbrief). Seine
eigyenen Schriıften könnte Luther nıcht in dıeser Artt eıtiert haben.
108 War das X  Y  sSte edenken des KReferenten, jedoch nahm
d dafs hier eine andere Hand thätıg Fowesen 8@]1. Aazu aber
kam bald e1nN anderes Bedenken, auf das hingewlesen wurde:
Luther ird kaum ın Bücher ZU eigenen 8Drauc. unfier seine
Anmerkungen Namen und atum gyesetzt en und hat sonst

Zeitschr. K= XIIL,
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das nachweısliıch nıe gethan. Was hätten für ihn <e1bst nter-
schriften W1e Hec UutAerus eifCc. für Bedeutung gyehabt?

eieren hat schliefslıch dıe photogranhische Abbildung e1ines
beschriebenen Blattes vornehmen Jassen , das nebst ZzahNireıchen:
Notizen Prof. Köstlin ıIn vorgelegen hat Das Urteil
dıes kompetenten Lutherforschers gyeht ahın, dals dıe hıer VOI-

lıiegende and nıcht dıe Luther’s 18%, und dafs e1n Verehrer des.
Reformators Sich aUuS seınen Predigten und vielleicht auch AUS

seinen Schriften KEıntragungen yemacht und UutNers Namaen dar-
unfifer yESECLZT haft. Köstlın verweist auch anf eine VoOL

efs ın Breslau, 1ın dıe AUS Schriften VvVOoOxh Kok und Zwinglr
(mit der Unterschrift ZW.) derartıge Notizen gemacht sind.

Hiermit dürite denn die Angabe beı e Wette - Seidemann
und anderen ihre Berichtigun empfangen aben, und den Der
der Jubiläumsausgabe Beteulgten die erwünschte Auskunft OT =

1lt Se1IN.

den nfängen u  protesiantischen Kherechts In
16 Jahrhunder

Mitteilungen aUs gleichzeıtigen Akten
VvVon

Schleusner,
Archidiakonus ın Wittenberg.

Entscheidungen des ittenberger Konsistoriums.
ach den firüher (Bd VL, 390—393) gemachten Mıt-

teılungen zerfallen die 1n der Handschri „ Wittenbergisch Con-
sistorium “* enthaltenen Entscheidungen dieser Behörde ın ZW 6I
Abteilungen Im ersten Teile der Handschrı sınd den ‚„ Rat-
schlägen “ oder „ Bedenken “ Luther’s und anderer Gelehrten
Bl 4° — 61? Entscheidungen der „ Verordenten Commissarı]en

Vgl V4T, 3000 —428 un:! A, 576— 5892
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des Consistor Wittenbergk “ hinzugefügt : Samtlıc. ohne Zeıt-
angabe werden S10 doch mıt Bestimmther der ersten Ze1t des
Konsistoriums zugewlesen werden dürfen. S1e sınd nach be-
stimmten uüubrıken geordnet. Ich bringe S1e a 1IS OTrsSte Abtellung

ın der KReihenfolge der Handschrı (die Bezifflerung Tu.
YoONn mır her)

Die zweıte 81 Von Entscheidungen bılden den zweıten
Hauptteil der Handschrı (Bl 65?-— 89®* und 6?—108? das
SOS. „ Wıttenbergische Buch *. Hs sind E der Zahl, 1m
uC. selbst ezählt. Ich gyehbe hiler 1Ur eıne Auswahl 4S iıhnen.

TSTtEe Reihe VO  a Entscheidungen.
Casus de_se.rtionum,

Cum desertor deseruit desponsatam ante Nuptıas aut post,
decısı Consistorio Wiıtenbergensi.

Desertio post upt1as Cul NO a2eret adulte-
rıum.

Vnser freundtlich dienst Krwird. afc Als ır YDS eınen de-
sertionhande  1 Gregorien vynd SE1N Kheweıib nuhn ZU.  S
vırten mal VoOxn 1ime hinweg gelauffen belangendt, tzugeschicktynd gebethen, W10 dem zurettung se1nes YOWISSENSraten, Demnach ynterrichten WIT 1eweıl AUS der vberschickten
0pey noch nıcht eXNndlıc. das das e1b iın Ynzucht hinweg 2 0-
Sgangen oder onsten die ehe gebrochen, SO M3Q, noch ZUr zeytdem sich anderweıdt zuuerehelichen nicht erl1eube WOI'=-
den, Aber gleichwohl WO der Nan yYber Solc vielue  1& hinweg-lauffen 1r weiter nıicht vortrauhen onte, auch ıhr ZU ırem

Das e1inz]
keine Entscheidu

miıt einer solchen versehene Stück (Nr 13) ıst
sondern ıne Krzählung er eınen interessantenEhefall, welcher 123

Beisitzer Jonas
1n Wittenberg entschıeden ist: die geistlichen

mentlıch Kılian (4+0 Agricola standen hier wıder die Juristen (na-
die Sache 1mM Sinn ldstein) und Wr Luther’s Entscheidung, welche

der ersteren ZU Austrage brachte.
Buch“.

Bl 832 — 85 b eın KRegister der vrteıll ın diesem
Hand NOC

Auf einer lose beiliegenden AbschrT1ft desselben (2 Bogen,des Jahrhunderts) lautet. dıe Überschrift „Registerder Vrteill Im Wittenbergischen Buch‘“,
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hinweglauffen N1C. vrsach egeben e  0, Auff olchen fall mMUusSte
S18 ennoch gohoret ynd deshalben urc. offene ediet eıtirt WeI-

den sich desselben zuuerandtworiten vynd ihre vynschuldt des mut-
willıgen abscheidens furtzuwenden, Solche edieta mustfen der OTrter
do S16 sich entheltet von der Canzel elesen verkündiget vnd
oHentlıchen angeschlagen werden. Und S10 dann 1n e1ner
benanten zeyt nicht erscheinen noch arhoblıche aNALWOr oder
entschuldigung furzuwenden e  @, iIsdenn wurde dem Manl a
Se1Nn Ansuchen Se1Inem XeWISSEN ferner geradien. Zu Vrkundt.

Verordente Commissarıen des
Consistoru Wıttenberg.

In siımılı C6CaAsSUÜu.

Vnser freun:  16 dıenst, WITdIS, eitfe Als Ir YüS eg1nen dea-
sertionhandel eich10Tr einem vnd Klizabeth SE1N ehe-
81b andersteils belangendt zugeschickt vynd euch hieruber des

So ynterrichten WITr nachrechten zubelernen gebetten habt Y

yleisiger W des fals e1l daraus noch nıC. befindlıch
das die fraw die ehe gebrochen, oder SsOonNnsten nach dem hıinweg-

So mMas noch ZUT zey%tlauffen sıch Yyhnzüchtiglıchen gehalten.
1m dem sıch anderweıt zuunerehelichen nıcht er12ube
werden, Aber gy]eichwoll soll dıe frau Urc. öffentlıche ediecta, }
dem ort da S1e anzutreifien oder bey euch auff eginen
termın citırt werden, ihr ntiwort vnd ynschuldt ihres ehe-
mMan  S age einzubringen, miı1t angeheffter comminatıon WO 316
aunft die zeıt nıcht erscheinen würde, das Isdenn TeSs vVx

Do S16 aDer OI=-hO  sSams halben ergehen solte wWas rTeC 1s%.
scheinen wurde, sollet Ir den Man in halten S1CD mı1t seinem
we1ibe ZUreconNcCiluren. Dieweıil dıe angetzogene endigung des
we1lbs ZUr ehescheidung alleın nıcht FNUSSaM. Von rechts
7 Vrkundt.

Verordente Commissarıen des Consistoru
Wittenbergk

Desertio post nupt1ıas Cl subsequutum 8 adul-
terıum.

NSeTr freundlıch 1enst, wirdiger eiCc. Als 1r YüS g_
langen Jassen, Welcher gyestalt e1inem Kheman Se1n heweib

etlichmal entlaufen, In verlassen, ynd sıch andere 50-
hangen, ynd wiewol S10 vormöge se1InNeSs e1genens schreıibens
ynd anderer gylaubwirdıger des mptmans vnd Stadtrvoits
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Zzu kundtschafft wıder ime vermahnen vynd bringen 1assen,
anch angenohmen vynd TEUlC. verwarnet vOon dem bo.  en en
abzustehen, Y hab 916 doch olches vber ıhre ZUSaZO nıcht SO-
alten, ondern SCY wiederumb yVYOÖxh ıhme gelauffen, das S16 auch
v eguerTr mundlıc. Citatıon , SO ıhr drey ahl Vvon de 4ntZe.
gethan, ynd aruber Urc. offentlich I dıe kirchthür e
hefit dergleichen erfordert vnd vormahnet , Dennoch nNn1C. OT-

schlienen ynd m1t bıtt eguch zuberichten, Ob dem 1erauff
er12u werden möge G1n andere ZULE ehe zunehmen. Demnach De-
rıchten WIT dieweıl das e1b ZU ander vynd vielleicht mehr-
mahlen in ynzucht VvVon ıhrem anne eSAaDSCH, des ıhr VüS die
obberurte glaubwirdige kundtscha:; vberschickt SICH auff Sn

erforderung vnd vermanuns ZULX cohabıtatıon N1C. wıeder
eingestellet noch auch der nzucht vynd ehebruchs entschuldiget,
Hıerumb vynd olches Vn ıT, das sS1e sıch lose en g_
hangen bey euch ın e1n gygemeine rede ynd gerücht kommen,
Dauon 1r selbst wustet oder 711  S weniıgsten der mıiıt ehrlıchen
ynbescholten IWeENNEeTN darbrechte, die solche gerüchte bey ihren
wahren W orten bekenneten, SO ist dıe vrsach KNUuSSam das der
mMan VvVoNn ihr geschieden, W16 denn auch adurch dıe ehe bereit
VLr Gott gyescheıden ist, vnd freyhet vnd mMac 1n
andere helich ZU nehmen. Zu Vrkundt

Verordente Commissarıen des
Consistoni Wiıltt.

Desertio mC antie nupt1as.
Nser freundlıc dienst Ehrwirdiger eic Auff den Ehefall

SO 1nr YDS VDeTrSCAHIC. vnd euch aruber hbelernen gebethen
habt vynterrichten WITr das nochmals auft egine ZOTAUMO zey%t
ZUT aANAdLWOL vynd erheblich vrsach anzuzeıgen, arıuımb das
Ehegelubde mıt ungfrau zunoltziehen nıcht schuldıg SeinN
solte, peremptorı1e ure offentliche edicta, sonsten POTSON-
ıch nicht anzutreffen g01%t citirt werden Wo Or nuhn anft be-
SM bien termın Veret.  1C. außenbleıiben würde, auch onsten
kein bestendige entschuldıgung vorwenden möchte SO wurde
als denn 1n vyngehorsam vorteilt vnd VOTr e1n mutwillıgen de-
sertorem ıllıch erkleert, erwegen 4„NCch der weltlichen 0DerKkKe:
zustraffen euohlen, Aber die ungfrau möcht siıch als der
schuldıge teıl auff den fall ım nahmen des Herrn nach lrer gO-
Jegenheit In andere W© verehelichen, wıie WITr auch ihr olches

vorurteılt
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AUuSs bewerglichen vyrsachen hıermit nachgeben vnd orleuben
TYkundt eifc

Verordente Commissarıen des Consıistor1u1
Wittenberg

Desertıo CUu  Jal NO 0S adıunctum adulterium, sed
ubı Sunt ac de desertoris

Vnser freundlich dienst Ehrwirdiger eifc Als ihr YÜS 3101811
fall vberschick vnd gebetten daruber, was reC. zuberichten,
Darauff andtworten WIT, 1st als 8r mi1t SsSe1nem weıbe VOI-
trauet vynd heliıch beygelegt nachdem Zwey Jhar bey-
gyoewonet vnpüeglichem Se1iHNeHN ausha vrsach von ah=-
gyeschieden den krıegern nachgelauffen dıe 2CNT Jhar ohne
SCHTIE vynd zuentbiettung außenblieben , Daruber fur zweıhen
Jharen Ure Manßfeldt miıt anderer IO nach VYngern dem
turken Zuge nachgereiset 0Se1DSsS von etlıchen So der Orter m1%t
Ihm YOWOSECNH, kranck gesehen vnd hıinderstellıg gyelassen, Diıe da-
furhal!ten das nıicht hab aufikommen noch lewendig Jleıben
mögen vynd dıeselben werden für euch eyseın etliıcher
radt dıe N euch bıttet solchs .11 iıhre wahre WOrtie ynd
piliıchtlich auch ennn denselben Vl der Canzel drey
Sontag nacheinander erfordert offentlich ynd vermahnet do
och en das innerhalb monat wiıederkeren vnd
Seınem weibe helıch anhangen wolle, Er aber innerhalb der
Zeyt nıcht erscheint noch etwas SCHTE1 oder zuuerleslich entbıetten
würde, So möge demselben weıibe des Harrn
andern Nan ehelıch zunehmen verzSo0nNN®N.

Verordente Commissarien des Consistorn
Wiıttenberg

Desert1ı10 C U1l adıunctum ST Adulterıium
Vnser freundlıch 1Ns Ehrwirdiger eiCc AÄAuff den gor-

hchen Tall Hıeronymum N vnd (Iqara, Sec1InN entlaufen e1b
sıch offentlıche Vnzuceht vynd ehebruch begeben belangendt

vynterrichten WIT, obwohl herurte Clara Hause X0-
est vynd offentliche YNzucht solte geirıeben en laut
egrbarn Ta der alten Stetin gegebenen kuntschafften
So soll dennoch Z berüus euher kırchen ynd denen
enden, do S10 sıch enthalten Ure offentliche edieta ZULFC andt-
ort vynd purgatlon wıeder 1708 Ehemannes NCclage perempftorıe
auff termın G1E werden, m1% angehaffter COM-
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mıinatıon S10 auft ernanten termin vyngehorsamblıch außen-
le1ıben würde, Das gyleichwohl des ehebruchs vynd scheidung
halben ergehen So. WAS siıch nach gelegenher dıeser sachen
geburt, W16 WITr dann auff den fall, aul ferner des 4N HES ‚—

rOSON, wollen ergehen lassen Was TeC 18%
Verordente Commissarien des Consistoru

Wiıttenberg.

ohaere CU praecedentı sententla.
VYnser freundlıch dinst Ehrwirdiger 6C Au{ff beschuldıgden

yngehorsam Yn ferner vorbringen Hieronymı clegern
£21nen ynd ara beclagten andersteiuls, 1r YNS zugeschickt
vynd guch aruber zubelernen habt ebeten vnterrichten WITr die-
eil eclagte ure öffentlıch edieta ZUT andtwort peremptorıe
eitirt vnd yngehorsamblich aunßen lıeben, auch nıemandts voRh

ı1rentwegen, S10 zuuertretten angemaset, auff ernanten termin,
erschienen, 1rt S10 fur e1n offentlıche ehebrecherıin vnd VOLI-
lasserın iıhres ehegemals laut der clagen vynd geürten kuntschafften
geachtet, inmaßen WIr S10 dauor erkleren vynd der weitlichen
obrigkeit derhalben zustraffenn heimstellen. Aber clagendem
ihrem ehemanne S0 Uurc olchen begangenen ehebruch albereidt
VOLr (z0tt vynd zurecht vox ihr gyescheiden, 218 den vnschuldigen
te1l wirtt zuerretitung SE1NEeS XOWISSECNS sıch anderwegs 1m nahmen
(Gottes zuuerehelichen nachgelassen ynd rlieubt iılliıch vynd voxnxn
rechts WOSON.

Verordente Commissarıen des Consistornu
Wittenbergk.

Uasus matrimonilales in econtractibus,
deeısı c  e Consistor10 Wittenbergens]1,

Non legıtıiıme iberatus prıore CON1IUFE decepit
lteram I contractu.

Vnser freundlıch dıenst beuor Ehrwirdiger vynd hochgelertef
gunstiger Herr vynd Freundt, auff zugeschickten fall das
einer miıt nahmen etwa sich mit einem weıbe verehe-
lıchet weilche nach der ehestiftung heimblich hinweggelauffen,.
vynd nuhn Jange zeyt yber tlıche Jhar außenblieben, 2180 das
Ian N1IC. XeWUSt, s1e hinkommen oder sich enthalten möchte,
Das derhalben obgenanter sich mit einer andern m1
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nahmen Margaretha ferner zuuerehelichen eingelassen , ach=-
dem aber das erste e1b solchs erfahren, hatt S10 Ure. die
obrigkeit vıel ZUW6R©O bracht, das Ir INAan das ander eıb hatt
verlassen vynd 1r wiederumb gahelıchen beywohnen MUusSsSeN, darauff
begeret ericht se1In, ob der andern frauen Margaretha e1l
g1e von AUS vrsach W18 gehoret, gyeschelden, sıch mıt e81nem
andern verehelichen onte, Bekennen vnd vynterrichten WIr, Dıe-
eıl gedachte Margaretha VvVon betrogen vnd mıt 1ime
bey en des ersten weıibes dauon noch rechtlich nıc. 50>-
schieden, kein chrıistlich noch bestendig ehe hatt hesitzen mögen,
SO ırt 1r AUS diesen ynd andern beweglichen yrsachen sich
anderweit zuuerehelichen ıllıch er1eubDe Von rechtswegen. Zu
vyrkundt miıt YDSEerm Consıstorial ns1ege vorsiegelt.

Verordente Commissariıen des Consıstorii
Wiıttenbergk.

ontractus condıtıonalis.
Vnser ireun  16 dienst. Krsamer eifc. Als 1r YRS eine

eheberedung inmaßen die zwıschen euch vynd elner wıtwen
‚zugeschickt| vnd euch daruber zubelernen gebethen habt,

Demnach vnterrichten vynd bekennen WIT nach gelegenheı des
tals recht ergrundt se1n , habt Ir euch nicht PUur®@e oder
ohne vnterscheıdt, sondern miıt einer bedingung vynd anhang mıt
gedachter wıtfrau zuuerehelichen eıngelassen, nembilıic. fern
ir geburts vynd abschiedtsbrieff AUS euhern vatternlandt, damıt
1r Z meıljster werden möchtet erlangen ynd bekummen wurdet,
ynd aber solchs euch auft ansuchen Vvon der obrıgkeit do-
aelbst miıtzutheilen wegert, auch enher bruder vynd reundt
guer veterlıch erbschafft en der meinung das 1r eguch miıt
eguher hab vynd yuitiern Von dannen N1IC egeben oder A fremb-
den ortern verheiraten solt, verkummern lassen ynd 2180 dıe
Condıtion darunter 1r euch eingelassen nıcht erfullet, Wo ihr
nuhn dieses es beglaubigen köntet, Mas solchs fur kein
verbundig ehegelubd geacht werden, Deswegen möge ır euch
yon beiderseitz In andere W6ß verehelichen. Die frau ist auch
schuldıg euch enher geredt Yynd kleiıder, S16 bey Ihr YNDbıilliıcher
weise mıt kommer besetz volgen zulassen. Billıch vynd VOR

rechtswegen.
Verordente Commissarıen des Consistoril

Z Wiıttenbergk.

D richtig: die andere TAau.
SO der äahnlich 18 der ext der Handschrift ergänzen.miıt Beschlag belegt.
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ontractus S1ıne parent1s.
NSsSer freun:  16 dienst. ırdiger eic Wır en den

vberschickten ehehandel, W1e sich der zwischen Meıster enzel
Scharffrichter all vnd nna ıtfrau 08e1Ds zugetragen
gelesen, und berichten 1eranft nach vleisıger des fals
kundte der frauen vatter VOI Se1N interesse vnd einrede ıdlıch
erteuhern, das in das ehegelubdt seiner ochter nıcht gyewil-
1ge noch AUS erheblichen yrsachen drein willigen möchte oder
wolte, So wurden solche Sponsalıa ohne Ssein CONSEeNS vynd
bewilligung geschehen, Man In NicC dazu vermögen möchte,
das Ian OC aus christlıcher 1e€ nochmals miıt yvleıs versuchen
sol, mit erinnerung Was VoOr gefahr ynd schimpf seiner ochter
g]leichwol darauff stunde, VorT ynbundig gyeachtet vynd hınterzogen,
ynd möchte berurthen Meister enzel au den fall sıch In Al -
dere WOZC nach Christlicher ordnung einlassen vynd verehelichen.
Aber dıe Tau sıch ohne VOTrTWISSeN ihres atters widder dıe
erboth gotlicher vnd weltliıcher rechten, sonderlıich mıit e1ner
solchen ersohn verehelichen angemast, soll derhalben ZUEX

abschewe anderer arbitrıo 1udiels ıllıch gestrafit werden.
Verordente Commissarien des Consıstorn

Wıttenberg.

11 Contractus nO0

Vnser freun  16 dıenst, Wırdiger et6. Als 1r YDÜS e1n ehe-
eredung WwW16 sıch die zwischen clegerin eiNs ynd Nıce.  A
beclagten andersteils zugetragen zugeschieckt, So ynterrichten WIT,
e1l beclagter der clegerın ntlıch oder PUre nıchts versprochen,
sondern alleın auff 1n hindergang mıiıt 11 handlung ynd beredung
VvVoOxh der ehe gehabt, w1e egerın YnNnter anderen selbst bekennet,
SO Mas olches fur kein verbindlich ehegelubdt geachte werden.
Derhalben WIT beklagter AUS dıesen vnd andern beweglichen
vrsachen, WI1e In der partheıhen berıicht befindlıch YVOoxNXn der cle-
gerin 10ß getzelt ynd VOxn dieser anforderung Q 0SOLUL Beıden
Partheien anch sıch 1n anderweg zuuerehelıchen iıllıch Tlaubt
ynd yestattiet.

Verordente Commissarıen das Consıstoriui
Wiıttenbergk.

ontftractus Cul subserıbuntf tutores etrefragatur
mM Aater.

Vnser freundtlich dienst, Aarer etc Auff den ehehandel
Gregern An einem ynd Jungfrau argare andersteils be-
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Jangen vynterrichten WIr, en 81 einander 61n
bestendigs ehegelubdt ZUugesagt, vnd darauft Malschatz gegeben
auch der ungkfrauen gyesetzte vormunden VorT euch als den Pa-
Storn öffentlich ekandt, das S1e dieser heyrath gyuten gefallen
hetten, SO wirdt SO1C ehegelubdt tzwischen jenen yngeachtet der
mutier Contradıction doch ohne das kein erheblich oder be-
stendie Yrsach ihres dissens antzeigt VOrL vorbundtlie geachte
Ynd mıt dem ehelıchen beylager solemnisiren iın QuerTr kırchen
ıllıch gyestattet vnd zugelassen.

Verordente Commiésarien des Consıstorii
Wiıttenberg.

13 NnnNnO domını MD X XI decisus est ıtten-
bergae iste matrımonl1lalıs.

Kın Junger gyesell Treıhet umb e1ine metze, wirbt sSeIN 07rt
selbs, Die metize spricht 910 woll nıchts hinter ihre mutter thun,
Wens ihrer mutter wıll sSe1INn wolte, Sols Ja SE1N. Dıe metze
hatt einen stiffvatter vynd eine rechte mutter, die haben alle e1d0
nıcht wıllıyen wollen Der gesell aher helt &. begert von der
etz das Ja WOIt, des S10 sich wegert vnd Sprıcht Ich 1ls ohne
meıner mMutter wıllen nicht thuen etZ11C sage S10 das Ja
vynd spricht Ach ich wolte dennoch nıcht meine 16
mutter 9 der gesell oddert die metze, der stifivatter vynd
die rechte mutter wollen S10 nicht folgen lassen. Hs kompt die
Sache VoT die verordente Rıchter Jonas Ynd gT1c01a vnd

Chıliıan Goldtstein, Diese werden 1m sententz sprechen VNeins,
Jonas ynd gricola sprechen es Soy kein ehe ondern Cu GCON-
ditione , So hab 65 kein Ta e1] geschehen ist ohne der
eltern wıllen Honora patrem e% matrem eic Daruber ısts
auch Im Churfurstenthumb offentlich verbothen, So ist condiıtio
da S] ıst uoluntas matrıs, Ach Ich wolte meıine mutter nN1C.

Die andern sprechen, CS Sey eINn ehe
quıa YiItrIcus NO habet priuignae, 166 filıa 081 sub CUura
matrıs sed patrıs. Dieweıl aber der naturlıch er tod ist, SO
1st dıe metze irey sich zuuorheiraten. Hıe werden angesprochen

Luther vynd Hıeronymus Schurff 18 obmenner einem part
ollten zufall thumr churff thut Zufall den Juristen, Marthı
thut Zufall 0nae et. Agricolae welche darauff estehen das
wort, Ach ich wolte nıcht meine 1e mutter OTZUCNEN,
sey G1n condıtıon vnd der gesell hab yYnrecht gyethan, das also
auff die metz gedrenget das SI1e so das virte gebot verachten.
Ynd ıst 41SO erkKkan: fur kein ehe Kit, PrnNcepS S1IC ratum
habuıt.
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Casıs n1atrimoni2ties In radibus,
decisı in Consistorio0 Wiıttenbergens].

Bruder kındes kinder
NSsSer freundlich dienst. Erbare ete Auff den ybergebenen

Ehehandel ynterrichten vnd Ssprechen WITLr recht das die ehe
zwischen und ungirau q IS bruder kındes indern VOr-

mUg gemelıner YDlıchen rechten, S0 sıch dieses fals zuerhaltung
cehristlicher UC. vynd offentlıcher 0Oneste ziehen YNzZUuleSLILC.
Derhalben werden die Sponsalıa 21Derel geschehen, e11 SON-
<Sfen noch nichts weıder erfolget, bıllıch retractırt, Vnd mügen
siıch emelte anderweit ın ynuerbothenen gyraden be-
gatten ynd vorehelichen von rechts ZeN,

Verordente befe.  er des Consistoriu
Wıttenberg.

In tertıo yradu affinitatis:
Als ıhr einen fa]lVnser freundlich dienst Wirdiger ei6

eines eheuerlöhbnus halb zwıischen eınen vnd seines vatern
ruders eLw0 WwıLwe andertheils belangendt zugeschickt,
Berichten WIT darauff Diewenl diaese einander ım drıtten
gelied der Schwegerschaffi vorwant welcher In den kırchen VOLr-
bothen Hıerumb vynd WO auit das gelöbnıs miıt Vermischung nıichts
gefolget, solt auch die ehevoltziehung nıcht zugelassen WO1-
den, Were aDer 1n Neischlich vermischung aul solch verlobnıs
gefolget vynd 331e hetten das verboth gyesetzter recht nıcht gxewust,
diıeweil der grad In gotlıchen noch naturlıchen echten nıcht VOIl-
bothen auch 1e1lmal darınnen dispensirt worden, So möchten
S16 die ehe, jedoch ohne sonderlıch gebreng zuuolzıiehen vynd e1N-
ander helich beyzuwohnen gyeduldet werden, Jedoch das 918
gleichwohl, darumb das S10 VOI der that nıcht radt gebraucht
gestrafit werden.

Verordente Commissarıen des Consistornu
Z Wittenbereg.

Uasus .va‚rii,
de quıibus pronunc]avıt Consistorium Witenberg.

16 Dıvyvortium ropter adulterıum publıcum.
VYnser freundtlich dienst wirdiger vynd Achtbarer besonder

er rTeundt auff euhern uns gestelten fall erıchten WITr
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Weıl in ONentlıchem eh6DTUG erwischt, derhalben auCch:
gerechtfertiget vnd ausgesteupt ist worden, So ıst odurch dıe ehe
VOLr (50tt vnd der welt 21Derelı aufigehoben vynd gescheiden.
erwegen wirdt se1inem eheweıb IS dem ynschuldigen teil,
WO 8310 Sich nıcht enthalten, auch mıiıt lhrem NRn N1C. VOI-

soönen wolte noch kondte zuerrettung ı1nres YCeWISSECNS In andere
wege nach Christlıcher ordnung sıch 7zunerehelıchen illıch 8T7-

au vynd nachgelassen. Z VYrkundt miıt YDSeT Consistorial
insiegel vorsiegelt.

Verordente Commissarıen des Consıstorn
Wittenbergk.

Sponsalıa publica praeferuntur prıuat1ıs.
Vnser freundlich cdienst ırdıger etc Als ihr VYüS einen

bericht neben den schriefiten , VvVoxn beıden heilen
vnd einbracht, vberschickt eine ehehandlung zwischen Kufemen

clegerın eınem vynd beclagtem anderstheils, berichten
WÄrX, WO siıch mıt dem vorlobnüs zwıschen gedachten beclagten
miıt einer Magdeburg dermalßen e. das 65 öffentlıch vynd
In beider te1l freundtschafft Gegenwertigkeit gygehandelt vnd VEeTI-

willıget, So würde das SE dem ersten q ]S dem heimblichen
jurgetzogen, vynd bleibt beclagter Von der clegerin bıllıch edig
ynd ynuerhindert.

Verordente Commissarıen des Consistornu
ZuU Wittenbergk.

Zweite Reihe von Entscheidungen.,
orbemerkung en rıtten und etzten Teil unseTeSs

Aktenstückes hıldet; das € OTr © ““
unsSeres 1SSens bıisher noch nirgends veröffentlıcht. Dıeser
106 ist dem doppelt beigefügten Regıster Z entnehmen, welches
eınmal mitten drın (BL 83*?— 85”) sıch eingeschaltet indet, hıer
unter der Überschrift „ Register der Urteill in diesem Buch “
aufserdem aDer auch noch 1n e1inem xemplar lose eiliegt und
da HEeNAUEL bezeichnet ist als das „ Register der Urteill
Wittenbergischen Buche *
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Dıe besondere einleitende Aufschrift und Inhaltsangabe VOID

Jautet
„In Causls matrimonialıbus.

Nachfolgend Vrtheill DeN dıe erren Commissarıen des
Consistorıu Wiıfitenberg in Ehesachen auf Rechtsbelehrung vOüOx

sich geschrieben.“
Hs ist a,180 fenbar dıe älteste offizielle ammlung vox

Entscheidungen des Wittenberge Konsistoriums in Ehesachen,
dıe WITL hierin VOI UuS haben, und insofern XoWlls auch VON be-
sonderem Interesse. Und Wa siınd 1m Yyanzoh 09 Nummern
von Entscheidungen oder rtellen darın 41081232 (unter et-
lıchen Nummern mehrere Urteile zusammen) , vyYoxn sehr verschle-
ener Länge, bald mehrere Seiten, bald wen1ıge Ze1len umfassend,
dıe allermeısten deutsch, hıer und da miıt lateinischen inschal-

Einıge wenigetungen oder Zusätzen, YZanz lateinısch NUur

en e5 nıcht dirskt miıt der Khe thun, sondern m1t Pfarr-

wiLlLwen, einem Findelkind und dessen auie dgl Lei1der fehlen
bei der gyrofsen Mehrzahl alle näheren Angaben über Abfassungs-

Nur zehn bıeten da mehrzeıt, Empfänger, Verfasser Ü,

oder mıinder einen Anhalt Es geht daraus hervor, dafls das
Buch Urteile enthält mındestens von 1544 aD bis in dıe KRe-
gyierungszeit des Kurfürsten August und seiner Gemahlın ına
hinein. 1nNns hat mıtten in se1ner Auseinandersetzung dıe Ze1t-
angabe „Mittwochen nach Natiuitatis Marıae Im XI Auflser-
dem Sr noch e1InNn Urteil m1T dem Datum „ SONTLaYS nach 11sa-
beth 45 “ e1nes „ Sonabents nach Ascens1ion1is Dominı
x1111] “ und e1Nns VO.  S Tre 53 verzeichnet. Be1l letzterem ist

Phiıl Melanchton’s Ansıcht entwickelt erselbe steht beı
dem gleich darauf folgenden Urteile qusdrücklich mıiıt Maıor,

Laurentius Lindemann , Teuber, Schneidewen und
Crocaw unterzeichnet. annn folgt wiederum e1n

Urteil miıt den Unterschrıiften YOn Maiı0rT, Schneidewernn und
Teuber Von letzterem alleın aich späterhin auch noch

eins (ein lateinisches) ausgefertigt. Von Belang ıst, sodann auch
e1ins, Bruder kindes kınder betr., voOxh dem 35 ausdrückliıch eifst,
Luther und Bugenhagen hätten diıesen Ehehandel dem Kon-
sistoriıum übergeben, übrıgens schon einmal früher 1n unserem

Aktenstücke enthalten und vox uUunNnSs unter Nr der asus Dina
momalJles in gyradibus deeisı iın Consistor10 Wittenbergens1 egeben.
Ks ırd hier e1n Wiıttenberge Buch WOFrELLG. also eingeleitet:
„ Unsern i EKs aben YüS dıe Ehrwirdige vndt Hochgelarthe
Herren Martinus Luth vyndt an ugenhan eyde der eiligen
Schrıe Doctores, e1N ehehandel yrbergeben YNN!: eurthalben

Demnaclı“ Ü, S, W.doruber des rechtens berichten gebethen.
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In andern ist auf den „ hochwirdigen Kursten Herren
erren Tilemann voOxn ussen, Bischoff Schlesewig“ bezug YO-
NOMLeEN Und ZWEeEICH sınd ausdrücklich dıe Empfänger D 0=
nannt N VOn Melanchthon m1% fünf anderen unterzeich-
neten Urteile ist  g der „ wıirdıge vnd wolgelar Eihrn 18
Wonckel Dprobst Kenbergk“ und andern, das infach
‚verordente Commissarıen des Consıstorn1 Wittenbergk“ unter-
schrıeben ist ist's der ‚i Krenueste Ranfelt Voxn Zschanwiıtz aubt-
Ial ZULrC Lubraß Die Kurfürstin nınn2 18 den Fall miıt

Türkenlager gefundenen drejjährıgen ägdlein,
dessen Taufe es sich handelt, mit verfiochten.
Wır werden 1Un Folgenden noch alles Wichtigere AUuß

der Zahl dieser e«ämtliıchen Urteule geben, aDeT teılen WIL
ınfach ıhr Reg’stier se1bst m1t damıt dıe rechte Übersicht
ber ıhren reichen und mannıgfaitigen nhalt werde
Es ist wıewohl dıe Urteıile me1st eutsch grofsen Teile
Iateinısch abgefalst

egister der
} Wittenbergischen ucChHNese.

dulterıium
Äccusans SuUuUamı Adultern ei; alı1am desponsans

COZITUT am dımıt‘tere et Dr1OCI cohabıtare 0ONeC SuIlc]eNTLer
probauer1t adulterıum 33 Vrteıl et

170 absente adultera yenu1t duas proles quo0 redeunte et
al1am s1b1 desponsante quaesıtum est Nu l16ce2%t kesponsum
quod lıceat sed quıla inditialı id NOn fecıt iudıel muletan-
dum relınquıtur uel commi1ttıtur,

1dem fere est 68
Item sed alıter
Kıner ag das Se1in e1b wochen ehe das Jar umb

von der hochzeytt, es SCONCSCH vormeınt das ın Soy
nıcht SCIN, wıll gescheıden SCIH, NOn conceditur COgZ1bUr probare
adulterıum Jura concedunt mensıbus mulıerem Da-
Tere, 8

kın Dıener SCHWEC. 611 Dinstmagdt will S18 nN1ıC. ZUr
ehe nehmen, muß S10 nach iıhrem vermuegON teuern et mM
tratul mulefandum commıittıtur,

Dem Urteil ist Randglosse, welches 1ese nhalts-
angabe erweıterter Form wiederholt, noch beigefügt: Adultera
tradıtur gna_gi.st.rgtui punijenda.

2) Dort ist bemerkt: Mulier ecommisıt adulterıum et aufugıt, ‚bet
eitarı.
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Von ireyen Personen,

Geschwengertt ynd N16 die ehe zugesagt, ob ime dıe
hbrautt das sagt, A0 er die 'V’adt gestehe die bZUSAaS aber VOT-

nemnt, das 61 1r dıe ehe hab LZUZESAag% Wiırdt 108 gyesprochen,
ennn e1n a1dt

I1dem fere In Vrteıl1tem in 9
Item ıIn
Liem ıIn —— — Vrteil

deflorans ulrgınem 106 promıttens cCoN1ug1um otem det Dro CON-

dıtione UlIrg1N1ıs a% infantem ala
S1 urgo inramento confirmabıt sıbı con]1ugı1um pPro-

MISISSE, enetur 8211 ducere in
irgo 1urat NOn proms1ısse coN1Ug1um absolultur,

Consanguliln1tas e% affınıtas.
Sponsalıa in gradu cCONSANgUN1NNLALIS NOn conceduntur,

et, In gradu ans. negantur nuptlae. Sed copula
carnalıs intercessıt puniuntur 8x1iln e% pater enetur alere
infantem incestu natum, et. großvaters brudern thochtern
verbothen In gradu

Nuptiae In oradu cONSaNZuUlNILATIS prohıbentur, ei A
81

Sseiner leiblichen Mutter Bruders 0C.  E yeschwengert kan
mi1t 1r kein ehe besitzen , wirdt der Obrigkeitt ZUEF straaff vyber-
andtworttet,

Einer hatt SgINeSs vatters schwester OCcCHtier gyeschendett,
ollen m1ıtt Staupschlagen gyestra. werden, 62

Zweiher Bruder kınder sıch niıcht nehmen,
uch nıcht bruder vnd schwester kınder, 51 et

Bruder kindes kinder mögen sıch nıcht nehmen, 45

ffınıtas.
In Y gradu afünıtatis prohıbentur nuptiae et
e1ıbes schwester thochter verbotten öst gradu afüin.,
Verstorbenes weıbes schwester hatt eginer Torgaw g-

freihett den hatt der Churfurst Voxn achsen jassen nthaup-
ten !), 4.5

Beim Urteil selbst steht daneben: Aetrix nıhıl probauilt
quila multae praesumptiones apparen actıs contra reum , 1deo el
ex officio debet iuramentum purgation1ıs 1mpon1. FEine ähnliche An-merkung findet. sich bei Urteil
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Se1nes e1Ds verstorbenen halben brueders ochter kan
nıcht ireyhen,

Kıner hatt sıch mıtt SEINGS vorstorbenen weibes atters
Schwester Thochter voreheliche ynd beschlaffen ıst In gyradu
affinitatis soll verwlesen werden etCc.,

Öb einer SE1NESs verstorbenen weibs bruders eıb ZUE ehe
Kesponsum ut debeat admoner1, quod Propos1to

desistat, SI HON uult conecedendum e1 0SSO, 36
ÖOb einer sSeines verstorbenen Wwe1lbs bruedern Thochter

freyhen Ma$S, concedıtur sed difüculter vide, ratiıones in 57

Desert10o.
Desertor ceitatur et S1 HOQ ueniıt conceduntur nuptıae iInNO0-

cent1i sad SIne solemn! nuptarum perferrenda (sic1)
aliıquibus NOCESSAT1IS de Caussı]s, 25 sımıle 91 1ın

A 1dem sed paulo alıter de diuortio
ı
'Vnr SOCEREEE *

abetur In Yrteıl
13 | 41  g
Z
26 deserta na duxıt alıam SsIne 1Urıs  E

cONCEOSSIONE punıiur Carcere dierum ad exemplum, simile In
Kıner ost eıne verloben, wıll die brautt nıcht haben

zeichett wegk, wırdt. C1t15%, do nicht komptt, wirdt der braunutt
e1nen andern zunehmen vorgunt in Vrteil.

Deserta Persona desponsat <1b1 alıam, interea redit de-
sertrix, quaerıtur ul secundae SPONSAaeE concedatur 1ure a l11 ut
Nnu quod concedatur et possıit, L

J. Desertrix uel aAdultera debet reconcilijarı mMarıto, S1 18 Nnon
uult secundae e1 econceduntur nuptiae, 83

Propter saguıt1ı1am importunıtatem uır nupfta discessit et
ad cohabıtandum inultatur et. adhortatur ,: quod 1 detrectat 0OPOS
u1lro ecedunt salua proprietate , et; 1la PIO desertrice habenda est
15, simile

Famulam urtiauıt quiäam S Q Ua infantem interfecıt et; pOI
polıticum magıstratum 06C18A., Adulter rediens e DOr a 1108 C
erı reconcihatus, adıuncetis cautelis quiıbusdam, quUaS dum hie
NOün seruat, conıuge repudıatur et mulier1 secundae nuptlae
COoNceduntur, 2i

Non aDbDenties suffcientes GCAausas diuortil, COZUNLUr coha-
bıtare quod 81 recusant DeTr magistratum compellantur,

Duo petunt diuortium propter et alıquam SUSPILLO-
} sed NOn CONCceEdiiuUr,
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Desertor in 4110 1060 duxıt uUXOLöl, eıtarı 81 HON
uenit, conceduntur nuptiae innocenti, 61

Patrıa as
S1 contrahıtur osuh condıtione, S] parentes consenserınt, at

Uı requısıit] S1ne 1usta consentire noluerunt ualet CONTractus,
matrımon1l, S6

Cum uolunt impedıre nuptlas tenentur adferre CaAaUSaS aufü-
cıentes, 1tem In 21, sımiıle in

Promittens CoNlug1um et. ult]ıans ogıtur ducere NOn 0b-
stante Patrıs authorıtate 31 43 (:

In 59 ımponıtur hıberıs inobedientibus publıca poeNI-
tentlıa

Pater nı sponsalıa SInNe facto praetextis Lustis
e oanfhecjientibus CAUSsIS S lı inuentutem ef SPONSAaO aNNOSI-

sımiıle fere ın 67a4Lem ei6 annıhlat, 66
ine hatt aıech verlobtt SINe parentum et. ultıata

INUS gewarten was ır zugesprochen wirdt von rechtswegen
optımum eonsılium de patrıa potestate, ub!

eti1am de diuvortio.
Pater G  3 econditione enuıdam promisıt filıam 1n matrı-

monıum SC. 91 dimidiam partem pOossessi patrımon11 habeat quod
CUu  z {le NOn posset praestare, al despondit et iure 49

ponsalıa ublıca et clandestına
Sponsalıa ublica praeferunfur celandestinıs jure,

65 7(.
Una u1rg0 trıbus con1ug1um promisıt, sed prımum potest

probare huie nubaft GXClusıs duobus poster10rıhus,
talıum est; Vır üt Infamıs, Wrg0 vel mulhlıer GCalGcere vel axilı0
mulctetur, S

Virgo trıbus promisıt coN1Ug1UM et a ÜUNO uıtzata qu  -
rıtur? quod Jle qul nitiamt Ne6 cCon]1ug1um promi1sit, ıd 10ra-
mento conürmet, dotet 21 DTIO conditione e1us, infantem nutrıat,
magıistratul muletam det,

Ulrginis ultlatfae mater quaes1vit Stupratorem, HUL ultla-
tam habere uelıt. quod uelıt, cogıtur itaque de lure 64  =
ducere lıcet uerba alıter intelligenda eESSe censeat. (Resecripsit

ıllam habere Cogitur 1Laque am ducere lıcet Prao-

1) Dazu sınd beim Fall selbst » VIEr Wochen Carcer “ angegeben.2 Angabe der Nummer des Urteils fehlt hier. Kıs 1st;
Die Randglosse Zı Urteil hat S] Prımus eonfirmare Dotestsibi virginem promis1sse.

e  ‘1}  e  Ischr. Kı-G,
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tendat uerba Ula alıter intellexisse. Sed uerba de CON1UZ10
intelliguntur 60 modo qQuUO prolata

Quidam promısıt et arrham » praesentibus alıquıbus
postea reiractare Cuplens, sed cogıtur ducere,

Post sponsalıa de praesent] ambo diuersas duxerunt, quod
concedıtar sed di  Cculter et addıtur. 86

Clanecularıa sponsalıa facta SPONSO negante S VONSa fürmat.
Sed non probante DON alent, GUu tamen sit ultiata ah 1PSO,
enetur e  S dotare, ral

mpotentla
Ein annn VoOxn Jharen nımp G1n impotentem, ennn 1r

nıcht kan geholffen werden, INuUuSs E1 S18 Ihr ebetag ehrnehren,
Yynd rettung sSe1INes YOWISSENS nımpt eine ander, 91 S1IM1-
hlıter de cONtag10S1S, 96

Furiosa.
Furj1088a despofisata SCcCOortatorı et homilecidae nostea Sanza facta,

retiractfaunr quaerıtur 609008 a {17 nubere [ possit]. quod possit

Infans
nfans In Tureıia uel Hungarla receptus In castrıs, Quaeritur

Nu  S baptızarı debeat. quod ebeat, U7

Spurili.
An SPUrNN In diulsione bonorum patrımoni1orum GUu legıtımisprocedant. Non sed tamen alımenti PTrO ratiıone bonorum

e1 1ud 1610 1udieis alıquıd ıllis datur,
SO e1t das kKegıister, das f{ür sıch allein schon lehrreich

ist.
In ıhm sınd übrıgens nıcht mıt erwähnt und mussen hler

noch besonders nachträglıch angeführt werden:
Urteil 44, dessen Inhaltsangabe KRande lautet ® Praegnans81 nNeris ratıonıbus demonstrabit {ornicationem, fornıcator e  Z du-

GeTe®e cogıtur, SIN ambo plectantur;
4.5° In gradu cOoNSsangum1tatıs conceduntur hie nuptıaeNaCc kKandbemerkung), esg 454
45° Desertor cıtetur, quod S1 HON apparuerıt ad termınum

desertor, nubere Conceditur alıl (nach Kandbemerkung).(von D Tenber). De adiecta sponsalıbus NaCc.Überschrift).
Die eingeklammerten Worte stehen beim all selbst.-} s aa e hlr Malschatz, WI1Ie der Fall erglebt.
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AL IN andeln YVoxn bestrıttenen Ehegelübden, Ehebruch,
Desertion U.

79 bringt eiıne interessante Notiz über das eC. der arr-
wılwen und über die Pflicht der Pfarrherren für den Fall ihres
eDbens e1in Inventar des Pfarreigentums und eıne Registratur
des Pfarreinkommens hınterlassen.

82 etrıfit wıeder e1N Khegelübde.
03 Deflorans l NOn uult ducere e  S (SC defloratam) Nac.

Randglosse).
Aurpem ducens nac Randglosse).
0e12 stuprı, qalımenta iınfantis et quantum Siupratae de-

beatur nac Überschrift).
Mifshandlung einer Schwıegermutter durch ıhre Schwieger-

tochter auf dem an In Beisein des Khemanns Ü,
e 1&g nNore et constıituta pecunla NaC. Randglosse).

Hs erübrıgt u  — noch dıe SOHNAaUO Wiedergabe der wichtigsten
und interessantesten Stücke 4AUS der Zahl jener 9 ummern,

1) Nr 25 (Bl ÖNO s]ıehe Inhaltsangabe 1m egıster
unter Desertio

Wıer dıe vorordenten Commiıissarjıen des Consıstoru Wıtten-
erg yrkunden hıermi1t offentlich daß folgender fall YDS iurge-
Lragen, darauf WIT dan ersucht vynd gebethen worden des rechten
orauf zuberichten. hatt eginen eHeD)bruG begangen se1ıne
eigene Dınsimagdt geschwengert, welche olgedes die Irucht
S10 A empfangen doch ohne SCHN vndt zuthun getödte
ynndt derwegen wıederumb gerechtfertiget worden, SO hatt sıch
derselbige uchtig gemacht, vndt nachdem eine zeıtt-
lang In fuchten SESANSECN r gle1ıdt (?) vyndt die Sache
zwıischen Im Ynnn se1Inem weıbe zuuorhören vynndt handtlung
kommen, auch Nre Hochwirdige Fursten, Herren Herren Tile-
Mannn VoR Hussen Bıschoiff Schlesewig der schrıfft Doctarem
VOSernN ynedıgen Herren, sSamp SeEI1INE Räthe vnd seine VOTI-
ordenten consıistorJ1ales vortragen, In aAassech des buchstabens
folgendes vortrages der vntier nsıege volnzogen nhalter
VON Ort ZU6 or% lautendt a180. Ich olchen vortragk
hatt viel abbıtten auch die vorsuehnung kegen seinem
Eheweib belangendt VOr den Bischoff vynndt haußen in der
ırchen YyYxnmn versamlung der gememın olge gethan ist auch 1n
der irawen behausung wieder einkhommen, 2Der 1tt der chmach
Se1INn e1b W18 vormallı von Im geschehen zuschenden estern
hatt Qr nicht nachgelassen, ondern desselben ages w1e er wıeder-
umb ZUr frawen 1Ns hauß Kxommen hatt damıtt fortgefharen,
dieselbige Lestrungen yvorneuet, welches 1m doch 1n aufgerichten
vortragk vorbotten, derwegen In den die firawe ZUr gentzlıchen
VErSUuNnung nıcht annemen wollen , sondern ehe yndt ZUVOT, den

10 *
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S18 yedachtem I1rem Man ehepilichtung geleistet ıst S16 berurfter
Yrsachen halben, das sıch der Mahn des vortrages N1C. gehalten,auß irem 2Au. entwichen, YNnnNn vorhofien das angezeigter VOT=
rag vber dıe nıchthaltung YNnNn: vorbrechung Ires Ehemannes
S10 weıttear nıcht sol] vorbunden sondern S1@e des begangenen Ires
ehemanns ehebruchs illıch Vox im edig ynndt 10988 SEIN vndt
bıtten hierauf des rechten zulernen vynndt zuberichten, das auch
dieser vorbeschriebener fall sıch oberzeiter maßen, in dar Wal-
e. halte, en VOT YIS die wirdige der kırchen
beyde glaubwirdig In Ynmersıitet ZU Wıttenberg wolbekante
Mennar Dey Iren worten außgesagt vynndt bekant Hıerauf ist
durch die Consistoriales Wittenberg auf KHath der vornemb-
Sien Theologen aselDbs TeC Tkandt, das WO sich der fall
erzeiter gestalt vorhielte, So 1ırt ıe Iraw voOxn VOorSsöNunNg, WEl
der an den vVortrag. gyebrochen 1018, vynndt wurde Ir des
Mannes ehebruch Ssiıch anderweitt zunorehelichen Ylaubt.

Nr 36 (Bl 782 vgl Register unter N1ıt2s
mi1t der kKandbemerkung: in matrımon1is 081 spectandum , HON
solum quıd lıceat, sed etiam quid honastum SIt. Kling fol.

ÖOb einer Se1INeSs vorstorbenen welbes Brueder e1b ZUF ehe
nehmen magk.

Dieser fall hatt sıch AUNO 53 alhier im Consistorio zugetragendas Burgemeister hatt wollen Se1Nnes we1ibes bruder
weıb nehmen.

hıl Mel ist; In der 0NINION SCWOSCH das diese personin AWEY YZONCTE afınıtatis einander verwandt ei Dost Ma;dılıgyentiam 8adem computatio ast reperta 2pud hostien. In IU
institut. de affinıtate YDO G1 CUu qualiter 1Ds2 yONera afıniı-
tatıs ei6 (?) Ibı hoc autem secundum contrahıtur alıquando

utroque atere ete nn derwegen hatt Philıp. weitter
vormeldet, das GT atlıch mal solche ehe zugegeben, W1ie-
wol Dominus UtNerus nıcht hatt wolilen in diesem dıe ehe g'.-
statten, ropter hance rationem QUUMmM marıtus et VXOTr 1Ure diuino
essen. VxKha CGaro , 1Us einile adstipulatur sententi2e Luth CONL-
sıderans in NUuptLLS contrahendis HON tantıum 1d quod licıtum, sed
eti1am quod honestum 6SSsSe obseruandum, vndt darumb ob wol
VXOT priulgni secundum computatıonem cCanoNıcam auch 1n SEeCcCUNdO
yoNere fünıt wirdt gyefunden tamen Vitriens ea  S prohıbetur ducere
POLr LeXtum Je  18 uUuX0O0Tem . de rıtu nuptLarum tertio et; ultiımo
SO ists 81n scandalum der dem gemeinen unuorstendigen MAan,
WÖO 11an dıe leuchtlich cConcedire eiharen das S16 arnach
keıin vnterscheldt, vnd In die vorbotene sıpschafft greiffen möch-
ten, darıum obwol LUS die ehe In gemelten fall zug1btwelches decisio decisionis _ ciuulıs vorgezogen werden Mas,Se1inN doch die obberurten vrsachen, So1le ehe leuchtlich zuzulassen
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bedencklich, sad DIO 1ure 2C16, quod istae 1ure
1deo toHerarıdiuino0 contrahere non prohıbentur, u% lemt,

possit. Dıie Consıstorilales hbeschlossen aich diesen nn in der
gyuete zubereden propter CAaUSSas dictas, ut abstineret a HuluSs
modı Nuptus. Quods1 abstinere NOn elle%, econcedendum ESSe.

NrT. 27 (dem vorıgen gleich). (Bl 78 — 79 vgl
KRegister unfer Nıtas

Vnser et6e WITr werden Uurs 'T’homas DPiıehmer gricht W16
Se1N Lochter, dem ETteTr KHıchter zugesag Ynnn ehelichen C

gesagt en S da doch derselbige obgyemeiter eiear
des annes eMmDI1IC. Johannes Rhiemers leiblıche schwester
ZUF phe gehabt, vyndt nach dem A0 diese sache mıtt UNSern wıllen
vynd nachgeben In zweıffel hette geschehen ollen, al hetten
WILr YDS nıcht vorsehen, das diese POrsonh, ohne vorwilligung
mit der ehe vorlobnus fortiharen qE1IN solten, ondern 1etten vul
mehr gemeılnet, S10 solten VOUuSCI®O meInung vber dıiesen tall VOn

YNKS eingenohmmen ynndt angehort aben, ennn Wo solche
bey den Bepstlichen echten, sıch mıtteinander voreh6-

lıchen MucSenh, SO geben doch dıe gyemeine keyser recht, VONn
enßerlicher zucht vndt Krbarkeitt, welche dan dem heilıgen

Ehestande ehren ın allewege fur auUuSen se1n, In gleichen fall
die ehe nıcht Z ynndt e1l dann auch onsten Man ynndE eıb
vormöge göttlicher chrifit VvVor eın blutt vynndt üeisch gehalten
werden, So iuret ennoch dieser fall den gememen unuorstendigen
Mhan, ın e]nen mißvorstandt, das 418 darnach ohn allen VYNier-
sche1idt sıch m1tt irem Bluttsfreunden , dıe ihnen aNch vormöge
göttlicher schrifft zunehmen vorbotten, vorehelichen, solche gefhar
Ynnn blutschande zuuormeıden ynndt nıcht leuchtlıch vrsachen
darzu zugeben, atten WITr nıcht vynbillıches bedencken gehabt, 31
vormahnung den VON seinen vornehmen abzuwenden. Darumb
hatt auch solches ZzUNOTSUChen vynndt arnach abwarten sollen,
ynndt e1] dan WITr teglıchen erfahren, das dıe blutschenderey
geferlichen einreist, Ist anch STA v|nsers|] g/nädigen| Hlerrn
Befelh VOLr VDESer DEISON Bıtt, das iıhr nachma. fNeissige nach-
forschung habt, ob dıe ehevorlöhnus WwI1ie die part melden, voln-
ZU9CNH , gleichwol obberurte meinung vorhalten, ynndt 10
arnach In dıe volzıehung durch christlichen kırchgang Yun
helıch beywohnen ferner nıcht vorhindert, sondern in Namen
des erren zulast, do Ir aber efindet, das dıe vorlobung niıcht
geschehen, wollet ihr nachmals fleiß haben 1n ewegung g'-
melter vrsachen, dıe part ure gutliche VOoTIMAaNUNS Von solchem
Irem vorhaben zuwenden Dıeses en WITr eguch VDSeTS

ehler.
Der Wechsel der Vornamen beruht offenbar anf einem Schreib-
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befolenen ampts zuuorThalten nıcht YOWUST, ynndt seındt auch ZUue
dienen Willıgek, Datum Wiıttenberg eic

Vorordente Commissarien des Consıstorau Wiıttenberg ef6.
Dem wirdigen ynnn wolgelarthen Ehrn Matthiaß ONCKke Drobst
ZU .onberz eic YÜSern yutten rTeundt.

Phıl Melanthon Teuber.
Consenserunt Maior. Schneijdewein.

Laurentius Lindemann. Crocaw.
Nr. 38 (Bl 79 vgl KRegister untier Affinitas miıt der

Kandglosse:;: „ In tert10 gradu aflnıt in iınea inaequali NOoN CON-
eceduntur nuptiae,“ Ks lautet

Unser etc Auf ecuer ethane frage vynterrichten WIT, att
e1e6T7 tochter ZUr ehe gehabt, vndt achdem dıeselbige VOTI-

Storben , hatt sich mıiıtt Qguer Schwester ochter dıe ın den ın
drıtten grad der Schwegerschafft In ungleicher Linien zugethan,
anderweıt vorehelichet Ynnn yngeacht, das S18 VOr dem Christ-
lichen kırchgangk, darauf beschlaffen hatt, hatt sıch doch
daruber miıt einer ander vorlobt, do sich qalsn euerem Beriıcht
noch vorhielte , das solches ersties vorlobnus nNnıc. mehr rein,
ondern beschlaffen WEeT®©@, mochte dıe ehe vo  5 gyöttlicher
schrıifft iImmer ißfals gedu ynnn nachgegeben werden, Die-
e1l aher ohne der Obrigkeit dispensation vnd VOI-
willigungk sıch mıtteimand iın vorbottenen fall orlobht ynndt
darauf Neissiglic erkandt, werden S1e auch derowegen andern
ZUr abscheue durch dıe OÖbrigkeit mi1tt Jandesvorweisung oder onsten
ın andere WEDO ıllıch gestralit, aber sach, das allein das
vorlöhnus geschehen, vynn das beyschlaffen nıcht erfolget
werden diese S sıch ferner zuuorehelichen nıch zugelassen.

2a107.
Consenserunt Schneıldewein.

Teuber.
Nr. 41 (siehe Register unfer Desertio miıt der Rand-

bemerkung: Desertrix eıtatur ter, s1 NON apparei a.d purgandam
contumaclam, Desertus al1am ducet.

Unser eie WIr en aDermäa 8Uer schreıiben samp den
andern In gyelegten kundtschafften vnndt Se1IN entlauffen
e1b belangendt, emnpfangen ynndt gelesen, Muegen ench hierauf
nıicht bergen, WOo dıe TaW auf Iizıgen Termin nıcht erschie-
NeN, ondern vngehorsamblich außenbleiben, <g01] S10 ennoch
nAachma. vndt vyberäuessigen anf einen Termin, alß
zwıischen hıe vynd paul ekerung schriefftlich vngefherlich In-

WI1]e zuuorgeschen, peremptorıe ad purgandam contumatıam
citirt werden, vynndt auf den fall do 910 bermal yngehorsamlıch

Kemberg bei Wittenberg.
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aqufsenbleiben wurde, S0 al dann cleger sıch anderweıtt
zuuorehelichen In Namen (+Aottes Trlaubt vynndt SIN e1b Voxn

W:  5  © Irer muttwilligen desertion ynndt ehebruc gebhurliche
WEe1ISeE zustrafien der obrıgkeitt eiohien werden. olches 2aben
WITr euch, al dem WIT freun  16 zuedıenan willig nıcht bergen
wollen.- Datım S0oNtag's nach Elisabeth 2000018 eic 4.5 afC

6) Nr 45° In gradu tert10 consanguilnitatıs conceduntur hie
Ks lautet:nuptiae.

VYnsern freun:  IC 1Nns ZUUÜOÖTL , KErenuester gyuttier reundt,
auf QU@er YüS vyberschıickte KRechtsfirage , oruber 1r guch des
rechtens zuberichten gyebeten habt, ynterrichten WIT verordente
Commissarıen des Cons1istor1] ZU Wıttenbergk VoOr recht, hatt
g1ner In eguerem befolenen amMbt sıch in einer Freundıin In drıtten
gra der bluttfreundtschafft gy]eiche linıen ehelıchen vorlobt, So
"wirdt auch SOIC. ehegelubdtnus vOoTMUuESO göttlicher chrifft YNN
gemeıne zeIser recht, Inen eyden mıt christlichen kırchgang
ynndt ehelicher beywonung errettung Irer YeW1ISSEN zuuolziehen
ıllıch yestattet YONn rechtswegen. xkundt mıt YüSern des
Consistoril nsıege vorsiegelt.

vorordente Commissarıen des Consıistorii
Wittenbergk eif6

Dem Erenuesten Ranfelt YONON Zschanwıtz aubtman ZUTr Liub-
raß YidSernN gyutten TEUN!

Nr 454
Kıner hatt eıne wıidtwe gelassen dıe hatt ZWOY kind 81n sohn

ynd e1ne ochter, dıe freyet wıeder ynnn nımbt. einen wıttwer
weicher auch “ kinder hatt eın Sohn vynndt eg1ine ochter die De-
sSchlıben das des Mannes Tochter Iren Sohn nehmen soll , YNnnNn!
Ire ochter des Mann<_ss Sohn, ist dıe rage obs geschehen magk

quod S16
Nr. 62 (Bl 91%*—93*, vgl egıster unter Consangumitas

e1; nN1ıtas 4: De duorum ratrum Instit de Nuptius,
Auf die rage den gefangen Baurknecht belangende

der sıch SeINES vaters schwester ochter aufserha. des ehe-
standes geleget ynndt S1E geschwengert, ist eın Zweiffel obD
810 einander ZU®e ehe en Konnen. Martinus Luther selıger
helt ın vielen seinen schrifften neben andern Herren Theologendas nach gyöttlicher schrıifft solche den ehestandt De-
sıtzen können, vynndt das ıhnen Nıemandt darumb 1n gewlssen
machen soll Ynndt en VOTr sıch furnemlichen drey vrsachen,

miı]ssarien dieses gesprochen el dıe Luberas vynter dem Churfursten
Hierzu die auffallende Kandbemerkung: Das die Herren ‚OM-

von Sachsen nıcht glegen , sonsten wurden 81€e die ehe S volzogenCWESECN, nıcht gescheiden haben, sondern beyde pEeErsoNeENh des Landes
ZUu0rweısen der sSonstfen zustraffen erkandt haben
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TSLLC das xempel des eijligen TAahNams Nn or dıe
da ZWi schwestern ihres leiıblichen Brueders tochter
ene. 11 Can Zum anderen das In Leunt 18 da, Gott dıe

vorwantnus halben sıch N1C ehelichen konnen Urc
Mosen vorbotten dıese nıcht außdrucklichen vorbotten
SeE1N. e} S0 lassen olches auch die alten keiser recht Z In

ecelebrandis de nupt De Herren Theologen SUgCH, das S16
solches alleiıne dem YeWISSEN troste schreiben YNnNn: bekennen
elbst, das Moses hernachma. eu1 18 vorboten das einer S8116
M6 die doch im gyleichen gylıdt ist nıcht darfi, darumb
tlıche Theologen daranß schließen , 1ewe1l (ott durch 0sen
vorboten gyleiche Sıbschafft, das bruederkinder darunter mittge-
meınet YNNn: eingeschlossen, darumb könte solche ehe nıcht be-
tehen, W1e solches es SCT1IPIS Theologorum Sarcerius
Im Buch Yoxn Ehesachen Im andern theill reiferirat bezeuget WIT:
mıt diesen stimmen auch die geistliche rechte vyber eın, darnach
in das gyeistlichen Consıistorien yesprochen wirdt, g1bt N AUS-=
drucklich die Romische kırchenordtnung das dermaßen ehe nN1C

dulden YnNdt Ma das aANnZEZOYONEO xempel Abrahae yndt
(938 dieses nNn1ıcC indern dann olches ernach durch Mosen
AUus vorberurten vyrsachen vorboten Yynn alsO aufgehoben worden,
al Leuıt (dabeı Kandbemerkung‘: cert u% probat Lu-
therus ın TO VO  = ehelichen leben). %(3)] seindt aunuch 2116
exempla patrum N1IC ZUu ımitiren, SONS könte eE1INeEeTr mıtt der
magdt kinder Z6USCHN W10 Abraham. Item viel kEheweiber zugle1ic
en W16 2C0O der da ZW: schwestern zugle1c ZUrC ehe SC-
habt, dıe keiser recht MUcgenN dieses gleichstalß nıcht hindern,
1eweıl S1@e y öttlic TeC. wieder, den Moses vorbeut gy]eich
gradum wiewoll Iinea, Inaequalil: KTrgz20 seindt Bruder kınder Jr
gememnet, SO en die geistliche TOeC. dermaßen keyser TEC
aufgehoben YMmn corrıgiret, W18 dauon e1n schöner text qauß dem
heıil Augustino In CM nst 35 Darumb Wan
s1c1Hh Brueder kınder nehmen , Can keine ehe da se1n, dıe zınder
VON ıhınen gyebohren, sındt auch N1IC helich zuhalten ut inquıt
ala 1n celebrandı, ist AUCH keine mitgab zugeben,
Ja dıe kınder sollen auch keine alementa nach keyserlichen rechten
aDbDen texX. auch complexu. de 110re Nupt. et abetur In ad=
ÜETSUS instit. de nupt sad de aequitate Can0onN1C2 sunt istıs alımenta
secundum facultates decernenda. ol 1n .& (vermutlich : 10882a
finalis ın capıte) Cu  S haberet est de e0O qu1 uX!1 SO hab ich vıel
urteıil des consistoru ZU Wittenberg das Nan hatt VOLr e1ne Diut-
spehande geachtet, VOIm bruder oder Sschwester kındes kınder (die ın
Yıtten gradu liniae incestu SeiN) eInNn ander ZUFE ehe nehmen wollen,das aber Aaus dispensitjien (!) des keisers oder der weltlichen Obrigkeitt
zulassen dermaßen ehe gedulde w1ll} Nıemandts sıntemal olches



SCHLEUSNER, ANFANGE DES KOTEST EHERECHTS. 153

wieder go  1C vndt naturlıch recht geschiehet enischuldıgen, W16
aber dıe Im kegenwertigen fall die sich anfserhalb der
ehe zusammengefunden haben zustraffen SE1N setzet der text in der
peiliche gerichtsordtinung Cap. 117 bı relinquıtur N In dispo-
sit1one 1Urıs communis. Äber ar nge et (d Doctores)
in O adulterıum Cu  S incestu de adulter10 1cun%, quod COM -
mittentes incestum SInNe colore matrımonil indıstinete sunt puniendı
HON habıto respectu qetatıs ignorantiae. SeXUSs etfe quod dederunt
0ODeram re1ı illıcitae, praesertim quando seiuerunt consangumitatem,
In a 1118 VeTO qu1 Sub matrimonn COl0T@ ecommıserunt incestnm
distingultur, ut ıbı DOL textum ubı d collegerunt triplicem VOCHaM
incestuosorum 5 U+t matrımon1ıum inter e05S NOn ualeat, 11, quod
repellantur Aı Inero qula NeC dotis 166 donationıs propter nuptias
eXactıonı 106Cu8s est, >  S 91 2duersus. 111, 0822 est quı1a punluntur
In COr DOr® e bona coetu eONSECTANTIUFr aquando DON abeant leg1-
tımos 1beros auth incestus nuptius contrahentes ast COMN-
Hscatıo bonorum tfam eaeterorum UQ uUuamı otis, exılium qQUOQUE et
cingulı l quando petitur Sspoliatio, verberä 4 UOQUO q1 ullis est,
Foemıina QUOQU®O tahıa sejenter peccante sımılı D0OCN2a sub]uganda

de incest. nupt. e loquitur ista, lex de iJ8S, qui sub praegtextu
Matrımon1) delıiquerun I1dem ast in alııs seecundum Barth.

S1 adulterium. Nam committens incestum Öu  = consanguıne2
NOn Nupnta punıtur ob incestum, G1 UÜeTO fuer1it nupta unıtur de
adulterı0 secundum Te1 uerıitatem. I11L11 est, quod liıberı
natı NupiLIs incestis NON habeantur PTO Jeg1ıtımıs sed pPro
SPUr11s V£ textfn In adunersus etC. Poena est quod
sunt infames Vt Hab iın S1 AAduersus ete. Jorauß wıll]
folgen das S16 beıde könten M1% Staupschlegen nach cherfie der
rechte des Stifits vorweiset werden AUuSs vrsachen des 310 qaußer-
halban der ehe vynndt nıcht ynterm schein derselbigen wissendt-
16 blutschenderey Xeu S1 ueT0O adulterium esset Cu incestu
COMMI1SSUM, tunc esSsE' VOCHa adultern scilıcet gladı) sicut punıtur
adulteriıum DEI y]adıum In pl S] adulteriıum , dieweiıl aber
dieser fal nach der Opinı1onN berurter Theologen etwas zweıffel-
halfitig, hat das ansehen al könns Nan diese scherffe eLwas
indern das S10 ohne Staupschlege eyde des tieits Vorwlilesen
werden Quamuls regulariter i1udex Sequl debeat POCHAaM ordinatam
leg1s tamen probabilı CAausa potest illam nel mitıgare uel
6XAasSpeTare NUNG, in test. de gsStı et, ieX aut facta U
81. de poenısS ubı habetur atc Aber d1eses bedencken ynnn
mitigation 11 alhıe nıcht hafften , diewenl dıe eyde
außerhalbe des ehestandes et SIC NOn colore matrimon1! ondern
heimlich Z  mmen gyefunden ynzucht ynndt blutschande mit
einander geubt. Nam hoc Casıu indistinete debent punırıordinaria tex et 1bı ar ef, dd In S] adulterium CU  <
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Incestu efe. Darauß sıch 2Derma. klar vynndt ScChHIeus
das S10 dıe stupra ynndt incestum eyde mit ordentlicher straff
zubelegen

Wan uan auch die Sache gleich aıt eine geltstraife ıichten
wolte , x1bt eSs doch dem recht nıcht nach, welches da
en Wwıill, das Han vndt weıbes welche auch ehelıche
beylag gehalten Ynnn Blutschande vntier dem scheıin der EKhe-
gelubd, sollen ZumM wenıgsten VOrwıesen werden, vielmehr sollen
dıe härter gestrafit werden, dıe außerhalb der ehe blutschande
geubt, al iın diesem fall, da ist doch yantz vynndt Sar keine ent-
schuldigung, Darumb soll dıe magd woll q,1 (3 der knecht gestra
werden vndt ist, ihr viıel wenıger eine mıtg1i0t machen das IN
aber soll von dem blutschender de aequitate an0. alımentiret
werden UU2E omnına probantur DOr 1Ura egatz ei; adde
quod Joan. YFab. in S S1 AAÄUeEersSus dieit quod s1icut confrahentes
incestas nuptlas sunt infames, S1C e sunt, infames approbantes,
defendentes e1 patrocınıum pragstantes ei6 Licentiatus Mauserus
In tıt. Inst. de Nupt. ist  n der meinung, das diese de
incestu zustrafen vndt das keine ehe SCYy seilicet secundum
1ura cCanonı1ıca derwegen S16 voneinander zuscheıiden, sed haec OPIN10
ISu HON Seruatur, e11 der theologorum bedencken darwieder.

9) Nr 63 (Bl 3° —942 im KRegıister nıicht angeführt).
De o0enN2 adıecta Sponsalıbus.

Reuerendissime Domine Doector. Sententiam de DOoeNIS S
alıbus adiectis yuuam petitis, NOoN abe0o, Ssed : est nostrı ublica
disputatio Iurıdica, Cul interfuit Melanthon, ın quUa ponıtur
PTrO regula: Quod adıecti0o POCHAO CIrca sponsalıa tamquam contra
bonos et lıbertatem matrımon1] DON aleat, et quando VNUuS
contrahentium dissentiat, et; velıt resilire, quod ,D talıs N
econuentfa petl NOn poss1ıt, sed petens repellıtur eXceptLoNe dolı
malı lex est In (+emma2a est de sponsalıbus et ın JIulia de
uerb 1g et S1IC est lıberum quantum ad hanc POCHam S  -
salıa NOn perficere, sed pPOCHAeE egales seu 1Urıs nıhilo MINUS
habent locum ei petı possunt ‚D e0O quı absque iusta Caussa
dissentit. Sunt 24ULemM DOoeNae egales Seu 1Urıs contra desertorem
hae amıttit arrham dotis nel duplicatos restituft fa. C: de

IL quando dotis aut donationis ob nuptlas nomıne qlı-
quid tradıtum est, 1ıdem amıttitur de restit.
11L Deserens SPONSam pot (?) commerıtı acti0one ın factum
aequitate nel de dolo quando de dolo constat 30 interesse damnı
emergentiıs Vi factas iImpensas restituat solus In de SDONS.
LIIL. authorıtate 1Ur18  in diu  1nı desertor, Qqu1. NON uult reconeciliarı
puniıtur, quod debeat anere Innuptus 1 Cor. uth 081 In 02
sententia quando Pars INnNOceNs iterum nubit, quod desertor Ma-
lıtıosus per magıistratum de U 1060 aı relegandus, marıto
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ante oculos Nersetnr. Denique desertor contfrahens alıa sponsalıa
S1t infamıs de hıs qul uel infa. Hıs poenIS debet p-
nirı maleunole sponsalıa contraeta,. Nam quando iusta

interceditCAUSSa dissoluendı 1ud 1610 Kecles1iag pronuncları
dinmortium. Dr his POeENIS desertor nomıine DOCNHA®© adiecfae

NOn lıberatur. Nam lıcet eCONuUuEeNTA HON ualeat 1 2aDeatur
PTrO HNOn adıecta, quod absque metu Ist1us nossıt TOUEAre amen
quando sponsalıa PUure€e de praesent firmiter fuere contracta, talıs

POoeNIS 1U 18 nondum est immun1s. I1dem 1Ur18 est quando
uterque nelıt discedere et VOCHAaHM GAÄNITESSahl alter alterı remiıt-
tere, qula facere ho06 HON possunt,. Nam absque 1uU8St2 CGAusSssSa e1
sine 11d1ie10 egeclesi2@ matrımoan1ıum utrıusque dissensu HON dissol-
ultur , VE probat Dietum Dominı: Quos eus con]unxıt at6. Kit
Paul 1 Cor. 21 Doet In nupt de Yc8. 1U. Sicut igıtar
CON1LULES dissentientes Non possunt dissolunere matrımon1um , sad
ofiie10 11d1e1s coguntur 30 cohabıtare nel 81 reconGiliarı HON DO-
terunt debent ambo ManeTe innupti, ıta a{ SPONSIL. SIC SaePIUS
uldistis in sententus ıtteb. consistorialium pronunciatum. rag6-
terea addo optımum ® @ Cond1t:0 inhonesta, uel 1M -
possLhılıs, u UAo Nnon ast econtra subıam matrımonı abetur DÜ
NOn adıeecta quod lex 802  z iımprobat, e perinde CeNSeiur C S1
matrımon1um pure S1% contractum, S1C fauore matrımonii lex ıbi
panormıtanus ın fin. de condıt.. I1dem eS$e quando
sponsalıbus POr nartes est adıecta. Nam 11 ılla DTrO0=-
betur 1Ure, nihılominus ob au9rem matcımoaniıı debeant 1pSa
sponsalla ANeTe rata e ürma. Nam regula ost: 111e DEr 1N-
utile NOn ultiatur, et; S11 Qqu1s nelıt 07 perficere absque legıtima
CAaUSSa quod ılle praedietis poenIsS Lamquam desertor s1t pun1ıendus.

Teuberus.
10) Nr 70° (Bl 6?—97%, vgl Regıister unter patrıa DO-

testas
Vnser fireundlichen| d(ienst] [uu0r] Wır en QU6T wleder-

schreiben Sohn vyndt belangen gelesen , MUCSCN eguch
lerauf nıcht bergen, das WIT In negsten vorhör S viel erfunden,
das dıe ehegelubdt wenNn gyleich geschehen, 210 doch eclagte
nicht gyestanden wıeder des vaters willen vorgenohmen worden
ynndt derhalben vnkrefftig derhalben eTe dıe ägerın viel
die ehe belangendt mit ihrer forderung abgewiesen, aDer viıel
dıe Schwengerung YNNn des kindes vynterhaltung, S16 ZUT welt
gyeborn etrjefft, darumb weisen WITr S10 euch al der welt-
lıchen OÖbrigkeitt euelCl. en vyndt Ir 831e In der yuete

Doch infames.
22 ob für remeare?
85 Hier steht eın  A SAaNzZ unleserliches Wort, vielleicht Augustinum.4 ) ob für subieem ?
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Nn1IC mueget darumb vorgleichen werdet ihr S10 Uure. den
wegk des rechten derhalben eNtsSchejden W1Ssen, das WITr euch
nıcht wollen PeTgeN vyndt seındt euch ireun:  1C zudıenen 50-Üissen, Den Sonnabents nach Äscensionis Da X111).

11) Nr 99 faehlt im Hegister).
Im Churfürstentum Sachsen Dleıibht des pfarherrn vorlassene

vıdtiraw e1n halb Jar In der pfarre Ynnn Impt es e1IN-
kommens. Jedoch das 316 alilewege durch den Neuen oder eıinen
andern das Ministerium gestelle darnach muß S10 Treumen vnndarf nıchts mehr fordern afc

Hın farher mn e1N Inuentarıum mächen, WaSs er bey der
pIiar gefunden asseliDe muß wieder abey gyelassen werden.

In farher soll regıstratur SeCINsS einkommens haben. Dıie
Öriginalla oiches einkommens sollen Del dem Consistorio VOT-
bleiben , vynndt wiewol 1eselDe or1ginalia in vÖTSangen kriegs-eufften wegkommen, ist; Han doch In teglicher arbeıtt a H-
Schrie derselben zuwegezudrınNgen oder aher auß Neissiger nach-
forschung machen zulassen etic

12) NrT. (vgl egister unter Patrıa notestas
Wen eın Sohn sıch mıtt eınem Hurenkin VOTIODEe wıeder

se1nes vattern willen ynd der Sohn se1ıner vorlobten halben NIC.
Mag e1N wergk besitzen 0der dareıin zugelassen werden, soll
der Sohn vorsuchen ob se1ine Kltern 1n Se1ne meinung ıtt
vynterthenigen kın  ıchen pfiehen zıehen kan, WO N1C <oll aer
vater Vvorsuchen oh der sohn Ins handtwerk werden

werden eic.
magk Wo das aunch nıcht erhalten kan YOoR Ir 1oß gyethellett

13) Nr. (nicht Im Kegister).
Poena StUPTI, alımenta infantis eT quantum stupratae e6DEAatur.

Vinser flreundlichen] d{ienst|] [uuor ] KErentuester besonders
yutier TeNN 213 ihr YNS einen Ehehande!]l vberschickt vyndt
euch des rechten fe Vinser| R{esponsum]. att George KyscheYrban Qu tochter PrIScH genant geschwengertt, 1tt der ZUSaSUDSdas er S10 nımmher verlassen wolte , Yynmn S10 sSo Im die
Allerliebste Sein , ynndt al DUn tagk kommen , das gyemeiltedirn schwanger ginge, ist; er außgetreten, uın dıe agmittlerzeit ın se1inem abwesen einen Jungen sohn gebohren, der
noch ı. Leben, vynndt da wıederumbh anheim kommen, YNNn
Im olches furgehalten, hatt, 61 sıch Ur that bekent, das ır
abert eıne ehe vorsprochen yndt zugesag vorneınt, ist egerınschuldig beclagten Georgen Kıischen W16 TeC Z vbertzeugen, das

Ihr die ehe zugesagel, vyndt da solches eschehe, WeOTr S16
ehelıchen chuldig ynnd 1n des wirdt UuTrc. bDe-

quemliche Öbrigkeitt darzu comppellırt Yxnn angehalten, Ihm
HYall abDer da olches nıcht könte bewiesen werden, wurde OL der
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tadt 10ß gezehlet, Ist aDer diesem In dıe alımenta $ Jhar
ang DEeYy der Mutter, Nemlıich q.1[3 ungefher Jherlichen alte
schock zugeben ynnn nach auSgTans Jhars, das kindt Dı sıch
zunehmen, Ir aber füur den Crantz, viel .13 G1E VOxh Irem
vater ZU X Mıttg11it bekommen möchte, zugeben schuldig , vndt
werden eyde PDErSUONCchH VON wWwegeEN beyangener Yynzucht VoOxh der
weltlıchen Obrigkeitt In wilkurliıcher strait ıllıch ygenohmmen vOonR

rechtswegen 2{6
14) Nr. 07 (sıehe Kegister untfer nfans)
@1 stoht die Randbemerkung :
Infans foemella trıennalıs innuenta in eastrıs Tureicis uel In

Campo , quaerıtur nu debeat baptizarı CU nescitur, uu  D Sif
Turei nel Hungarı, eertum praeponitur incerto et baptızarı —

EtDUL.
Der Fall lantet
A1ß YNS eine irage {urgetragen worden, belangendt e1in Jung

gefangen Mägdlein Das der Durchlauchtigsten Hochgebornen Kurstin
vynndt Hrawen Frauen nnen gyebornen AUusS königlichen stam 7

Dennemarckt£ Hertzogin achsen vndt Churfurstin Landtgrafüän
Innn Duringen Marggraffiin ZU Meıssen vndt Burggrafün ZUuU Magde-
burgk genendt Tauen zugesandt AUS egerten 8T16JH begehret
ob solch Mägdlein das aLwan Drey Järiıgk vynndt noch nıcht g'-
taunudit auch vVo Turcken gebohren Se1N vormutet itzundt In
seiner kintheitt, oder ars% vber etlhıch Jar nach ZeENUSSaILON
ynterricht ın Christlicher Jaehr durch dıe heilıge tauff der 50-
meinschafit der Christlichen kırchen aunfzunehmen SCY 9 oder W18
sich Kunersten (s161!) aıin fall gefherlicher todtlıcher kranc  el

demselhen Mägdleın zuuüorhalten Demnach mögen WITr euch
egerden Vnterricht nıcht bergen, da BErstlıch gewiß vndt

zweıifflich 18 yedachtes Mägdlem eiN Tunurckische yndt 2 1S0 e1n
yngetaufft kındt SCYy , wollen WIr der tauffe we  Fl YüS keinen
sonderlichen zweıiffel machen sondern © .13 VONn dem Herren
durch dıesem gefengnusse ZULXK gemeinschafft der Christliehen
kırcehen baruffen ynd anld der yngleubiıgen schaar vndt zall der
gottliosen Turcken Mahometen abgesondert 413 pülicht Christlicher
1eb anf vynndt angenohmmen, vynndt ure die T'anffe dem errn
Christo Jg ehe Je Desser furtragen Ynnn einpfiantzen ynndt 85

folgendes erkentnus des Herrn Christı vferziehen ynndt QC-
wehnen Jassen, da auch gleich anß allerley ymbstenden, W18 dıs-
falß ıllıch ZUGIWESCN Jemandt sonderliıch bedencken al das
dieser krieg In VDSCIDn ynndt nıcht innn der turcken eigenen
Landen geihueret worden, do Christliche ©  Yre vyndt 2180 auch
die eiligen Tauff nicht xentzlich vorloschen noch aufgehoben 1S%,
yndt das hıeneben vngewiß vndt zweilffelhafitıg , ob dıe Turken

fur sıch WIe YDSeTr Deunuifsch volek bılöweilen fegen Ire weliber
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vndt sonderlıch aber olches alters WI16 diß ägdlein SEIN
geachtet, In Ire ertzuge vndt krıege mıt sıch nehmen, ynndt
demnach vormutlıchen angesehen werden möcht vn das dilß
egdleın G1n Yngerıschen VOIL Christen gebohren, vndt alle e1l
gyetauiit kındt eın On vyndt derwegen dıe gefahr der wieder-
taufung befurchten, v{ disen Tall trachten WITL demnach hın-
dangesetzt allerley weittleufftigkeitt yndt zweıffel Christlıcher 16
yndt der alten kırchen gyebrauc eMessch, da 180041 HE die-
jJenige obgedachtes egdlein gefangen vnndt bishero M1 siıch
geiuert, oder Urce des kiıindes sprach, e1l drey Jerigk vndt
sonder weılie! etliıche Oort; seiner mutter Sprach wirdt VONn sıch

können, &’antZz keiıne YOWISSE nachrichtung haben möchte,
das e5s fur 81n Christl:ch kındt yndt gyetaufft ohne weılfel
achten daran den eissige vndt ernste nachforschung üıllıch fur-
genohmmen wurde, So hıelten WITr gentzlich das ohne eIN1gS
bedenken der wiederteufung WIe e1nN ander findekindtlein bey
den Chrısten bıllıch gehandelt yndt gehalten yndt ohne dispu-
tatıon dem Herrn Chrıisto anf diese ZUSaSE Jasset dıe kindtleiın etic
uUurc. dıe tauffe zugetragen vndt eingeleubt werde, dan das
VONRn Turkischen eltern gyeboren soll in a der Christlichen tanff
uun ehr keines WeDES hınderlıch se1n, dıieweıl alle /AdRN yememl-
schafit Christo WIe oben vormeldet eruffen , vndt erkentnus
Christı fuglıch kan ZeNH werden, Nachdem auch dıe heilıge
tauffe en kan, der disputation der ewigen erwelung Voxnl nöten,
ynndt 1st, ißfalß dıie rege Ü halten Teneti0 certum et relinque
incertum.

Dan das oLt der Herr ohne ansehen der DOTrSON allen heıden
ynd olkerın Se1INe ynade anbietet vynndt vorhbeisset auß allen
volekern ZUueg allerzeitt etzliche ZULr gemeinschafft S81N@er kırchen
wunderbarliıcher WE1IS@e beruffien natt, ynndt noch eruHet vyndt
das allen enen dıe heiulige Tauffie en können dieser e1N-
gangk ZUuUr Christlichen kirchen gememschafft nötıg ist aNntZz g'-.
wiß, das andere alles macht weittleuktige dısputation vndt zweıffel
darum b billich hindan yesatzt vndt elare gyewisheit demselben
vorgetizogen Wirdt, SO efindet Man auch dem findekindelein vndt
WwWas noch 2 1S0 gyehalten wirdt in Canonıbus de consecratione dıst.

Can paruulos qul parentibus subtractı Sunt etc vyndt aul
des Lutherı vyndt Pomeranı seligen werchen 0M0 12 Ger-
MAan1ıcO fol 178 Von dem findekindlein, darumb ennn Maln 81n
kıindt vyndt nıcht eiß WE  z zugehor1g vyndt ob 65 D
taufft Sey oder nıcht, WEeN s schon getaufft W doch wWenn

keine offentliıche ZEUSNUS vorhanden, soll ans noch einmall ın
der kırchen jassen Tauffen vyndt Maß solche tauffe fur keine
wiedertaufie geachte werden, den die wıedertäuffer echten alleın

die offentlıche kındertaulfie, C 1acuıt de infantıbus quot1es
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Hon inueniuntur certissiımı testes Qqul QOS baptısatos esSSs:e sıne
dubitatione afüırment 1ps] sunt DE z2et2tem ıdonel de tra-
dıtıs <sih] sSacramentis respondere absque ullo SCrupulo GSsSe e0S

baptızandos. ostra trepidatione OS facıat sacramento SUuO DUr-
atıone priuantem et6. Hule et legatı baetrıs redimerunt (??)

15) Nr S fehlt, W18 Qie olgende letzte 1m Register).
Nurus rustica 0CcLIUmM SU am filio marıto inspectante e J UO-

dammodo consentlente nudauıt et NagrTıs cagcıdit Indignıs modis
Hes ad nobiılem peruenit, qu] requısıult, 62  S muletare de-
ere kKesponsum schabınalus \  ?) An 32  = offensam SOGTUS
110 et Nurul remisisset, NOn posset ofütio alıquıd obılıs
POCHAO et mulctae nomıine eX1gGre. Kit, s1ıquıdem SOGTUS
mıisısset inıurnam QUAC AL sensisset maxıme ulderı hoc o0SSe

priuati Jur1S, üÜeC6 ublıco füe10 Nobılem amplıus quıid exigere
POSSC, Arbıiıtrarıam tamen 0ENAM cOompetere, Vıde de obseq

1D pDer e hıber. patrı S 0S G1 manımıssorı ei6.
16) Nr 49 (s 0

De pıgnore 61 econstituta pecunla.
Lipsensis mercator a lı enuidam C1u1 MUGuO dedıt 2000 AULCOS,

PIO 18 4 l1us quıdam ertius oblıgauit e% opplgneraui et1am Su2
bona interposito SImMul üideiussore Doetore quodam U0orceo (?)
debendi. sad doetor callıde exemiıt sponslone. Igitur alter
Ndejussor in sol1ıdum PLO tOotoO debito oPppOosult raedam, Con-
tigıt debitorem prıincıpalem NnOoN soluere, sed fore cedere, fide-
1USSOr autem in solıdum relıctis bonis SU1Ss HÖ ın 1060 ubı oblı=-
gara 23110 Naumburgum commı1grTat. est eredıtorem
bona Ndeiussoris Lnpsıae sunt, CaDÖTre DOSSO at DIro eredıto
XUO OGCGUNATE, portet e% Inspic 1ocum

1 Die beiden etzten Ze sınd in der vorlıegenden Form (dıeSchuld des ungelehrten Abschreibers!) völlig unverständheh. Ver-
mutlıch ist ZU (esen : Nostra trepıidatlio ne cCOS faecjat, Sacramento SUÜ:  ©
ei purgatıone priuatos eifc Und weıter vielleicht : Hoece est legatıscastrıs referendum.

‘ uch nıcht deutlich.
Betreffs der übrıgen Urteile oder Fälle mMa noch erwähnt

werden, dafls In Nr der ll einer Elısabeth verehel. kochwich, ın
Nr 7a er eines Severıin Baumgartner, In Nr S der eines Greg.Meniem ( behandelt wırd, dafs ın Nr on einem „kriegischen“‘Vormund diıe ede ist und ın Nr ”5 der Ort Bischoffhain vorkommt,WIeE endlich ın Nr 16 uf eıne Missive hingewiesen und 1n Nr
eın zweimalıges Aufgebot angeführt wird.
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Änhang.
1' Der Ehetfall des es VvVon egau

Veit Zan hatt ın stehender ehe miıt seinem weıbe edeWI16.
Spiıtzkirchen eINE magdt beschlaffen, geschwengert vnd miıtt ihr
davon yeEDANSCH sein eheweı1b Iassen sitzen, weiches Sie das Khe-
eıb zyut% YELZEUCNUS hatt VOR dem radt Lützen Weil der
Man S10 deser1ri, haftt sıch das a1bh ZUM 20 VOR Pegau S0=-
halten. Da nuhn dıe Closter Auffgethan, hatt der Apnt diese
<e1NeE Dulschafft 5 Jhar in aDWesSeNs Inres ehemannes bey
sich gyehabt, ZUL ehe begert vynd gebethen, Man wolle S16 1me
Eihelichen vertrauhen, hette Q7° S10 ZUHOTF geunenret, 5( wolte
S18 nuhn ehren, hett in sünden vynd schanden UOTr 1tt. ihr
g’elebet, So wolte er nuhn Götlıch Ynd Christlich in eylızen ehe-
standt bey 1Rr jeben, HKr hett OS 1r recht vynd redlich gyelobt
vnd wolt noch kont Tur vynd 1n seinem XeWISSEN kein andere
ZUXL ehe aben; Hat solches Yesucht DeYy Medier ZU1 Naum-
burg, Dieweil a.Der Medier ehort, das das el noch einen
Jewendigen TL e  6, hatt er den radt egeben, S10 sollen die
SacCH .r SE SCH Wıttenberg In das Consıistorium schreiben
ynd darınnen Jassen sprechen W5 das recht wirdt brıingen, des
olt sıch Medlier halten. Anu{ff olche antzeıgen ist. dıie sach

das Consistorıum geschrieben vynd das Consistorium eine Ci-
tatıon über den desertorem zugelassen, der desertor aber nıcht
erschimen.. Mitler tZEeYT In VerzZug der Sachen hatt der ÄAnt mı1t
gyuthen W orten seine bulschafft von sıch geredet. Wıe die VOR
1mM zeuheit, freihet, der Ant e1ne ungirau aumburg', hatt
m11 1r offentlich Vorlobnis vynd bıttet Man sol] ime dıe 9
gyeben, sage el jene HO. e1nen MaNnl, onne S16 nıcht
206D; da as . weıib olches erferet, begert S1@ Man wolle ın der
sache AL stehen, Ynter des heit 318 bey dem Consıstor10
Yymb Vrteıl vynd recht, vynd rgehet e1in solche Vrtanl. Nachdem
der Ehebrecher vynd desertor auit A1e Cıtation nıcht erschlenen,
ırd 418 E1n vngyehorsamer vnd ehebrecher deelariret vnd dem
weltlıchen reC ZUL traffe verurteiet, vnd das e1b ırd de-
elarırt irey vnd edieg. Darauft spricht das e1h den ,D
vnd citirt In für das Consistorium vynd wiewol der Apnt viel AUuS-=
flucht gesucht da N1C zustehen, hatt Man ennoch ordentlich
procedirt. Dieweil aber die sach sich VOTZOSEN vnd der Abt

51 a BOb. Yazl B: Yi 4921 £.



SCHLEUSNER, ANFÄNGE DE  4 PROTEST. HERECHTS. 161

auff Sein ansuchung Von medier nıcht miıt der Jungkfrau
copulır Wwird, fehret miı$t der ungfrau anff eın dorff und est
S10 1mM: helich vertrauhen Yynd hatt hernach offentlich hochzeıt
vnd 1a den entenz des Consistorii der ZUUOF In der ersten
sachen ETSAaNSgEN, durch Juristische practicen ZU N1IC. machen
vollen Vber olches ist aln Vrtieil ergangen W1e volget.

In ehesachen geschener einrede halb der sıch anwalt YoOn
Sımon Blicks durch rechtliche age beschweret, vnd anwalten
Hedewick Spitzkirchen beclagete anders teıls hbeclagende Erkennen
au clage, antwort, verfurte beweısung vnd der Partejen herauff
eingewandte dısputation WIT dıie verordente ((ammiıssarıen des
Consistorli Wıttenberg inr üuns vnd auft gehaltenen radt, das
AUS der getzeugen dUuSsSage vnd SONS AUS den 4Cien viel BTr-
scheıinet, das Kr Sımaon 16 die ehe SO Hedewick Spitzkirchen
gelobt znugsambliec ekan vnd publicırt, gefordert das edewick
Spitzkirchen ren yorıgen INnan Veıt an ehebruchs vynd Jhar
Jang desertion halb Yns aul geschene demı1ıss1ıon beclag,
weicher ZU einem andern mal vnd vberflussig anit viel SETAUME®
Zeit durch offene 10 citirt sıch des zunerantworten Vnd aber
alleweg aunßen Jıeben, nıcht erschinen, noch einig’e entschuldi-
gUNnS furgewandt Mıtlerweil Er Simon IC dem eıb ecohabı-
tirt Sie fur seın heweıb tractirt, 4180 genennet, AafIur yehalten
auch ander afur alten lassen Vnd AUS dem das der p1tZ-
kırchen vorıger mMan sıch des ehebruchs vnd 12 Jhar muttwiıl-
lıger desertion nicht verandtwort, anft olchen Se1n Vngehorsam
vynd des radfts Lützen gesigelde kuntschafft, 0m1 öffent-
16 ehebruchs vnd entfurens e1Nes andern aANs ochter dıie Tau
aber eNTI1ICHs ebens ynd yehalts betzeuget, die schei1dungs vrteil

S0 hatt yedachten Sımon Blıck nıcht gyeburt ın olchen
hangenden rechten, das SE gefordert, sıch miıt einer andern
zunuerloben. Darumb S ist auch der Spitzkirchen einrede WUSsS
utem runde aber des Blicken furnehmen vnd attentiren wıder
TecC yn unbillich geschehen vnd 1eweil eDTruc 10 ehe
Sche1de vynd desselben halb der ehebrecher als fur Gott
ynd des weıbs halb fur todt geacht, So ist. auch Sse1n das eıb
frey vynd ledig vnd deshalben die izugesagte ehe zwischen Er
Sımon 16 2u diesen euent der declaratorien, den 6r erwarten
hat sollen , 16 SCWEOSCH, Darumb das bey en der
Spitzkirchen miıt keiner andern ein1g’e ehe besıtzen kan, Sondern
ist darumb das BTr die ericht verachtet, ynd mıift dem andern
vorlobnus in hangender rechtfertigung attentırt, wılıeviel das S6-schehen , das denn vntiuchtig , andern ZU  = abscheu von SeiNer
obrigkeit ernstlich zustraffen vynd yber das verpflicht dem weıib
die OXPENS ynd gerichtskostung auit richterliche eTMESSUNKerstatten. Von rechts .

Zeitschr. K.-G. XIIN,
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Eıne eEneENSsSer Entscheidung
Den Chlufs des zweıten Hauptteues uUuNSGLI05S Aktenstückes

bildet
Diuvortium eX EAUSa venefitil.

Vnser freun:  1C dienst ZUU0F, Hrsamer yuther freundt, Auff
euher YüS ethane irag, yrechen WIT VOL reC. hatt euch
euher e1b Mercurıium ZU.  S offtermals In kost vnd tranck g...
monget, vynd euch damıt vergeben wollen, das ı1hr 2UCh von

gyefahr ebens, dasselbıge QUe8ETr 81b fur ihren vnd
euhern freunden eclagt, welchs S18 dann gestanden, vynd vm
vergebung ebeten, Ihr aber, vnd euher vatter olches Ir nıcht
ZUSagcN wollen, Derwegen S1e zuuormeldung der straif, VONn eguch
gelauffen , vynd euch a drey Jharlang verlassen hatt, Da N

nuhn euhern egricht nach allenthalben nach Yewent, S! wehre
adurch dıe ehe gescheiden vnd würde euch als dem nschul-
1gen, sich anderweıt zuuerehelichen nuhn mehr bıllıch, vergönnet,
vynd zugelassen voxn rechts Zu YTkundt mıt YVNSETH der
Juristen aculte Insigel besiegelt.

Dechant vynd andere
Doctores der Juristen
aCculte der Löblichen
Vnıversitet Ön Jhena

Misecellen

3 Briefe Hutten’s Mosellanus.

RBeı anderweitigen tudien ZUF Reformationsgeschichte stofse
ich ın dem bekannten Sammelband der Lande uter Kirchen-
hkibliothek auf den T16 Hutten’s . Mosellanus , welcher 1n
Böckıng"s Ausgabe der erke Hutten’s 1 689 nach
g1ner für Böcking angefertigten Abschrift abgedruckt ist. Beı
dem BLn welches der T16 alg Seitenstüc. dem Briefe
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e  A Luther VOÖN demselben Tage hat, darf die Berichtigung einıger
augenfälliger Versehen 1m Böcking’schen 'Texte wohl hıer ıhre
Stelle en

Böcking Z schreibt Hutten euthe Ferdinandum ; FA 14
EDYASISSE sicher; 15 lies?! Leum Sta) 61  g (Hutten’s Streit-
schrıft YeSCN Kdward Lee hei Böcking E 6  348}

690, 1068 SUSCOPTAM. Das zweifelhafte ferus Zı
kannn ich 1Ur fere lesen. 10 1858 Juvale STa incitate.
Hıinter Germanıa ® Hoc mundus feret? Äm Schlufs
ist vielleicht CONCEHTUM ZUu Jesen, da Worte nıcht fahlen

Weltenhagen bei Greifswald]. Lic Vogt.

Z dem Briefe des VCOniUS 4, Luther, Zeitsohf.
A, 305

Im dritten an dıeser Zeitschrift, 305, hat Seıidemann
einen re des Friedrich Myconıus Vo  3 Dıienstag den N0-
vembher &x Luther Z der alten Abschrift in SC. Tes

340 früher ın Valentin Löscher’s Besitze, das rıgına
Kr leitet. dieGeorg \ Kunheim) 4.te 17 veröffentlich

Veröffentliıchung dieses Briefes mıt den orten e1n „ Ich schalte
hier einen, viıel ich weils, uinbekannten TI1e6 des Myconius
I . e1in.“ Dıeser Brief des Myconıus ist DEr SChOn früher
einmaJl gyedruc worden und VONh Heumann iım TE
1736 iın den Göttinger Parerga (Parerga S1VY@ 2CCESS10NES ad
Omnis gyenerıs eruditionem, _ hb IL, 9 sSq.) Heumann
hat dıiesen Brief ZUSam en m1t ZWwel anderen , weiliche sich eben-

anuf den Eisenacher Mönch, Johannes Hilten, beziehen nach
den ım Besitze des Hamburger Theologen Joh Christoph Wolf
befindhchen Handschriften veröffentlicht Johann Chrıstoph Waolf,
geboren au Februar 1683 ZAU Wernigerode, gestorben

u 1759 als Pastor C} der Kathariınenkirche Hamburg,
hatte dıese Handschriften abst anderen AUuS der Uffenbach’schen
Bıbliothe erstanden. Conrad enbach, geb Februar

xest Jannar mehrmals Bürgermeister sSeINer
Vatarstadt Frankfurt A M., einer der bedeutendsien Bibliophilen
Seiner el besals eine er  mtie Bibliothek. Wolf haft seINe
orofse Bibliothek der öffentlıchen Bıblıothek Hamburg V@OI-
macht. Diıe Wolf’sche Briefsammlung bıldet noch heute e1ine der
Hauptzierden der Hamburger tadtbıbhlıothe.

Der N1e des Mycon1ius efindet sıch In dem ersten ande
11*
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der grofisen Wolfschen Briefsammlung und mac In dıiesem nac
der neuesten Bezifferung der Blätter ure vVon Dommer) Bl
AuS ; ın demselben an eNnindet sıch Bl 348 noch eine op1e
des Briefes, dıe wenig Wert hat; S10 zeigt, wie Herr Pastor
D erthnean sagt, dals schon der alte Kopist die schwierigsten
tellen n1ıc 1at lesen können. Der Band selbst ist, der 1mM
Conspectus supellectilis epıstolicae , amburg 89 unfer
Nr auf beschrijebene.

Herr Pastor Bertheau haft die gehabt, auf der Ham-
burger tadtbıbliothek dıe Handschrı einzusehen und mi1t den
beıden Drucken, dem VvVOoNn Heumann und dem Von Seiıdemann,

vergleichen. Seine Untersuchungen en ergeben, dafls
Heumann dıe schwer e3bare Handschri N1C. wenıgen e118N
HIC rıchtig entziffert, hat Im folgenden sind dıe Varıanten
des Seidemann’schen 'Textes und der Handschrıift nach den Kr-
mittelungen des Herrn Pastors Berthean nebeneimnandergestellt
0CC sehe ch Vn lien O18 orthographischen Abweichungen ab)

Seidemann. ülf sche Handschi*ift.
Domino Martiıno Martino
Domine Luthere Luthere

vitulıs vetulıs
reliqu1Js Carcerıs eXPISCATI rel1qu1js aGerı]s eXpPIScarı
dum perderent, servantes ur) dum perderentur, seryantur
HON nısı haec hec
martyrum et monumenta 0b- martırum sangumem et MON1-

truunt menta obstruunt
ne de hac terra clament a Ne de hac 71a clamet ad dA0-

Dominum, sed mınum. Sed
GU.  z 1a 12Cu  = jam venturus sıt

Fuit Iltenıus olım F'ınt Iltenıus ılle Lantus olım
putarın putaren

quıdamfolia quıdem
Apocalypticam am meretricem A pocalıpticam ıllam Me-

retirıcem
Xira salutem Sunt aint

Christı 1651 ANNUM dominı 1651
Rogo aufem, mı Rev Luthere Kogo 2Utem tO, mı Reverende

uthere
tamen >  jam ubıque moöorjent.ı Tamen 12 ubıque moriente
patı Justum eSS6 patı et iustum
Ut VoS 1n elamando adıuvam. Vt VYO: In clamando adıuvarem,

SCI1pS1 SCr1ps8l
at perditionem lorum furorı at perdentium ]1lum urorı GOM-

comminari, uo C150 dabunt M1INaTl, c1to abunt Do-
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M1ıno horrendas- SuüDomino horrendas POCNaS hulc
et domino ultıonem. et dıram (? domıno sicher

Nıcht) ‚ Heumann divinam
ultionem.

videturyideatur
DIo tergendis narıbus DTO tergendis natıbus
dieıtur, niısı quod diertur. Nıs

Sed SC18. uı mercadısSed SCIS quıd mercedıs
Saluta S0C12M alnta, reverenter Soc1am

1529 1 Andree (z+othe 529 fer]a f?)
Andree er fer1a DOSt
Andree)

Fridericus M1CONIUS Friderichus Myconıus
Über das Datum des Briıefes nisert sich Herr Pastor Ber-

theau folgendermafsen: „Die Abkürzung für ferıa ist völlig sıcher,
ebenso das dann olgende Fraglich r das dann, aDer B5
kann 0CNH nıcht anders gemeınnt SE1Nn So 5 ferı12 post festum
Andree.) Dıie fer18, h der Donnerstag nach Andreage War
ım re 1529 der Dezember. er dıe verkehrte Datie-
Iung des Briefes, IS da stände: 0  e 1529 Andree‘,
stammt, weils iıch nıcht.“

Im Anschlufs A diesen Brief des Myconius emerkt e1de-
Mannn (a O dafls Löscher ıIn Fortges. ammlung 1744,
E den re Spalatin’s &i L,uther , worın erwähnt ırd

‚„ Cornerus Denccendorfensis Varısenus“ q IS VO  S3 Te 1520 aD-
rucken ]Jassen (Burkhard 36) Hr fügt hinzu, dafs siıch der
Briefschreiber deutlich a 1S Cornerius Derndorfanus Parochus unter-
zeichne , auch mMUSSsSe der r1e VYVühl Jahre Se1IN. Diesen
Brıef, welchen Löscher, Burkhardt und Seidemann a,{S einen T18
Spalatin’s ansehen, haf Heumann ebenfalls AUSs der Wolf’schen
Handschriftensammlung abdrucken lassen. Im Eıngange 1865 8r
richtig Joannıs Cornern ınd nıcht orne.. Wolf hält den Brief
NUuRn N1C. für einen T1e von Spalatın, ondern für eınen YT16
von Myconıuus, und 7WAT vertritt die Änsicht; dafs dieser Brief,
welcher hauptsächlich AUS dem erichte des Joh Cornerius be-
Ste  9 das Postseriptum des Myconıus Zu se1nem erstean Briefe
sel. Zu dieser Annahme würde der Eiıngang „Cum celausissem
ıteras misıt a.d me Sıhbelebensis pISCcODUS “ ut PAassch ; dafür
spricht auch, dafs weder Unterschrift noch Datum hat. Warum
ihn Löscher als eınen rTI1e Spalatin’s bezeichnet hat, Theillt AUS
dem Texte NIC.

Der Von Heumann yebotene Text weicht einzelnen Stellen
vVon dem Löscher’schen aD Herr Pastor er  ecau haft auch
diesen TI1eE ın der Handschri eingesehen und Tklärt die Ahı
schrift in den Parergis für sehr gut Er liest Sıbelebensis (Lö-
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scher: Sibelensis), Cornern ornel), Iltenı (Nltim), Arnstaftfenses
(Arnstetenses), dilıgenter (diligentem) , EOTSUMmM (seorsım),
ad diem exıtus (ad dıem exitus), Sub.lunxerunt (sublunxerat), H'u-
turum, quod ut) nullum Monasterium , 81 a]l19 a en  z nı
conducentla, qua0 NOn est 9112 q nı cCondu-
centia, QuU2aO HON OPUS exarare).

Dıe Tute Randbemerkung (in der 819 „Jeprosus funt “ SO
„fult leprosus“ kann auch VoOxn Myconıus herrühren, doen ist
das nıcht sicher ; S10 ist sehr abgebleicht, eın an BO=
schrieben und hıetet keine besonderen handschriftlichen Yormen.
Hınten anf dem Zettel S5e „ WxX postrem1s ıteris J0 Corneril a
Joannem Bartholinum de Ilten.“ Diese Worte sind geschrıeben,
dafs S1e aunf dem zusammengefalteten Zettel oben aufstanden.

Wie Herr Pastor ertNeau mıtteult, efindet siıch 10888
Brieffragmen In demselben Vol epist. mMan, WI1e der erstie
Brief, ınd ZWar fol 368 nach Numernerung. Dıe Be-
zeichnung „Iragmenium epIStOIaE Jo Cornerin q.d Jo artholı-
num *, dıe viellei1ch schon Uffenbach dıesem Zettel gegeben hat,
ist irreführend ; ın Wahrheit ist es ein urchweg VYon Myconius
yeschriebener Anhang ZU aQ1ınem anderen Briefe und ZWar ohne
rage eben dem Rriefe VO  S d Dezember 1529 Dıie and-
chrıft des Myconıus ist siıcher wiederzuerkennen, dafs daran
kein Z weifel mörlıch ist,

Auch das ist 4180 uUrce dıe Bemühungen des errn Pastors
Bertheau festgestellt, dafls dieses Brieffragment nıcht WwW1]6

Löscher ADSCHNOMMEN hat, VON palatın err sondern das
Postskriptum dem Briefe des Myconıus VoO  = Dez 1529 ıst

Friedersdorf bei Seelow. Wolff, Pf.

Joh. Stigel z Joh ange 15468
Die Hof- und Staatsbibliothek München besitzt das

Autograph 81Nes Driefes, der , a Februar 1546 also sehr
bald nach ILnuther’s Todel) ın Tiefurt (bei Weimar) YOLn dem
Wittenberger Philologieprofessor ON Stigel den uther1-
schen Prediger Joh ın Krfurt geschrıeben, wohl noch
niemals ure. den TruGc veröffentlicht worden ist.

Die auf der Aufsenseite deas betr Foliobogens StehENde Adrasese
iantet

(Yarıssımo &C doectissımo YITO. Joannı Lang10. erae
Theolog1ae Dooctor1, a% Keeciesiast] Erphurdensi atrono et 2M1C0
SUO obsernandıssimo.
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Der Brief selhst hat folgenden Wortlauf:

Non eX1Igu4 eonsternatione anımum Meum percult 1N-
opınatus synctissımı Doctorıis M Lytherı HeEC enım
absum aD OpInN10NeE, qul arıolanfiur e0 per Christum ublato
MÜaghahh mutatıonem impenderg, Cr neg0cla 0Omn12 fum
Keclesiae tum Reipublicae in ecardine versarı videantur.
Quis nNnım nNegarıt HOR 9do eU  = virum SUIH1UNHL {uisse, sed 98  S
etiam VYırum  fuisse, Qqul Splrıtu diuino lenus, DiUus SCcler1t, plus
viderit, Q UL Sexcenti alı]. J1taque FeCOrdoar e  S 12 Au
YIUM atque alterum graphice graulterque eoNclonatum eSSE de
112 Dei AdUersus ingTratitudinem homınum C  40 securıtatem. Quod

fatOo quodam nOostro ita factum q1t alı}s Considerandum relin-
qUO, Ce7riE qul SIMUS NOS, Qqu1 Kuangelicam veritatem profitemur,
qU0 ructu Chrıstiani audıamus qu1S NOn videt?

Sad heec vt a lıa 0mn12 TEeCiEe cOommendabimus Deo, AC, DIrO-
cabımur v% men  as nostras gubernet, A celesti kunan-
&'011) doetrina raplantur, 61 hance elarıssımam Incem verıtatis, in
qQuU2 ÜUNG Versantur, amıttant.

Kg0 98  S hoc tempore absım a Academı1a, honestissimis qu1-
dem de Causs]s, NOn tamen eıtra deasıderium AÖ dolorem: quasi
19200004080841% plorum omnıum jJudicelum, umMmMmamn doctrinae tantı yiırı
breuissime complexus, iın Carmen CON1eG6], quod QÖ nomine 1DenNn-
t1us In hae Vicin1a exXtare ublıce velım, vV%:e CanOoN1CIS monacCh1s,
e 1d alı]s hominum monstrıs, apu VOS in 1MpPro-
bandıssımo yitae YyeNere volutantur, cConsclentiam nonnıhıl vel-
1C6 commo0ueat, dum Üanones sımulant, ei Asoti caetera
wuunt. Ke0 profecto nı 0OMmMnNnın0 mentis, nı SeCNSUS Il 1N-
6SsSe puto, qul NON OLUS contremiscıt poenıtentia, C: audıt
merıtum Christi antecellere operıbus hominum. Qui enım hoc
107 credit, uomodo DEeT.: habebit, eum 65508 prestantiorem,
potentiorem; sapıentiorem homine?

Sed hec alıenum LeMPUS est tractandı, Tıbı, clarıssime
Langl, S1 ıta videbitur, ıberum erıt, haec In publıcum emittere,gratumgque erıit mıhl1 An {orfassıs alı]s etiam , G1 CuUrarıs R
vtirumque exemplum (vernaculum enım CUpP10 extare plebis Caussa)1ta ‚y PIS transcribatur, vte Papyro aperta parıetibus aIhgı, 0b-
uersantıum oculiıs eXpOoN possıt ene in Christo vale salue.

dignitatis tua@e studiosissimum eSSe POersuasum habeto
HKrx 10Rr alendas Martı]. uNO0 alutis 1546

Joannes Stigellus.
Man gieht, der voranstehende Tr16 bıldet eigentlich das Be-

gyleıitschreiben dı einem Von Stigel verfalsten Manuskript, weilch’
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Jetzteres durch ang: ın Erfurt ZU)  5 ruck befördert werden
sollte. Die VvVoxn Stigel gewünschte Publikation ist denn auch
WIrkUiıc. erfolgt; und da dıe Münchener Staatsbıbliothek en
xemplar voxn der fraglıchen Druckschrift besiıtzt, bın iıch ın
der 1age, AUS utopsie arüber herichten können.

D)as pus egsteht AUS DUr vier Quartblättern, 4180
acht Quartseiten. Der die erste e1i8 wegnehmende 1E lautet

VIRO SAN- OO MARTINO LYTHERO doectrinae
uangell] instauratore, hac mortalı nita a 1eternam Del
eonsuetudinem 81062t0. “ _  W a  WE a Auit das 1TIS  che \1 °  ©

des heilıge Theo- | logen, Doctoris Martinı Lutheri | Durch
ML Johannem Stigelium. M.D.XLVI

Die nächsten D' Seiten sSınd edeckt m1 zusammenhängen-
den lateinıschen Distichen, W1e S1@e Vn den Humanıisten der Ke-
nalssance miıt technischer Virtuosität, aDer ohne individuellen

Viel deutlicher offen-Charakter geschmiedet werden pfiegten.
bart sich Stigel’s geistige Indiıyidualität ıIn den ehrlichen deut-
schen Knittelversen , die GI se1iner Iateinischen Stelzenpoesie als
freıe Übersetzung angehängt hatı Man höre folgendes roObehen

Biıs das dich ott ın hymels thron
enomen hat, durch BEYNECN Son

Da du un Dıst In seligkeyt
In freud in aller herrligkeyt

Vnd sıchst YVYOIN hymel Yynter dır,
Das schendtlich vynd verdampte thıer

Das schentlich Kom das alle elt
Vmb XUu0T, leib, seel hat geschnelt.

Daneben sichst. JIr straff vnd pemn
Die ]n forthın bereytet Se1IN.

Im Iateinischen Originale lautet dıese Stelle S () ®

Hoc Aiuina Del te donee ab orbe uoluntas
Sustulıt ın regn] templa beata 8ul ;

Iustus ubı nıt1do damnatam sydere omAam
Prospicıs, Auson1] supplieiıumqgue Papae

(Joh Stigel ist 1562 in Jena als Professor eloquentiae
gestorben.)

München. Äu ENN,
Studienlehrer .

CGS

Druck YUün Friedr Andr. Perthes in dothn.



(ÄT BeErenNgar TOours
Von

W ilhelm Bröcking

erengar VO  5 Tours nach der römischen SYy-
node des Jahres 1079

Auftf der Öömischen Synode des Jahres 1079 hat bekannt-
ich die Kirche Sachen der Abendmahlslehre Berengar’s
VO  n Tours offiziell das letzte Wort gesprochen, indem S1e

dıese ILi,ehre endgültig als ketzerisch verwarf und ihren Ur
hebeı ZWAaNS , C166 feierlichen Wıderruf eisten Dafs
Berengar Hun trof7z dieses Wiıderruftes SC1INeEer UÜberzeugung
festgehalten haft beweısen schon ZUI Genüge nach
sSe1Nner Rückkeh VOon Rom verfalsten „ Acta Concilii Romanı
au b Gregori10 VIl &A Berengarlı ab 1DSO Beren-
Saro CONSCK1PTa AL 1DS1IUS postea recantaftıone eiINe (Ge-
schichte der beiden Synoden 1078 un: 1079 Dafs
Berengar aber SONStT noch anderer W eise auch nach deı
Entscheidung VO SCcCINeEeT Überzeugung Ausdruck g —
geben habe, konnte bisheır nıcht 4NCECNOMMEN werden weiıl
Hlerfür kein sicheres Zeugnis bekannt Nun xjebt S

abeı doch 111 solches Zieugnis, welches geel Sein dürfte,

1) Die nachfolgende Untersuchung ıst diejen1ge , weiche iıch
der „ Deutschen Zeitschrift für Geschichtswissenschaft **, Y 3063,

angekündigt habe
Zeitschr. K XL,
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uUuNSs ber das Verhalten Berengars nach dem Urteilsspruche
und nach dem Widerrufe einıgen Aufschlufs Z geben.

Dieses Zieugnis ist ein schon bekannter Brief Berengars
den Bischof Eusebius VON Ängers, In welchem den

letzteren bıttet, der Polemik eines Gegners, des Gaufred
Martini, Einhalt thun oder ıhm ine Disputation mıt
Gaufred ber des Ambrosius Buch VOon den Sakramenten

gestattien
ach Sudendorf’s Vorgange hat 148058 bisher ANSCHOIMN-

INeN , dafs dieser Brief och VOor dem Fodestage des darın
erwähnten Bischofs W ulgrinus VOnNn I.AC Mans geschrıeben
seın MUsSse, und demgemäfs läflst ıhn die NEUEeTe HForschung,

Schwabe, der den Brief zuletzt verwertet hat, noch
VOr dem 10 Mai es Jahres 1065 geschrieben Se1N

Diese Datierung 1st; meıiner Ansıcht nach durchaus -
richtie, ınd ich gedenke vielmehr im folgenden zeigen,
dafs der Brief erst. ach dem ET YWebruar 1079 geschrıeben
sein kann. Sudendorf begründet seine AÄAnsıcht folgender-
mafsen AT Berengar bezeichne In seinem Briefe den Hrz-
bischof Hugo Von Besancon, den Bischof Eusebius selbst,
un den Bischof W ulgrinus VO  b Le Mans als Zeugen, auf
welche siıch berufen beabsichtigt. ID würde 1e8
nıcht gethan haben, wenn S1Ee nicht och velebt hätten , als

den Brief schrieb. Der erste VO:  b ihnen, welcher starb,
Wulgrinus; folglich sSe1 der Brief och VOL dem Todes-

Lage dieses Bischofs geschrieben.
Zunächst ist diese Wolgerung nıcht unbedingt nOot-

wendig, wıe Sudendorf annımmt, selbst WENN die Voraus-
setzung, von welcher Sudendorf ausgeht, richtig wäre, enn
6S giebt noch eine zweıte Möglichkeit: der Drief annn uch

den Brief bei Sudendorf In seinem „ Berengarlus uronen-
S15  “

2) 141
3) Schwabe, Studien (xesch. des zweıten Abendmahl-

streits, 100, Sudendorf hatte als Todestag den Maı
1066 ADNZENOMMEN. Vgl hierzu Bishop 1mM ‚„ Hist. Jahrb ((örres-
Ges.“* 1, 2U, N.

Sudendorf . A, 141
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erst A T’odestage selbst, J8& Sar noch einıge Tage später
geschrieben sein , da, Ja E  € nıcht überliefert ıst, Wann

Berengar die Lodesnachricht empfangen hat, Sudendorf
durfte eben NUur folgern : der rıef mu{is geschrieben SIN
einer Zeıt, WO Berengar noch nıchts Om ode des Wul-
ZTINUS wulste 4180 entweder VOTLT dem J’odestage des
Bischofs oder die Zeit seINES Todes

Ferner hat Sudendorf Kanz übersehen , dafls Berengar,
WELiN ın seinem DBriefe wirklich davon spricht, Er wolle
sich auf bestimmte Personen A Zieugen berufen, nıcht 1Ur

jene dreı hohen Geistlichen als Zeugen anruft, sondern In
emselben /usammenhang auch ihre Kleriker Man mülste
also t{estzustellen suchen , WTr VOnNn allen diesen Geistlichen
zuerst. gestorben ist, un daraus einen Schlufs für dıe
fassungszeıt des Briefes ziehen. Das ıst, aber, weil jeneKleriker SAr nıcht mıt Namen angeführt werden , für uns
E1n Ding der Unmöglichkeit. Man kann daher AUSs der
Briefstelle, in welcher die Geistlichen genannt werden, über-
haupt zeinen Schlufs autf die Zieit der Abfassung zıiehen.

(Ganz abgesehen aber hiervon 1st auch dıe Voraussetzung,
Von weicher Sudendorf be] seıner Beweisführung ausgeht,
Sa nıcht richtig, enn In dem Briefe steht mıt; keiner Sılbe
eftwas davon, dafs Berengar sıch auf bestimmte Personen

WI]Ie Sudendorf annımmt, auf den Krzbischof Hugo Von
Besancon, den Bischof KEusebius un den Bischof Von Le
Mans als Zeugen Zu berufen gedenke. Die Stelle des
Briefes, welcher der Drei Krwähnung geschieht, kommt

iolgendem Zusammenhange VOTr: Berengar beschwert sıch
ber das Treiben Jenes Gaufred Martini, der S1C  h die
wahre Lehre erhebe und falsche AÄAnsıchten voritrage ‚„ Contra
vestrae e et1am dıgnitatis publicam protestationem, Qquamfideliter scr1ptam memor18eque commendatam habemus In
promp{u QUAMQUE lTle 1pse PFESCNS audıuit 1n capella do-
minae ıld. comıitıssae , CN ıbı adesset dominus Hugo

1) den Wortlaut der Briefstelle weıter unten 1m Text
1, O: Eusebii episcopl.
1 ©: Hildegardis.

12*
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Vesontiensis archiepiscopus CUIT eclericis 1pSIUS, uobiseum
et CLE ep1SCOpPO Caenomannense, Cu eleriecis Andegauensı1-
DUS ef Caenomannicis , QqUOTUM nomına memor]1a2e mandare
continuo distulimus. sVıderit ılle, ( haee fanfto-
PSTEC satagat i

Der wirkliche Sınn der W orte Berengars ist. zweitellos:
möge Gaufred zusehen , W1e CI sich darüber verantwortet,
dafls seine falschen Lehren unter den Augen des Bischofs
Kusebius vorzutragen Wagt SORar einem öffenthichen Bekennt-
nNıSSE des letzteren enigegen, welches er selbst miıt angehört
haat 1n der Kapelle der Gräfhn Hildegard, q|s dort der Krz-
bhıschof Hugo on Besancon miıt seınen Klerikern , terner
Kusebıjus selbst , SsSOW1e W ulgrinus VON Lie Mans un die
Kleriker beider Bischöfe, deren Namen sıch Berengar
gemerkt hat, anwesend Man sieht aqalso: Berengar
bezeichnet diıe dreı genanntfen hohen Geistlichen nebst ihren
Klerikern a{s Teilnehmer eıner kirchlichen Versammlung

gemeınt ist die i Angers 1m Jahre unter V orsıtz
des Erzbischofs VO  3 Besancon gehaltene auf welcher
Kusebius eın für Berengars Lehre günstıges Zieugn1is abge-
Jegt habe lt S kommt dem letzteren eben daraut A den
Bischot jenen (+aufred Martını einzunehmen , indem
er darauf hinweist, dals eın Traiben siıch auch direkt
den Bischof richtet; gleichzeitig will G1° KEusebius mıt ach-
druck jenes Bekenntnis erinnern , welches er einst D  -

gunsten Berengars abeelegt habe, indem er ihm jene Kirchen-
versammlung, qaut der das Bekenntnis erfolgt ist, nd die
Teilnehmer derselben 1Ns Gedächtnis zurückzurufen aucht

Sudendorf s
2 SO hat auch Sudendorf selbst 4.11 anderer Stelle diese Worte

aufgefaflst, 145
3-) S. Sudendorf 140{f.

Das wäare In der Form, In welcher geschieht,, ohl kaun?
nötig ZEWESCH, wEeNn der Brief wirklich , w1ıe Sudendorf ANZCNOMMEN,
dreı bis jer Jahre nach dıeser Versammlung , die Ja dann dıe letzte
In Sachen Berengars. gewesen WwW4re und dem Bischof Kusebius doch
noch recht ohl hätte 1n der Erinnerung SeIN mUÜssen , geschrieben
wAre.
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often baı der Hoffnung‘, iıhn durch diese Krinnerung VO  b

NeEUEIM Ööffentlichen Parteinahme {Ü1 die wahre Lehre
bewegen 7ı können Kemesfalls spricht Berengaı hier die
Absicht AUS, siıch auft KEusebius selbst .01 die beiden
anderen hohen (GGeistlichen als Zeugen beruten Au wollen
Es 1ST, daheı FAl nıcht nNÖULS anzunehmen, dals as Ableben
der beiden letzteren u11 T4  eıt alsı berengar den Briet schrıeb
och nıcht erfolgt odej dem Briefschreiber nicht bekannt
War Die Ansetzung des Brietes VOIl dem Todestao des
W ulgrinus oder u11n die Zeıt ec1in€es 'Todes erweıst sıch q 1sO
auch nach dem Wortlaut de1 Sstelie als unbegründet

Hs entsteht NUumn die Frage W ahlll Wirklichkeit der
Brief geschrieben ist Ziu ihrer Beantwortung tührt. das
aut den Brıef Herengar’s CETSANSENE Antwortschreiben des
Eusebius VON welchem ich nachvewiljesen habe, dafls
erst ach der römischen Synode de Jahres 1079 a1s0 jeden-
falls erst. nach dem 4A Februatr 1079 abgefalst SC1IH kann

Hinsichtlich dieser Datierune würde es Al und für sich
für dıe Abfassungszeit es DBriefes Berengaı Möglich-
keiten geben entwedeı WAare noch dem 11 Februar
1079 geschrieben odeır oJeich dem Briefe des Eunsebius erst
nach diesem Lage Wır werden jedoch sehen , als der
erstere Fall ıls ausgeschlossen ZUu gelten hat

Das Schreiben des KEusebius 1st nämlich die direkte
Antwort auft Berengaı Brıef ; OS 1st deutlich SCHUS unter
dem frıischen KEindrueke deı “ den Bischot gerichteten
Aufforderung geschrieben VORN AÄAmts SCZCH Gaufred
Martini, en Gegneı Berengar’s, einzuschreıten odeı durch
Gewährung der Disputation A bendmahlsfracee seinerseıts
9 1IS noch offene anzuerkennen Man annn daher cdieser:
halb scehon annehmen , dafls zwıschen beiden DBrieten eın
grölserer Zeitraum, WIT: mehr als e1N Jahr, hegen kann.
Ks ist. ferner Zu bedenken, Aa dıe ZC Angelegenheit
nıcht HUr für Berengar, sondern auch für den Biscehotf Ku-

Näheres über dasselbe „Deutsche LZeitschr. tur (4schw.“
V, 362
2) 362£. und MEINE Berichtigung dazu VE 30
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sebius, W1e A4uUuS seinem Schreiben deutlich hervorgeht, drin-
gender Natur Wäar, denn gerade Cchie Lebhaftigkeit, mıt wel-
cher sıch EKEusebius einen neuen Versuch, die rage
durch eıne Disputation wieder VOT dıe Offenthehkeit U

bringen, erklärt, beweist besser als alles andere, dals der
Bischof orolses Interesse hatte , die Sache womöglich noch
1m Keime ersticken. Das WLr möglıch, WEn GTr den
unbequemen W ahrheitskämpfer Berengar VO der inzwıschen
vollzogenen andlung se1iner Ansichten und der daraus sıch
ergebenden Abneigung, se1nerseıts otfhziell mitzuthun, rasch
WIe möglich 1n Kenntnis eizte , nıcht aber erst. e1in SAaNZCH
Jahr nd mehr iüber der Antwort verstreichen liefs

Eın solcher Zeitraum aDer mülfste zwıschen dem DBriefe
Berengar’s nd der Antwort des Eusebius liegen , WENN

der Brief des eTSieEren VOT dem Hebruar 1079
geschrieben W Ar e. Ja, würde nıcht 1Ur E1n Cr

zwischen beidenhältnısmälsıg orofser Zewischenraum
Brijeten liegen, sondern auch Kreignisse , welche den Brief
Berengar’s einfach gegenstandslos und die Antwort des Ku-
sebius ıin der UuLSs vorliegenden FKorm völlig unnötig erschei-
e jelsen.

Wenn der z  Dr1€  BA  Q  + nämlich dem Februar 1079 g -
schrieben wäre , mülste seINe Abfassung Spätestens nde
10#7 oder Anfang 1078 erfolgt SeIN , und Z WaALr AUS folgen-
dem (Girunde: der Brief ist in Frankreich geschrieben, W1e
sich AUS seınem Inhaite aelbst ergiebt. Berengar hat
sich aber VO  am} A  nde 1077/Anfang 1078 bıs ZULIN Februar
107% nachweislich aufserhalb Hrankreichs aufgehalten, Nnam-
ich in Rom. Innerhalb dıeser Yieit könnte der Rrief also
nıcht geschrieben Se1Nn

Dann würde also Berepgar seINeE Bıtte un (xewährung

® Wenn wIir annehmen dürften, dafs Berengar siıch strenge
das ıin en ersten Jahren des Pontihnkates Gregor’s VIL 4An ıhn (S 7i

gZangene Gebot , sıch DIS Z eıner erneutfen Untersuchung durch den
Papst ruhig verhalten (s hierüber Schwabe eb 121),
gehalten häat, SÖ muliste der DBrieft dieserhalb , falls 4as nıcht UuSs il

deren (}ründen unmöglıch wäare, och 1e1 früher, nämlich In den
ersten Jahren des. Pontihikates (z+regor's, yeschrıeben sein
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eıner Dısputation noch VOrT Antritt se1ner Reise ach Kom,
die Ende 1077/Anfang 1078 VOoOTrT siıch ba ıst, KEu-
sebius gerichtet haben; der Bischof hätte hierauf fürs ersfe
ar nicht geantwortet seINe Antwort ist Ja& erst nach
dem Februar erfolet Berengar s ach Rom
SEZANSCH, hätte sich dort im SAaNZCH ber CIn Jahr, jeden“-
talls 1S ZU. YHebruar 1079 aufgehalten, hätte dort,
nachdem seıne Angelegenheit autf ZWe] Synoden verhandeit
WaL, den Wiıderruf geleistet und wAare darauf nach Frank-
reich zurückgekehrt, und dann ersft. hätte Bischof Kusebius,
der, WIe Man annehmen muls, jedenfalls schon entschlossen
Wal, sıch der Entscheidung Roms fügen, siıch veranlafst
gesehen, jenen VOTLT mehr als Jahresfrist iıh: CrSAaNSCHEN
DBrief Berengars, der inzwischen durch dıe Kreignisse Jängst
überholt Wär, ın einem austührlichen Schreiben, dessen Ton
Sar nıcht ın clie veränderten Verhältnisse palst, A beant:
worten un seine Bıtte urn Gewährung der Disputation, cie
doch nach Berengar’s Ansıcht iın möglıchst kürzester Frist
hätte statthnden ollen, nachträglich, nachdem 1E ANZ CN-
standsios geworden sein mulste, untfer gründlicher Darlegung
SeINEs Vn dem Berengar’schen abweichenden Standpunktes
abzulehnen.

148 gyenugt, xlaube ich, sıch die Jüreignisse S Wwıe S1Ee
sıch geiolgt SeIn mülsten, falls Berengar’s Brıef V O]° dem
11l Februar geschrıeben wäre, Hüchtig Zı V

gegenwärtigen , Z dem Schlusse ZuUu gelangen: dieser
Verlauf der Angelegenheit ist AaUS inneren G(rründen unmög-
lıch: folglich kann auch diıe Voraussetzung, auf welcher sıch
jene Darstellung auf baut, nıcht richtie SEeIN. Jedenfalls würde
es S ANZ uüunverständhlich bleiben, arumı der Bischof Kusebius,
nachdem Berengar seıne Lehre ın Rom widerrufen hatte
ıund s doch erst abzuwarten WAäar, w as weiterhin
unternehmen würde, mıt solchem Kıftfer und solcher Lieb-
haftigkeit } einen früheren Versuch Berengar’s und
seıner Anhänger, die Hrage VOon neuem ZUr Sprache TIN-
gen, Fronß macht. Ks ist vielmehr ZaNZ klar der Bisch
konnte S Ww1e C« geschrieben Hal, l2uUu schreı-
ben, nachdem auch och ach der Entscheidung
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VO 1079 A ihn dıe Bıtte gerıchtet WarT, De-
rFENSAar einNne Dısputation m1, SC1INEeTr (Jegner Au

gewähren
Nur unter dieser Voraussetzung wırd 19888 das Schreiben

des Eusebius SCcCIHEIN SAaNZCN Tenor und Se1INeMN inhalte
ach verständlich und damıt {allen alle Unwahrscheinlich-
keiten und Schwierigkeiten, die sıch be1 NEr anderen Da-
terung ergeben , VOonNn selbst tort. mu[fs demnach der
rıef Berengar’ erst ach dem Februar des Jahres
1079 geschrieben worden SC11H.

Ist diese Beweisführung richtie, ZCWINNEN für e
Geschichte Berengar’s folgende 1 hatsachen Berengaı hat
ach SCcCiHNer Rückkehr vVvon deı römiıschen Synode des Jahres
1079 keineswegs, trotzdem den Wiıderruft geleistet atte,
darauf verzichtet für Lehre VO Abendmakhl;, A} der
er innerlich och 1i1uıinNner testhielt auch öffentlich 6eiNZU-

treten Vielmehr hat CT, alg 61in CWI1SSECI (+aufred Martın:ı
Sprengel] Von Angers unfeı den Augen des Bıschofs

Kusebius CS unternahm, für ıe ach Berengar’s Ansicht
falsche Lehre Lanfranks VOLN Abendmahl Propaganda ZU

machen, und dabei die Behauptung aufstellte , dals Am-
brosius sC1NEeM Buche beı dıe Sakramente der Liehre
der Kyvangelien und der Apostel über 158 Abendmahl wider-
spräche, e1iNnen Versuch gemacht diesem Treiben enigegen-
zuireten, indem sich den Bischof Fusebius, den @71”

och für (GFesinnungsgenossen hielt 10908 der Bıtte
waändte, den Gegner ZU Schweigen / bringen odeı doch
die Erlaubnis Z ner Disputation zwischen beiden ber
des Ambrosius Buch VONn den Sakramenten veben

1) Äus dem Schlufssatze des Schreibens des Kusebius ‚, e8f CL
‚AU! ter PTFOVINC13€ nostra(e) jJudic10 termınafta, quarto sedıs ApO
stolieae Synodı sententiJa extineta * lälst sıch IMeEeE1INer Ansicht nach
nıcht folgern, dafs dıe hıer erwähnte päpstliche Entscheidung
meınt 18% die des Jahres 1079 dem Bittsteller bekannt mulste

Z Dieser Versuch Wr vergeblich enn Biıschot KEusebius nahm
jetz' die Gelegenheit wahr, sıch 611- für allemal von se1ınem bisherigen
Schützling loszusagen „Deutsche Zeitschr für (ischw.“*
S 362 365 und Bd VI 30
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Dieser Schnitt Berengar’s entspricht sowohl dem, As WIr
ım allgemeinen VON seınem harakter Wwıs8sen , als auch der
Thatsache,, dafs er zeitlebens seimner Lehre festgehalten
und nach se1iner Rückkehr VOR Kom jene eINngangs erwähnte
Schrift über die beiden römıschen Konzilien VOnNn 1078 und
10749 veröffentlicht hat, ın welcher seiner wahren ber-
ZCUSUNS deutlich SCHUS Ausdruck verlieh und alles in allem
den ıhm ın E  ıOM aufgenötigten W ıderruf zurücknahm Im
übrigen läfst sich memes 1ssens AUSs den Quellen nichts
entnehmen , WasSs U: oben vertretenen Ansetzung des
Brıefes Eusebius wıdersprechen könnte.

11
Die A bfassungszeit des Berengar’schen Traktats

535 De S, “
Die Frage, wanxi der VONn Lessing wıeder aufgefundene

Traktat Berengar’s Von Tours über das Abendmahl abge-
falst sel, ıst; bıs in die neueste Zieit mıt Lessing dürchgehends
dahın beantwortet worden, dafls cdıe Abfassung zwıschen
Jahr 1063 und das Jahr 1069 falle Alleın diese von
Lessing herrührende Datierung ist gerade neuerdings VOn

Schwahbhe mıt S} guten Gründen angefochten worden,
dals InNan Jjetzt genötigt ist, S1e endgültig aufzugeben. Schwabe
selbset. ne1gt der Annahme dals das Werk erst unter
Gregor VIÄL, also jedenfalls erst. nach geschrieben sel,

1) Reuter, Geschichte der relig. Aufklärung 1m Mittelalter,
&; E
2) Vgl Reuter

Lessing’s Werke, herausgeg. VON Lachmann,
285

„ Studien ZUF ((esch. les zweıten Abendmahlstreits *‘ (Leipzig1887), 113
€  )) A, 114
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ohne S16 jedoch ZaNz bestimmt aussprechen Zı wollen oder
mi1t schlagenden Gründen tTutzen zönnen Ich gedenke
ıu Wolgenden darzuthun dafls das Werk thatsächlich
ersft unter Gregor VII verfalst Seıin kann, und möchte 7ı

diesem Ziwecke zunächst die Aufmerksamkeit der Forscher
auf EINE Stelle dem 'Traktat jenken, die INnEe1Nes 1issens
biısher für cdie Bestimmung der Abfassungszeit noch nıcht
herangezogen worden ist

Diese Stelle findet sıch der Vischer schen Ausgabe
auf nd handelt Von der durch Leo erfolgten
Reordination drejier französischer hoher Geistlicher Ks hegt
jer weıter nıchts daran ob dıe berichtete Thatsache hısto-
sch wahr oder falsch 1S%, sondern s kommt GlllZlg und
allein auf dıe W orte mıift denen Berengar e1NeN Bericht
begleitet Nachdem e nämlich erzählt hat dafs Leo
den Bischof ainus VON Kennes, ferner en Bischof Iterius
VO  e i1ımoges, SCOWIE den Abt Perenesius O VONn ; Sauveur
Zı Redon reordmiert habe, {ährt C WIEe f ort „ qUOS
PTO nomınatım INSCIUL, notı M1  hi eran et {HNECUMN

de C quod 7omae gestum Hx 1051 CLETANE® Be1 ENSAr
sagt hier also er habe die dreı Reordinierten eshalb mıt
Namen angeführt, weil S16 ıhm persönlich bekannt en

und mı1t ihm selbst ber den Vorgang 11 Rom gesprochen
hatten. Ich glaube HUn , dafs InNan auf die Anwendung
des Präteritums „ erant“ und des P lusquamperfektums_  E N 5y CHC-

a EB rant ** das allerhöchste Gewicht legen muls, und ich möchte
demgemäfs betonen,’ dafs Berengar VONn den Dreien nıcht
Sagı S16 SIN I1r bekannt nd haben mif 11111 verhan-
delt Ich stehe daher nicht AA behaupten alg Berengar
JENC oben eiıtıerten orte schrieb War keiner von den dreı
genannten Geistlichen mehr Leben Denn da keıin Grund

der Annahme vorliegt WIT hätten eSs Berengaı nıcht
mıt normal veranlagten Menschen thun, können
WITr ruhig und nıt Sicherheit annehmen, dals Hinblick

Berengar nennt. ıhn „ Magnus
B Berengar nenn' ıhn „Pırenaeus *®
3) In der Diıöecese Vannes
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auf die vVvon ihm berichtete Thatsache, deren Krwähnung
direkt den Vorwurf eiınes unkanonischen Verfahrens egen
den Papst einschliefst e1Nn Vorwurf, der doch sicher an

malsgebender Stelle recht unangenehm berühren mufste
dafs CSI, Sag ich, ZalZ gewils Ia einer für ihn S quiser-
ordentlich wichtigen Angelegenheit seINE Gewährsmänner,
falls S16 och Leben ArcnNn , deuthlich ale noch lebend
bezeichnet haben würde, damıt INa sıch jederzeit hei ihnen
nach der Wahrheit der berichteten Thatsache erkundigen
könne: und 65 unterliegt daher keinem Zweitel, dals Ba
FENSAar jedenfalis einen Yusatz 1n diesem Sinne gemacht
haben würde. Dafs OF dies nıcht hut nd da['s e& VOR
den drei Reordinierten T spricht WIe eın vernünftiger
Mensch OM Personen spricht, die nicht mehr e Leben
sınd , beweist meınes Erachtens schlagend, dafs jene oben
1m Wortlaute citierte Stelle erst geschrieben SEIN kann, als
alle drei Reordinierten schon gyestorben WÜaren Der letzte
VON ihnen,, der starb, nı der Bischof Mainus Von
Rennes, seIn Tod {5l1t ın den Januar des Jahres 10761
Infolge dessen znnn jene Stelle, 411 der Berengar der drei
Reordinierten und seiner Bekanntschaft mıt ihnen gedenkt,
nıcht VOT Januar geschrieben Se1IN ; und da kein Grund
vorliegt, anzunehmen, ıe Stelle 4E1 e1n späteres Kunschiebsel,

kann auch der DANZC I raktaft nıcht VOT dem Monat
Januar des Jahres abgefalst SAIN.

Der Iraktat kann bekanntlich nicht guß er nach
dem Wiıderrufe, den Derengar auf der Hebruarsynode des
Jahres 1079 geleistet hat, entstanden sein *, und da e
ferner als ausgeschlossen A gelten hat, Jdafls Berengar seINe
Schrift eiwa in Rom zwıischen der Novembersynode VON 10758
und der Webruarsynode des nächsten Jahres verfalst hat

Gams, O1  al epISC,, H06
2) hlıerzu Lessing Ar C und Schwahe L,

Berengar würde doch sıcher nıcht versaäumt: haben, dıe für
iıhn günstige Kntscheidung 10478 in dem uns erhaltenen 'Veile
selner Schrift, dort, er VO  —_ den In seiner Sache gehaltenen Sy-
noden spricht, ZU erwähnen. Aufserdem wird er aber uch kaum

Mufse und Neigung gehabt haben, in Krwartung der endgültigen

WE RN
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mufls as Werk 4180 jedenfalls zwischen Februar 1076
und November 1078 geschrieben SeCIN. Da WIr Nnu  v auch wohl.
annehmen dürfen, dafs Berengar den Traktat überhaupt In
Frankreich und nıcht In Rom geschrıeben habe als
gich dort VON Ende 1077/Anfang 1078 ın Sachen seiner
Abendmahlslehre autfhijelt S(} mülste der 'Traktat hiernach
och VOT Antrıiıtt der He1ise nach KRom, a,180 spätestens nde
1077/Anfang 1078 geschrieben seInN.

Trifft letzteres Z ergiebt sich als Abfassungszeit dıe
Zieit zwischen Januar 1076 und nde 1077/Anfang 1078

Entscheidung seine umfangreiche Streitschrift quszuarbeiıten. Vgl
übrigens dıe VO  F Note

1) W enigstens ist. unwahrscheinlich , dals 1n Erwartung
eiıner NEUCH Verhandlung se1iner Sache nıchts Besseres anzufangen
gewulst habe, als gerade damals auf Lanfrank’s Streitschrift Zı aN$-
worten. Hatte Cr Jange mıt der Antwort gezogert, War

jedenfalls richtiger, damıt uch ZU warften, bıs dıe für ıhn el wich-
tıgere Sache, die Verhandlqng seiner Angelegenheit VOF Gregor VIL. ,
erledigt ge1IN würde.

SSchwabe



Y Anfänge des Clarıssenordens.
Von

Dr Kduard Lempp,
Stadipfarrer 111 Neckarsulm W ürttemberg

Wiıe sechon der Yııtel andeutet soll de1ı iolgende Aufsatz
Krgänzung der Arbeit INeE1NES verehrten Kreundes arl

Müller bieten, welche ber die Anfänge des Minoritenordens
und der Bufsbruderschaften NEUES Licht gebracht 1at Schon
das SCTINSCTE Interesse, das em Clarissenorden um sSe1inNner

untergeordneten Bedeutung willen entgegenkommt machte
übrıgens C1Ne Beschränkung der Aufgabe NÖULS Denn der
Ausbreitung der Clarissen den einzelnen Ländern nach-
zugehen, hat hıer kaum Sınn, 6S sıch u11l Krauen
handelt die sıch strengel Klausur VOILL der ab-
schlossen Es hätte das aDer ohl auch SCINeE besondere
Schwierigkeit da WIil ber die C] sten Zeiten es Clarissen-
ordens tast Sal keine anderen zuverlässıgen Quellen haben,
als die vornehmlich 1112 Bullarıum Franeciseanum gesammelten
päpstlichen Schreiben , welche UuUNSs doch 1Ur VO  — e1iner be-

Dagsschränkten Zahl on Clarıssenklöstern Kunde geben
Interesse des (A4eschichtsforschers WIC diese Arbaeıt konzen-
frıert sıch vielmehr auf die aufeinanderfolgenden Regeln des
Clarissenordens

Wir besitzen dreı Regeln, welche ZUEr Zeit der Mutter

1) Ich gebrauche diıese Bezeichnung des Ordens der Kürze halber;
n Wirklichkeit 181 S1e, sovıel ich weıls, rSt se1t Urban (+e-
brauch gekommen
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des Ordens, der h (Clara esf. 11 August abgefalst
sind ınd welche Folgenden untersucht werden sollen,
nämlich

dıe Zuers dem Schreiben Gregvor „Cum
vera ** VOI1L Maı 1239 sich findende Kegel ! R !),
wiederholt dem Schreiben Innocenz „ Solet annuere*‘
VO 13 November 1245

2 die AUS dem Schreiben iInnocenz „Cum
vera*‘ VO1IN August SCHOMMENG Regel ® R *)

dıe ZuUEeYrst em Schreıiben Innocenz „ Solet
21i VO ‘ 1253 sich tindende RegelAugust

R°)
Von diesen Kegeln ıst Zu 1nNne Überarbeıtung von

dagegen RS EiINe auf dıe Verhältnisse Nonnenordens
yemachte Anwendung uüund Überarbeitung der Minorıten-
ordensregel VON

Die noch unter Alexandeı 9a 1sS0 4— 1 DC-
schriebene älteste Legende der CGlara ® xıebt uns

sehr 300804 Aufschluls ber Entstehung und Aufeinander-
folge dıeser Kegeln Im FAUZCH FWolgendes

(Hara wurde unmittelbar ach ihrer der Nacht auf
den Palmsonntag erfolgten Flucht AaUs dem Elternhaus VO

Franz die den B dık {l gehörıge Paulskirche
Assısı gebracht dann (paucıs interjeCcf£1s diebus) begiebt

616 sıch hıe ebenfalls den k GT gehörige
Panzokirche, endlich auft en Rat des YFranz die VOLn

ıhm neurestaurıerte S16 Jahre

Potthast, Keg pont. Rom. Sbaralea, Bul-
larıum franeı1scan. (Kom 1, 263 11, 2992

Potthast 11960 Shbaralena 1, 394 I1, 113 W ad-
ding, Annales Minorum (2 Aufl.) K219 (L,

Potthast aralea I’ 476 Ü, 97 W ad-
dın g I11 4892

Potthast Sbar 671 496 Wadd 12924
11 7 4}.) (111 303)

Acta SS Aug 4
In der angef Leg Jar
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bis N ihrem 'Tod blieb und en Clarıssenorden gründete
(Folglich CONVErS1O der Clara oder 12192 °°

Dort verspricht S1E dem Franz Gehorsam und
übernimmt auch auf seıinen Beiehl! Jahre nach iıhrer Kon-
vers]on (also oder 15) das regımen monjaliıum }

1E fordert Von Innocenz 111 ein „Prıyılegium au-
pertatıs‘ und diese Bıtte wird gewährt

Gregor bıetet (als Papst) ihr den Besitz eınıger
G üter un 11 Sie , falle S1e U1 iıhres Gelübdes
willen AÄAnstand nehmen sollte, VO. Gelübde entbinden, aber
S1Ee weıst das Anerbieten zurück und will DUr VON den Asls
O0OSen leben, welche dıe eleemosynarı] bringen

Gregor verbıaetet einmal, dafs die Minoriten ohne
seINE spezielle Erlaubnis diıe Clarıssenklöster be-
treten (zum Zweck der Krbauung der Nonnen), Cara
nımmft das übel auf, entläfst sofort auch die eleemosy

rı ratres ıhrem Miınıster darauthın der
Papst sogleıch Se1IN Verbot in die Hände des Mino-
rıtengenerals

Clara bıttet (eimm Jahr VOTr ihrem Tod, also
den Kardinal aynald (den Protektor der Minoriten), dafs
Br dafür besorgt seınm möÖöge, dafls das 27 P3 ıle
pertatıs“ VO Papst bestätigt werden mÖge, un dieser
Seiz beim Papst durch, dafls der Bıtte entsprochen wırd

Hier hören W1r 41s0 eigentlich 1U  — Von eılner KRegel,
dem „prıivılegium paupertatıs“, das sowohl| unter
Innoecenz IIL, als unter Innocenz nde des Lebens
der Stifterin erwähnt wiıird. Was damit gemeınnt ıst, ıst 1Mm

H

D W add 1212, 2 GE 128) dıe Konvers]on nach dem „ all-
gemeine Oonsens aller Historiker‘‘ 1Nns Jahr 1919

Leg. lar 1C
4) Leg. lar. ‚Wa heılst, da _ Innocenz petitı

privilegn primam notulam S

5) Leg. lar N.

Leg lar 3

Leg lar
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letzteren Fall klar Denn WILr haben einen Brief des
Kardinals Raynald an C'lara VO 16 September
worın wn die VON Franz der Stifterin gegebene Regel D 1n
Vollmacht des Papstes bestätigt, un! die ın dıesem Briet

Und In dem Hrlals Inno-enthaltene Kegel ist. eben Ru
cenz' VOINn August (lara heilst Kıx
partie sıquıdem VvVesira nobis exstitıt humiliter supplı-
catum, ut aT. vıtae formulam , 1uxta QUALM eommMmunıter in
spirıtuum unıtate c otioO0 altissımae pauperfatıs V]-
ere deberetis, vobıs. A beata Franec1ısco tradıtam et

vobis sponte susceptam venerabilis fr 6 () S () t]
ensıs ET Velletr: Kpıscopus (d eben KRaynald) AL

rıt P secundum QqUo In 1PSIUS Kıpiscopıi
ıtterıs confectıis exıinde plenius continetur, 1108

CUTAaTEM US Apostolı:co munımıne röbörare, worauf
enn cie päpstliche Bestätigung Von R3 erfolete. 180
diıe VON Kardinal Raynald A4.,71 >eptember
und Innocenz A, II August 1253 bestä-
tıgte R5 iıst das 1n der Legende der Clara A, IMN

Schlufs gemeınte prıvilegium paumynertatıs.
Allein in jener Legende schon unter Innocenz 111

on einem privilegı1um paupertatıs, das Von diesem Papst
bestätigt worden, die Rede ıst, kannn damıt nıcht RS
gemeınt Se1N, abgesehen VON dem Inhalt R3 schon
darum nıcht, weil nıcht abzusehen ist, WAarunı (Nara ZU
Schlufs ihres Lebens sehr auf päpstliche Bestätigung einer
Kegel gedrungen haben sollte , die doch schon lange die
päpstliche DHestätigung erhalten hätte

F W add 1252, JL, 26 6).  y
2) „fO am vyivendı AC modum sanctae unıtatıs et. altıssımae

paupertatıs, quam vobıs Beatus r Francıscus verho et
r1ıp tradıdıt..“

Potthast 5086
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Kinen besseren Einblick ın die Sachlage erhalten Wr
2AUS z W el päpstlichen Schreiben dıe Ahbtissin
des Clarissenklosters 1n Ptae, die böhmische Königs-
tochter Agnes, deren eiNes von Gregor 11 Maı
1238 das andere Von Innocenz 1V. 20081 13 November
1243 geschrieben ist.

Cu nobiısGregor schreibt da Agnes 27

adhuc iın mınorı constitutıs officio, dilecta ın OChristo
filia Ar S Monastern Damıanı in Assısio
et quaedam al]ıae eleg1ıssent eidem (SC Christo) sub Re-
lıg10n18 observantıa famuları 1pSIS C D > 7

quıbus tanquam modo gen1t1s 1O  e cibum solidum sed quı
videbat compeftere lactıs, formulam vıfae fra-
dıdıt Quam pridem nobis ın quadam schedula PCI dil
fil Priorem destinastı, humuiliı supplicatione deposcens,
praesentatam nobis pEeTr eundem sSu sigillo tuo formam
contftectam praedicta ormula ei quıbusdam
capıtulıs, qQUa“ ın Ordinis beati Damıanı Regula
contınentur, econfırmarı 24UCIOr1LiAate Apostolica CUr.  O  €  -

Der Papst schlägt die Bitte ab, quia praedictam
C u 1 st1uc10 cComposıtam vigılantı ef 4,

dı } $ NEeC NN pEeT felicıs recordatıionıs
“ praedecessorem nOostrum postmodum

iırmatam dıctae (OClara ei Sorores OoONCESSO 1PS1S
a h eodem, intercedentibus nobis, exemptıoniıs
prıivileg10, solemniıter sunt professae, qula ıpsae,
tormula praedicta postposıta, eamdem Regulam
profession1s tempore laudabiliter observarunt,

quı1a C sıt; ita. statutum ut ubıque ah omnıbus eamdem
profitentibus unıformiter observetur, praesumptione CON-
__  trarı posset e importabile seandalum exOTITL.

Aus diesem Schreiben geht hervor:
Eranz hatte der Clara eıne „formula V1-

tae* gegeben, welche aber offenbar keine eıgent-

Potthast
Potthast

Zeitschr. K.-G6., XL,
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liche Ordensregei WarTr (nicht ‚, CIDus solidus “, sondern
„Ppotus Iactıs ll)

Daneben gyab e 5 C166 „Regula Oordınıs beatı
Damıanı Assisi:atis“

Diese kRegula W A VO Hranz acceptiert
VO Honorıus SEl bestätıgt und VO Clara AUSC-
N OM MMECHN worden

Diese KRegula, nıcht dıe V O Kranz verfalste
formula, welche vielmehr beiseit gestellt WO  -

( ormula praedicta poStpOS1La U)
b bıs 1238 den Clarıissenklöstern Geltung

Nun Agnes a u der ormula des heılt
Franz und einıgen Kapıteln der Regula e1nNne6e eu®

Regel zusammengestellt deren Bestätigung S1e

VO Gregor erbıttet Gregor aber schlägt
dıe Bıtte aD und verlangt strıkte Beobachtung
der allgemeın veltenden Regula

Kaum aber War E1n aps aut dem ron,
AÄm 13 November 19243erneuert Agnes den Versuch

schrieb ihr darum Innoecenz CU. UN1IVETrSIS Ordinis
fa Sororibus, S1ICHT, ACCEDIUNUS , viırtufie oboedientia®

Sede Apostolıca Q11 in]JuncLium , ut tradiıtam e1Is LcSUu-
larıs Vıitae formulam inviolabiliter SErTVare studeant iu
guper quod pr 1PS1U5S tormulae ApO-
stoli1Gıs lıtteris inseriae dıeitur „Kegulam beati
Benediceti vobıs tradımus obseryandam“
iimore PON!| ef. anxıefale STaVarıs, praesertim CUum mortale
eredas commıiıttı CcCCaLum, S] contra praeceptum hulusmodi
alıquando yenıjafiur, et, ımpertimMeNSs ef bı
etUur; quod Ordine E O u2€e hegulae debeant
observarı Quare petvıSt1; ut duo verba Pr

QUAE de Vırtute oboedientiae et Regula
1Ci1 dicuntur an verı de 1DS4 ormula et

quaedam de OVO 11a et1am aceremus 1PS3A CON-

ser1bi, QUAC dieto Monasterio Gregori0 Papa S

1) Vgl die erste Minoritenregel, Müller, Anfänge des Mino-
ritenordens (Freiburg 9 185.
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ceialiter sınt iındulta. Der Papst schlägt‘ daraut der
bittenden Agnes wıederum ihre Bıtten a b un ZWar fast
durchaus mıiıt denselben Worten un Gründen W16 Gregor

dem soeben besprochenen Schreiben un beruhigt
übrigen ihr Gewissen

Aus dıiesem Schreiben sehen WÄL, welche Gründe ÄAgnes
ihrem Versuch die Urdensregel Zu verändern, treben

nämlıch:
Da strikter (Jehorsam >  O die Regel. VON ihr Qr

ordert Wal', erschlenen iıhr die verschiedenen HE
empfıonen und Mılderungen welche ihr speziell bzw
ihrem Kloster von Gregor gewährt worden

cdiesen Gehorsam verstolsen, und S16 verlangt dar-
KEinverleibung dieser päpstlichen Bestimmungen die

Regel selbst.
Da die Clarissen dem Vorwort iıhrer Re el auf 1e€CSıhnen da-.  f} 1 dı verpflichtet 9 WwWAare

miıt Ordensregeln vorgeschrieben (die Regel Benedikt’s
und die des Damianıistinnenordens), W AS Agnes für
träglich hijelt.

Besonders wertvoll ist, dafls durch die diesem Schrei-
ben AUS lem Vorwort der geltenden Damilanıstinnenregel
wörtlich cıtierten überaus charakteristischen Worte (betr
die kegel Benedikt’s) bewijesen wird dafs dıe ach dem

S15 Gregor VO 1238 und Innocenz
VO K damals Kraft stehende Regula Or-
dinis Damianı Assisiatis nıchts anderes ist alg
R die och November 1245 Nneu bestätigt wurde
und deren Vorwort der hat JENC Worte stehen , die

keiner der anderen Regeln sıch wiederfinden
Ist, aber dıe Regula Damıaniı identisch miıt RL dann

geht AUSsS dem Bestätigungsschreiben Innocenz’ VO
13 November 1245 WIC AUS Schreiben Gregor’s

Vgl Potthast 9523 (11174)
2) In den Einleitungsworten des ben 183 AÄAnm angeführfen

Schreibens, sagt Innoeenz ordinis vestri regulam et formam
vıvendi fel TEC. Gregorio pap3a, praedecessore nOStro;, TUn

13 *
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OM z Novembeı 1236 hervor , dals nıemand anders
der Verfasser der den Clarissenklöstern damals gelten-
den Regel ist als Hugolin; deı Kardinalbischof VvVon

Ostia, nachmalıiger Gregor IX
Also bis 124  3 vab e eine on Kranz verfalßste

formula vilae, die ber nicht mehr in eltung Wäal,
die YoONnN ar  nal Hugolin verfafste, von Franz a K

ceptierte, YONnN Honorius 111 bestätigte, vYon ar'z3
selibst und a  en Clarissenk1 stern ansSCcCHOMMENE Ri

RL
Indem ich dıie Untersuchung über die Abfassungszeit der

R1 zurückstelle skizziere iıch zunächst kurz den
Inhalt VO

Bemerkenswert VOI allem 1st dafs der SaNzZCH VOI

einel schon vorhandenen Regel oder ormula vıfae Sar nıicht
die ede 1St; die Worte, mıiıft denen die Regel eingeleıtet
wırd besagen deutlich $ dafs erst VON Jetz eE1INe

eigentliche Regel für die Schwestern gıebt Darın lieg 3ne
stiensı9 vobiıs auctorıtate apostolıca tradıtam,

confirmamusNNOfL4ALAM praesentibus
Potth Da sagt Gregor volumus, ut quod

nobıs ım IHNH1NHNOIlLl offıicıi0o CONSTILUTLS CITrCEa iNngressum Mo
nasterıorum ejusdem ordınıs Regula dietarum Monia-
11 instıtutum S5cC dignoscitur observetur Vgl Potth

Schenkungsurkunde von 1240 äahnliche Worte
gebraucht werden

unten 197 ft
Cum IMMüu1IS era Religio et vitae instıfutı0 approbata certıs

onstet. regulis e (Juapropter dilectae domino fıliae,
quia vıtam ducere pPTrO g4etfernıs Iuerandis dı  vit1us ele-
1st1S, Religion1s ı1PS1U5 observantıam formam vobis
duximus breriter describendam, ut sc1at UNaqUAAEQUE vestrum
quid quildve et1am debeaft devitare.
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Bestätigung des oben Gesagten dafs nämlich cdie VOR

Franz gegebene ormula vıtae keine Ordensregel iIm eigent-
hıehen Sınn des W ortes Wr

Sehr charakteristisch ist ferner ın der Kinleitung der
die grundlegende Bestimmung, dafs diıe (Yarıssen chie Regel
Benedikt s beobachten haben soweıt dieselbe
nıicht durch die folgenden Spezialbestimmungen modihfziert
werde. Benedikt hat keine RKRegel für Nonnen geschrieben,
aber seıne Mönchsregel , dıe unschwer auf dıe Verhältnisse
eines Nonnenordens übertragen War War die anerkannte
Grundlage des Klosterlebens 1m Abendland, eigentlich die
einzıge , bis dahın bestehende Klosterregel Die Klöster,
welche der Regel Benedikt’s folzten, standen och in keinem
testen Ordensverband aber einzelne unter ıhnen als
Kongregationen unter sich verbunden (Cluniacenser,
)istercjıenser dgl.)

So herrschte auch unter den Benediktinerinnen Unitor-
miıtät, aber ohne UOrdensverband, doch gab Frauenklöster,
welche entsprechend der Kongregation , der Q1e sich
schlossen , Z der Regel Benedikt’s hier och Extrabestim-

aufnahmen (Cisterc]ensermnen del.), aber die
Benediktinerregel blieb die Grundlage. «O ıst. auch bei

186
Verum ul yitae vestirae Relig10 ad vocatı]ıo-

N1S praemıum possit pervenıre , Regulam beatıssım ı
Benedieti vobis tradimus observandam ın omnibus, 1ın quibus
egedem vıyendi formulae vobıs nobis tradıtae, seecundum quam SpPC-
cjahıter vivere deecrevıstıs, contrarıa mıinıme ecomprobatur.

Das Wr schon ım Jahrhundert durch den Donat
von Besancon geschehen, Hol 1 kı Codex Regularum
Monasticarum I’ 3477 Sqaq

Die Einleitung der R.\ weıst selbst darauf hıin , WENN sıe
„ Regulam beatissım !ı Benedieti" hinzufügt, ‚ IM quäa virtutum per-
fectio et diseretio noseıtur instituta, qQqUaE et sanct]s patrıbus

principio devote suscepfa est e b ececlesia Homana venerabiliter
approbata e

Innoecenz 11 hatte soeben 1n dem Laterankonzil von
durch die Einrichtung on Generalkapiteln den Anfang dazu

gemacht;
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den Clarissen SCWESCH; 10a könnte SaScN , S16 wurden
durch als Spezlalkongregation den Benediktinern;
bzw Benediktinerinnen angeghedert.

Der Fanleitung folgen die Spezialbestimmungen für
dıe Schwestern , welche den eıgentlichen nhalt der Regel
ausmachen, ohne Kapiteleinteilung und strenge Uisposition
aneimandergereıht. Bezeichnend Ist; (gegenüber der Mino-
rıtenregel),; dafs keine CINZIYE Bibelstelle cıtiert wıird

Der Inhalt ist Urz folgender
1 Die Scehwestern wohnen lebenslänglicher

Klausur Kloster un werden auch Kloster begraben
Nur der Ziweck C111 HNEeUESsS Kloster gründen, 1st eC1inNn ul
uger Grund AUS den Klostermauern herauszutreten

Aufnahmebedingungen a) 2a soll den
Kıntretenden vorher deutlich die Härte des VOL ihnen stehen-
den Weges SADCcH, INan <ol] keine Zı alten, kranken oder
schwachsinnigen Frauen nehmen, C) dıe Aufgenommenen
legen sofort das weltliche (x+ewand ah und eisten „Iinira S -
uf0S dıes C Profe(s Ebenso atch die dienenden Hrauen

[3.) Gebete Wer Psalmen und Horen lesen kann,
so1l das gewöhnlıche Offizium beten, die anderen das V ater-
UÜser Jüngere und Hähigere sollen durch e1ine Lehrerin
unterrichtet Wden

[4 Immerwährendes Stillschweigen Nur dıe,
welche Von mts reden dürfen reden, aber
NUur, Wa AÄmt gehört. Mit Auswärtigen darf DUr

Sprechzimmer unfer Vorwissen der Abtissin und AÄAn-
wesenheit Von ZWO1 Schwestern gesprochen werden: auch
hbe] der Beichte und Naısıtation 9 WI1€e } WenNnn

gesprochen wird ZWEI Schwestern als Zeugen der ähe
se1in , dafls S16 die Sprechenden sehen zönnen. Das gilt
auch für die Abltissin aufser Verkehr mıt den Schwe-
ster

[5.] soll er geübt werden Zau gewöhn-
Lchen Zeiten soll Mittwochs und Freitags (aufser wenn e1n

besonderes Heiuligenfest auf den Tag fällt) nicht einmal Brei

Die Zahlen sınd Von 10171°
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und Weınn, sondern 1Ur eiwa ÖObst, ungekochtes - (+emüse
und roft werden. In der groisen Hastenzeıt: VOF

Ostern <oll dieser Weıse 161 Wochentagen, der
Martinifastenzer (vor Weihnachten) TrTel Wochentagen
Sar belı W asser und rot gefastet werden.

[6 Kranke sollen gur verpfülegt werden, WOMOS-
ıch EISENCN Räumen. 1E sollen Strohsäcke, Federkissen
und wollene Strümpfe, womöglich miıt Ledersohlen haben

Vorschriftften für Kleidung und Bettzeug.17.|
18 Der Eintritt remder Personen ist die

spezielle Erlaubnis des Papstes oder Kardimalpr‚;otektors*?,
den die Schwestern sich halten sollen, geknüpft. Nur
Wer 611 notwendıges Geschäft 1 Kloster vorzunehmen hat

Cc1X 6in Kar-ıst VOR dieser Bestiummung AUSSCHOMMIEN
dinal 10 Kloster treten 31l ol 6r MI1 Z WL ehrbaren Be-

gleitern anständig aufgenommen werden 311 anderer Prälat
Wenn Bisehotf diedarf NUur 1HeN Becrleiter bringen

Erlaubnis uln KEintritt gegeben wird un bei Weihung der
Abltissin oder 1 Nonne die Messe lesen, <o11 mit

möglichst WENISCH und anständigen Begleitern kommen Nie-
mand dart m1% diesen Besuchern sprechen

Fg Kaplan Wo e1N eE1<MreENer Kaplan 1St, soH
BeıeinNn gyut beieumundeter, nıcht JUHSCL Mönch Seın

ng De:r Luntritt remder Personen Wr verboten ‚, 0151 et,

quibus CO pontihice fuerıt vel nobıs $ e post
noO  n a b ıllo, (1 S1CuLL et nobıs sollıieitudınem et CUuUram

gpecıalem gerendam de vobıs specıalıter Domınus papa
Aduxerıt injuugendam Nam hoc vobis sollicıte procuretur, ut UU

Cardinalis vel Kp1scopus OmAan4ae ecclesiae , Q uı vobis specjalıter
fuerit deputatus, hac ıfa mıgraverit alıum SsSEMPCT Domıno2
Papa de $SUu1S fratrıbus postuletis, a,.d qQUCRD, CU ha-
bueretis NECESSC, PEr Visıtatorem vel nuntfı.um speclalıter

Kıs ist sehr charakteristisch w1e hier diereCUrTTErE debeatis"“
Funktionen Kardınalprotektors beschrieben und das Amt als
solches NEu eingerichtet WT hne dafs nNer der später geläufigen
technischen Ausdrücke (protector, gubernator, procuraftor) gebraucht
wırd Die Regel wurde Iso abgefafst, ehe Hugolin Kardinal-
protektor bei den Minoriten Wäar, der jedenfalls als dieses Amtnoch
£eIn nEUES, WENIS bekanntes wa  $
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Krankenkommunionen sol} BT sich nıicht lange aufhalten
Zum Begräbnis darf 61 Ur auf Anordnung der Abtissin
1115  2n Kloster kommen, 111 übrigen sol]{ der Kapelle SC11}
Amt verrichten Die Beichte soll Sprechzimmer
halten Die Kommunion sollen die Schwestern durch 1N

mıf eiINeEeEIM uch überspanntes (Aitter erhalten, durch
das S1€e auch die Messe hören aber nıchts sehen 1Ur
Notftall darf durch diıeses Gitter gesprochen werden Die
Thüren sollen ohl verwahrt SCin

N o ein CISECNEr Kaplan ist dürfen S16 die Messe Von

jedem anständigen Priester hören Beichte und Kommunion
Nnur VvVon tauglichen Mönch sich darbieten lassen

110.| Als Visıtator ol} HUr e1iIiNn solcher bestellt
werden, ber dessen religiöses und sıttliıches Leben 1Na:  b
volle Kunde und Siıcherheit hat Er soll visıtıeren,
aber unter Beobachtung der (unter 4 |) genannten Vor-
sichtsmafsregeln Man sol] ıhm nichts verschweigen uch
der Kaplan steht unter der Kontrolle des Visıtators

11 M h te so]l eEiINe alte und tüchtige Schwester
SC1IMH. Die hüre darf N1e offen bleiben. Bei Keparaturen

dgl soll SoONs eiNe tüchtige Person . die YThüre gestellt
werden. Keine Nonne darf Von aufsen gesehen werden.

Diese Regel soll Von allen gleichmäfsig beobachtet Wer-
den, damit die Gleichförmigkeit des Lebens und der Sıtten
die durch den Raum geirennten Klöster verbinde

Sehen WITr 10808  } diese Kegel darauf Orın enn bei
ihr das Besondere, Neue, ber die Regel Benedikts
Ha SC liegt, ist eın Zweifel, dafls dıes VOr
allem der strengeren Klausur, der völligen
geschlossenheit VON der W elt finden iıst Das
Votum de stabilitate, das die Benediktiner ablegen müssen,
verbietet NUT das eigenmächtige Verlassen des Klosters,
keineswegs aber überhaupt das Überschreiten der Kloster-

treben wurde 1.
INAuErN, WIe das Reisen VOo  a} den Benediktinern eiıfrig be-

uch bei den Benediktinerinnen War

Vgl in der Regel Benedikt’s Holsten- Brockie @ 1134d£.
D8, dann aber c. 50 51 6
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ohl die Regel des h Donat Seiz ohne weıtferes
VOFraus, dals die Nonnen unteır Umständen das Haus vVver-
lassen In dagegen 1st. alles (Gewicht auf vollständigste
Abschliefsung de1 Nonnen gelegt Der Austritt der Nonnen
1st SAaNzZz verboten, der Kıntritt iremdeı Personen aufs äaufserste
erschwert während dieser D der Kegel des Donatus
HUr , SO weıft der gute Ruft und die uhe der Schwestern
erforderten beschränkt War uch das Gebot des Sstill-
schweigens 181 darum vıel härter und strenger als der
Regel Benedikt’s, welcher eben uur dıe Untugend der
Schwatzhaftigkeit bekämpft wird durch die Anordnung, dafls
bei Nacht bei Jisch, deı Kıirche nıcht gesprochen WETr-
den darf afs auch das Wastengebot weıft irenger 1sSt
A il der Regel Benedikt S4 gehört dem >  CN Cha-
rakter der Rı die e1INe wesentliche Verschärfung der Bene-
diktinerregel darstellt

Durch die sınd also dıe Clarissen cha-
rakterisiert als Benediktinerinnen dıe besonders
durch strengste Klausur sıch VOTLT ihren Ordens-
S  n  nen auszeıchnen (4enau diese Ansıcht hatte
auch der Verfasser der Gregonh M Als auf Ün Ver-
anlassung das Benediktinerinnenkloster Paolo 1n Spoleto
sıch e1in Clariıssenkloster verwandelt h ANSCHOHMNEN
hatte, da bezeichnet E1 diesen Schritt ıls eIiINn Wachstum

der religio, weıl S16 sıch für 1310 I2l } 1
Klausur begeben habent

Das ist also die KRegula beatı Damianı oder instltutio 111U-
nıalıum inclusarum Damianı Assıslatensis , die Geltunghatte allen Klöstern der 1©Neuen Genossenschaft, und S16

d A Vgl Kegel (Holsten Brockie 383)
2) Vgl 5
3) Vgl der Regel Benedikt’s un! der des h Donat

19 3 44
4) Potthast 71995 Sbaralea 3  Q Nn Schreiben (jre-

gBOrS om August Cum autem ad exhortationem nOostram
dum adhuec ESSCHLUS INınarı offieio const].futı. totalıter Domino
dieantes elaustro erpetuo VO duxeritis iıneludendas propter
quod dıgnum est ut s]euft, relıgıione Crevıstıs hıbertate Crescatıs
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wurde VOLr allem bei Neugründung VO  —s (Narissenklöstern den
Schwestern als Ordensregel mitgegeben

Wwel Punkte aber CS , weiche hauptsächlich
Weıterbildung der Regel drängten, nämlich 1) das

Verhältnıs U Regel Benedikts, das Verhält-
1ı 7U Minoritenorden

Das Verhältnıs Z Benediktinerregel
al dıe Clarıssen der hat Benediktinerinnen WAarcCNnh,

zZe1gt schon der Umstand dafs vorkommen konnte , dafls
das GClarıissenkloster Au Barecelona auf der Jahre gleich-
Sa} unvermerkt e1iINn Benediktinerinnenkloster wurde . E das
thut sich aber unwidersprechlich VOT allem darın kund dafs
die Clarissenklöster ungescheut und ohne jeden Bemäntelungs-
versuch Güter und groise Besitztümer erwerben,;
3)ZW sich schenken lassen

Wir haben G1 Menge von Urkunden, A11S denen
AA sehen 1sSt WIC dıe Clarissen nıcht 1Ur einzelne Gebäude,
söndern auch sehr ausgedehnten , reichen Grundbesitz IAn

hatten ınd W Ar ist dieser DBesıtz vielfach VO Papst

So Burgos 1234 (Potthast 9444), Saragossa 2
“‘Potthast Im 1239 (Potth. 10718)

2) Wadding En 256f 4 34 — 36)
3) Schon 1219 Desıtzt das Clarıssenkloster Von (rattajola bei

iLucea namhafte Grundstücke (darunter eINCN W ald) und mehrere
Gebäude, Potthast Zahllos SIN! die Schenkungsurkunden,
DZW dıe päpstlichen Bestätigungen der Besiıtzungen ‚„ 10cus ‚un

omniıbus pertinentus cder ‚„ POSSESSIONIDUS Su1s vgl Potthast
9908 9519 888 9894 9969 Y 70 10001 10005
10215 (20 Morgen Land)

11694 1936 11943 129286
Da schenkt der Papst selbst dem Kloster Mte Lue1i0 ZU Perugıia
1231 molendınum, terras, V1N6AS, oliveta, hortos et alıa, Potth 8768
da bestätigt ST 1233 em Kloster Etienne SO1SSONS „locum .DSU:

C Oomnı]ıbus pertinentus SU1S, (+ranglam up Margival ef lhıas
pPOSSCSS10NES Vestiras Un pratis VIRCIS., nemorı1bus 9 AaSCU1LS
in bosco et plano, au et. molendinıs 1 VIIS, SCMIT1S et omnıbus
I8  AB L1ıbertatibus et immunitatıbus SU1S Potth 992135 (ebensö dem
Kloster Z Nursia 1245 Potth 11694)
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selbst direkt oder ndırekt den Nonnen zugeführt worden
WIC ungescheut vorausgesefizt wırd dafs der Besitz mit der
eit sich vergröfsern werde wWIie einzelne Nonnen cht
HUr reiche Mitgift 1115 Kloster brachten, sondern WIe S16

uch das Recht Anspı uch nahmen, Erbschaften oder Aus-
stattungen, diıe iıhnen weltlichen Stand gehört hätten, alg
Nonnen für das Kloster vereinnahmen A In allen diesen
Wällen ist, nırgends uch ur EiIN!| Andeutung finden, dafs
dieser Besiıtz miıt VOR den Clarıssen eiwa übernom-
1INnenNnen (xelübde kollidiere oder der Dispensation von irgend-

Bestimmung der Ordensregel bedürtfe sondern E

4: Vgl autiseı dem angeführten Beispiel von Peruglia die WEe1-
teren Jahr 19039 WEIST der Papst dem Clarissenkloster Inter An-
gzulos bei Spoleto die Besitzungen der Silvesterkirche Z Mite Subasio

Destehend 1{l Garten, Weinbergen und anderen (rütern, S tthast
10219 S: Potth 5084, Jahr 1233 den Clarissen ZUuU Maiıjland
cdie (Jüter des Spitals Zı Monza, Potth 9097 uch die GGüter
der Kirche ZU - A pollinare ZAU Mailand Potth un 110 Jahre 1234
ermahnt er cdie Krmesendis Saragossa, die ein Clarissenkloster dort
stıften wollte dals S16 das Kloster mıf solchem Besitztum AUS-
statte, „ unde ad temporales necessıtudines vigınfdı ad 1N1NU3
sSustfent41r1 vyvaleant monıales . tt h ..  \ s Y4A4.7{

D Häuhg finden 151 die Potth 9915 gebrauchte WKormel
der Hestätigung y JUASCHMAOY UE POSSESSIONES, QUAaCCUMQ UE bona eadem
ececles1a praesentiarum Jus et possideaft al futurum
CONC  TOH pontıficum largıtıione rcRuUum vel rinCcCıpum,
oblatione fıdelium SCUHu alı1ıs Justıs modis potferıt1s
adıpıse1"

3) AÄArnes ON Prag brachte dem VO  s ıhr gestifteten
rissenkloster, das 316 eintrat, en reichen Franziskusspital Prag,
bzw dessen Eunkünfte l 9519 In Spoleto hatte 1234 1ne€e
Wıtwe, als S16 Clarıssin wurde , aut Veranlassung ihres Vaters ihre
Miıtgiift ihrer Mutter gelassen und geschworen, cdieselbe nıcht mehr
herauszuverlangen der Papst 33 CUIM eadem mubher deterioris conditio-

SS6 10n debeat in SEerV1ıt10 Jesu Christi, Q UAH 81 esset 1ro COFr-
ruptibilı conjugata *” befehlt, dafls TOLIZ des Kıdes dem Kloster AUS
der Mitgift der Nonne ihrem Unterhalt ec1n „ competens subsidium **
gereicht werde; Potthast Über das Recht der Nonnen
erben vgl die Fälle Potth 9133 13973

Das ıst. gegenüber dem oben 184 Gesagten , nN-
über von Rß 6 und hervorzuheben:
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herrscht die volle Unbefangenheit des guten (}*ewissens. Als
Benediktinerinnen haben die Clarissen das durch dıe R
ihre Ordensregel, J auch in keiner W eise beschränkte Recht,
gemeınsames Kıgentum besitzen.

Diesem 'Thatbestand gegenüber ist eEs Hu  P sehr merk-
würdig, den Spuren eiıner anderen Strömung folgen, WIe
s1e ın folgendem finden sind. Das erste unNnsSs erhaltene
päpstliche Schreiben, das sıch aut (Harissen bezieht, ist. eın
Schreiben Honoruius’ 111 VOIN August 1218 Hugolin
Dieses Schreiben ıst elıne Antwort des Papstes aut eın
Schreiben des Kardıinals , worın dieser dem Papst berichtet
hatte, dafs verschiedene Frauen die Welt fıehen un! aich
Wohnungen erbauen wollen, in denen S1e leben und nıchtes
besitzen wollen aufiser den W ohnungen gqelbst
und den darın herzustellenden Oratorıiıen. Dem
Kardinal se]len ZU diesem Zweck VO.  b mehreren seıten Schen-
kungen angeboten worden, aber die Schenker haben sich
dann In den Dı errichtenden Klöstern verschiedene zechte
(Korrektion, Institution und Destitution) vorbehalten wollen,
wodurch das löbliche Unternehmen verhindert werde. Der
Papst bestimmt NUN, ul  z beiden 'Teilen gerecht Zı werden,
folgendes : Hugolin goll die angebotenen Grundstücke 1m
Namen der römischen Kirche annehmen, un die darauft
erbauenden Kirchen sollen em römischen Stuhl unmittelbar
unterstellt werden, dafs weder die Diözesangeistlichkeit noch
irgend sonst eıne geistliche oder weltliche Person irgendein
Recht ın denselben sich anmalsen dürfen , das aber NUr, s

Jange dıe Nonnen ohne Besıtzungen, Zehnten
und Kırchhöfe leben; sobald aber in Zukunft diıe
Nonnen Besitzungen oder dıe anderen genannfen
Dinge bekommen, sollen dıe Diöcesanen nıcht

uSsum ihr kanonısches Recht gebracht werden.
ist. hier sehr deutlich, dafls das Figentümliche des relig1ösen
Lebens in den 7 gründenden Klöstern darın bestehen soll,;
dafs dıe Klöster nıchts besitzen aufser den (}e-
bäuden, 1n d9nen ıe Nonnen leben und beten

1) Potth 896 Sbaralea E, .
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Daraufhin wird den Klöstern die Kxemption on den ka-
nonıschen Rechten der Diöcesangeistlichkeit gewährt, darauf-
hın hatte, schon ehe der päpstliche Erlafls geschrieben WAäTrT,
Zı Juli 1218 der Bisechof VOon Perugla „ omnıbus All-

cıllis Christı CONYVersSIS et convertendis, QUAaC ın habitu relı-
X10N18 debent domıno famuları ““ das Recht zugestanden, auf
eınem VvVon einem gew1issen Monald geschenkten Grundstücke
eine Kirche, bzw. en Kloster Z erbauen, un dabei autf
alle bischötlichen Rechte Jährliche Lieferung eines
Pfundes Wachs verzichtet

Die Ausführung dieser päpstlichen AÄnordnung hels 11fin
3881 Jahr auf sich warten, und als S1e vollzogen wurde, Wäar

EsS efiwas anderes, was ausgeführt wurde , alsı W as

geordnet worden Wäar. Die Situation hatte siıch inzwıschen
völlig verändert. Am Juli 1219 hat nämlı;ch
Hugolin in 1er ım SaNZChH gleichlautenden Urkunden ım
Namen der römischen Kirche die Gründung Von vier
Klöstern Montiecello bei Florenz, Gattajola beı Lucca, Ua-
mollia bei Sıena und Mite Luecio bei Perugi1a nötiıgen (Grund-
stücke übernommen und dıe darauf erbauenden Klöster
als eximıerte unter die spezielle Obhut des römiıschen Stuhlesx
gestellt und der Papst, der diesen Akt bestätigt, sieht darın
dıe Ausführung des 1im August 12158 gegebenen Befehls
Allein VO dem Vorbehalt, dafs die Klöster nıchts
besitzen dürten auliser den Häusern, ıst eın
Wort mehr Z fınden, vielmehr ıst jetz diesen
Klöstern Von Hugolin und annn Papst Grund-
besitz (in der Urkunde von Gattajola ist Die en Wald
genannt) ausdrücklich bestätigt worden. 1e WAar

das möglıich ? Das unNns die Instrumente Hugolin’s, die

S Urkunde 1n Potth sSbar 639, Ü, 445
N Potthast 6179 (Sbaralea I, S, il, S otth

ar L, T 1I1. 1193:;: Potth ar } L: 12); Potth
6879 ar 1 13, 1{1 13)

33 „Cum frater nOster H{ugolinus] fundum quendam
U Oomnıbus pertinentus SS in Jus et proprjetatem ecclesige Ro-
an  4 pr mandaveramus eidem, nOosfro - nomine recepısset,

NS econfirmamus &b
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den päpstlichen Bestätigungsschreiben wörthech enthalten
sind ÄAus ihnen geht nämlich hervor; dafls der Ziwischen-
zZeIt, a180 7zwischen August 1218 und Juh 1219 VvVon Hu-
golın den Nonnen Z U Förderung ihres Ordenslebens

tu gegeben worden Sind und diese Sfa-
tuten Hugolin’s wurden VOo aps eben dem ancgeführten
Schreiben ebenso bestätigt WIe die Ubernahme der Klöster
durch Hugolın Diese Statuten aber
nichts anderes a s das folgt ZaNZ unzweiıfel-
haft au eben den Dokumenten deren Inhalt uUrz
tolgender 1st

Zuerst übernımmt Hugolin Nammens der römischen Kirche
das geschenkte Grundstück miı1t allen Cc1NeH (+ebäuden UunN:
allem Zubehör und Destätigt den Nonnen den Platz geibest
und es w as 551e sCcCINCIN Umkreıs rechtmäflsıg
und kanonısch besıtzen Dann bestimmt dals die
Nonnen chie von ihm gyegebene KRegel des Damıan
VO Assısı neben der Regel Benedikts?®* halten
Dann befreıt S$1e VoNn allen Ziehntleistungen A US dem Klo-
stier oder den Gärten desselben, woifür sS1ec Pfund Wachs

H'reıe F'rauen dürien Sieihren Diöcesanen jetern haben
aufnehmen, Aufgenommene dürten ach geleistetem Protftefs
das Kloster nıcht verlassen Niemand darf das Kloster be-
treten ohne spezielle Erlaubnis Die Weihen dgl kireh-
liche Funktionen muls der Bischof umsonNsSt leısten , andern-

1) Potth 6179 schreibt Honorius „Cum venerabilıs frater
nOoster H ugolinus] quaedam vestirae KRelıgıonis augmentum et
favorem vestr1] Ordinıs duzxerift statuenda,, Nn0oSs facta obtenta Rel;-
1O0NIS vestrae aD CDISCODO praefato statutg, SICUT 1DS1US privileg10
econtınefur confi. Aa uUus

2) In Potth 6179 heifst statuentes, ut rdo MONASTICUS

quı seecundum dominum et BPenedieti Regulam, Q u a m pro-
fitemını eodem lo0co instıtutfus sSse dıgnoscıtur, perpetuls iıb.ıdem
temporıbus inviolabiliter observetur Observantıas nıhılomınus
regulares, qQuUaS jJjuxia ordınem domınarum Marıae de

Damiano de 881810 praetier generalem Benedieti
gulam vobıs voluntarıe indıxistıs ratas habemus “ otth
6879a kürzer: „Formuiam nıhılomınus Yvıtfae vestrae Q u am M

nobis hkumilıter recep1st1i8 @U Benedieti regula DCIX-
petuis tempor1bus IMAanNeETC decernımus ıllibatam.**
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falls können sichdie Nonnen irgend SONS Prälaten
wählen, der ihnen die gewünschten Dinge reicht. Die Wahl
der Abtissin qgl|} ach der Regel Benedikt’s erfolgen und
soll dem aps oder päpstlichen Liegaten oder SOMN-

stıgen päpstlichen Beauftragten angezeı1gt un bestätigt We.

den Die Korrektion des Klosters <teht dem Papst
Kein Bischofbzw dem VonNn iıhm dazu Beauftragten

darf Bann oder Interdikt ber das Kloster aussprechen Bei
allgemeinem Landesinterdikt dürfen die Nonnen untier g..
WISSCH einschränkenden Bedingungen beı verschlossenen
4'hüren (Sottesdienst qJalten Begräbnis 18881 Kloster dürfen
SiEe LUr den Schwestern un Bediensteten des Klosters zuteil
werden lassen. Hür dieses Privilegimum S16 Jährlich
C1MN Goldstück nach Hom zanlen.

W enn WIr 1U &N den oben besprochenen rief (}re-
g’or’s x& Agnes VO  [ Böhmen die Legende der

Clara uns CTINNEN, bedarf keines weiıteren Be-
WEISCS, ich folgende Ssätze als Resultat der Unter-
suchung über diese Schriftstücke aufstelle :

Dıe VO Kranz der Clara gegebene for-
mula vıtae hat a 1s Haupti:nhalt das Gebot
habt nıchts besıtzen aufiser dem Kloster selbst
und der QaZ U gehörıgen Kı h das päpstliche
Schreiben VO August 12158 1st och eiNne Bestätigung
dieser {rühesten Anschauung und Lebensregel üunter den
Clarıssen, und erklärt sıch HUL, die Legende diese
formula vıtae, bzw ihre päpstliche Bestätigung eKEIN prx  -
ljeg1um paupertatıs nennt.

Rı ist zwıschen August und Juh 1219
VO Hugolin verfaflst worden.

Durch ist die Forderung der Besitzlosig-
keit, welche vorher das eigentlich charakte-
rıstıische Merkmal der Clarıssen SCWESCH WäarTr,
stillschweigend aufgehoben worden.

An dıe Stelle der Armut trıtt als charakte-

oben 185 f
2) ben C  %i 184
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rıstısches Merkmal der Clarissen die strenge
Klausur.

ber dıe Hrage erhebt sıch NUunNn VO  — selbst, W hat
dem Kardınal Hugolin das Recht und Wa  n hat
ıhm die Veranlassung yvegeben, die kKegel Fran-

beiseite schleben, durch ersefzen und den
SaNzZEN Charakter des Ordens Dr ändern, indem an
Sitelle der Armut die Klausur setzte ? Seinen eigenen An-
schauungen entsprach die Veränderung freilich. Das wıssen
WIr nıcht DUr AUS der Legende der h (Yara sondern auch
AUS dem Hıfer, mıt dem später alsı Papst für genügende
Ausstattung der Clarissenklöster mıt Besiıtzungen sorgte.
ber ekeıne persönlichen Anschauungen allein berechtigten
ih doch ohl nicht 44 solchem Vorgehen. Es läge NU:  —;
überaus nahe, Z Krklärung der Vorgänge die Orilent-
veise Franzens erinnern. Franz ist Ja nach Pfingsten
(26 Maı) 1219 ın den Orient D un während
se1ner Abwesenheit brachen unter den Clarissen Wırren AUS,
indem Bruder Philipp sıch den Wiıllen Franzens mıiıt
päpstlicher Erlaubnis ZUIMN Protektor derselben aufwarf; als
aber Franz zurückkehrte, wurde dieser eıgenmächtige Ver-
auch mıiıt Hılfe Hugolin’s sogleich nıedergeschlagen Neh-
1ueN Wr HUL &A dals Hugolin damals;,, WI1Ie ZU. Protektor
der Minoritenbrüder, 7 em der „ ArMCN Frauen “ ET-

Leg Jar
2 Das steht. fest, AUS Jordan von Gilano, IT’homas On Celano und

Jakob vVon Vitry. Die Frage nach dem Datum der ersten Mission
der Minoriten , che on Ehrle In der Zeitschrift für kath Theol. e
5 M und den Herausgebern der Analeecta Franeciscana,

1L, (Juaracchi 1887 , D AAVIsqqg. Müller, Anfänge e{C.;
S 7, und Voigt wıeder NneEu aufgeführt worden ist (vgl dagegen
meıne Ausführung in dieser Zeitschrift XIL, 426), bleibt dabeı SZanz
AUS dem Spiel

Jordan VO:  — (+an0 (in Analeeta Franciscana, n 1\ k Q, Qua:
racch] . Ham frater Philippus quı erat zelator domina-
TU (d der Clarıssen) contra voluntatem Tanc1ısCcı

impetraviıt lıtteras Sede apostolica , quıbus dominas defenderet
et, turbatores earum eXcommunıcaret ** und ‚ Cum CTSO
Franeiscus domino Östiensi, SUO , CAausSas turbationis Su4e
retulisset, ıtteras ratrıs Philippi in continentiı revocavıt “*
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nannt wurde, nehmen WIL dazu diıe parallele Entwickelung
des Minoritenordens are sehr einleuchtend gemacht
AL damals die oormula vıtae , die Franz ur Clara SC-
macht hatte, beıiseıte geschoben und durch e1iINe VO:  e Hugolin
vertalste Regel (R') ersetzt wurde, die schon darum WEN1ISET
gefährlich erscheinen mochte, weiıl S16 sich dıe altbewährte
Klosterregel Benedikt’s unmittelbar anschlofs So wurde
auch die erste Regel Franzens für (+@enossen VO.  m}

dıe auch LUr eE1iINeE ormula vıfae Wafl, umgearbeıtet
die Regel VON 5  A  q Die Wırren, die unfer den Clarıssen
entstanden hätten demnach für Hranz die nötıgende Ver-
anlassung gegeben, die Hılfe der Kurie Änspruch ZUu

nehmen un die Stellung Hugolin als Protektor der SAaANZEN
Von H'ranz ausgehenden Bewegung hätte diesem das Recht
gegeben, kräftig un nNnNaC. EISCHNECHM Kirmessen einzugreıfen

Und doch 1sSt diese Hypothese unannehmbar weil die
Zesf nıcht zureıicht Denn WEeNnNn auch die Predigt
Franzens bei den aracenen welche der eigentliche Zweck
eiINer Orijentreise Wal , sehr kurze Zeıt Anspruch ahm

YL2 scheint es doch Anbetracht dessen, Was während CI

Abwesenheıt VOTSESANSZCN 1st. unmöcglich dals Reise
und die ANZC n  €  8  ıch dieser Vermutung 4A11 Rückkehr
sich anschlhliefsende Entwickelung der (Narissensache bıs
Abfassung der der Zeit VO  w der AÄAbreise des F'ranz,
Pfingsten, Maı 1219 bıs ZUIH Datum der ersten aut
+1 bezugnehmenden Urkunde, Juli abgeschlossen
SC1IH konnte

Ist aber unmöglich die Orientreise des F'ranz und dıe
während SeE1INeETr Abwesenheıt unter en Clarissen vorgekom-
mnmene Unordnung als Ursache der Veränderung anzunehmen,

11 ol Müller, Die Anfänge des Minorıtenordens und der
Bufsbrüderschaften, 65 f£.

2} Man kann dabeı VOoONn der Krzählung des späten Marıino Sa-
nut], Seecr fidel uCcCIS ILL, AlL, KaNZ absehen, wonach Franz
qauch noch nach der Kroberung Damiette’s (D ovember a S1IC
beı dem Kreuzheer aufgehalten &;  e! Was Jordan 11— erzählt
(vgl Müller S Höa67), ist. schon &A sich ZU el für den
Kahmen ZWEEI16T Monate.

Zeitschr K.- 111 14
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hegt es ahe denken, dafs umgekehrt das V orgehen

Hugolin’s die Wiırren selbst. erst hervorgerufen habe Allein
auch diese Vermutung wird durch Jordan’s Bericht unNmMOZ-lich gemacht , denn Bruder Philipp, der während der Ab-
wesenheiıt FYFranzens tür die Clarissen eıferte, annn doch -
möglich VOm päpstlichen Stuhl Vollmacht erhalten haben,
die Störer der Aarmen Frauen eXkommunizieren ,
als der ‚„„Störer“ eın päpstlicher Kardinal angesehen worden
wäare W ır kommen 3180 auch hier, WenNnn WIir der (+e-
schichte der Kntstehung der nachspüren, ber ein 1610381

lıquet nıcht hinaus.
B‘l aber des Fingreitens Hugolin’s können

WILr ohl erkennen. Franz hat WwWIı]ıe WIr wıssen , R CD-
tıert, Clara S1e ANSCNOMMEN. Trotzdem 1at Clara selbst
keinen Gebrauch gemacht VO dem durch ÜTE
selbe iıhr zustehenden Recht des Gütererwerbs. Das
beweist nicht ur der Umstand, dafs unfer den zahlreichen
UL erhaltenen Schenkungsurkunden un! päpstlichen Besitz-
bestätigungen keine sich auf das Stammkloster Zı Assısı
bezieht gewils hätte eEs AL Schenkungen in Assısi nıcht
gefehlt, WEeNnN S1e gewünscht worden wären, aber WIr EIr-
innern uns, W as die Legende der Clara erzählt, dafls
Gregor EX ihr den Besitz einıger Güter angeboten habe
mıt dem Beiıfügen, Gr wolle s1e, falls S1e ihres Gelübdes
willen Anstand nehmen sollte, VO Gelübde entbinden , Sie
habe jedoch abgelehnt, da SiE NQU.  D Von Almosen leben wolle S
Dies Gelübde bezieht sıch nıcht aut RX in der Ja keinerlei
Verbot des Klostereigentums sıch findet, sondern ofenbar

1) ben 200 Anm.
Wir hören wohl, Aalis 1230 mit Genehmigung des Papstes den

Clarissen S8181 die Georgskirche Zı ÄAssısı gegeben und dort ein
Kloster errichtet worden sel, da das E  q  alte Damianskloster Bar

Z CN geworden War (Wadding I 9 39 ad 9 2), aber VO:  —
(rütererwerbungen ist; dabei keine ede Das Clarissenkloster An-
geli de Panzo Assisi, dem 2m 1 Dezember 1238 ‚„ POSSESSIONES
et aha bona ** bestätigt worden sınd , ist ein anderes Klo.  >  z  ter als das
der Clara, Sbar. I, 298, 285; Potth

S ben 1584.
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auf dıe noch qls Kraft stehend gedachte Verpflichtung
AA der tormula vVvıtae des Franz Clara hatte andere AN-
schauungen als Gregox und hielt dieselben irotz der
bevorzugten Stellung, die SI bei Gregor einnahm test,
S16 wuflste s durchzusetzen dafls Gregor ihr A 17 Dep-
tember D°  Va das Prıyılegıum oab dafs S1C nıemand
ZUL Annahme VOR esıiıtzungen SCZWUNSEN WeEeT-

den könne WOMmMIT S1E für sich un ihr Kloster dıe päpst-
die R chhche Bestätigung des zechts CILTUNDE hat,

ihrer wichtigsten Seite hın ZU ISHOÖLICFCH und ücH die
alten (Grundsätze ZU halten.

(Mifenbai 6S das Beispiel des Mutterklosters, das
andere Clarissenklöster Z ähnlichem Vorgehen trieb

Am unı 1229 gyab Grego1 6CiN SanNZz gleichlautendes
Privileg dem Kloster Mte Lucio0 Z U Perugıa ®

Aprıl vrewährt der Papst Iien denen vilerzıgtägıgen
Ablafs welche dem Clarissenkloster q, 1 1 s]
Spello welches SE Genüge der Armut suche und

In dem ersten Schreiben, das Gregor als Papst . Clara
richtet Potth SAOT x bar ö 1 nennt. e1 Clara un! dıe
(ilarıssen „Lamdquam speclales Glıas, INTNO S} fas est dieere domiınas
qu1% Dominı Nostrı ASas

2) Das Au dem Archıv des (Hlariıssenklosters Assıs] SFCNOMMENE
Dokument steht. . F »  An  e bzw 346 und lautet Sicut
manıfestum est cupıJentes So domıno dedıearı abdıcastis Trerul LemM-
poralıum appetıtum propfer quod vendıtıs omnıbus efi Pau-
peribus erogatıs nullas pOSSESS1L1ONES habere proponitis,
ıllıns vest1g118s pPCT inhaerentes, Qquı pPro nobis factus est. Pauper,
V1A, verıtas vita NeC ah hujus modı proposıto VOS terreftf
iNODIA, N Inaeva SPONS! coelestis est sSu capıte vestro ad sustentfan-
um infiırma vestr1, QqUaC leg1 mentiıs ordınata charitate Stra.-
vistıs Den1ique Qquı pascıt VeSs coel1 Q UL et hıha vestit AQTI vobıs NO  —

deerıt ad vicium parıter et, vestitum doneec ‚DSU: fransıens
geternıtate mınıstret um secilıeet C]JUS dextera VOoOS felieius amplexa-
bıtur Su4€ plenıtudıne Sıcuft ıgılur supplicastis,
altıssımae aupertaftıs proposıtum vesirum favore Apo-

auCctLOorıtfate vobis praesentium indulgentes
€ pPOSSCSS10NES nullo compellı possıtıs

3) S Sbaralea In Potthast fehlen die Nummern
30U— 60 AuSs Sbaralea, warum ? weiıils ich nıcht

14 *
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VO Almosen der Gläubigen unterhaltien SC1IH

wolle Unterstützung gewähren‘!; AL Maı desselben Jahres
ergeht derselbe Kırlals ur das Clarıssenkloster Zı Monti-
cello Flilorenz? un An August 1231 für das (Ya-
rissenkloster Salvator Zı - Severıno } Freilich GE

bei diesen Klöstern Dem Kloste: Mte Luec1io0
bei Perugıia hat der FPapst W1e oben angeführt sechon

Juh VO  — sich AUS C1INe Mühle, Ländereien W eiıin-
berge, UOlgüter, (AJärten un andere VON ihm erkaufte Stücke

{)a aber trotzdem und trotz Märzgeschenkt
123  J  La erlassenen Aufrufs ZUr Mildthätigkeit für dieses
durch Armut gedrückte Kloster die Mıttel ZU. Unter-
halt der schwestern nıcht reichten, S} überliels der Papst
Z 3 März dem Kloster och die Marıenkirche VON

Presso mıt Zubehör und befreite S16 VOIl allen Zehnt-
leistungen AUS iıhren Gütern ohne rTeilich damıt endlich
mıf den Dorgen tür das materielle Auskommen dıeses Klo-
StTers iertig 11 Dem Kloster Vallısgloriae AU Spello
aber hat Gregor 12392 dıe ((Jüter der Kirche

Silvester zZu Mte Subasıo ZUSSCW1IECSCH WOZU och täglıch
ZzW 61 Saumtierlasten olz AUS dem W ald des Kamaldulenser-
I losters daselbst kamen und VO  F dem Papst selbst

ulı 1239 Acker, Weıinberge UÜlberge (+ärten g -
chenkt wurden, die er EXIrCa für das Kloster gekauft hatte 11

Trotzdem SINSCH auch hier dıe Ansprüche des Klosters

1) sSbaralea a {} »37 Cum Moniales SUuINn-
e1entiam paupertate posuerıint, 172 quod fidelium tantum
eleemosynis sustentantur

2) Sbaralea I 62 ö0
Sbar 3, n 6; Potth RS

94 Anm
Potth 9851 Sbar 145 156

6) Sbar 211 219
Sbar 294 347) Potth 1037

8) Vgl vielmehr Potth 10716 138579
Potth. bar L, 81, Nn.

10) Am Maı 1256, Potth 10166 Sbar E 195, 199
11) Potth 10214 ©“»Dar L, 199,
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dıe Unterstützung des Papstes ort Wır sehen also, V O  b

den Clarissen og das PBPestreben AUS , der Armut nachzu-
leben ; Vo Papst, der die Unmöglichkeit der Sache einsah,
gingen die Bemühungen AUS , den (Yarissenklödstern
ZCHCH iıhren W ıllen die nötigen Besıtzungen zuzuführen, VO  a

Besonders deutlichdenen G1e ohne Bettelei leben konnten.
ist das Beispiel des Clarıssenklosters ('amollia Sıena.
Dort hatte 1219 das Domkapıtel eine Kapelle un: einN
Spital für das neuzugründende Kloster geschenkt un! eın
Vitalis de Donıicato hatte e1in (xut mıt den azu gehörıgen
Grundstücken dazugefügt Das Kloster wurde gegründet,
die (5üter /A Unterhalt der Nonnen benutzt ; da auf einmaJl
weıgerten sich die Nonnen, diıese (züter Zı behalten,
‚„ U nıcht durch dıe Sorgen B  S Zeitliche der Kon-
templation gehindert A werden“‘. Der aps bat darum A

September die Konsuln on Diena, S1Ce möchten
dıe (Güter annehmen un! ihren Krtrag für das (larıssen-

Die Nonnenkloster verwenden Fın kluger Vorschlag!
der Mühe der Verwaltung ihrer G üter überhoben und

hatten den Ruhm der Armut, während s1e als Pensio-
närınnen L sorg'los W1e vorher leben konnten. Die Konsuln
nahmen den Vorschlag des Papstes und tührten ih; AaUuUs

Haben WIr schon In den bisher besprochenen Fällen
den Euinfluls der Clara wahrzunehmen gveglaubt, S! ıst
eın solcher auch anzunehmen beı einem fterne gelegenen
Kloster , dem 7ı Prag. Diesem hatte Agnes VO  } Böh-
1E  s 1234 eine reiche Mitgift zugebracht nämlich das
Franziskusspital un dıe azu gehörigen Güter. Im Jahr

verzichtete 19808 Agnes un ihr Kioster auf dıeses
Besıtztum , und der Papst genehmigte 15 April
diesen Verzicht mıt SAaNZ ähnlichen W orten, W1e die, welche
el der Clara gegenüber gebraucht hatte Offenbar

i)D 10713 11451
Potth Sbar. %, 11, I

C Potth U“  ©& Sbar. 1 116, 1}. 1:
4 9829 Sbar 1, 145, 7 153

ben JO Anm.
Potth 10571 Sbar 1’ 236, 418 054 „ vobis, . quı contemptis
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bar miıt ec erinnert Wadding ZUTr Erklärung dieses Ver-
zichts die ım Jahr (1237) durch (Jlara veranlafste
Aussendung einıger chwestern nach Böhmen und Deutsch-
and In dem Bericht dieser Aussendung heilst C die
Schwestern se]en auf ihrem Weg auch nach Ulm gekommen
un haben dort eın Kloster gegründet, die (Clarıssen /Ar

erst nach der Kegel Benedikt’s gelebt haben, jedoch unter
gleichzeitiger Beobachtung der Konstitutionen der h Clara,
später aber haben S1e die Kegel Benedikt’s verlassen un!

1Isoallein nach en Institutionen der Clara gelebt
die 19237 VO  b (Jlara ausgesandten Schwestern beobachten
W3 die hkKegel Denedı Iz t's oder WIe in der päpst-
liehen Bestätigung des Ulmer Clarissenklosters Von P
he1lst „ die Regel des h Damian ““ 4 R! aber S1e haben
daneben Konstitutionen oder Institutionen der

Clara, die S1e später ausschlieflich befolgen. Ist ıu

nıcht wahrscheinlich, dafs durch die nach Prag gekommenen
Sendlinge der (!ara auch dorthin diese Institutionen e
kommen sSind und dalfs siıch bei diesen Institutionen WO-
sentlich un dıe Krage der AÄArmut handelte ?

Kıs ist aber klar, dals zweierlei KRegeln und Anschauungen
auf die Dauer nıcht gur sıch mıteinander verirugen, un s
hat denn Agnes VO  } Böhmen sich mıiıt der päpstlichen Be-

stätigung ıhres Verzichts auf das Spital nıcht begnügt, SON-

ishilihus ad invısıbıliıum delhie12s properantes vitare studetis obsta-
eulum de temporalıum SPInIS devietı precıbus vestrıs eit
jacrymıs cConcedımus, IT invıte ad recıpiendum de cetftero
possess1iones alıquas 110 possıtıs."

Der Berıcht, uf den Wadding sıch stützt, steht. 1n der TEI-
liıch der Schlufsredaktion nach späten Chronica AaNONYMA (S Analecta
Franciscana, E Anno Dom. L  A  LC  37 (lara misıt.
alıquas SaNncCiAas virgınes a Bohemiam et Alemanniam , UQUALC DEr Tri-
dentum venerunt Ulmam, ubı alıquae X 1ps1s remanentes pEe-
runf, gedihcare pauperculum quodam monasterium ubi primum
sub regula SCHu instıtutionibus Benedieti vixerunt, observantes nıhı-
lominus eonstiıtutiones S Clarae, matrıs S$UuU42€ Tandemque regulam

Benedieti relinquentes, institutionibus Clarae totalıter inhaese-
runt.

2 Potth Sbar. L, 260, n. . 290.
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dern sofort den oben besprochenen Versuch gemacht, elne
NeUeE Regel AUuS der VO  z} der (llara <elbst hochgehaltenen,
wenn auch offiziell auf dıe Seite gestellten „formula vıtae“
des h Hranz und der bisher offiziell geltenden zusammen-

zustellen , deren wesentlichster Punkt eben cdıe Frage der
Armut betraf. Gregor EX schlug ihr ALl Maı 1238
ıhre Bitte A  8 selbst hatte verfalst, seither
schon einer Sanzcnh Menge vVvoxn Clarissenklöstern ihre teil-
weise sehr ausgedehnten Besıtzungen bestätigt, hat über-
haupt einen gewissen Besıtz für Nonnen für passend und

nötıg gehalten und daher J& auch der Clara selbst an SE-
boten, 61 konnte daher nıcht anders, als festhalten.

gnNES beruhigte sich zunächst, alleın kamen och
andere Schwierigkeiten hinzu, welche ihr Skrupel machten.
In der R Wr strikteste Befolgung der Regel Ur Pflicht
gemacht; NunN wäaren aber VO Papst teils Agnes persönlich
tejls ihrem Kloster eine San Reihe VO  F Milderungen der

Gleich bel ihrem Kintritt 1NsRegel zugestanden \Xorden.
Kloster Wa  — ihr als Abtissin die Vollmacht gegeben worden,
— den Vorschriften der K welche das Hasten beı W asser
un Brot, den Gebrauch der Schuhe un Pelze betreffen,

dispensieren K& Ihr aelbst. WLr x April 1237 S
stattet worden, fünfmal 1 Jahr 1MmM Chor der Kirche die
Messe ZL hören ınd (gegen die Bestimmung der Rı [91)
dabeı den messelesenden Priester sehen W eıtere Mil-
derungen der 1n FHasten und Kleidung des rauhen

Eıne ausführlicheKlimas Aprıl 40  { erfolgt
Bestimmung über Wasten un Kleidung, welche eine och
weiıtergehende Milderung der darstellt, hatte der aps
AIn Maı 38 gegeben Freilich hatte Agnes, alg iıhr
Versuch, dıe VO aps ihr gesiattieten Milderungen ın die
Regel selbst aufzunehmen , N& R: Maij 123  OO abgeschlagen

1855 £.
D Potth 9523 Sbar L, 133 . 139

Potth Sbar. 1, 213, o
Potth. Sbar L, 215, I1l. 295

5) otth Shbhar K 240, Ya 262
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WAar dıe Milderungen Fasten durch den aps och
Dezember 1238 wieder aufheben lassen da S16 sich 1113

(Gewissen darob beunruhigt fühlte Allein die Milderungen
der Kleidung blieben, und überdies mochte dıe urch-

führung des Fastengebots Sec1INeEeTr Strenge Klima Praes
der Königstochter tast. unmöglich erscheinen, SIe erneuerte
darum ihren früheren Versuch sobald Gregor gestorben W4r

Innocenz aber verwihligte iıhr War . November
12453 die allerweiıtgehendsten Milderungen der Revel
Fasten und Kleidung aber ihren Versuch eE1INe NEeEUuUE Kegel

Sstelle der seizen , schlug gyleichen Vag auch
ihr aD Die (GJründe für Aufrechterhaltung der sind
einleuchtend Charakteristisch aber ist W 16 der aps

das (+ewissen der böhmischen Agnes beruhigt Das Gebot
des (Gehorsams dıe KRegel Se1 1Ul dazı da, um cdie
Schwestern VOoOnNn unerlaubten Gelüsten abzuhalten die Hın-
” auf die Benediktinerregel aber diıene 1U  n dazu 11112

den (arissenorden als approbierten 7ı und habe,
schon Gregor mündlıch ausgesprochen habe, keinen

deren Sinn, als den der Verpflichtung Zu den dreı Mönchs-

oben 156 187
2) Potth 10685 Sbar. B 2538, ü.

Potth Sbar I 314, 21 Da die Schwestern die
KRegel Bl Kälte, Mangel Uun! FWFastenspeisen nıcht. ohl
halten können, gestattet der Papst dals S16 Wein, Brei, Kier und
Milchspeisen jederzeıt auliser den grofsen Fastenzeijten der Kıirche

dürfen An Ostern, Pfingsten, Weihnachten Beschneidung
Christı, den Marienfesten, den Tagen Miıchaelıs, Johannıs des Täufers,
der Apostel des Kreuzes, Lukas, Stephanus, Liaaurentius, Innocenz
Agnes, Agatha Maria Magdalena Elisabeth Allerheiligen und den
Hauptfesten des Klosters, des Ordens, Böhmens und überhaupt
Dienstags und Donnerstags, auflser den beiden YFastenzeiten VOr

Die Schwa-Weihnachten und Ostern brauchen S1E nıcht Zı fasten
hen und Kranken sollen überhaupt dıspensıiert werden Im Kranken-
Ziım 181 das Sprechen erlaubt An Kleidung dürfen {16 zZwel der
mehr Röcke haben dazu e1Nn Skapulier, Mantel mı1t. Pelz, Strümpfe
mıt Sohlen, Matratzen 4AUS Heu der Stroh und Kopfkissen Über-
dies hat der Beichtiger dıe Vollmacht ONM UÜbertretungen der KRegel

dispensieren
oben 186 f
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gelübden Die gleiche Erklärung gab Innocenz dann
21 August 1244 1ın einem Errlafs An alle Clarıssen , dafls
nämlich die Verpflichtung auft dıe Kegel Benedikt’s 1Ur die
Verpflichtung den Mönchsgelübden bedeute, und dafs
genüge, wenn dıe Schwestern 1U  b die beobachten

Damait War der Kemrmn der Sache, nämlich die rage WESC
des Güterbesitzes u  N un! der Weg ZULr Beseıtigung
der Regel Benedikt’s, J2 auch ZUTC Beseıtigung der selbst
gebahnt. Dennoch aber wurde och 13 November 1245
die aufs NeUE bestätigt, und wäre vielleicht TOLIZ allem
nıcht eıner Veränderung gekommen, WEeNnNn nıcht e1in
derer Punkt weıter gedrängt hätte, nämlich

Das Verhältnis ZU Minorıtenorden.
Kıs ist sehr bemerkenswert, dafs R! den Minoritenorden

mıt keinem W ort erwähnt, Ja seıne Kixistenz nicht einma|l
voraussetzt. Das springt recht ın die ugen, VO Kar-
dinalprotektor die Rede ist S aber auch SONS verhält sich’s
eben S() ; wird vorausgesetzi, dafs de Bischof bei W eı-
hung der Ahtissin oder Nonne dıe Messe hest er Kaplan
des Klosters soll ein Mönch sSeINn übrigens zönnen dıe
Nonnen VO  an j]edem ehrbaren Priester sıch Messe lesen lassen.
uch der Vıisıtator sol! eben e1INn M  p  €  ANNn se1n, VO dessen
rehg1ösem un sittlichem Leben INa  D SCHAaU unterrichtet ist.
Iso VO  b irgendemer Bezıiehung ZU Minoritenorden ıst.
keine KRede; eSs ıst. vielmehr zunächst das Natürliche, dafls
dıe Clarıssen als Benediktinerinnen unter der regulären I5ö-
cesangeıstlichkeit standen.

F'ranz selbst hatte die Konversıon der C!lara geleitet und
eıine formula vıtae gegeben; 7E INas auch persönliche

Beziehungen zZu ihr unterhalten haben; aber sicherlich WAar

145 Sbar 1, 315, 1.

2) Potth 1451 SsSbar. 1, Ö, N 67
3) ben 191 Anm
4) 18]

„habıtu eft, vıta religı0sus ” 19}
Vgl R1 [10  &>
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ıhm VOon Anfang nıcht um eıne nähere Verbindung
der Clarıssen mıt seınen Brüdern, seinem Orden;, ZU thun
Und 30881 schon sehr frühe das Streben der Nonnen dahın
SINg, VON der Jurisdiktion der Diöcesangeistlichkeit eximıert
Z werden ist; doch zunächst VOon einem Zusammenhang
dieser Bestrebungen mıt dem Streben nach Verbindung mıt
den Minoriten nıchts sehen. Und als während der Orijent-
reise des Stifters Bruder Philipp die CUTEa monı1alıum sich
ziehen wollte , da hat FE'ranz dıesen Versuch aufs entschie-
denste verurteılt e Ja ich bın gene1gt der Nachricht Glauben
Au schenken, dafls Nnun ınter dem Protektorat Hugolin’s dıe
nächste Hürsorge ınd Leitung der (Clarissen nıcht einem
Minorıten , sondern einem (istercıenser Namens Ambrosius
übertragen wurde Damlıit Wr jede Verbindung der (ila-
Trıssen mıt den Minorıten abgeschnıtten ınd dem entsprechend
ist denn auch noch 1n der Minoritenregel VO  } 12923 11
den Brüdern da_s Betreten aller Frauenklöster überhaupt

oben 197
2) den Bericht Jordans, ben - 200 Anm 9 und dıe ausführ-

ıchere Darstellung in Wadding E S17 9 44.— 46 ınd
1219, 45 49)

Allerdings beruft sıch Waddıing für die Erzählung VYO'  — dem
GCisterecienser Ambrosius NU: auf den späten Marijanus. Alleın Am-
bros1ius WIT uch erwähnt ın dem päpstlichen Schreiben VYO Z (Ok-
tober 1228 Sbar. E 46, e heilst : Sane ın quıibusdam 1n-
sirumenti1s publicis perspeximus continer1, quod Ven Yr. | Bon1-

donarvıt diyvyınoa intulıtu et, concessit diıleetofacıus|] "Tudert. eplsc.,
Ailıo Ambros1ı1o capellano nOsStro ‚das ıst, nach Sbaralea ben der
Cistercienser|, dum In mınorl SSCIIMNUS offıcıo constitutı,
1C2 nomıne Kom Keeclesiae O0CuUum quı diıeıtur OCutis CU elausura
et, hortis ad monasterıum ıbıdem construendum Juxta vyvıtam et
ordiınem Paupcrum monjalıum reclusarum Den Hest einer früheren
Verbindung der (larıssen mıt, den Cisterciensern mMas INall auch finden,

September 9904 den Dominikanern VO:  — Padua und Bo-
logna dıe regelmälsıge Visıtatiıon aller In den Bıstümern Padua, Ve-
nedig, Jreviso, Cremona, Brescia, Bergamo gelegenen exemptfen Bene-
diktinerklöster, Chorherrenstifter, Humiliaten und Spitäler aufgetragen
wird, monasterıls Cisterciensıs ordinıs et mon1ı1aliıum PpAau-
perum inclusarum dumtarxat exceptıs. 8O27 un:
8028
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verboten. als dıes der ursprüngliche Wille des HYranz
sgelbst un seiner (4+enossen WAaL, sieht 108 auch zAUS dem
hartnäckıgen Widerstand, en Cdıe „Strengen “, dıe Kongser-
vatıven 1 Minoritenorden der UÜbernahme der CUTVEa mMO
nıalıum entgegensetzien.

Allein Gregor IX hatte offenbar andere Ansıchten,
hielt die Verbindung der (Harissen mıt den Minorıten ohl
für das Natürliche, nd sehen WIT yleich 1n dem erstien
Schreiben des Fapsts Gregor die Clarissen VON Siena VOoO

B August 1090{ den Miıinorıten Pacıfheus als den VON ım ZU

L,eıter der Schwester bestimmten Mann hbezeichnet und auch
offenbar mıiıt Absicht dıe Clarıssen und Minorıten 1M Schrei-
ben zusammengestellt Ja der Papst SINg noch weıter,
enn z 11 Dezember 1D hat eT VO sıch au S,
ohne dals eine besondere Veranlassung ersichtlich wäre, dem
Minoritengeneral als solchem beım Gehorsam die
Dorge für dıe Clarıssen übertragen, Or solle für
g1e, wıe tür Schafe, die se1ıner Hut anvertrauftf se]en, besorgt
sein Hs Wa zunächst e1n unbestimmter Auftrag , eS ist,

{ Potth O07 bar o K dum ad Benediet:
vestigıa praeruptis siıllec1bus et rup]Dus INACCESSIS impressa fratrumque
NnNOsStrorum Pauberum (d Minoriten) collegıa ASH U de1 beata

oculos menti1ıs erıgo ef cCoDlam aCcry-aemulatıione sequentium
INATUMN ancıllarum Virgmis gylori0sae considero, (1Uas nlio INEeO

fr B fı eommMendatas In reiinquo Über den
Bruder Paecitieus vgl cdıe Notiz uSs der Chron (}+en ın Zeitschr.

kath. 'Theol. AI (D9N freilıch on zweiıifelhaftem Wert. KEit SIC
SaNncCLUS ( Franciscus| redire compulsus 1217 misit, In Francıiam sancft1]1ss1-
INnUu ratrem Pacıfıcum , Qqui prımus ib1 miniıstern officeium gessit““,
und In Glalsberger'’s Chronik, Analeecta Franec1ı1scana HL,
Quarachı 18551

Potth 814.: bar 1, 36, 16 en (zeneral der Mino-
rıten GCredentes jgıtur quod intfelıx lle hostis (d h der Teufel)
nOster teheıntatı Monialium rec!usarum invıdeat, Or-
funum SSsSe COgNOVIMUS ut de persona provıderemus eisdem, . quae de
1ps1s solheı:tam CUTAaMml erENSs, quod infiıirmum viderit, consolidet , sanes

Propter quodaegrotum , ractum allıget e reducat. abjectum.
attendentes Kelıgionem ratrum mınorum gratam deo
ınter alıas eft acceptam tibı et successoribus tuıs
cCommıttımus monıalıum praedıctarum ın vıirtute oboe-



19 LEMPP,
nıcht gesagt, W AaSs alles Z dieser CUTEa monı alıum gerechnet
wird , alleiın jedenfalls zonnte infolge dA1eser Bulle
schehen, dd.ß schon die 1929 abgefalfste älteste Antonius-
lJegende 1 alg ıne (Jewohnheit 1mMm Orden bezeichnet, dals
die Minorıiten den (arıissen die divina mınıstrierten, 4180 S1e
geistlich versorgten S und Antonius VO  b Padua wird selbest
als einer bezeichnet, der die Leitung einer vornehmen Ia-
r1SSIN, der Helena Enselmini in Padua, übernommen haft,
Übrigens mu[f(sten dıe Brüder durch dıese CUTa monıalium
mıt der Urdensregel VOon 1223 ıIn Konflikt kommen, un S:

bildete denn dieser (regenstand auch eınen der Streit-
e dıe » 3  () ZUr Auseinandersetzung unter den

Häuptern des Minoritenordens führten nd den Papst ZUr
Man atrıitt sıch ıMN Mi-Kntscheidung vorgelegt wurden

noritenorden darüber, ob Kapıtel 11 der kKegel 1U} auftf die
Clarissenklöster, ber welche der Stuhl die CUTA speclalıs
habe, sich beziehe oder Q alle Nonnenklöster. Der Papst
entschied, dals dıe Mıinoriten 1n dıe (larıssenklöster NUr auft
spezıielle KErmächtigung des apostolischen Stuhles eintreten
dürfen, bei den andern Nonnenklöstern wird ein Unterschied
gemacht zwıschen äulseren KRäumen, weiche die Minorıten
der Predigt un des Pettels halber betreten dürfen , und
inneren Käumen, welche Zı betreten den Brüdern verboten
wird. Mit dieser Kntscheidung WAar natürlich wenıg g_
sagt, SI lange der KErlafs VO Dezember 192977 noch
in Kraft blieb: n mulste eben den Brüdern, welchen dıe
Versorgung der (Yarissen oblag, spezielle päpstliche Kr-
aubnis gegeben werden : das oben angeführte Beispıel

dıentıae dıstrıete praecıp]endo mandantes, quatenus
de iıllıs tamquam de ovıbus eustodiae vestirae CoOomMI1IısSS]S

ef, sollice1ıtudınem habeatiıs.
1, Vgl meınen Aufsatz 1n dıeser Zeitschriftft Al, 151
2} „ Monumenta Portugaliae *‘, Seript. 4: 121a „ erant enım ibi

ratres Pro monasterıi1um domınarum Pauperum eCOomMMOrantes et iuxta
econsuetudinem ordimıs divina ıllıs ministrantes *.

Vgl Wadding ILL, 1242
1) otth Sbar A 685, I, Waddıing 1L, 24{

(1230, 14); vgl meılınen Auftsatz In dieser Zeitschrift A, 1
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u22 datiert Ja AUS der eıt nach diesem päpstlichen Ent-
sche1id.

Ehe WIr 1U em Streıt ber die monıjalıum seıtens
der Minoriten nachgehen, inussen WIr uns I lar werden über
dıe welche dıe (‘larıssen trotz der ursprünglichen
Bedenken des Hranz und trotz der Ordensregel der Miı-

Kıs mögennorıten gerade den Franzıskanern hintrieben.
aufseıiten der Clarıssen persönliche Motive der Anhänglich-
eıt A die Brüder, weilche den gleichen Sstifter hatten w ıe
Ss1e , mitgespielt haben, autfseiten mancher Minoritenkreise
ohl auch das Verlangen , eınen zweıten Orden unter sich

haben (wıe die Dominikaner); autseıten des Papstes mMag
der W unsch ahe gelegen haben, durch Übertragung der (UTa

monıalium dıe Minorıten eiNe Geschäftsvereinfachung
herbeizuführen.

Wiır hören VO  b dem allem in en Quellen nıichts. Die
Quellen legen unNns vielmehr eın anderes Maotivr nahe, welches

der schliefslichen Verknüpfung der (Yarıssen un Mino-
rıten geführt hat, und as st das Verlangen der (a
rıssen ach Kxemption VO der Oberhoheit des
Diöcesanklerus und ach Teilnahme A den Priı-
vilegıen der Mınoriıten.

Eis ist. oben erzählt worden dals Honoruus schon
dıe (larıssen VO  - der (Qberhoheit des Diöcesanklerus exımıert
hatte unfer der Bedingung, daifs Sie nichts besitzen als iıhre
Klöster. Da diese Bedingung durch die R! ignoriert
wurde , konnte auch die Kxemption der Clarıssenklöster
nıcht VO  — diesem päpstlichen Erlafls abgeleitet werden. 1el-
mehr mufs als das Regelmälfsige angesehen werden, dals diıe
nach ebenden Clarissen unter dem Diöcesanklerus STAan-
den ber das Streben der Nonnen SINg trotzdem eifrıgst
ach der Fixemption. Hugolin hatte die jer Klöster
IN Toskana, diıe VON ihren Bischötfen die Kxemption ZU,
standen erhalten hatten, unter die direkte Obhut des rö-
mischen Stuhles -}  SA jährliche Bezahlung eıNes
Goldstücks welche Leistung KEnde ın die eines Pfun-

‚3) 8281196
2) ben 199
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des Wachs verwandelt wurde Wır haben sodann se11.
überaus zahlreiche Urkunden, denen dıie Kxemption

ONn der bischöflichen Oberhoheit für Clarissenklöster ZU  -
standen wird Die päpstlichen Schreiben, MIt denen diese
bischöflichen Kxemptionen bestätigt werden, meıst, mıt ‚„ Ke-
l1gx10samM vitam elıgentibus “ oder „ Solet annuere‘*‘ beginnend
haben yewöhnlich folgenden Inhalt Die Clarissen werden
VO.:  - allem Zehnten un: allen Stolgebühren beireıt, der Diös
eesanbischof dagegen verpfülichtet sıch, gratis Altarweihung,
letzte Ölung und jedes kirchliche Sakrament A spenden.
Wenn derselbe sich WECISCIN sollte , können die Nonnen
jeden beliebigen Priester Darreichung der verweıgerien
Weihen oder Sakramente angehen Während der Krledigung
des Bistums sınd die Nachbarbischöfe kostenfreier pen-
dung der genannten Dinge verpflichtet Wenn der Diöcesan-
bischof gerade nıcht da ıst annn auch 1N anderer, etfwa
durchreisendeı: Bischof dıe Weihe deı Nonnen , Gefälse,
Kleider, Altäre Kloster vornehmen Fixkommunikation
un!: Interdikt VO Bischof oder sonNstiigeEN kirchlichen Oberen
verhängt, sınd ungültig Beıl allgemeinem Interdikt über
das SANZC Land dürfen die Clarissen be1 verschlossenen
'Thüren Gottesdienst {ejern Dann wird och die Kxemption
VO  \ jeder bischöflichen Hoheit un:! Jurisdiktion ausgesprochen,
meıst miıt Vorbehalt der Spendung der kirchlichen Sakra-
mente un unter der Bedingung der Lieferung kleinen
Arıbuts dıe Bischöfe (gewöhnlıch VOo  — Pfund Wachs).

1) SDarı I 54n 410 E 56n 483 L5n M4 55R 5
2) Aus dem Jahr 12928 Nursia Sbar E 069 , Potth

und 'TFodı Sbar 46, D und 92, D Praesagnolo
(bei Urbino) Sbar. 1, 62, . 51 und Kngratie be] Pampelona Sbar 1,
(2, Potth 8097 €; 1231 Vallisgloriae bei Spello (da sag%t der
Bischof den (larıssen: 27 nobiıs humiliter .  J2 ula *] S y utt MNONa-
steri1um et, P  S!  as ıbıdem domino servı]ıentfes JUFe epıscopalı
Sen alterıus condıtionis STaVamMıne CX1IM! deberemus**) Sbar. I'} Ö2,

Potth 8985 1232 ‚OTENZO Orvieto Sbar. L, 17(0,
177 Potth 0971 Von da &. sehr häufßg, vgl Potth 9331

9850 9867 9888 0894 9918 9969 4970 9971 99792
1366
u J
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Die Vorbehalte sind olt sehr schüchtern, die behalten
siıch die Spendung der Sakramente VOrT, die
Nonnen dıe Sakramente gerade . der and des Bischofs
haben wollen die anderen begnügen sich auch wohl mıf
Lieferung VO.  b Wachs allein a{ls 30087 diesen Kxemptionen
auch au{i das Recht der Visiıtation VOon den Bıschöfen Ver-

wırd aber 1€12 undzichtet wird versteht sıch VO selbst
da auch ausdrücklich AUS esprochen Wır machen die inter-
essanfe Beobachtung , dals dıese Kxemptionen tast
alle WT den Clarıssen begehrt VOL den Bıischöfen
teilweıse den \/ illen des beteilıgten Kıkpe
ru5 gewährt und VO aps auch TO des Pro-
tesies der Beteılıgten bestätiret werden

O haft 1235 der Bischot VOoORn Haenza die Clarıssen SC1N6.  38

Stadt exımıert un der aps hat trotzdem das Domkapitel
des Bischots die Zustimmung verweıgert hatte, dıe Fxemption

o wurde das (Narissenkloster Offidabestätigt
bei Askolı VO  } der Jurisdiktion des Klosters Harfa eX1mı1ert
TOtZ des Protestes des Klosters, welches die Oberhoheit
hatte S So wurde 19  S das Clarissenkloster st1 CX 1-

mıjert trotzdem das SZAaNZC Domkapıitel eEINSUMMIS die -
stiımmun verweıvrert. hatte In Salamanka hatte der
Bischof die Kxemption der (‚iarıssen die Bedingung der
Besitzlosigkeit der Nonnen geknüpit aber der aps beeilte
sıich dıe Bedingung autzuheben nıcht VUuNn der Besitzlosig-

Sbar 149 157 Wadd 11 619Potth
2) Potth 10805 Sbar —_
3) S baı 309

In der bischöfhlichen Kxemption VO. Februar 1244 (be-
statıgt September 1 sagt der Bıschof von en Clarissen
CUu pOSSC8SS1ONCH NO habeatis ei promıtftatıs VOS

futurum noO habıturas Potth Sbaır 378
ber schon September 12435 sandte der Papst 1nNne€e NeEue be-
stätigungsurkunde mıiıt dem Beisatz quibus haeec duximus
exprimenda voecabulis locum ‚DSU  ‘5 QUO praetractfum Monasterium

und ZU)] Schlulfssıtum est, C omnıbus pertınent£11s SUul1S

sagt der Papst decernımus CTZO ut nullı lıceat , praetractum
monasterıum temere perturbare aut C]US 0SSECESS10NCES auferre
vel ablatas retiinere, MINUECTE, seu quibuslibet vexationibus fatigare, sed
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keit sollte die Teilnahme der Schwestern den Privilegiıen
der Minoriten abhängen

In dem Angeführten hegt deutlich die "Tendenz der
Clarıssenklöster , den sıch iImmer vermehrenden Privi-
legıen un Kxemptionen, mıt denen der Minoritenorden über-
schüttet wurde, el 7 bekommen , und 5 ist nıcht ber-
raschend, WEeENnN in dem päpstlichen Schreiben, durch welches
un erstenmal eine Anzahl Clarissenklöster dem Minoriten-
orden angeghedert wurden, beiläufig ausgesprochen wird,
dafls diese Clariıssenklöster auch allen Privilegien der
Minoriten 1PSO teilhaben 2 Das Wr offenbar das
H n für dıe Bestrebungen der (!arıssen nach
Vereinigung mıt den Minoriten, ınd INan begreift u auch,
aru alle diese Bestrebungen Da nıcht VO  — den Minoriten,
auch nıcht 1n erster Linie VOM apst, sondern VO den
Cları - n ausgingen.

Übrigens dıie Angliederung der Clarissen 4A1 en
Minoritenorden weder leicht noch rasch sıch sondern
NUur unfifer dem entschıedenen Wiıderstreben jeden-
falls e1INeEes Teıils der Minoriten. Schon siıttliche
Gründe WaTren dabei bestimmend. S gab Minoriten , die

omnı2 integre CONSETVAaTE, Carum PTro Q Uuarum gubernatione susfen-
tatıone sunt, Omnıs modis profutura, Potth. Sbar
1, DÖU, 95

550 heilst In der An Mai 19244 bestätigten Schenkungs-
und Kxemptionsurkunde von Astı, Potth 11368 Sbar I1 320 (

econcedımus potestatem eonstruend:ı unNnam ecclesiam
ei, domum celausam ad habıtandum ın habitu Sororum M ı-

u  9 eit, ut eneant e observant; yıtam el regulam , ( uam ODser-
vant Sorores derapia de ardona salvo 6 quod istae
SOrores e1 dominae possınt ei debeant habere O5S55CS-
sı10nes.

2)) IPottl%. Sbar . 413, 134 W add 11L  9 165 9
43) „llıs gaudentes privilegns, U: Ordini praetracto fratrum 1ps0-
Fruü Sede Apostolica sunt vel 1n posterum concedentur *.

Vgl die parallele Entwickelung ım DNommikanerorden, WOoO dıe
Dominikanerinnen auch VO  —$ Dominikus gestiftet 9 ber 28
yede Verbindung des Dominikanerordens mıt den Frauenklöstern AUS

siıttliıchen Gründen verboten wurde, bıs ann doch dıe für
die Dominikanerinnen 'Oom Papst den Dominiıkanern übertragen wurde.
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Jjede Nähe eines Frauenklosters für gefährlich hielten: alg
der Bischof Vl Plasencıa (Estremadura) eln Nonnenkloster
ın der Nähe eıner Minoritenniederlassung erbaute, beschwerten
siıch die Minoriıten eım aps des möglichen Skan-
dals, un der aps gyab ıhnen 1233 recht In Padua
aber arecn Ja Minoritenniederlassung und Clarissenhaus schon
längere eıt hart nebeneinander (ın Arcella), ohne dals
irgendein Teil daran Anstols nahm, un! treffen WITr
1n KRom einen Minorıten Jakob als Okonomen . dem
Nonnenkloster e} (Jjosmas un Damıan

Hinwiederum wurden durch päpstlichen Krlafls VO

2 November 1236 ıe 1n gegebenen Bestimmungen
ber den Hantrıtt fremder Personen ın die Clarissenklöster
Hen Christgläubigen besonders eingeschärft, offenbar mıt
der Absıcht, leichtfertigen Übertretungen derselben en  N-
zuwirken Infolgedessen fand Q aelbst eine Könıgin VOL

Arragon für nötıg, sıch VO aps besondere Erlaubnis ZUN

Betreten eiNESs Clarissenklosters geben assen ber
wenn Je jener Krlafs auch auft die Minoriten gemünzt War,
der schon eingewurzelten Gewohnheit un dem Wunsch der
Clarissen konnte auf dıe Dauer keinen Widerstanud leisten,
un wırd denn AI unı aut Ansuchen der
(larıssen eıne San Z 1Ns einzelne gehende K
suıstische Vorschrilft ber den HAaA Et der Mi-
norıten ın dıe Clarıssenklöster erlassen , + der
diıe Minorıten nicht Nnu  — als die natürlichen Baumeıister und

W add 11 54Potth 4206 S bar. I 106, 105.
2 Potth 9704 S bar. K 157, II 143 W add I1 35
9 s bar. 1, 206, 11. 213 Wadd IL, 6453
4.) Wadd IL, 439 9 Suppl 3)

Potth 11026 sSbar I’ 299, 34() W add ILL, 415 Die
Minorıten dürfen „secundum formam QqUa® in regula vestra nosecıtur
continer1 “ dıe Clarissenklöster betreten ‚„ PTO exercendo monaster10rum.
1psorum OPETE vel ıllıs econservandis ab ineendio sSe «& latronibus de-
fendendis AC ut frater presbyter CU! un  S© fratrum ı1psorum elerıco
MAtfuro moribus et getate PTO audıendis confessionibus vestris et
TemMA2 unetione aCc ıs sacramentis ecelesiast1e1s exhibendis vobis 1N-
firmitate sepeliendis corporibus TLTOTUNLL deecedentium **.

Zeitschr. K 2G: XILT, 13
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Verteidiger der Clarıssenklöster erscheinen, sondern der
auch das, WAas schon Anfang der dreifsiger Jahre
Padua Sıtte WAar, ausdrückliche päpstliche Bestätigung fand,
dafs nämlich die Minoriten den Clarissen die „dıyına “
reichten Beichte, Ohlung und andere Sakramente,
ebenso die Beerdigung der Schwestern besorgten So lesen
WITr auch schon päpstlichen Krlafs VO März
1241 das Clarissenkloster Venedig, WI1e eiwas Selbst-
verständliches, dafs LUr Spendung der kirchlichen Sakra-
mentfe den Schwestern CINISEC Minoriten geschickt werden
sollen 1 Hatten ler die Clarissen unter Gregor och

bedeutenden Krfolg YTrungen, gelang dagegen
den Minoriten , bei dem Papst Innocenz
17 Juli 1245 die Bestimmung erwirken dafs ÜUuUr für-
diejenigen Clarissenklöster welche unter Gregor
EISCNS Minoriten geschickt worden aArcn S16 be-
dienen auch ternerhin solche geistliche Bedienung eıtens
der Minoriten geleistet werden UusSEC, für andere dagegen
nıcht %.“ och dies War Ccin kurzer Irıumph. Den Clarissen
gelang sehr bald, den Papst gänzlıch umzustimmen, enn

Oktober gab Innocenz den Minoriten
Krlafs, iıhnen geradezu die geistliche
Versorgung der Clarissen ohne weıteres auferlegt

Potth Sbar., I, 292, 334 797 statuentes ut pcCrvisıtatorem ordinis vestrı seecundum ejusdem visıtemini instituta, et,
ad celebrandum vobis divina offiecia ei, exhibendum sacramenta eecele-
s]lastıca vobis alıquı fratrum 1NOrum ordınis deputentur *. Kıs ıst.
dies die erste Erwähnung der Minoriıten päpstlichen
Errla(ls Clarissen.

2)) Sbar. 1 304, Wadd II1, 439 37 ut
monasternus Maonialium inelusarum Dam., quibus tempore

(zregor Papae_ alıquı fratres vestr1 ordınıs dep ta t1 Z

fuerint, INOTAaTı NıNıme teneamiın1l, NeC ad 1d DCI lıtteras aDO-
stolicas impetratas seu et1am impetrandas arctarı possıtıs, NIsS1ı htterae
D plenam fecerint de hae indulgentia mentionem : PTOVISO ut
monaster1us,, quıbus func temporıs fratres deputati
fu ,‚ POonantfur secundum diseretionem Ministrorum Provineialium
idonel et maturı, Quı1 Monasteriorum 1DSOTUmM monialibus jtualiıbus dumtaxat deserviıiant.“
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Reformatıon,wurde; ısıfatıon, Korrektion
Prediıigt des W ortes, Unterricht der Ordens-
diszıplin Beichte, Messe und andere Sakramente
sollen s5S1c ıhnen spenden, beı Vıisıtatıon, W eı-
hung VO Nonnen oder Altären oder überhaupt
sonst au ehrbaren und zureichenden Gründen
dürfen S11 dıe Klöster efiretien Nur sollen S16 da-
bei dıe 8 10| gegebenen Bestimmungen ber
das Betreten der Clarissenklöster beobachten Kıs War

eINE Bestätigung dieses Krlasses, wenn 1 Ok-
tober 1245 den Clarissenorden gerichteten Schreiben auf
die Bıtten der Clarıssen den Minorıten überhaupt das Be-
treten der Clarissenklöster au jedem vernünftıgen und
anständıgen Grund gestiattet wırd®

Ich möchte diesen aufeinanderfolgenden , sich wiıider-
sprechenden Erlassen VOoO 17 Juli und 16 Oktober 1245
die thatsächliche Unterlage der oben erwähnten Erzählung

der Legende der Clara erblicken 3  3 Wenn dem 1st
dann dürten WILr auch annehmen, dals die (Clara selbst
die Verbindung des Clarissen- und Minoritenordens, bzw
dıe geistliche Bedienung der (!arıssen durch dıe Minorıten
gewünscht und betrieben hat,

Hs ist 1ı1er 1U UUr von geistlicher Bedienung die
ede In der Legende der (!lara hören WILr verschiedent-
ıch auch VON leiblicher Bedienung durch eleemosynarıl
Es 1st. 1er ohl C1inHh Unterschied unter den Clarissenklöstern
anzunehmen diejenıgen Klöster , welche auf Grund der

Regel Benedikt’s Güter, oft grofsem Umfang, besalsen
(und das damals gewils die Mehrzahl), hatten nafür-
iıch den Dienst, VvVoxn Almosensammlern nicht nÖöfLS Die

(!ara aber hatte jeden Güterbesıtz verweıgert, S1e

brauchte daher da dıe mon1ales inelusae das Kloster cht

1) Potth Sbar 387 104 W add 140
37)

Sbar 383, 105 3, PTO rationabıliıbus et,Potth
honestis Causıs

3) oben 184
19 *
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verlassen duriten, Leute, dıe für S16 nach Almosen SINSECN,
und die Minoriten aren da offenbar die gegebenen Bettler
für die Clarissen

Nach diesen Vorgängen INOSC nıcht befremden,
iInnocenz November 1245 R1 och 610 -
mal bestätigt hat Ks Wr noch deı DBuchstabe der
alten hegel aber schon mıt wesentlich anderem Sinn IDR
181 der Dulle acı ET salutı VO 16 Oktober 1245
aqusdrücklich dafür gesorgt worden dafls die Minoriten dıe
Bestimmungen der R1 beobachten S16 traten Jjetz eben N
die Stelle des der vorgesehenen Visıtators un Ka-
plans Mıt dem Verbot der Minoritenregel VO 129 1
aber sSeiz sich der Papst der „Krklärung “ dieser
negel VO November » sehr leicht auseinander,
indem die Unterscheidung, welche Gregor bei
den andern Nonnenklöstern gemacht hatte zwıischen äulseren
und NnNheren Räumen des Klosters ÜUuUu auf die Clarissen-
klöster ausdehnt und LU das Betreten der 1 Räume
der speziellen Krmächtigung se1tens des Stuhles VOTI-
behält

Vollendet wurde ec11N€e förmli;che Angliederung
vyvOn Clarissen den Minoritenorden zZuersti
durch eEINEe Bulle, die gleichlautend 2 unı 1246
. vierzehn Clarissenklöster erlassen wurde un die wiıieder-

1) Den Ausdruck eleemosynarius habe 1C ZWAT den papst-lıchen Schreiben dieser Zeit nirgends gefunden, ber gemeint ist;
offenbar dasselbe , WENnNn dem ben 204) erwähnten Aufruf ur
das ArInNne Kloster Mite Luc10 Perugla VO Mär-z der Papstdie Gläubigen bittet, „ quatenus DIAaS eleemosynas eft. grafa charıtatis
subsidia nunt1io, um propter hoe ad vos accesserit,
erogetis *°. Ebenso bei dem freiwillig ArMmMen Clarıissenkloster Kngratiebe] Pampelona 1245 Potth Sbar. 1, D(9, Ur

Potth 11962 Sbar 4 114 Wadd 111
%. 18)

s Hen NI  (\]
4) Innocenz sagt da, die Bestimmung 121 der Minoriten-

regel gehe ur auf dıe Clarissenklöster „ et HNOMIDE mMONAasTter1] elau-
strum, domos et. officinas inferı]ıo0res volumus comprehendı: “*
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AUS der Inıtiatıve der Clarıssen hervorgegangen ist 2
Da werden dıese vierzehn Klöster dem General
und den Provinzıalen der Minorıten übergeben,
wOgESECN jene allen Privileg:en der Minoriı:ten
teilnehmen.

Der General goll selbst oder durch geeıgnete Brüder die
CUTEa monijialium ausüben ın Vısıtatıon, Korrektion

Nur die Wahl der Ahtissin sollund Reformation.
be1 den Nonnen gelbst SeinNn Dagegen sollen dıe MT<
norıten den Clarıssen dıe Sakramente reichen;
und da dıe Provinzialen aelbst nıcht jederzeıt
anwesend seın können, sollen S1e Kaplane dıe
Klöster schicken, welche dıe Sakramente den
Nonnen spenden. SA diesem Z weck dürten dıe
C'larıssen Einküntte und Besitztümer annehmen.

Also der Minoritenkaplan ist un der regelmäfsige,
qaunsschliefsliche geistliche Führer der Clarissen, welche

seinem Unterhalt eigene Einkünfte en bzw
ansscheiden.

Damıit wWwWar dıe letzte Konsequenz des Erlasses V OI

Dezember 12928 ZEZOSZEN.

11

Der bisherige Gang der Dinge War also folgender : Hu-
gyolin hatte den (arissen eıne Regel gegeben unter

Beseitigung einer älteren VoNL Franz verfalsten formula ıtae
Die Clarıssen waren durch i1m KaNZCH PBPenediktiner-

Potth Sbar 1, 413, n. 134 add., IIL,2
43) und der entsprechende Erlals %“ die Minoriten, Potth
Sbar. 1, 420, I, 149 W add 1L, 461, VO: 1246 Die
vierzehn Clarissenklöster sind : Askol:ı, Medina (m Leon), Burgos,
Bordeaux, Castanea (be1 Fermo), KRipatransone (bei Fermo), Monte
Santo (bei Fermo), Zamorra, Usimo, Wermo, Offida , Nursia , Verona,
Alessandrıa.
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mıiıt strengerer Klausur gestempelt Das hatte auf der
Seite den Vorteil dafls dıe Clarissenklöster sich (Güter

und Besitzungen erwerben konnten allein der Clara selbst
und ohl auch manchen anderen Schwestern War das Sar
nıcht erwünscht da S16 dem alten Ideal der Armuft fest-
hielten Auf der anderen Seıte wurde es durch diese Regel
erschwert VoxNn der Oberhoheit des Diöcesanklerus loszukom-
INnenN und den Privilegien der Minoriten teilzunehmen,
wohlin das eifrıgste Bestreben der Schwestern S1INS Das
hatte schon azı geführt dalfls die Erwähnung der Bene-
diktinerregel durch päpstliche Interpretation eigentlich eli-
mınıert wurde, und dafs 1139  b untfer Umgehung der entgegen-
stehenden Bestimmungen der Minoritenregel die Minoriten

weıtem als mıt der geistlichen Bedienung und Leıtung
der Clarissen beauftragte Ja vierzehn Clarissenklöster
sehon förmlich unfer die ausschlielsliche un ständıge Lei-
tung der Minoriten mi1t Teilnahme allen Minoritenprivi-
legien gestellt worden.

Dazu kamen och Dispense Uun!: Milderungen Fasten
und Kleidung, durch welche Rl durchbrochen War. Schon
oben sind dieselben , sSoweıt SIC das Kloster Prag be
effen, aufgezählt worden Allein diese Milderungen
nicht auf Prag beschränkt Schon Aprıl 1233 hatte
Gregor den Clarissen Herzogtum Spoleto Tusciıen und
Lombardei gestattet durch Brei un! miıt W asser gemischtem
W ein ihr täglıches Wasten mildern Überflüssig sollte
Man ME1INCN , angesichts der Bestimmung Rı 1 War

der päpstliche Krlafs VO: Februar 1237 dals den OCla-
rissenklöstern selbst eın Kleisch werden dürte
Am August War auch den Nonnen Zamorra
gestattiet worden Wein und RBreı alle Tage aulser A

Freitag, falls nıcht auf diesen e1INn besonderes est fallt
genielsen überdies Beziehung auf Kleidung und

1)
Potth 9140 Sbar 101 i

Potth Sbar 209 216
4 ) Potth Sbar 309



DIE ANFANGE DES CLARISSENORDENS 3

Schweigen ähnliche mildere Bestimmungen getroffen werden,
wW1e uUurz nachher für Prag

Dieser Zustand wWar unhaltbar. mufste zeitgemäfs
umgeändert werden. Miıt Recht begründet Innocenz In
dem Schreiben Vom August 1247 die Herstellung der

Regel R2 damıt, dafs ber die alte Regel viele Zweıtel
entstanden se]en , da besonders infolge der vielen Dispen-
satıonen die Regel iıhren einheitlichen Charakter Sanz Ver-

loren habe
So wurde enn umgearbeitet in R2 und als eue

Regel August 1247 bestätigt. Die Umarbeitung be-
steht fast lediglich darın, dalfs diıe schon faktisch geschehene
organische Verbindung des Clarıssenordens mıt dem Minq-

Imriıtenorden 10808  [e 1n die Regel selbst eingefügt wird.
übrıgen wurde der Regel selbst, ihrer Urdnung, Ja ih1"en
W orten acehr wenıg geändert.

R? begınnt mıt denselben einleitenden. Worten wıe Rl

„ Cum E vera “* bıs „ elegistıs ‘“, dann: „ vestrıs pus
precibus inclinatiı Franeisel |mulfs heilsen tı 7

denn Fr gjebt Sal keinen Sinn| Regulam, quantum ad
trıa antum, videlicet oboedientiam , abdiıcatıonem proprıu ın

speclalı et perpeiuam castıtatem NeC 14103  s ftormam viyendı
concedimus obser-praesentibus adnotatam vobis

vandam eb
B Klausur ann gebrochen werden NUr , wWe eine

Nonne mit Erlaubnis des Minoritengenerals oder des
Provinzials der Minoritenprovin;, 1ın welcher das Klpster
liegt, ausgesandt wird.

[2 Aufnahmebedingungen a) C) wıe ın
annn aber wird eiInNn Probejahr eingeschoben, worauf der
Protefs: Kıgo talıs Soror promitto Deo et bea’gae Mariae ‚etbeato Francısco oboedientiam

‚ben 208, Anm
2) Potth Sbar 1, 488, 2236 W a 111, 1877 (1é47‚

29) „quod multae jam et diversae dipensationum formae factae
fuerint CIrca 1psam , propter quod NOn un sed ; multiplex videbatur
profess1i0 “
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3a +eb E, W1e Sta:; „ das gewöhnliche Oiffierum iC

heilst „ Secundum consuetudinem Ordinis Fratr. Mın
offiecium “ Die Gebete der illiteratae werden SCHAaU WwW1Ie
ın der Minoritenregel VOL 1223 spezifizlert.

4 Stillschweigen wıe in R} NUur mıiıt er schon
seıt 122 ” bestehenden Kirlaubnis, im Krankenzimmer ZU

sprechen.
[B f Au 1m te wiıird den seither eingeführten

Milderungen Kechnung geiragen durch eingehende Bestim-
MUNSECN, Der Genufs VO  S Weın, Fisch, Kaıern, Käse, Milch-
spe1ısen un: Brei wird gestattet aulser In den Fastenzeıten,
die S  ‘9 aber weıtherzig bestimmt sind. Das Fasten be]
W asser und rot fällt WCS Auflserdem annn für die dienen-
den Schwestern, für Leidende, SAaNZz Junge un Ite Di  -
pensatıon gewährt werden.

6.) Kranke, gleich W1e
17.] Die Kleidung wırd auch etwas milder bestimmt,

aufserdem die Kleidung der Sorores un!‘ Servientes bestimmter
auseimmandergehalten.

|8.] Der Eıintritt remder Personen ist verboten,
wıe in R aber der Spezialerlaubnis des Fapstes trıtt dıe
des Minoritengenerals oder des Provinzials der betreffenden
Provinz. Aufserdem werden VonNn dem Verbot AUSZTCHOMMEN
der ÄArzt, der Aderlasser, dann die Fälle eıner Feuersbrunst
oder sonst dringender Gefahr oder einer Keparatur 1mMm Klo-
ster del

[9.] Kaplan SAaNZ W1e ın Beichte und Kom-
munıon dürfen aulser 1m Notfall HNUu  b Von Minoriten
pfangen werden.

110.| Vısıtator. Zuerst auch W1€e ın R}, dann fährt
fort Statuimus insuper, quod Generalis ef Provıan-

C 1 q} > ] 5 trı dieti Ord dumtaxat pCrX vel PST alios
iıdoneos SS Fratres 1n generali Capıtulo deputatos ah 1pS1s
vobis tam ın capıte Quam In membris offiıcei1um visıtationıs
ımpendant;: possınt amen Generalıis et Provinecialis praetractı

Vgl dazu Potth 9519
oben 208, AÄAnm und 22
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Provincıls U1S e& CAausa specialem Visıtatorem interdum
de Fratribus 1 bhj OMMM1SS1I5 ad hoc idoneum destinare, Jux
:ormam ab unıversıtate Mınıstrorum tradıtam Capıtulo
generalı

YThürhüterın WI1e 11 41
Nun zommen aber noch eCue Ziusätze RS 2n anm-

ich
Wie 106 ota 111} locutoriıum bauen ist

[13.| Die dienenden Schwestern sollen DUr miıt
Erlaubnis das Kloster verlassen und annn mıt Schuhen be-
kleidet SEIN Beım Fortgehen muls ihnen die Zieıt, bestimmt

Aln S16 wieder daheim SC11 USSCH Sie dürtensSCcC1IinH

nıcht ohne spezielle Krlaubnıs aufserhalb des Klosters CSSCH,
schlafen, nıcht dıe Wohnung des Kaplans oder der Kon-
Versen oder der Brüder, die ort weılen , gehen, nıicht mıiıt

verdächtigen Leuten umgehen oder unnützes Geschwätz
heimtragen.

114.| Die (Yarissen dürten gEMEINSAMES Kı  n -
tum haben, C111 von dem Visıtator
jedem Kloster aufzustellen ıst, der aber der Abiltissın un!
dreı Schwestern echnung schuldıg ist un Sar nıchts [0)001

Kloster verkaufen vertauschen, verpfänden veräulsern dart
auf(ser mıt FErlaubnis der A btissın DU  —. VO den Mobiliıen
dari 1 zıuweılen SCr Wertvolles hergeben

Verum ab observatıone praesent1s formulae
breviter ıptae PrO eIieCctiu ceri]ı regS1IMINIS
posterum recedere VOS continvat dileetis filiııs Ge-
neralı ei Provinecıjalibus Minıstrıs Ord KFrat Mın
uUuramı vesf{irı ei 0OmMBıUm Monasteriorum vestrı
Ordinis plene omnibus praesentı1um aucCciOrl-
ta n 5} dann folgt e1INeE Ausführung SaNZ
nach den oben angeführten Erlassen VOLN 16 und 21 Oktober
1245 Nur die Wahl der Abtissın ist freı, doch auch ihre
Bestätigung und Kınsetzung geschieht durch den General

Die Minorıten haben auchoder Provinzial der Minoriten
den Kaplan ZU tellen Der Bau Clarissen-

ben 218f
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kiosters darf NUuU mıt Zustimmung des (+eneral-
kapıtels der Minoriten angefangen werden. Der
Kaplan und die Konversen versprechen der Abtissin (Ge-
horsam und dıe tabılıtas loe  1. Der Visitator aber
annn Kaplane WwWI1e dienende Schwestern und Konversen
von eınem Kloster ZU. andern schicken. Zium Schlufs
werden och Bestimmungen ber die Kleidung der Kon-
VeErSCNh , die ebenso wı1ıe der Kaplan dem Visıtator unfer-
stehen, getroffen.

Der Schwerpunkt der Veränderung liegt in den etzten
unkten. Wiıe früher die vierzehn , werden NUunNn alle

YHarissenklöster dem Minoritenorden In allen Sstücken AUuS-
schliefslich ZU. FHürsorge und Leitung übergeben. Die Dis-
cesangeıstlichkeit ist völlig beiseite geschoben. Nun erst ist
ın W ahrheit der Clarıssenorden dem Minoritenorden iın allem
unterwor{fen, aber nımmt auch allen seinen Privulegien,
allem seiınem (+lanz teil, Von ıhm ausschliefslich ziehen die
(arissen die geistliche Nahrung.

Und doch ıIn einem Stück sind die Clarissen och SANZ
Benediktinerinnen, 1m kt 1 S1ie dürfen
Inach Nr 14| gemeiınsames Kigentum Immobilien und
Mobilien haben, und dafür ist eın eigener Prokurator 1m
Kloster angestellt.

In diesen beiden Stücken ‚‘ dem Verhältnis ‚um Mino-
rıtenorden und ZU Kiıgentum, bestätigt offenbar einfach
den augenblicklichen thatsächlichen Stand der Dinge.

ber eben darum konnte auch R3 keine definitive Kr-
Jedigung der obwaltenden Schwierigkeiten bringen, das zeigt
eben die weıtere Kntwickelung des Clarissenordens.

Was zunächst das Verhältnis der Clarissen ZU
ın C {A  v > betrifft, gelten dıe Bestimmungen der

R3 jedenfalls für alle von der bischöflichen Oberhoheit schon
bısher _ exımılerten Clarissenklöster. So wıird

Mai 1248 den Minoriten der ark Ankona diıe Sorge
und speziell die Visıtation eines Clarissenklosters Kısıno bei
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Sinıgaglia ; aufgetragen, eben weil eiINn eXxemptes se1 und
ZW ar ist e5s eines, dem urz UuVOor das Recht, Besiıtzungen,
Immobilien und Mobilien anzunehmen ausdrücklich bestätigt
worden War

uch bei un gelten die Bestimmungen
der So wıird Aprıl 1250 den Bischöfen der
Lombardel, 'Trevisaner Mark und Komagna gegenüber dem
nfug vaglerender Weiber, die behaupten, (Clarissenklöster
gründen 7ı wollen, eingeschärit *, dafls LUr durch Vermitte-
lung des Minoritenprovinzlals Clarissenklöster gegründet '

Die Minorıten suchtenden dürfen (entsprechend R2
sich der Last, dıe ıhnen mıiıt aufgebürdet Wäar, ach
Kräften erwehren und erreichten März 1250 einen
allgemeınen Erlafs VO aps dalfls s]ı1e ZU.  — Visıitation und
Korrektion vVvVon Klöstern und Kirchen und ZUTT Annahme
der für Nonnen oder irgendwelche Religiosen nicht
verpflichtet werden können, aqulser WEeNN dieser Erlafs be-
sonders aulser Kraft gesetzt se1. Von den (Narissen Spe-
ziell ist her Sar nıcht die Rede, die Minoriten mochten
aber hoffen, dals diese selbstredend unter den Erlafs fallen.
Alleın schon das oben erwähnte Schreiben VO Aprıl

die Bischöfe VO Oberitalien zeıgt, dafs mıt dem
Krlals VO 6 März nicht jel War, und schon
AIn Juli 1250 wird dem Minoritenprovinzlal VON Deutsch-
and aufgetragen dafs die Minoriten für das VOo Bischof
Von Konstanz neugegründete Clarissenkloster bei Konstanz
dıe kirchlichen Sakramente un:! alles SONS Übliche leisten
haben „ Hon obstantibus aliquibus statutiıs vel indulgentus
Seu privulegus eıdem Ssede Apostolica CONCessiS , per quUuae
id ımpedirı vel differri posgit S Iso für eXxempte Klösl;er

Potth 12945 Sbar 13 14 D Wadd 11L, 195
mandamus quatenus de praedieto monasterı0 S er

exemptum, sicut de allıs onasteri1s fuae administrationıs praefati
Ord. Dam CUTaDN CreNS e2as visıtes et. informes**.

Am 21 Aprıl 1248 Sbar. ; D12, I 75
Potth Sbar. 1, 541, D. 2092

4) Potth Sbar 1, D38, 319
Potth 14006 Sbar &. 545, 1l, 331 Wadd I, 496
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nd für Jetz erst. neugegründete Klöste1 cveiten die Bestim-
L  s der ınd mufsten VON den Minoriten wohl oder
übel ausgeführt werden

Es gab aber och C1INe Reihe VON Clarissenklöstern
welche Von der bıischöflichen Jurisdiktion nıcht
eXımieri Denn dafs miıft. der Bestätigung der R?
nıcht 1DS0 alle bisher VOon den Bischöfen noch nicht CX1-
miıjerten Clarissenklöster NUu EeXIımı.ert worden sınd das ZO1-

JCH eCINe Reihe von päpstlichen Bestätigungen solcher bischöf-
lıchen Fxemptionen die den Jahren &E  s  53 Sanz

den bisher üblichen Formen erfolgten ! Diese bisher
noch nıcht eX1Imıertfen Clarissenklöster, dıe auch nach Ein-
führung der nıcht unter der ura der Minoriten S{aN-
den machten Nun den Versuch, sich ebenfalls unter die
Obhut und Fürsorge der Minoriten stellen zZu Jassen , -
dem S1e VO Stuhl! bzw VOoO Kardinalprotektor sich die
entsprechenden Briefe erwirkten ber auf die Bitte des
(Generals der Minoriten hat de] Papst noch AIn Juni
1253 die Minoriten VvVvon dieser Zumutung befreit un die

Potth 12663 14518 14606 14760 14(6(
2) Diesen Schlufs zieht, schon Sbaralea AUS den oben Z

Anm eıtıerten Worten des Schreibens VO 7 Maı 1948
Die interessante Bulle (Potth 14999 Sbar 319 e 419

Wadd 111 316 hat 1ın unsıcheres Datum Sbar haft S Juli 12592
ber q ls Konjektur, Wadding Juni 19259 Potth gıebt das
ext. gegebene Datum) lautet An den (+enera] un!: alle Brüder der
Minoriten Petitio vestra nobis exhıbita econtinebat quod Mo-
nı]ales quamplurıum mOonNnasterı:orum, U UAC (Qrdinis S Dam
fore asserunt dioecesana Jege dıoecesanıs C  1SCOPI1S
subjectorum, nOsSsiras ei Ve ratrıs nostrı Öst; et Vell
Kpiscopi, ul 1DS1U8S - Dam ordınıs sede Apostolica est
COMMISSA, ad N OS ıtteras P  runt uf mOonaster]ıorum
1DSOTrum sollıcıtudinem gerenties efi CUTAam C618 cCorrect10-
N1ıs et Vısıtatıonıs offiıeium ımpendatıs et mınıstret1is eeele-
S1aSTI1CcCA sacramenta. Quıa quaedam OX monlalıbus ıS interdum
diseurrunt, per patrıam , um deberent. potius Vıvere sub clausura,
iidem dioecesani, qad qQuOS onasterıorum 1DSOTrum
noscıtur pertiner®e,; 3Non solum contira Moniales D  4 Verun)
etj1am conira VOS, quibus INY1LIS eEarum ura interdum COMM1£TICUr,
SACDIUS concıtantur Uum autem ıntentJ]0N1]ıs nostrae HNOn
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Aut lacve der monlalıum für S1C auf dıe ex1imıerftfen
CGlarıissenklöster beschränkt Ja noch Jahr 1255
hat das Provinzilalkapitel der Minoriten Z Kiıfslingen die

dafls die Minoriten Von allenBıtte den FPapst gerichtet
Deutschland errichteten und errichtenden (larissen-

klöstern z3U1 (die Von Stralsburg, Konstanz DeriIma (?)
und Phillengen ( Pfullingen oder Villingen D VErSOorgen Ver-

pflichtet werden möchten, und der Papst hat dieser Bıtte
entsprochen Am 18 August 1255 wurde dıe Bulle VO

Juni 1253 VODN lexander noch einmal bestätigt ®
HKıs trat also C1Ne Spaltung eln untfter den Clariıssenklöstern

Jıie standen noch unter der regulären Oberhoheit des
Diöcesanbischofs S1e 1atten vergebens versucht, sich den
Minoriten autfzudrängen doch da die neugegründeten Klöster
durch R3 die Minoriten Waren, aren sicher-
ıch diese den Minoriten noch unabhängigen (!Harissen-
klöster stefier Abnahme begriffen Die bisher schon VOoONn

der bischöflichen Jurisdiktion exımı.ertfen und die VON Jetz
neugegründeten Clarissenklöster arecn unfer dıe Obhut

und damit auch die Privilegien des Minoritenordens gestellt.
Ahnlich gab CS un auch Unterschied unter den

(Harissenklöstern hinsichtlich E1ı Eu s afls
EeiINeE Reıihe VON Clarıssenklöästern oa h welche nach
früherer ewohnheit un nach der ausdrücklichen Bestim-
MUunS der R2 nbefangen Besitztümer sehr beträcht-
lLicehem Umfang hatten und sıch Vom Papst e  C bestätigen
hefsen, zeIgt wieder 1881 gröfsere Anzahl VvVvon päpstlichen
Briefen den Jahren lfl4 125 ber dals dies

exıstaft, VOS OTAaVarc SUDET hoc, indulgemus, ut ad gerendam
alıq uorum monasterıorum praedieti Ordiniıs

Dam vel e 1IS hujusmodi offie1um impendendum SC IN I -

strandum SsSacramentia praedicta ad Romanam
eiesiam nu pertineant mediante, m ınıme fenecamını

Insuper concedimus , ut VOS intromıttere non teneamını de Mo-
NAastfer1ls Dam Ord de OVO exemp1s

Potth
2) Potth 159992
3) Potth 12904 13973 4634 14760

Vgl untier diesen besonders. 1451 un! 14606
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nıcht überall für selbstverständlich galt, zeıgt die ausdrück-
liche Erlaubnis, (xüter anzunehmen, die der Papst wıeder-
holt Clarissenklöster ausstellt Man fand es q 1so In dıesen
Klöstern für nötıg, trotz der ausdrücklichen Bestimmung der
R2 ber die Besitzungen noch besondere päpstliche Erlaub-
Nn1ıs dazu einzuholen; wirkten sechon die Anschauungen
der Clara und ohl auch der Minoriten über diesen
Punkt. Der Papst übrigens, da der erste Elııter für
die Clarissen schon nachzulassen begann, wıederholt wieder
für ACINEe Clarissenklöster SOTSCH, und das that CT, indem
er teıls In früherer W eise (Jüter anwles, auch für solche
Clarissenklöster, welche 1Ur Von Almosen leben wollten
teils durch Versprechen VonNn 40Otägigem Ablafs die Gläubigen
ZUTr Beisteuer aufmunterte $ teils andere Kinnahmequellen,
welche für den Mangel (Qütern KErsatz boten, erschlofs
AÄAus den Schreiben des Papstes ist zweifellos, dals es e]lne
vielleicht steigende Anzahl Clarissenklöster vab, welche irofz
R3} nach dem Vorbild der Clara UUr Von Almosen leben
wollten, also dem Ideal der AÄArmut testhielten Ks SEe1

1) Potth. 12904.. un!
2) Den (Clarıssen Von Pıacenza wırd 1-4: Mai 1252 eın reform-

bedürftiges Benediktinerinnenkloster In dieser Stadt „ CUuhm Omnıbus
pertinent1is Sul1s Juribus erpetuo possıdendum “* überwiesen „ho-
minibus Placentiae, UQUOTUMmM eleemosynıs susftfentarı sole-
bant, propfter malıtıam temporum ei, ZuETTarumM diserimina. refri-
gescentibus ““. Potth Sbar. 1, 607, ü., 407

3) o für das Kloster Mte Luecio iın Perugia , das dem Papst
schon sovıel Mühe gemacht (vgl ben 204) Potth 138850,
für das Mailand Potth

4) Für das Kloster Tagliacozzo, das sehr T’M Wäar , wırd A
unı 1250 bestimmt, WECeLnN jemand AUS der marsıschen TOVINZ B:

lobt; hat ach Rom der Jago wallfahren und nicht AU:  n
führen kann oder will , soll die Kosten, welche ıhm die Wall-
fahrt gemacht hätte, dem Clarissenkloster überweisen. Potth.
Sbar. L J44, N. 398 In ähnlicher Weise, ber noch weiterer AÄAus
dehnung wird Februar 1254 für das Mutterkloster Assisi
gesorgt, Potth

0) Es ist, natürlich unmöglich, dıe ahl diıeser Klöster anzugeben
oder Z schätzen. Wenn ich recht gezählt habe finden sıch 1n
Sbaralea bis ZU) 'Tod der Clara ıtalienische, spaniısche,
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Jler ausdrücklich och bemerkt dals nıcht etwa die Stellung
der Klöster den Minorıiten auch die Stellung ZU.  — Kigen-
tumsirage jedem all entschied vielmehr kommt s VOrT,
dafs denselben Klöstern, welche unfier dıe CUrxa der Minoriten
gestellt werden, ausdrücklich das Recht des (Aüterbesitzes
gleichzeitig bestätigt wird

I11
H©>}

Am Schlusse iıhres Lebens trıtt dıe Mutter des Clarissen-
ordens, die Clara, deren Einflufls WIL bısher LUr indirekt
erschliefsen konnten, nochmals hervor

Hs War Jahr VOr ihrem Lod da S16 den Kardınal
Raynald von Ostija bat dals die Bestätigung des 5 PILV1-
legı1um paupertatıs ““ e1ım aps betreiben möchte Y Der
Kırfolg dieser Bıitte hegt VOr

nald’s Clara VO September 1252, welchem
SeC1INer und des Papstes Vollmacht für

Clara und alle, welche ihrem Kloste:r ıhr nach-

französısche, deutsche Clarissenklöster erwähnt WAaSs, WELN INa  '

für jedes Kloster durchschnittlich onnen rechnet (nach
9010 ach Potth 4477 LWa uch 20) die Zahl von 1170 Clarıssen

Diese Klöster sınd fast, alle als exımıerte betrachten weılg1ebt
S16 TStT durch Bestätigung der KExemption gewöhnlich G(egenstand

päpstlichen Schreibens werden Mehrere untfer dıesen haben
zZeiILweIse der SANZ der Lebensweılse der (lara sıch angeschlossen,
doch 1st 1es NnUur twa on RE unter ıhnen mıt EINISET Sicherheit
nachzuweiısen Natürlich gilt ber hıer das argumentum sılent.0
sehr &, und dıe angegebenen Zahlen tellen ohl überall DUr das
Minımum dar

1) So 1248 beı dem Kloster Proculo Esino, Potth
9 und 1253 be Zamorra, Potth

2) ben 184 Wadding H1L, R7 9 19) übersetzt das
„ privilegium paupertatis ”” der Legende mıt „ tradıtam S1D regulam

Franecisco qUuUa®e ferrenas U3aSCUHMAUC interdieebat pOSSENMILONCS
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folgen, auf ihre Bitten hın die ganze R} bestätigt
als VO Franz m ündlich und schrıftlich über-
ı1eftferte Regel und W eise leben 1n heiliger
Kınıgkeit und erhabenster Armut l

AÄAus diesem Schreiben geht hervor:
gyilt als schriftlich überlieferte Revxel

Franzens.
Das charakteristische der ıst die

darın nıedergelegte iorma altıssımae Pauper-
tatıs

R3 wırd aut Bitte der h C'lara mıt Geneh-
migung des Papstes Ffür alle Zukunfit bestätigt.

Die Bestätigung der bezieht sıch CS

auf Clara und das Clarissenkloster AÄAssıs].
Fast och wichtiger wAare das Schreiben Innocenz’

VOmMm Aprıl Au  IS ‚„ Recto aSSUuMPLO tramıte “* das WITr
NUuUr leiıder 1m Wortlaut nicht haben Ist aber die VOnNn

Wadding gegebene Inhaltsangabe des Krlasses richtig und
vollständıe. erg1ebt sich demselben, 1) dafls auch 1er
offenbar RS als prima Hraneisei institutio bezeichnet, dafls
K  5%  >3 für gültig erklärt wurde 1n allen den Ciarıssenklöstern,

Wadding 1IX, 287 (1252; 19) Da hier auch der Wortlaut
VO:  - Wert ist, sel er angeführt : (Juila VOS, dıilectae Y mundi POMPAaSs
ei, deliecias contempsıst1s Ca propfter vestrıs p1S precibus inclinatı
formam vivend: A, modum sanctae unıtatıs altıssımae paupertatıs,
(1 Ua vobis Pater Franeiseus verbo eft, ser1pto tradıdıt observan-
dam , praesentibus annotatam , auctorıtate Omi1nı Papae e1 nOsStra
vobis et, omnıbus ın vestToO Monasterio sucecedenti.bus ın erpetuum
eonfirmamus Dann folet dıe ANZC dem Brief einverleiht miıt
einıgen Zen über den Kult des TAanz

2) Sbaralea 1 (40 erwähnt dıe Bulle, aber AUS
dem firmamentum tr. ordınum und Wadding, a 18 ıne VO'  S ıhm nicht
gyefundene ; Wadding HL 298 giebt ben die An-
fangsworte und das Datum des Schreibens SOW1e den nhalt: Papa!|
eoneessıt eidem SC Clarae|, ut nullo modo Generalis Minister vel
alıus quısplam COSETEC posset Sanecetimoniales ad observant]ıam alterius
‘& prıma ılla Franeisel institutione , cOom1sıtque Domino Proteetori
Raynaldo ut ıpsam ınvilolabılıter Observarı faceret 118 ın 10C1S8, 1n
quıbus antea observabatur.



233DIE ANFANGE DES LARISSENORDENS

1n welchen sSıe seıther eobachtet wurde, dafs
keine andere KRegel (also efwa oder * den Klöstern,
ın weichen R3 galt, aufgezwungen werden dürfe

als mıt der Bestätigung der RS VO Sdeptember
durch den Kardinal Raynald nıcht überhaupt die

frühere R2 abgeschafft wurde, erhellt aulfser AUS dem DBrief
selbst auch daraus, dals z (Oktober 19259 den Clarıssen
VON Pfullingen och als Ordensregel übermiuittelt wurde
Endlich August 1253, 7We] Tage VOT dem 'Tod der

Clara, erfolgte , W 4A5 S1@e dringend erbeten natte, die
feijierliıche päpstliche Bestätıgung der R3

Das päpstliche Schreiben gilt den „ dılectis 1ın Christo
Ailiabus Sororı Clarae Abbatissae alıısque Sororiıibus
Monasterı1 Dam Assisınatıs“ und ist eıne Bestäti-
>  O”  uns des Schreibens des Kardinals Raynald VO dep-
tember La mıt sachlich demselben Inhalt w1ı€e jenes. So
15 NUu RS mıiıt voller päpstlicher Bestätigung versehen, als
ausschliefslich geltende Clarissenregel, aber wohlgemerkt auch
wıeder zunächst 1U  — für das Clarissenkloster Assısı]. afls
auch miıt dieser päpstlichen Bestätigung der RS diıe frühere
Kegel nıcht auflser TE gesetzt War für alle Clarissen-
klöster, das lälst sich leicht nachweısen, da auch ach der
eıt dieser päpstlichen Bestätigung der RS noch SaNZ unbe-
fangene Bestätigungen oroiser Besıtzungen für Clarıssen-
klöster ZU finden sind, weilche doch nach RS Kap durch-

verboten sind
Krst allmählich hat R3 die rühere Regel S verdrängt,

dafls I1 Jjetzt allerdings, wenn INa  m VON der Clarıssenregel
spricht UU  m R3 meınt, gleich als hätte eSs nıe eıne andere
gegeben.

Betrachten WITr den Inhalt der R> sehen WITr eıne

Potth . Das Schreiben beginnt w1ıe R2 mit „Cum
OMN1S vera C6

Potth 5086 W add I 303 6) Sbar. i G5l
N. 496

30 April
3} Vgl 15641 vom 20. Januar 1255 und 15832 VO'

Zeitschr. K.-G. XILL,
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ollständıge Nonnenregel zwölf Kapıtel eingetent W1e die

Minoritenregel VO  b 1223, welche etztere nıicht ANUr Horm,
Ordnung und Inhalt ZU Vorbild gedient hat, sondern Au

welcher auch Sätze Abschnitte verbotenus
herübergenommen sind

} MOSZC das sogleich Z6I1SCNH indem
ich das, Was AUS der Minoritenregel herübergenommen ıst
miıt, kursıyver Schrift bezeichne Incıpıt Fieqgula et forma
Üiae Ordinis SOörörum PAauUDerun, quiıdem est Sanchum
Evangeltum omıinı NOSEN JSesu Ohrista OOSCYVAÄFE , WWeNdO
Wn 0OOOCAdıiENTLA SUENE TOPYULO R caslıtate Clara indigna
anciılla Christi, PTrOMÜCL oboedıentiam et reverentıam Domıno

ONOYLO Successorıibus CJUS CANONLCE imntrantıbus
et weclesıae Romanae HWit S1CUTt PFIDNCIDILO CONVEerS10115

sSu4€e unNna CU) Soroöorıbus SU1IS promıiısıt oboedientiam H'ratrı
FTrancısco, ıfa eandem promi{t£ıt invı1olabiliter observare SiIC-
eessoribus SUÜU1S Et alıae SOörores LENCANTUT SCHUNECT SUC-
eessör1bus fratrıs FYrancısa ef SOTOT1 (Yarae et, alıs bba-
18818 OQN1ICE electis 1 succedentibus oboedwe

Kap Die Vorschrift ber die Aufnahme entspricht
Sanz den Bestimmungen der Minoritenregel Kap Neu 1s%t,

gegenüber Von R2 namentlich dıe .  anNz AUS der Minoritenregel
NOoMMENE Bestimmung ber den freiwilligen Verkauf der
iırdischen abe vonseıten derer, die 1118 Kloöster eintreten

Über Gebet Beichte un Kommunı] onKap
werden sachlich dieselben Vorschriften gegeben WI1e R2
und auch dem entsprechenden Kap S der Minoritenregel
dıe Vorschrift ber das Hasten dagegen Iautet SKANZ aUl-
gEMEIN „Omnı tempore OTrores jejunent, Natıvıtate Do-
M1IN1, UAaCUMQUE die venerit bis rehel possıint “* Bei JunNgeNn,

1 So Waddıing, Sbarales heilst ‚„ Innocentio Ich wWagZt
nıcht ZU entscheıden, Was das Kıichtigere 1ST Ist. Innocentio lesen,

ist Innocenz gemennt die Liesart Wadding’s, der quch sonst
(vg] den besseren ext hat, gefällt INır ber darum besser, weıl

diesem Kapıitel uch Franz von Assısı als lebend vorausgesetzt
und überhaupt ben dıe Minoritenregel von überall kopiert 1st

2) Vgl azu die bisher sechon bestehende (Gewohnheıiıt der OCla-
TISSCHN Assıisı 203, Anm
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schwachen und aufserhalb des Klosters dienenden Schwestern
annn Dıispens erteilt werden, ebenso all offenbarer Not;

Kap entspricht Kap der Minoritenregel un! ordnet
dıe W ahl der Abtıssın, die Gegenwart des Mino-
ritengenerals oder Provinzials geschehen mufs Die
Abtissin soll nıcht partelsch nıcht hart SCINHN Einmal
der OC sol] S16 die Schwestern Kapitel VOr-

sammeln Gröfsere Schulden machen darf S1e lNıu

Notfall mı EKınwailligung der Schwestern und
1E darf eın De-ann durch den rokurator

posıtum Kloster annehmen cht Schwestern als Offi-
zıialen sollen durch Wahl der Abtissın ZULF Seıte gestellt
werden

Kap W ährend un R2 stetfes Stillschweigen
geboten War , wiıird R8 den Schwestern LUr vVvon der
Komplet bıs AUL LerzZ,, aufserdem Kırche, Schlafsal und
Refektorium (aber jıer während des Kssens selbst)
Schweigen auferlegt Aufserdem dürten dıe Schwestern das
Nötigste un überall Urz und leise sprechen Die
Regeln über das Sprechen Sprechzımmer und Sprech-
gıtter entsprechen den Vorschrıiften der R2 ebenso die ber
den Verschlufs des Klosters.

Kap 2 bringt entsprechend der Minoritenregel Kap
IDie Abtissındas Verbot der Eigentumsannahme.

und die Schwestern sollen besorgt SCINH , die heilıge Armut
die S1Ie ott gelobt haben, bewahren, indem S1e weder
Besitz och Eıyentum annehmen oder haben;
weder selbst och durch eiINe Mittelsperson urien S16 irgend-

1) Es ist hıer naturlich nıcht der Kardinalprokurator der _p 'o-
tektor gemennt der konnte nıcht Cn jeder (xeldschuld belästigt
werden, vielmehr ofien bar der R2 |14! (S ben 225) aufgestellte
Klosterprokurator der uch Minoritenkonventen für ähnliche
Zwecke Hand War, vgl Potth oft

2) In Sbaralea 1st der erste Satz Kap ersetzt. durch Nen

Abschnitt der gröfstenteuls verbotenus dem Testament der lara
entnommen 1st, Dafs hılıer Wadding die ursprüngliche Liesart hat, ist,

eviıdent ; der Abschnitt 4S dem Testament ist 1n Erzählung, die
nıicht ı 1Ne6 Kegel pafst.

167
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eLwas, W as Fagentum lECNNEN ann annehmen , auflser
s«ovıel and als die Not u des Anstandes und

eitwaıgen Keparatur des Klosters wıllen
erfordert Und 1e s I43alld. aol11 nıcht bebaut werden,
aufser als Garten für die Notdurtit der Schwe-
STErn

Ebenso NCU , WIC Kap ist auch Kap { entsprechend
dem Kap der Minoritenregel: die Schwestern , denen
ott die (inade des Arbeitens gegeben hat sollen
beiten. Der Kırtrag de1ı Arbeit soll, W.:1iC diıe Almosen,
SCMICINSAHL SsSeinNn

(Ganz hbesonders scharft. aber unterscheıidet sıch.. R5 VON

den anderen Regeln durch Kap das wörtlich dem
Kap der Minoritenregel entspricht und das Verbot C -

ausspricht Sorores nıhıl approprient sibı
NeC domum HE locum NC alıquam rm ; sed tamquam
pPErESTIINAGC et. advenae 112 hoc saeculo eifc un dann die

Haechohen längst ZU.  — hohlen Phrase gewordenen W orte
est. 1a celsitudo altissımae paupertatıs efc Die Verordnung
über die Kranken 1st ormell e1Ne breite UÜberarbeitung des
entsprechenden Abschnitts der Minorıitenregel , sachlich ist
S16 gleich den Bestimmungen der

uch Kap ber die den Schwestern aufzuer-
legenden Strafen ist. Anfang 1Ur e1INeEe breite Aus-
führung VOonNn Kap der Minoritenregel, W 4S jedoch
Schlufs ber die dienenden Schwestern gesagt ıst, entspricht
der R2 113]; doch strengerer Fassung.

Die ‚Ah-Kap entspricht Kap der Minoritenregel.
tıssın soll 1Ne hebreiche un! yute Aufsıicht ben Auffallend
ist der Satz nescıentfes lıtteras noO curent ıtteras discere,
sed attendant quod OIMN12 debent habere spirıtum
Domuinıi ef anctam C]JUS 9perationem ‘efc. Das ist; verbotenus
AuUuS der Minoritenregel CN; aber widerspricht direkt
den Bestimmungen der un:' R2 E15 wonach wenıigstens
jüngere un fähigere Schwestern durch eıne magıstra unfer-
richtet werden sollen.

Die Bestimmungen von Kap über die hi hüu f

können natürlich nıcht AUS der Minoritenregel
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SEeIN. Sıe stehen: jedenfalls in Zusammenhang mıt den teıil-
weise wörtlich entsprechenden Sätzen der und R2 aber

läfst sich nıcht aıt Sicherheit AUuS denselben entnehmen,
welcher‘ der dreı Regeln dıe Priorität zukommt

Kap über die Visıtation ist, besonders wichtig: Der
Visıtator so 11 immer e1ın  ınorıt ach der Vorschrift
des Kardinalprotektors se1n. Seine Aufgabe ist, alle Ver-

fehlungen DE dıe Regel Haupt un! (GHiedern 7, bessern.
Eibenso aollen dıe Schwestern eınen Kaplan mıt eınem

sutb eleumundeten Kleriker als GÜenossen, SOWI1Ee
ZzW el ehrbare Laienbrüder Ur Unterstützung ın ıhrer
TMU (d als Bettler für das oster VO Mıno-
rıtenorden, der ]a schon bısher dıese eu
stellt habe, erbıtten Der Kaplan darf nıcht ohne
seınen (xenossen 1Nns Kloster gehen un! muls sich immer R8

öffentlichen Orten bewegen, er gesehen werden anı
Zaur Erteilung der Beichte, Kommunıon und letz-
ten Olung für Kranke dürfen dıese Kleriıker 1NSs
Kloster eıintreten. Zum Begräbniıs, Seelenmessen,
Herrichtung des Grabes . del darft durch die Ab-
tissım eiıner Anzahl gee1gneter Personen fr in

st gestattet werden. Der Kardinalprotektor
der Minorıten <o 11 ımmer zugleich auch der der
(arıssen sSe1N.

Ehe WI1r RB auf ihren Ursprung untersuchen, mMusSsSeN

WIr mıt einıgen W orten auf das estamen der h Clara
unsere Aufmerksamkeıt richten. Der Hauptgedanke des

Schriftstücks ist die yviederholte und dringende Anempfeh-

\ Man kann \ afz für Satz durchgehen: a} Ostiarıa bıs exequatur
entspricht ganzZ, teilweıse wörtlich, und R2 A Siıt, autem

bıs obseretur. Die Bestimmung über das Thürschlolfs und R
dıe Vorschrift über den Nacht- un Tagverschluls tindet. sich NU. ın

Rös C) Cayveant bıs congruenter wörtlich uınd RS d) e OMHl-

NıNO bis ecardinalı entspricht 1LUT der Rl 18] (wobelr aber Kap
heranzuzıehen ist); e) Neec nte bhıs CAausa weder 1n R} noch R2

inden ; 81 pro bıs mıinıstrıs wörtlich Rl und 8]; g) Cum
autem bis videantur entspricht der Vorschrift ın und 11}

2) Wadding 11, 299 ff. d}
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lung der Armut, ın der die V erfasserin die Krone und den
Miıttelpunkt der Ordensobservanz sieht; Zugleich wird aber
eıne kurze Geschichte der Kegel gegeben, weilche Von Be-
deutung ist. Der Inhalt derselben ist folgender: Nachdem
(lara auf das Beispiel und die Belehrung des F'ranz hın
1uise gethan , habe S1e dem Heiligen freiwillig Gehorsam
versprochen. Darauf habe sich Franz P 11 h G, ent-
weder selbst oder eın den Clarissen
aqls seınen Geschwistern allezeit (s 19
sondere Aufsicht wıdmen. Darauf se1 Clara 1n
dıe Damianskirche AaNSCH , und nachher habe HKranz ihr
eıne e | (f1ormam vıyendi) gegeben, deren Haupt-
inhalt SCWESCH sel, dafs S1e immer In der heiligen Armut
verharren sollten. Und nıcht 1Ur durch Beıispiel un: Pre
dıgt habe S1e ZU  P Beobachtung der helligen Armut CI -

mahnt, sondern auch durch wiederholte h rı
mahnungen. Ziu gyrölserer Ssicherheit S@e1 darum (Hara
dafür besorgt SCWESCH , dafs VO  - Innocenz 111 un seinen
Nachfolgern das Gelübde der heilıgsten Armut durch päpst-
liche Privilegiıen bekräftigt wurde.

Die forma vıyendiı un! professi0 sanctissımae PAaupecr-
tatıs, die VO  - F'ranz gegeben wurde , ıst nach der Meinung
des Schriftstücks offenbar R3 Das zeıgt nicht NÜur die
Stelle : 27 recommendo Sorores iNecas SUCCESSOF1 beatiı
Patrıs Hranciseı et totı Religioni, ut sınt nobis iın ad]uto-
rıum “* eie., sondern besonders die Vorschrift ber die (rüter,
welche die Clarıissenklöster haben dürfen, die R3 Kap
entspricht

Dies Testament der h Clara halte ich aber für e1n
späteres Machwerk AUS folgenden (Gsründen : An sich
würde ich es ohl ur möglich erachten , dafs (!ara den

Ne C1rca supradıctum locum de terra acquirant vel reel-
plant, nısı quantum extrema necessitas PTO horto ad execolenda olera.
poposeerit. S] autfem alıquo tempore PTO honestate ei, renovatione Mo-
naster1] exira septum hort] oOporteret plus habere de terra,, non PeTr-
mittant plus aCcQuIr1, N1sı quantfum extrema necessiıitas poscit. Eit. ılla
terra penıtus on laboretur NeC seminetur , sed SEMPET solıda et 1N-
culta permaneaft.



2539DIE ANFANGE DES CLARISSENORDENS.

Nunsch gehabt hat, dem Hranz nachzumachen mıt
eiınem estament, obgleich die Art, w1e INa mıt dem esta-
ment Kranzens umgegangsch 6 nıcht gerade verlockend
War ZUE Nachahmung, alleın hat addıng das 'Lestament

erst AUS Marıanus (ca 4.60) und ich habe nirgends früher
CHeich Anfang deseine Spur davon finden können

"V’estaments ist eıne e1SsagUNg de HKranz ber den
künftigen uhm der Clarıssen erzählt, welche WITr melınes

issens frühestens U dem Liber conformıtatum kennen

und dıe 1m Munde des Hranz auliserst unwahrscheinlich
ıst. Sachlich unmöglich cheınt mır, dafls Hranz sıch
verpälichtet habe, selbst oder 297 Per Religionem uam  6 für
dıe Schwestern allezeıt dıe CuUra führen, WENNn 11A1 da-

seinNe Haltung dem Bruder Philipp gegenüber in Be-
tracht zieht. als Kranz viele scrıpta ZUI Anempieh-
lung der Armut den (larıssen gegeben habe, ıst beı se1INeEr

(Ganz unmöglichsonstigen Art mıindestens zweifelhaft.
ıst, dals Clara die von Franz ihr gegebene professio pPau-

pertatı 1mM inne des Testaments gesprochen die R®
durch Innocenz 11L und andere Päpste hab bestätigen
lassen. RS annn nıcht unter Innocenz ILl abgefalst se1n,
ınd Honorıus SOWI1€e (xregor haben ausdrücklich R1 als Regel
bestätigt, nıchts anderes.

Wır lassen 4180 das Testament der Clara beı nNnier-
AUS dem Spiel; wäaresuchung über den rsprung der Rä

das Testament echt, wAare es NUur eın Zeugn1s voxn leicht-

Auch der: Bollandıst weils DUr den noch spateren Marcus von
ctaLissabon qals (5ewährsmann für das 'Lestament anzuführen.

s {4  0° Comm. TaCV.
Sanctus adhuc NO  — haens Fratres nNneC SOC10S2) Nam CUuUm 1pse

un Keeclesiam Damianıstatım quası post convers1ionem SUanı ,
gedifecaret239  DIE ANFÄNGE DES CLARISSENORDENS.  Wunsch gehabt hat, es dem h. Franz nachzumachen mit  einem Testament, obgleich die Art, wie man mit dem Testa-  ment  Franzens umgegangen ist, nicht gerade verlockend  war zur Nachahmung, allein 1) hat Wadding das Testament  erst aus Marianus (ca. 1  460) und ich habe nirgends früher  2) Gleich zu Anfang des  eine Spur davon finden können Z  Testaments ist eine Weissagung de  s h. Franz über den  künftigen Ruhm der Clarissen erzählt, welche wir meines  Wissens frühestens aus dem Liber conformitatum kennen  und die im Munde  des Franz. äufßserst unwahrscheinlich  Sl  3) Sachlich unmöglich scheint mir, dafßs Franz sich  verpflichtet habe, selbst oder „per Religionem suam“ für  die Schwestern allezeit die cura zu führen, wenn man da-  gegen seine Haltung dem Bruder Philipp gegenüber in Be-  tracht zieht. . 4) Dafs Franz viele scripta zur Anempfeh-  lung der  Armut den Clarissen gegeben habe, ist bei seiner  5) Ganz unmöglich  sonstigen Art mindestens zweifelhaft.  ist, dafs Clara die von Franz, ihr gegebene professio pau-  pertati  5 d. h. im Sinne des Testaments gesprochen die R*  durch Innocenz III. und andere Päpste hab  e bestätigen  lassen.  R® kann nicht unter Innocenz ILI. abgefalst. sein,  und Honorius sowie Gregor haben ausdrücklich R! als Regel  bestätigt, nichts anderes.  Wir lassen  also das Testament der h. Clara _ bei Unter-  aus dem Spiel; wäre  suchung über den Ursprung der R}  das Testament echt, so wäre es nur ein  Zeugnis von leicht-  E  S  S  1) Auch der Bollandist weifßs nur den noch späteren  Marcus von  Acta SS.  Lissabon als Gewährsmann für das Testament anzuführen.  a.a. O. S. 748. Comm. praev. n. 46,  Sanetus adhuce non hal  bens Fratres nec s0cios  2) Nam cum ipse  cum Ecelesiam S. Damiani  statim quasi post conversionem Suam ,  ®  aedificaret ... de nobis prophetizavit, quo  d Dominus post adimplevit.  Ascendens enim tunce temporis super murum  dietae Ecclesiae, quibus-  dam pauperibus ibi  juxta morantibus alta voce lingua francigena  loquebatur: ,,  Venite et adjuvate me in opere Mo  nasterii S. Damianı,  Dominae ibi, quarum famosa et  quoniam adhuc erunt  sancta conversatione  glorificabitur Pater noster coe-  “ Vgl. dazu Lib. conf.,  conf. 6.  lestis in universa Ecclesia sua san‘cta..de nobis prophetizavıt, GQ UO OmM1Inus post adimplevıt.
Ascendens nNnım LUNC temporI1s up' MUTUU dietae Eccles1ae, Qquibus-
dam pauperıbus ıb1 i1uxta morantibus alta o0Ce6 lıngua francıgena
loquebatur : Venite e1, adjuvate 1ın P Monasteril Damianı,

Dominae bı, quarum famosa eiquonıam adhue erunt
sanctıia conversatıone glorificabitur er noster CO B

c6 Vgl dazu Lib conf.,
conf.
1estıs ın universa Ecelesıa Su san‘cta.
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tertiger Behandlung der geschichtlichen YThatsachen seıtens
des Heıligen.

Bei der Untersuchung ber den Ursprung der
R3 gehe ich davon AUS, dafs H'ranz selbst der 'T ’hat der
Clara Cc1inNne ‘; ormula vıtae, die freilich keine eigentliche kegel
sondern mehr eINeEe erbauliche Krmahnung War, gegeben hat
ıhr Hauptinhalt War eben die Krmahnung ZULF Armut ohl
mıt der bestimmten Weisung, dafls die Schwestern nıchts
haben nd besitzen sollten aulser den Häusern, denen S1e
wohnten und beteten Ich halte es für möglıch dalfs diese
ormula vıtae e1INe mündliche , vielleicht SOSar schriftliche
Billigung vonseıten Innocenz 111 gefunden hat; 1n diesem
Fall konnte Inan diese : ormula ohl privılegıum paupertatıs
nennen * Diese ormula des h Franz Wa VO  b Hugolin
Kap beiseite geschoben un unter Zustimmung Fran-

selbst. durch Rl ersetzt worden, weiche Regel on Clara
InANSCHOMMECN, un Honorius 111 bestätiot worden 1st

1st; den CISENEN Anschauungen Gregoix entsprechend der
(rüterbesitz ireiıgegeben un das charakteristische Merkmal
der AÄArmut durch das der strengsten Klausur erseizt W eenn
1U  } aber die tormula vıtfae den Clarıssenklöstern keine
offizielle Geltung mehr haftte , wurde S16 doch hoch
achtet un die iıhı ausgesprochenen Anschauungen WUTL-
den zunächst Von Clara selbst festgehalten und verbreiteten
sich VvVon Assısı AUS durch ECIZENE Sendlinge weıtem
Umkreis Sie frühe schriftlich nxıert un gelten
ohl auch als Konstitutionen der Clara Obeleich die Ver-
suche der öhmischen Agnes, die ';ormula V1itTae mıt 7i

verschmelzen 1238 uUun! 1243 scheiterten, wurde doch dıe
formula Vıfae oder ihr entsprechende Institutionen der
Cara verschiedenen Clarissenklöstern frei willig beobachtet
as bezeugt das Schreiben Innocenz VO 15 Aprıl 1253,
111 welchem die I institutıo Franeciseci für dıejenıgen

1) S ben S 156 f un!| 1961
2) 5 ben 199
3) S ben 199
4) S ben 202— 208
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Clarissenklöster als verbindlich bestätigt wurde, welchen
S1C scechon bisher gehalten worden Se1

Wenn anı R3 fast plötzlich 18881 Jahr 1252 auf-
taucht und vVvoxn Kardinal Raynald nd dem entsprechend
auüch Von Innocenz a{s „10rma viyendi AL modus sanctae

unıfatıs et altissımae paupertatıs, Q UAaL Pater Hrancıscus
verbo et. SCr1pP{0 tradidit *‘ bezeichnet erhebt sich zuerst,
die Frage::

1Ss dıe VO Hranz unter Innocenz 1AA DG
gebene ormula vıtae, dıe vA Hugolın be1ı-
seıte gestellt worden ist?

DennDiese rage ist. unbedingt 7 ver  C111 H6

RS kann absolut nıicht VOT 1223 h der Abfassung der

Minoritenregel vertalst worden SCIN, der S16 allem nach-
Darüber annn Sal eıne Frage Se1ingebildet 1st

Man kann aber weıter iragen
1S%t 16© nach R! und ach 123 von KFranz
etwa KL Clara besonders abgefalste Regel“*
bestimmt neben AÄAssısı Zı gelten?

Auch diese Frage ist Tf 6} Schon AUS all-
>  IM  CHh Gründen: W enn mıt Franzens Genehmigung
und päpstlicher Bestätigung acceptiert Wa  x  7 konnte WFranz
nıcht e1INe Privatregel daneben aufstellen ; das WAaTle geradezu

Auflehnung ZEWESCH UÜberdies sind vJıele Bestimmungen
der RS da{fs S16 nıcht VO Hranz tammen können dahin
rechne ich VOr allem Kap Be1 der Stellung, dıe H’'ranz

>  O den Bruder Philıpp einnahm , beı dem Wortlaut der
Minoritenregel un 1223, bel der Stellung der Konservatıyen
untfer den Minorıiten späterer P  eıt kann Franz Kap
der R3 nicht geschrieben haben Auch WAare der Streıt der
Minorıten ber das Betreten der Clarissenklöster und. die

päpstliche Entscheidung VO.  H SAaNZ unerklärlich WeiN

Franz selbst vorher Kap geschrieben hatte Kap

E
2) Das ıst, die gewöhnliıche Meinung der Historiker, W ad-

dın  Ta  n Sg Sbaralea’s 7 5

3) ‚ben 212
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und miıt ihrem scharfen Widerspruch invol-
vierten , wenn Hranz ach 1219 S1e schrieb, eine direkte
Auflehnung Hugolin. Die Bestimmungen ber die
dienenden Schwestern Kap 4r besonders aber dıe in Kap
vorausgesetzie Institution eines Klosterprokurators, die als

erst durch R2 114| geschaffen worden War, sefzen
notwendıg das Bestehen der R2 VOTAUS.

Ks ıst MI1r qa ls0 nıcht zweıfelhaft, dals S
w1ıe S1e€e uUuns vorlıegt, erst ach 1247 abgefalst
worden L

Kıs erhebt sıch 1U  } aber dıe drıtte Frage:
ıst RS eine Überarbeitung der VO Kranz
gegebenen ormula vıtae?

Formell dürtfte ohl auch das verneınen SeIN,
ennn R3 verrät nıchts mehr VO  —_ dem „ POtUS lactıs““, den
F'ranz gegeben hat; 6S ist eıne geordnete Regel und ZWar

lediglich eıne Überarbeitung der Minoritenregel VOon 12923
Dem Inhalt ach aber scheint CS INır doch möglich, Ja

recht wahrscheimlich, dafs jer der Versuch der Agnes
von Böhmen fortgeführt, bzw. wiederholt ist, die alte formula
vıtae, wenıgstens ihre Anschauungen und Grundsätze,
mıft un R2 verschmelzen. Im allgemeınen stellt Ja
R® eher eine Milderung als eine Verschärfung VON und
R2 dar (vgl. besonders Kap D y auch 3 ber 1m Punkt

sind die Bestimmungen der R3 offenbar KaNZz
entsprechend den strengen bisher VO.  \ Clara selbst und ihren
speziellen Anhängerinnen beobachteten Gewohnheiten In
Kap 16 der RS endlich treten auch die eleemosynarı1
auf (aber als eIN Institut, das schon. bisher bestanden hatte),
die ach der Liegende der Clara weıt früher schon Von

ihr benutzt worden und dıe auch fast notwendıg sınd,
WO Sar eın Kıgentum vorhanden ist

Wenn DU dem ıst, WwWeNnn also 1n die schon
bisher ın mehreren Clarıssenklöstern, jedenfalls
ı1n Assısı selbst, beobachteten, auti Franzens for-

Freilich uch da zeıgt Kap schon 1Ne Inkonsequenz.
2) oben. 5. 219f
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mula vıtae zurückgehenden Gewohnheiten mıt
der bisher offiziell alleın geltenden Regel VeTr-

schmolzen sınd, wWeNnn überdies durch ormelle An
näherung der Regel dıe Minoritenregel der
x eıst des h. Franz noch besonders der Regel e1nN-

gepfilanzt schıen, annn ist eESs auch begreiflich, w1e

Raynald und Innocenz die R‘ kurzweg mıt
der VO Kranz VOrLr langer el yegebenen ormula
vıtae identıfızıeren, w1e sSıe somı1ıt | a$ HKranz
zurückführen konnten Wa  N thatsächlich durch-

unrichtig ıst.
In der Form, w1e R3 Vor uns hegt, ist Ss1e sicher erst

7zwiıischen 1247 und 1252 wahrscheinlich erst ab-

gefalst worden.
Gerade durch diıese WHorm aber un durch den Inhalt,

SÜ weıt gegenüber Neu ıst , durch das priviılegı1um
paupertatıs, wurden Numl die (Yarıssen erst vollends ZaNZz
der „zweıte Orden des Kranz“, welche Bezeichnung,
S: lange galt, YahZ unzutreffend War, und es  N ıst, nıcht
7ı verwundern, dafs bald R völlig verdrängt hat.

RS Wr zunächst, WIe schon hervorgehoben, Nur für das
Stammkloster in Assısı gegeben, wurde aber sogleich auch
VvVon den Klöstern angenommen, welche bisher schon den

Anschauungen un Gewohnheıten der Clara gefolgt AFrCcIL

Kıs konnte aum anders se1ln , alg dals dıese Klöster bald
allein als dıe echten Clarissenklöster galten. Die, welche 4

Rl oder R2 festhielten , mögen mıt der Zeıt Benedik-
tinerinnenklöster geworden SseIN. i)ıe weıtaus orölste Zahl
aber hat sich allmählich Al R®S angeschlossen.

Wenn WIr dıe Anfänge des Clarissenordens, wıe S1Ee 1mMm

bisherıgen geschildert wurden, überblicken, sofort
die Ahnlichkeit mıiıt den Anfängen des ersten un: drıtten
Ordens des Hranz in dıe Augen, aber auch die in mMaln-

chen Zügen. nıicht 7ı verkennenden Unterschiede. Inter-
essant ist besonders 7 sehen , wıe vorsichtig, J2 wiıe mıils-
rTauisch 1InAa.  — vonseıten der Kurie dem vonmn F'ranz auch In

Ihnen nach natürlıch auch dıe Legende der Ara
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der formula vıitae der Clarissen nıedergelegten Ideal völliger
Armut gegenüberstand.

Interessant ist auch Zı verfolgen, WI1I6 gewaltthätig 100093238

auch hıer WI®e anderwärts (z Sachen des bekannten
JLestaments) mıt den ÄAnordnungen und Willensäufserungen
Franzens umMSseSaNSCH isSt 119 seizt eintach Regel
beiseite und zZwängt durch eE1Ne ofhizıelle KRege] die (larissen

das alte Geleise des seıther üblichen Klosterlebens
Die VO  — Franz ausgehende Bewegung hatte eben

VOLN Anfang eLWAas Verdächtiges erinnerte die Ketzer
und ihre FWForderungen, darum wurde S16 aui allen Gebieten
Von der Kurie die Zügel SC un
Mönchs- bzw Nonnenorden begraben“; das geschah
DIS 1223 Allein die von F'ranz ausgehende Bewegung War

stark sehr on en Zeitströmung getragen
als dalfls S1IC selbst VO  m der Kuriıe AUS hätte leicht gebannt
werden können un S! ETa  ” sich das Ideal der Armnut
der Stolz aller JünWE un: Jüngerinnen des h E'ranz
schlhielslich doch (Jarıssenorden päpstliche Bestätigung,
freilich erst als schon längst Wege en gefunden arech,
dıe Strenge der WForderung Zı umgehen Und VLn auch
Jetzt och der Anschlufs die alte Armutsforderung trofz
aller Umgehungsgelegenheit ziemliche Härte iM S1C.
schlolfs, fanden „ die ALIN: Frauen “ ihren reichen ohn

der Fülle deı Privilegien , deren x16 durch völlige
Angliederung den Minoritenorden teilhaftig wurden

um Schlufs 1109 och 11 kurze Aufführune der
Namen, welche den Clarıssen gegeben wurden das Ge-
sagte bestätigen Die alteste Bezeichnung deı Clariıssen
Minoritenkreisen War offenbar dıe „der ATLTINE Frauen “
(pauperes dominae) Der älteste Name, der sich St-
lichen Urkunden hindet, ist. der VOonmn Hugolin gebrauchte
„ Ordo domiınarum Mariae de Damiano de Assısıo “

1 Vgl NnE1INE Abhandlung. 111 den e0 Studien W ürttem-
berg.Z 223—284, über die Anbahnung der ranzıskanerreform.

So Jordan VO  — Giano - Kap B3d und der altesten AÄAn-
tonıuslegende Monum. Portug. er. I’

3) Potth 6179



245DIE ANFANGE DES CLARISSENORDENS

Ist dıe erstere Bezeichnung Von der Armut als dem uUr-

sprünglıchen Unterscheidungsmerkmal der Clarissen
MmMeN, diıe zweıte VO  a dem ersten Lokal, ın dem S1e wohnten,

drückt die bald aehr häufige Bezeichnung „ Moniales 1IN-

elusae “* oder „Treclusae ““ das durch den Clarıssen auf-

gedrückte Unterscheidungsmerkmal der Klausur 4us Dıie

übrıgen Bezeichnungen der Schwestern sind meıst irgendwıe
zusammengesetzt AUS den bısher genannten : ‚„ Pauperes -
nıales reclusae “* oder „inclusae “ » oder auch ‚, Moniales 11 -

elusae Damıanı Assısiatıis"“ oder „Pauperes moniales 1N-
IDie solenne Bezeichnung, w1eeliusae Ordiniıs Damıanı “

S1€e besonders 1n den RBullen „ Relig10sam vıtam ““ gebraucht
wird,; ist. offenbar die ‚„Ordo monastıicus quı sxecundum Deum
et Benediceti Regulam a institutionem Monialium inclu-
Sarum Damıanı Assıs. institutus EsSsSe dignoscitur ““ oder

kürzer einfach „Ordo Damıianı“ Der Name ‚, DOrores
ınores** wird einmal iın einem päpstlichen FErlafs gebraucht
später aber ausdrücklich verboten

Sbar D (: 31 (1228) Potth 8768 (1251) (1232)1}
9010 9153 9331 D>  er  I>  S> 9869. 9914 sehr oft,

2 Potth. 0S (1220) Sbar. L 46, (1228); K 62, ö5()

(1230) Potth 999  De 0455 95924 9850 (beıl reichen Besitzungen)
oft.

Potth 8307 (1220) 9785 9829 9870

4) Potth
9850 (1235) und von da stehend.> Potth

6) Potth 9447 9851 10313 oft
Potth

e  &J D08) Potth



eiträge russischen Kirchengeschichte AUSs
eriechischen Ouellen.

Von

Gelzer.  A  e DEn
Die späteren Notitien der griechischen Kirche zählen

neben den Metropolitandiöcesen des Sprengels Von Konstan-
tinopel auch die russıschen Diöcesen quf.

Die sogenannte TAELC TNGC MWOOLAGEODLAG des alsers Leo
des Philosophen, welche aber erst AUuUSs der Zieit des Kom-
enen Alexios stammt, hat ZU. Schlufs hinter den Suffragan-bistümern Von Seleukeia iın Isaurien eıinen 1e1 JüngerenZusatz, welcher eine Übersicht der russıschen Bistümer xıebt
Parthey’s ext ist 1Ur eın Wiederabdruck desjenigen

Goar’s, welcher zuerst Leo’s ÖLKTÜTTWOLG mıt dem TruS-
sischen Anhange edierte ach einem Parisinus KRegius un

Rande die Varianten eines zweıten Keg1us anmerkte
Aus Goar’s Lesarten geht hervor, dafs es die Jetzt miıt 1362
und bezeichneten Hapdschriften der Nationalbibliothek
SIN!

Da NU  } aber auf Goar bei seıner notorıschen Flüchtig-keit wen1g Verlafs ıst, gebe ich den ext hıer ach folgen-den Handschriften 3

1) I-Iieroélis synecdemus et, notitiae raecae epıscopatuum TE  S
Parthey 130 S!

Georg Codinus de offieuns ed. Jac (+0ar (Paris 3
399
9 Die Kollationen der arıser Handschriften verdanke 1C. 1n
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A,Parisiınus SaeC XV)

Parısınus 1362 SaeC. XV) B,
Parısınus (saec. XV) C,XV) D,Vatıcanus 849 (saec. XIV/
Palatınus »56 (saec XV)
Palatınus 2369 (SaeC. XV) F,
Parısınus VOoNx Christoph Auer 1544 geschrieben

Tw Kveß  W TNG Pwoiac ÜITOKELVTAL SITLOKOTTEAL a5nu 1

TO MeEya Noß0y0odıov.
Y) TEe0vtyx0ßN.

NoVodakıc
7 "Poot0ßn.
N  m MMeyahn BAavoiwOLOLS
7) ITe01E0Ä0BN “Povoiox0
TO „AO7TLOOKAOTOOV TO Meya JEANGLOV TOU Kv&ß0v.

_Ayı0S T’8w00)1L0S ELG TOV „POCır ILOTAMOV.
IToAötCne8& _ RLD ® NN DE S Paldarn
TiDEON

B TO ZauoALO 1

KNÜTAL

UE
60UOOANT F
Biavdlu0LOO0S BAÄAVTLUOOLS BAROLWOLOLS E—— (N CO F 1 MWEOLEOYAÄCBN TLEOLGEACÄN 7zsgaeo'xlqéß1) Q0UOLOXO

00VOLOXO ‘F 00U0L0X0S
getzt VOTr TO uUEYO : und zäahlt demgemäls falsch, kommt

ber wieder 1n die richtige Ordnung, indem 0800YLOV und VahıTca
beide als ıy numerijert.

0®0LV E 06®00V 00007
MOLOCKXE MOLVLOTEKEO
TLCPEOYN AEBFK T UCPEON
0X0CYLOV

der Hauptsache der ute des Herrn Kollegen Gundermann ; einıges
haben dıie Herren Omont und Lebegue freundlichst nachverglichen
ferneres Material habe 1C 1890 selbs 1n Parıs verglichen. Die Kol-

latıonen AUS Kom, Turin und Mailand verdanke ich der uüte des

Herrn Dr Tschiedel.
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XL ELG ’L'771' MVlıngav “Pwoiav 1 e

ıy T) T’ahırla
ı6 Y BAavdıuoiOn

V ITsp8ui0Än
b A0vtleon«
b Tovooßn
ıN “al 7) COAUMN.
1G TO SuOoAEvOoXOV
Zur Zieit . der Konzipierung un  Ter Notitia unfersfandendemnach dem Metropolitanstuhle VO  b Klew folgende Bis-

fümer : Nowgorod, Czernigow, Suzdal, Kostow , W ladimir,Perejaslawl (poln Perejaslaw), Bielgorod, Jurjew der Kofsa,Polozk (poln. Polock), khıasan , I'wer, Saral, Halicz ‚. ‚Wla-dimir (poln Wlodzimirz), Peremysl (poln Przemysl), uzk
(poln uCc  2 Turow, Kholm (poln Chelm) un Smolensk.

Was die Zeıt der Abfassung unse Notitia betrifft ,muls dieselbe dem Jahrhundert angehören. Nachweis-
ıch VOorT exıstieren bereits die Bistümer: Nowgorod,Uzernigow, Kostow, Perejaslawl, Bielgorod, YJ’urjew, Polozk,Halicz, Wladimir (in V olhynien), Peremysl Turow, Kholm
und Smolensk. Für die VO  — Rostow abgetrennte Diöcese
Suzdal - Wladimir wırd 1215 der ersftfe Bischof geweıhtDas Bistum Rıasan kommt ZU erstenmal 1208 VOLT Be-

VOT XL hat ıY , dann ıo Vah S,
fehlt; der Artikel 1n G

TWADEULOAN
AOUTCNOXE OOoUTLLIOXE\A CN F S OI TOVOOUßN 7Ö0ßN
A LE B WOÄEOUOV OUOLECKOV P fügt noch bei

T GUVTEAEOTT TWOV XuALODV XCObLS XL doE« EIC OV NO &V -VV CUNV, ‚DU

Sträahl; Geschichte der russıschen Kirche, 07
Das Werk ıst; ın der Hauptsache e1ıN getreuer Auszug der Nikon’-
schen Chronik und des Stufenbuches, sodafs dadurch der : des Rus:-sischen Unkundi
erhält. über diese Haupfquellen genügenden Aufschlu('s

2) Strahl, 9205 u. 298
3) Strahl, « 231 lber die In der zweıten Hälfte der Jahr-
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sonders wichtig ist die Erwähnung von T wer und Daral,
welche unter den grofsrussischen Kparchieen etzter Stelle

Kines Bischofs von T wer wırd Zzuerstaufgezählt werden.
in den Annalen 127 gedacht; dagegen über das Grün-

®grgl ist bekannt-dungs]jahr sind dıe Angaben unsicher
ıch 1261 gestiutet worden, hat aber a 1S besonderes Bistum
NUur bis 1269 exıstiert, in welchem Jahre der Inhaber der
W ürde Mitrofan resignıerte. ntier seınem Nachfolger
wurde mıft Saraı das Bistum Perejaslawl unıert, und soll
den 'Titel einNes Bischofs VO.  n Saral und Perejaslawl getragen
haben In den griechischen Urkunden heilst übrigens der
Inhaber einfach Bischof VOonNn Saral Da DU  n

Notitia Saral und Perejaslaw] als getrennte Diöcesen kenn’g
wird ihre Abfassung wahrscheinlich VOor 1269, also nter

Sie bildetdie Herrschaft Michaels des Paläologen, fallen.
den spätesten Zusatz T7 der ofüzijell och immer gültıgen

Unter Kalser AndronıikosDiatyposıs Lieo’s des W eisen
trat die eCcuc ach diesem Kaılser hbenannte Kirchenordnung
1n Kraft uch das stimmft dem VoR uns eWONNENEN
Ansatze.

Die Notitia dient übrigens auch SONsStT Aufhellung
der gleichzeitigen sehr {ragmentarıschen und durch legen-
darısche Berichte vielfach entstellten russischen Kirchen-
geschichte. Als erster Bischof der VvVon W ladimir abgetrennten
hÖöcese Suzdal wırd der 1314 mıft 'Pod abgegangene Johann
erwähnt. Unsere Notitia erweıst, dals die Trennung der

hunderts existierenden Biıstumer vgl uch Pelesz, (+esehichte
der Union der ruthenischen Kirche miıt Rom 1, 326, Anm

1) Strahl, 258 083
2) Strahl, 249
3) KRegel, Analecta Byzantino-Kussica, Urkunden

der Jahre 1330, 1354, 1343 Miklosich ei üller, Aecta et dıplo-
mMatia L, 143, 359 (Ich eıtıere diese Sammlung im folgenden e1N-
fach als acta.)

Wenn 1n einıgen Handschriften , welche Not. und C-
meınsam enthalten Parıs 1362 und 1388, der russische Zusatz
An die Ordnung des Andronikos angehängt ıst, 1st; das NUur Schreiber-
willkür ; uch andere Lieo’s Diatyposis gehörige Anhänge sind A&

derselben Stelle 1Äntergeb_racht.
Zeitschr. K.- XIIL K
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beiden Diöcesen älter als 1299 und nıcht erst damals als
Folge der Verlegung des Metropolitansitzes ach W ladımir
eingetreten 1st, WI1e Strahl 300) annımmt.

In uUuNsSeTeTr Notitıa wiıird ZWar Nowgorod in auszeichnen .
der W eise erster Stelle erwähnt; s erscheıint aber 918
einfaches Sufraganbistum VOoONn Kıew. Allein die russischen
Chronisten melden , dalfls Klıas, welcher 1165 ZU Bischof
VOonNn Nowgorod geweıht wurde, bereits 1166 ZU. KErzbischof
erhoben worden Se1 Dieser Klias, welcher ach Annahme
des UEYC AYYEALLOV OXNUC Johannes genannt wurde, ist eıner
der Hauptheiligen der russischen Kirche begreiflich, dals
Inan dıie biographischen Nachrichten se1ıner Verherrlichung
mıt einer gewıssen Vorsicht aufnehmen muls. Allerdings
1im Jahrhundert ıst der '"Titel Erzbischof für den Prä-
laten Von Nowgorod durch gleichzeitige Urkunden bezeugt:
ecta electionıs epıscoporum Russ]ae (Juni
QOVTWV *AL TV F EOLÄEOTATWV EITLOX.OÖTTWV BaotAsıov dOYL-

f Noß0yoo0dov TOU “ AÄYTWLOL Pooctot UT, un:
(25 August EXELOOTOVÜIN KOXLEITLOKLOTTOG Baoiksıoc.

W ıe 1039 sıeht, ıst das eın reines JTitularerzbistum ; der In-
haber bleiht ach WIe VOL Suffragan VOon Kiew. Solche U:
tularerzbistümer kennt aber die hierarchische Ordnung der
äalteren griechischen Kırche nıcht; mıiıt dem Prädikate AOXL-
E/TLOLOTTOC ist, allemal die Autokephalie verbunden. Diese
hat aber Nowgorod nıcht besessen. Nun berichten aber die-
selben Annalisten, welche Klias Krzbischof NCHNEN , ZU
Jahre 1212,; dafs der Metropolit Matthıias den Mönch Anton
ZU. Bischof Von Nowgorod geweiht habe Strahl 206)
11 darın einen Irrtum des Chronisten oder se1ınNes Abschrei-
ers erkennen. Allein gerade diese Notiz macht die Kr-
hebung VORN Nowgorod ZU. Erzbistum schon 1n früher
Zeeit reCc. verdächtig. Jedenfalls hat das ökumenische
Patriarchat Von der Krhöhung Nowgorods eine Notiz SC
NnoOomMmmMen und spricht In seınen Erlas&en auch Z einer Zeıt,

1) Karamsin, Geschichte des russischen Reiches 1L, 059
Karamsin IL: 348, 177
Regel, Analecta Byzantino-russica, .
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die Prälaten VoNn Nowgorod urkundlich den Titel Erz-
bischof führten, stefs 1Ur vVvon Bischof Von Nowgorod

ist das bemerkenswerter, weıl es dem viel später
erzbischöflichen Würde beförderten Bischof von Suzdal

diesen Ehrentitel niıcht vorenthält Unter diesen mständen
läflst sich nıcht mıf Sicherheıt entscheiden, ob Abfassungs-
zeıt uUuNsSerer Notitıa Nowgorod bereits den erzbischöflichen
'Titel besafs Denn, WENLN das auch der all SCIhHh sollte, galt
der nhaber des Stuhls für die Griechen doch LUr als e1N-

facher Sdufiragan vVvonxn Kiew.
Besonders wichtig ıst, dalfls eben dıese Quelle dıe Eix1-

STENZ der ZU Deil äulserst selten genannten kleinrussischen
Biıstümer wenıgstens für die zweıfte Hältfte des Jahr-

Die Nikon sche Chronik erwähnthunderts ıchert
erst 1326 Bischof 'T’heodos Von Luck durch unNnseTe

Notitja 1st die Kxistenz des Bistums bereits C1IN halbes Jahr-
hundert früher urkundlich sicher gestellt

Wiıe die Griechen diesen zuverlässıgen Angaben ber
die russischen Eparchieen kamen, darüber annn 1Ur eine

Im Jahre 1279 kehrteVermutung ausgesprochen werden
Bischof Theognost von Saraı AUS Konstantinopel zurück
wäar a Is (+esandter des russischen Metropoliten und des * 9-
tarenchans Kaıiser Michael un! den ökumenischen Patrı-
archen Johannes Bekkos abgesandt worden Die Nikon sche
Chronik sagt dafs 1e8 das drıtte Mal SECWESCH SCI ,
YT’heognost AaUS Griechenland kam Eın früher gräflich
"Tolstoi sches Manuskript enthält Fragen, welche der Bischof
von aral der EVÖNUODOC OVVOdOG von Konstantinopel VOTrT-

egte Die Annahme hıegt nahe, dafls dieser mıt der Ost-
römischen Hauptstadt und deren Prälatur viele und -
tiıme Beziehungen unterhaltende geistliche Diplomat auch der
(+ewährsmann der Patriarchalkanzleı für die hierarchische

Aecta L, 156, 347 1L, A& 1(4; 1, 446, 181
(1393).

II 34  4, 410 1377 (1389)
3) Vgl uch Pelesz 327

Strahl Geschichte der uss Kırche, 267
17*%
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Urganısation der russischen Eparchieen KEWESECN Se1 Jeden-
falls ist sicher,, dafls Notitiabericht Konstantinopel
offizielles Ansehen genols Damıiıt mm dals dreilsıg Jahre
später , als die kirchliche Ordnung Rufslands starke Ver-
änderungen erfahren hatte , WIL dieselbe Notitia och 1!

als Schema des kirchlichen Urganismus „der alten Zeit“
aufgeführt finden, ein Schema, das aber damals keine Gel-
Lungz mehr hatte

Auskunft und ZW ar wiederum SAaNZ authentische AUS

offizieller Quelle ber die einschneidenden Veränderungen,
welche nde des und Anfang des Jahrhunderts
der russischen Kirche durch die Kmanzıpation Kleinrufslands
eıntraten , giebt der hochwichtige Abschlufs Notitıa,
weicher uns Parisinus 1356 fol vorlhegt Die Auf-
zählung der K1]ıew schen Suffragane 1st nämlich mMIı1t
Anhaänge versehen welcher VOnNn der Kirriıchtung der Metro-
polis Haliez und der ihr untergebenen Bistümer handelt.
Der ext Parısıinus 1356 fol lautet folgender-
malsen:

TT Pwoin T OV AUOOWV ÜTTONELVTAL EITLOKOTLAL XLLE
TO IVIEYE Noßoyoadıvr,
7 TECsovnyoßnN,

Zov0akı,
7 PootOßN,
7 MVIeyahn BACVTLUOLOL,

ITEQtE0AHBN PovoiOxw,
AOTLOOLAOTOOV (Iol 2947°) Meya TEAÄMOLOV TOU Kuv&ßov,

Ayıos T’'ew0YL0G ELG TOV “POcw TTOTAUOV,
TToA0TLO4G,

)) Palavn,
T iDEON,

TO ZUu0CdLV
WOHNUVTWG XL ELG UIV IVrn Q aV FeoLaV

Fahırla,
BAavtLuUOLON,

N TTI0euL0AM,
V A0vtlEONC,
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Tovooßn,
aa Y Xoöhun,

TO „A0T7T00KAOTQOV P  ELC TO OTOLLLOV TOUV ”ELLOg0U ILOTALLOD ”
Ö0 1 OCV Un MIsyaÜhn Peola SITLONOITTEL ÖEXa %AL SYVE*

VUV Ö EVUTTENELOINGOOAV ÜT B VOTEQOV VaO TLUNGELONG
n;g Tahırens TG Mınxods “Pwolas :&  ELG UNTOQOTLOÄLV TAOC TOU
EÜOEBEOTATOV BAuOLÄEWS KUQOU „4v0o0VLXOV TOU ITahaLoA0yOov
EITL TOU TTATOLKOXOU KUQOU "4A9ayvaoLlov ÖL %OoVTOROVAAO
AOYaV “l ITATOLKOXUAGOV EITLAVOWUATWV, I Q0GETEINTOUV AL

ÜTY U1 UNTOOTTOÄEL Tahırins @«L TOLAKÜTAL STLOKOTTAL
BAlavtıu0otoN,
TTeoeuL0Am,
A0ovtlsoxa,
Tovooßn,
XOAUN,

ÖuU0D
\ LE UG A

Wie INa sıeht, ıst der erstie Teil eine NUur ın den Na-
mensformen 1er un! da abweichende Wiederholung der
alten Notitıa. Bemerkenswert ist. NUur, dafs Smolensk als
Bistum nicht aufgeführt wiıird. WAar schweigen die Chro-
nıken Vvor dem Jahre 1356 ungefähr e1in Jahrhundert völlig

ber dıe Akten berüber die Bischöfe VO  ( Smolensk
die: Bischofswahlen erwähnen bereıts 1335 einen Bischof Jo-
hannes, und 1345 wird der Hieromonach KEuthymios daselbst
als Bischof eingesetzt. Indessen bleibt immer diıe Möglich-
keit, dafs nde des und 1Mm Begınn des Jahrhunderts
der 1tz längere TG  eıt unbesetzt WAarLr. Dies würde wenıgstens

besten das Fehlen VvVoxn Smolensk ın der bald ach 130Qabgefalsten Notitjia erklären.
Dagegen wird Asprokastron . der Elissosmündung er-

wähnt, Bielgorod heute Akkerman, rumäniısch T’zitate Alba;

Strahl 231 Ü, 351
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Derdıe Namen sınd alle der Bedeutung nach ıdentisch
Elissos Killexe Krexe) 1st aber der Dniepr während
Akkerman Liman des Dnmestr liegt Hier ıst ohl e1in
Irrtum des Byzantıners konstatieren Phrantzes erwähnt
dafls Mohamed die Einwohner Asprokastrons miıt denen Z

derer griechischer Pontosstädte ZUr Wiederbevölkerung der
verödeten Reichshauptstadt verwandte Laonikos Chalko-
kondylos, welcher dıie Stadt al Königssitz Von Meiaıva

nenn SIC SCINerJIoydavıc Mavooßlayıa) erwähnt
affektierten W eise AEURKOTTOÄLYYN Das Bistum Asprokastron
wird 1401 den Patriarchalakten erwähnt und steht, „ WIC
die anderen kleinrussischen Bistümer “ unter Halıiez Bei
der KErrichtung der Metropolis War freilich Asprokastron
unter den Suffraganen nıcht aufgezählt worden

Der wichtigste eil dieser Notitia ist aber der mit
beginnende Zusatz, welcher der KFrhebung VO:  - Haliez ZUFEF

Metropolis unter Kalser Andronikos —13 un! dem
Patrıarchen Athanasıos (1 302 309) gedenkt Das Jahr
dieses Kreignisses W ar bisher UUr bekannt AUS der Rezen-
S10 V1l AÄndronikos Kırchenordnung, welche Rhallıs un:
Potlis publiziert haben

Dem Philippidis VeEWVOCLEKOV TI]; PovuOvVrLAC 30
AXEDUOV, TÖLTATE KAUMTEO OOUMOUVLOTL VO Hammer G(Feschichte
(O)sman RBeichs 5927 111 754 Leunclavius, Hıstor Musulman T ur-

Francof 1591 , 811 Annales Sultanorum UOthmanidarum,
181 182 Die russısche (reographie des XIV Jahrhunderts nennt

Bielgorod (Akkerman) unter der Zahl der alten russischen Städte:
Karamsin, (Aesch. UusS. Reichs 246

N 11L  9 AI, 308 Bekker.
3) Laon. Chalcocond. 131, und 1534, Bekker..
4) cta D 667, 5929 E1 TOV UNTODONOAÄLTNYV Tahitens VOOOLV

ÄeBOVTE O0UVVOodLXOGC NXELOOTOVELV EMNLOKXOMTOUG Eic TXC UNS IVlix0&s Pwoias
EITLOKXOMNAG, WV NV XL TO A06n060%00T00V cta election1s,

AOTOOXKOTOOU Kvollkov. KRegel 134 hält diesen allerdings
für den Bischof Von Bielgorod i (+0uvrernement Kursk; allein, da die
russischen Chronisten seıt 1216 dieses Bistums nıcht mehr gedenken,
scheint; IAr wahrscheinlicher darunter Akkerman verstehen, das
‚1so 1’'heognost’s Zeiten gleichfalls unfer Kıew stand.

5) Syntagma CanNnOoNum V, 490 sq Die Notiz fand sich „ &v 10

VOUM LK X0 LxXL TOU Y UCKAOLC ÄnEeı F EOCOLLLOU Aoyohidos
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Eınen besseren ext bieten dıe Parısını 1356 und 1389
{XVI S.)

Par 1356 Par 1389

CDA Faktitlns XUTN TLCX FaAtTENS: Nal
EITLOKOITY, A&  An AOXNS 0UOX TNS XUTY E7TLOKOTEN ÜTLAOXOVOC Tn

UEYAANG “PwoLlac ETLUNIN ELGUEYAANG Pwoiac ETLUNIN e  ELG
UNTQOTTOAÄLV ITAOC TOU XOLÖLUOU UNTOOTTOALV BAOLÄEWG KUOOU
Ba6LAÄEWS XUOOU AvdoovLxOv _Av0oOVLXOU IT«A&LoAOyOov TOU

ITahaıohoyov TOÜV I ’E00VT0S TEL  $ T’&00vVT0G ETT  S TOU AyYLWTATOU
TOU ÜYLOTATOU ILATOLKOKXOV TATOLAOXOU ZUQ0U "ASOAVyaOoLOVU

EV DA  TEL SWLC TNG EITLLVE-OLOU "ASaVaoLOv AD ETEL z SWwWLA
ING EITLVELNOEWS- UNTEWS.

Dieselbe Jahrzahl 6811 1302 hat auch der Codex
des Gerasımos; allein mıt dem Weltjahr stimmt nıcht die
iın beiden Parisını übereinstimmend überlieferte drıtte In-

diktion, welche dem Weltjahr 6815 04/5) entsprechen
würde

Durch kaziserliches Chrysobull wurde demnach 1303 oder
1305 Jalıez ZUTLT Metropolis erhoben, un! dıesem Stuhl WUr-

den die westrussischen Eparchieen W}odzimirz Peremysl,
Luck, Turow und Chelm untergeordnet.

Ner, alsI] )hese authentischen Angaben sind werfitvo

über dıe Gründung der westrussischen Metropole ın der
russischen und sonstigen Überlieferung starke Verwırrung
herrscht.

Clemens Chodykewiıcz hat ın seınen Dissertationes hı-
storico-eriticae de archiepiscopatu metropolitano Kijoviens]
et Halicjensı wel Urkunden, die erste 1 Auszuge, die

Palaeographisch lıegt keine Anderung nahe; hest 11A0 s 8
0 stimmt die Indiktion uch nıcht mehr; vielleicht ist AUS

verschrieben.
2) Wlodzimirz erscheıint ın den Notitien sStEetis der ersten Stell

unmittelbar hınter Halıez; daraus erklärt sıch das Prädikat ‚„ Proto-
thronos®‘, welches dasselbe späterhin führt , Zie auf der Unions:-

synode VO:  \} 1594 subskribiert gleich ach dem Metropoliten: Ipation
Dei gratia Protothronius C Vlodimeriensis Brestensisque INAanNnu pPTrO-
praa. Baronius, AÄAnn. ecel. Y 8 Pelesz 1, 358
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zweıte vollständig mıtgeteiult welche die erste VOm Ok-
tober 6800 die andere VO März 6809 (1301)datiert sind und die Metropolis Haliez als schon vorhanden
erwähnen. Allein schon Karamsın D hat die Unechtheit der
Urkunden gut nachgewiesen. Die Datierungen siınd
möglıch und es WIr als Kiew’scher Metropolit In der
zweıten Urkunde Kiprian erwähnt, während der Grieche
AX1IMOS 1283 bıs Dezember 1505 autf dem Stuhle des
hl. T’heopemptos sa [s. Karamsın meldet, dafs Lew  s ach-
folger daran gedacht hätten, Haliez eiıne Metropoliserrichten. Danach hiele das wichtige Kreignis nıcht mehr
unter Lew Daniılowicz, welcher ın den ersten Jahren des

Jahrhunderts starb, sondern in die kheglerung SEe1INES
Sohnes Jur1] Georg) Indessen ist die Geschichte des
Königreichs Ruflsland 1m Anfange des Jahrhunderts voll-
kommen dunkel i

Den besten Bericht ber die Anfänge der Haliezer - Me-
tropolis gı1ebt Pelesz Aır OI Indessen lassen sich
selne Angaben durch die Urkunden mehrfach Eer-

gygänzen und berichtigen.
Mit vollem Rechte geht Von dem wichtigen TELTTOKLOV

des Königs asımir AUS, ber dıe Anfänge der Metro-
pole folgendes berichtet wırd : AQ)  AAy XLÖVOC XLOYOY UNTOOTTOAÄLGOVETO  z Fahırla ELG TECVT U UEON, XL 00V0G YV 00-
TTÖÄEWE E& XLÖVOC ALr ITQWTOC ÜV UNTOQOTTOÄLTNG TNG

Ich kenne SIE 1Ur AUS Engel, (+eschichte VON Halitsch und
Wladimir, und Pelesz 1, 389

2) Geschichte des rTUuSS,. Reichs x 249, N. 110 Er irıt fre1-
lıch, WwWen: 280 behauptet, NSerTeE Notitia zäahle Smolensk den
htauischen Städten: Von Latauen findet sich kein Wort, Danı-
lowiez Skarbiee dyplomatow ist, mM1r nıcht zugänglich. Unbrauchbar
ist; der Abrifls der älteren ruthenischen Kirchengeschichte INn M Ha-
rasıew1ez, Annales ecclesiae Ruthenae (Lemberg ); Sqaqı

2580
Caro, Geschichte Polens 1L, 219 Krkundigungen A, kom:-

petentestem rte haben ergeben, dals infolge einer Reihe Archivrbrände
auf ine KArgänzung der griechischen durch einheimische Angabennıcht hoffen 3e1

5) eta 1, ö18, 577
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UMOV EUAOYLAG LOWV, ÖEUTEDOG UNTQOTTOAÄLTNG { 1ETOOG,
TQLLOG UNTQOTTOÄLTNG Taßoik, UNTOQOTTOAÄLTNG
©E00dwW00G, 0UTOL TTAVTEG DU  OXV LG LO TOV J'QOVOV TNG S

ALTENS Hierzu kommen NU.  ( och folgende Nachrichten
Das russische Stufenbuch meldet dals ach dem ode
des Metropolıiten aX1ımos der (Aroßfsiürst VO  H; Hahez che
Verwirrung der russisehen Kirche benutzen wollte, SCe1INEe

Er überredete denHauptstadt ZUTC Metropolis erheben
Igumen Peter, nach Konstantinopel A TEISECHN un! sich ZUI1)

Alleın Athanasıos weıhteMetropoliten weihen lassen
iıhn 1908981 Metropoliten VO  b SANZ Rufsland welche Würde
vVon 1308 bıs 1326 bekleidete Dieser Bericht kannn iL-

möglıch richtig SC1iINHN So WEN1S die Patriarchalpohtik sıch
durch Konsequenz auszeichnet INaAan wird doch auın
glaublich finden, dafls derselbe Patriarch Athanasıos schon
TEL oder fünf Jahre nach der Errichtung der Metropolis
Halıez dieselbe wieder aufhob Wenn auf unsiıcherer
Grundlage eiINe Vermutung gewagt werden darf, möchte
16. annehmen, dafs der Verfasser des Stufenbuchs, oder
Quelle, der Biograph des hl Petros , Metropolıt KyprJanos,
den Metropolıten Petros VO  > Kıew miıt dem ÖR asımır
bezeugten gleichnamıgen un gleichzeıtigen Petros VO  b Halıez
entweder verwechselt oder durch falsche Kombinatıon u11-

richtig identihzıert haft Wiırd dagegen die Nachricht VO  v

der Absendung des 1gumen Petros durch den galizischen
Grof(sfürsten auf den Sonderprimas dieses Reiches DEeZzOgenN,

hat S16 sich nıchts Unwahrscheinliches: ber 10612

Um S u besser istNachfolger (4Aabriel 1st nıchts überlieftert
der letzte Kasımir's Reihe Theodoros bekannt Kr W 1}

ach den Wahlakten 111 Maı 13 Z Bischof on Halıez
erwählt Allein diese Wahl geht unter der Leitung des
Metropoliten von Kılew, des Griechen T’heognostos bis

VOL sıch Die biısherige Metropolıs ist. wieder e1N-

faches Bistum Theognostos, eiNne hierarchische Kapacıtät
ersten khanges, hat den "Tod des drıtten Metropoliten benutzt

Bei Strahl 286
A Regel, Analecta,
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die alten Rechte VON Kiew ber dıe westrussischen
Kparchieen wıieder aufs NEUE ZU. Geltung bringen Schon
vorher (Mai hat die Wahl Bischofs Von
WIiodzimirz geleitet anwesend sınd die sämtlichen Suffragane
der kleinrussischen Kıirchenprovinz, un: eS findet sıch
den Akten der bedeutsame Zusatz OUVALVYOUVTWOVY AL TV
AOQOLTTOV ETLLOROTECOV Pa uch bei der Wahl
Theodoros werden die Bischöfe Von Peremys!] Chelm, F*uck
und LTurow erwähnt Dieser selbst un ebenso die
deren Bischöfe Westruflslands erscheinen be1 verschiedenen
Wahlakten 29—13 groisrussischer, W1I6 kleinrussischer
Bischöfe qals anwesend der vollgültige Beweis, dafls T’heognost
Se1iIiN Metropolitanrecht thatsächlich Geltung gebracht
hat Damit Wıderspruch steht e1INe Urkunde der Patrı-
archalsynode AUS der Zeit des Patrıarchen EsaTlas bıs

VO Aprıl 1331 Unter den Mıtghedern der .&E  —

ÖNUODOA 0VVOdOg erscheıint auch : TOU T’ahitens AL UTTEO-
« Durch dieses Beiwort erscheint er deutlich als Me-
tropolıt gekennzeichnet un Von den nachfolgenden HKrez-
bischöfen (Proikonnesos, Lopadion, Lemnos) abgetrennt

Theodoros scheint demgemäfs ach Konstantinopel gyereıst
SCINH , dıe Bestätigung der Von SC1INeEN V orgängern

ausgeübten Metropolitanrechte wieder erhalten, un das
Patriarchat hat sıch WIEC die Kangordnung erweıst auf
Seıite T’heognost gestellt als Theognost sıch daran
durchaus nıcht kehrte rhellt AUS den Wahlakten bereits

August 1331 muls Theodoros wıeder als Suffragan Von
Kiew auftreten, un! dies Verhältnis bleibt nach denselben
Urkunden bıs ZU November 1335 bestehen FKine -

Regel .
2) Haliez hat nıcht einmalJl 1nNe ausgezeıchnete Stellung unfter

den Suffraganen. und ) erscheint, hınter WIlodzimirz.
d Aeceta 1 (3, 164 UÜber die Urkunde findet sich die Notiz

TO 7TE&OOV KVEYVOWOHN XL ESETKOSN KXOLBEL BuOaVO XL EDEUPN da  EV
XL AMEÖELY IN XL KVEDEVN WEUdES XL MEDAÄTSEUUEVOV XL ITLUUTN XVA-
TETOKUUEVOV. Es ist die letzte Urkunde AUS Esa1as’ Patriarchat; wahr-
scheinlich heılst das dafs der Beschlufs OIn Nachfolger (wohl
unter russıischem Drucke kassıert ward

Kegell A
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datıerte, aber AUS 1337 stammende Urkunde Voxn Ksaias
Nachfolger, Johannes Kalekas (1334—1347), gıebt eiIne
sıchere Auskunft Es erscheinen hıer fölgende Prälaten

TOU Madvrtav , TOU IVImJTUPNG, TOU TahırnG , TOU
ALa TOU MmndeıaG; eSs läflst sich cht entscheıiden, ob Halıecz

Hürdıe letzte Metropolis oder das erste Krzbistum Sse1l

etztere Auffassung sprechen aber WL Umstände: 1) Me-

thymna geht VOr, obschon Andronıkos’ UOrdnung den
Halhıecz den oder 82 Kang hat melden die

Akten Isıdor's (1347—1350) ausdrücklich, dals Halıcz ZUTTF

Metropolis der „Zeıt der Verwirrung ““ erhoben worden
sel D 8 ÖL Ö& ET ATE KL EVEVELO ILAOAXWONTEL 20 7UOQU-—-

AL EYE-ALyOU EITLOVUBAÄOC OUYXVOLG ELG TOCYUATE
ZUL AAaı zohhat AULVOTOULEL AL LAUTAÄVUTELG ILOCY-

LLOTOV AUL ÖL C  »  AAÄaG UCV ULTLEG , ZEÄEOV Ö& ÖL TV A

KOYVOULONV TOU XONUATLOCAVTOG LATOLKOXOU EVEVETO
AL UUTN )) AUULVO  AL ELG VUÄG Al 7L00EBLBAOÄMN Tah-

”ö /AULOOG TNG OUYXVOEWG ““ ist derAitEns ELG UNTOOTTOÄLTNY.
feststehende Ausdruck tür dıe Zeeıit der Thronwirren und
Bürgerkriege ach Andronıikos’ 111 'Lod (1341) bıs ZULC

Herrschaftsübernahme durch Johannes Kantakuzenos (1347),
vgl Parısınus fol »04 UEL 0& LV TEAÄEUTYV TOU

LO BasLÄEwWS KUQOU „Av0OgOvLALOU TOU ITa«haxL0A0yov
AULOW UNG OUYY.UTEWE 7TQ0EBLBAOÖNGAV ELG UNTQOTTOÄLTAG ©  A

Dem-XOXLEITLOKOTLAV WT (ähnlich Parıs. 1389, tol
nach ist Haliez 1337 noch nicht Metropolıs, sondern Z

diesem KRange „wischen 1341 und 1247 durch Johannes
Kalekas ZU zweitenmal erhoben worden Natürlich liefs
der energische Theognost diesen Emanzipationsversuch Jein-
rulslands nicht ruhig hingehen Sobald der Umschwung
Konstantinopel Aussicht auftf KErfolg gaD, suchte dıe Auf-
hebung der Metropolis durchzusetzen Im Maı 1347

cta L, (9; 1{1
2 Aeta 1, 118, P 26

Wassiliefsky vermutet, dals dıe Nur bıs 1347 gehenden W ahl-
akten des Vatıcanus S40 die von T’heognost vorgelegten _ Dokumente
S'  9 womit die Ansprüche on Haliez widerlegte.
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kam der NECUE Patriarch Isıdoros ZUFr Herrschaft, un schon
1m September desselben Jahres erläfst Kaiser Johannes Kan-
takuzenos dreı Dekrete T’heognost (1EQWTATE UNTQO7LO-
AÄiTOE Kuy&Bouv ÜTTEOTLUE “l EEXOVE Pa Ol 6) 3

AUQ SZUuEwV HEYAC n  S TAONS Pwolac (Grofsfürst Simeon
Joannowitsch der Stolze 1340—1353) und den AAn  z z Bo-
AOdLUNOOU AnNuNTOLOG A0VUWITOOTOG (Ljubart Dimitri) edi-
MINOVIC), wodurch mıtgeteut wird, dafs e1nN kaiserliches
Chrysobull Halıiez Uun: die übrigen Kparchieen Kleinrufs-
lands wıeder dem Metropolitanstuhl von Grofsrufsland unter-
worten habe Endlich iolgt die Bestätigung des kaıserlichen
Chrysobulls durch den ökumenischen Patriarchen un:! die
„ LEOC AL EL 0VVOoOOC “ Der Inhalt des kaiserlichen
Chrysobulls wırd dabei 1m Wortlaut mitgeteilt. Der kaiserliche
Krlafs befiehlt (Acta I7 269) ÜITONELOGAL ”L ÜLE qn
ÖNTELON ÜYLOTEATY UNTDOTTLOÄEL Kuysßov TAC KAUTC UNV ELON-
LEVNV MVınocv Pwo.  LV ÜYLWTATAG EITLONKOTTÄG , A TE Tah-
ALTCAV, TO Bohodıunoov, TO Xohuwrv , TO ITs08WL0 HL, TO
A0vtCLKOV 4L TO Tovooßov. (z+2enau dasselbe verordnet die
Synode, indem S1e Haliez un seıne Bistümer wieder Kiew
unterwirit, und die kleinrussischen Bischöfe, welchen bei
Strafe des Bannes Gehorsam Haliez befohlen WAar,
von dieser Obedienz wıeder entbindet. Der (offenbar wider-
spenstige Metropolit Von Haliez ırd sodann in dem etzten
hier einschlagenden Aktenstücke ach Konstantinopel
VOr den Patriarchen Isıdoros und die Synode citiert.

Die Keihenfolge der Haliezer Metropoliten ist demnach
folgende

Niphon oder 1305 7
Petros 7 4

Aeta L, ITG 261 ; 118, 263; IO I 265
cta 1, 120, <

3) I1<0i 0Ü& TNG LEOOTNTOS GOOU LO GL W ELn NOur, 0O ÖT XL
EAUdnNoCr, HITLOMATO OUVVOodLxTiS ESETUOEWE ÖEOUMEVA. Aeta {}

4) Das Kinsetzungsjahr 1308 bezieht sıch natürlich ur auf den
grofsrussischen Metropoliten Petros, und hat, WEeENnN WIr richtig den
kleinrussischen On ihm unterschieden
deutung. aben, für letzteren keine Be-
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spätestens Anfang 1328Gabriel
4) Theognost Bischof 1328 134

1347Metropolit
wıeder Bischof 1347

Manchem wird V1U.  a WEN12 wahrscheinlich vorkommen,
dals Halıez Laufe halben Jahrhunderts weimal
Metropolis un! zweimal Bistum SEWESCH Se1iIN soll Kır-
wünschte Bestätigung gewährt aber der Anhang Z W EIGFE

Ottobonianı J6 SaCC XV) und 49 (Saec. XV— X VJ),; welche
dıe Notitıa A enthalten und XL, 114 folgenden Wortlaut

geben: ETLUNGNOUV LG UNTQO7TOÄELG O Bovo8wG, COa T’&vov,
AÄE00ÖOV06. ‘O OUY Tahırinc, AvtoOV, Bıtcwns AL

IIvoyL0v SYTAÜSa ÖELAÄOUOL KELO HAL , HET TOU XeQ-
OG-. TOUTOV YO TOV TOTCOV ÖQOUEV KÜTOUG EXOVLEG 61]...

(d nach ÖLa TO TO U EV (uUSETE ÖOtt. 249)
Tahıtens mzOhhaAnıG TLUNGDEVTO ELG ONO7LOV  z  2  ETl
HÜLG Ür0oßıGalsod ar T  T  } TOU "Pooiac ÖvUVaOTELK
(ÖvvaOTELCG Ott. 96), TOV Ö® ALTOOV C ÜITAS VEYOVOTE T'I]
TOU BaATLÄEWG (BauOLÄELOD Ott. 96) ENELVOU AVOOOVLLOU TOU

ITxA&LOA0OyOov TOU T’&E00VT0G 7UEOQL TOLAUTA LÄOTLULG , ELTC
%OAFOAOU OyOAÄCOAL, Au UEV ÖL TO BOCKELG TÜOVU TOVUG

Aıtßolc (ALTOLG ()tt. 9 ÄvtTOOLG COTTL. ALTQOLG Ott
249) XOLOTLAVLLOVTAG, X  un Ös WG AL TOU TOLOUTOUV EIVOUC
&7 Pwoie TVUQURKELUEVOU AL U7TO TOU Pwoiac EÜNOAÄWGCYOVTL
ÖLESAyEOHAL. 10 Ö& ButCins WG VL XUTOD ©  o TOU TOL-—

QUTOU ßaac).é&;g TLUNGEVTOG, LL ITEQLQOVELO HCL ÖL ©  v
BaoBAO0LS VE TOV TO7TOV “al ÖALYOUG EXELV TOVUC £VOLXODV-
TAC XQLOTLAVOUG. ‘O ÖE ITvoyL0v AAaı UCV S78  S TV VUSOOV
TOU ZUQOU ICaa%LOV TETLUNT GL ELG UNTQOTEOÄLTNY, ELTEX AL
EVEVETO >  vo TOV “E@&o0v, HAL VUV ÖE IIvoyL0v ÜTTO TOU Ep&oov
XELQOTOPNIELG, AVOTEQOV TELLUNTEL ELG UNTOQOTTOALTNY-

Die vielfachen Wandlungen, welche die Stellung VoL

Halıcz durchmachte, werden hier Urz und ach ihren Grün-
den richtig charakterısiert. In der Folgezeıt erfahren
nıichts von eiINer Metropolis Halıcz, bıs dıe galizischen and-
schaften durch Kasımiır den Grofsen, besonders se11. 1366

endgültig mıt Polen verein1g% wurden Dieser Fürst wandte
Caro eschichte Polens 345 und sonst
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der Ordnung der kirchlichen Verhältnisse orofse Sorgfalt
Infolge se]1ner Anregungen freilich erst. nach seinem
Tode wurde 1375 das katholische Erzbistum Halıecz O>
gründet Kasımir hat auch die kirchlichen Verhältnisse
seiner orthodoxen Unterthanen geordnet; enn das Archiv
der Patrıarchalsynode enthält jenes schon erwähnte schr
energische undatierte IIıtean.uL0V TOU KOCLN TG |B]layiac
TOU Kalnu&soov (Acta I) 318, 5775 welches kurze
Zieit VOT seıinem ode ges November erlassen
haben mulßs. Der dasselbe beantwortende Synodalentscheid
ıst, nämlich erst VO Maı 1371 datiert. Kasıiımir erwähnt
ım Kıngang die einstige geistliche Bedeutung von Haliez und
den Jetzigen verwahrlosten Zustand: ILNOX YM DELOETAL VUV
AVEVU VOUOV, OTL O VOMOG VAWVETAL. Er verlangt nun, dafs
der Bischof Antonios ZU Metropoliten geweiht werde un:
schliefst mıiıt der für orthodoxe Ohren fürchterlichen Drohung:
XELOOTOVNOCTE UNTOOTTOÄLTNV TOV Artcviov, IVa UT VOUOS
yawdn TV Poowvr, LV UN KATAAUIN EL ö) OQOU VEWHOETAL
TO E  /  AE0G TOU (9)E0T “l EÜUAOYLO OC TOVTW TW Av QOTTO,
UETO TAUDTO UNdEV Aurmteioc HE “nas NUOV. HU OV L  S  ÜVÜYLN
eOETAL ELG UNV TV AATtLVOr JELOTLYV BT TLCELV
TOUC Poo0ovG, EL OU% EOTL UNTOOTOÄLTNG ELG ( Pwoiar,
ÖLÖTL 0U ÖLtVaTtTaL £LVaL (VEU VOUOV.

Bischof Antonios erhielt Konstantinopel Vvon dem
Patriarchen Philotheos bıs und der Synode
die gewünschten Rechte eingeräumt. Haliez wird Metro-
polıs Uun: ihm werden 1er Bistümer unterstellt : ömsiheL Ös
A&UBELW EITLÖOGEWC A0 AL TAC ÜYLWTATAG EITLONKOTTAG , TO

XoAuUnNv, TO Tovooßov, TO ITe981000ANV ”L TO Bokodı-
MHOLQOV (Acta L, 319 579 Von den Suffraganen der
ehemalıgen Metropole Luck, welches L)jubarts FWFürsten-
fum gehörte; aber auch Turow War damals lıtauisch, also
In partıbus gelegen Charakteristisch ist dıe Art, Wwıe die

Caro . . 612 setzt die Gründung zwıschen und
1370 das riıchtige bei Pelesz I, 415 f_.

In dem Briefe des Patriarchen den Metropoliten Alexios
von Rufsland (Acta &, 321, D83) zählt Philotheos DUr TEl Biıstümer
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Synode die Wiederherstellung des Metropolitenstuhls moti1-
vIert. Von Isiıdoros Zugeständnıissen T’heognost eın
Wort; der Krlafs thut gal nicht, als nehme eine Telung
des Kiıewer Sprengels VOr, sondern spricht S! als ware
NUur eine eiwas lang andauernde Sediskarenz voTrTangegaNSCNH .
TNS AYLOTATNG UNTOOTTOÄEWS Tahırins EL,  S roAÄhOV M  noN XOOVOV
YYNOLOV XNOEVOVONG AOXLEQEWG, SITEL AVAYLOALOV DV IQOO0TNOC -

Bemerkenswert ist auch.Oaı TAUTNG UNTOOTTOÄLTNV TCH
dafs nıcht der russische Metropolit, sondern der rumänische
VONN Ungro - Vlachia aufgefordert wird, den Metro-

polıten be1 den Bischofsweıiıhen unterstüutzen
Das ökumenische Patriarchat ist übrıgens thatsächlich

keineswegs harmlos;, als esS sich ın diesem Aktenstück
äufserlich den Anschein giebt; esSs weıls sehr wohl, dafls das

mächtige Rufsland un! dessen einflufsreiche Hierarchıe durch
den Synodalentscheid bıtter gekränkt sind Zwischen den
beiden Kirchenfürsten fand eın sehr gereizter Briefwechsel
sta  ' der och erhaltene Brief des Universalpatriarchen

Alex1ios Zeugn1s ablegt; wirtit dem russischen Hıer-
archen Vernachlässigung des klein - russıschen eıls se]lner

Metropolitaneparchıe VOrLT. Mıt dürren Worten sefzt der
Patriarch seıne Ziwangslage (dıe TAUTX AVayLAOHEVTES NUELG)
auseinander. Stände Kleinruflsland och untier orthodoxer

H(ärr50haft ; wäare eine Berücksichtigung der gerechten

auf WIlodimirz, Cheim und Przemysl; Turow S und VOoxRnh Yuck
wırd ausdrücklich angemerkt, dafs nıcht ZU. Sprengel der ucecn

Metropolis gehörTe, 583 SO d TOUTOUVU QÜd.  EV ÖEOWKALLEV ÜTW
QUTE TO Aovtüvzor ÜTE Xl.AL0 TLTLOTE ; noch 1393 gehört Tuck ZULC

Eparchie VO  - Kiew. cta IL, 445, 151
(+anz falsch hat Voxn Hurmuzakı (Fragmente ZUT Geschiechte

Erder umänen 1, 258) cdie Patriarchalinstruktion aufgefalst.
meınt , das Recht der Bischofswahl Se1 für den Metropoliten
insofern beschränkt worden , als 97 solchen Akten Ur bei und

geme1ınsam mıiıt dem Metropoliten der W alacheı schreıten dürfe *. Das

KOTLWS des Erlasses zeigt indessen , dals sıch Jediglich ıne
momentane Aushilfe handelt. Anderseıts kann Man AuUuSs dem Reskript
folgern, dals die Metropolis Ungro - Vlachia damals mıindestens eınen
Suffragan besals; denn Ordinatiıon durch NUur zwei .Bischöfe ware

kanonisch gEeEWESCH.



264 ELZER,

Ansprüche des Kiew’schen Metropoliten möglıch ZECWESCH;
jetzt herrscht daselbst der Polenkönig und droht, wWennNn das
Patrarchat keiınen kleinrussischen Metropoliten weıht, Ga-
hzıen Zzwangswelse dem lateimıschen Rıtus einzuverleiben :
O7tED ÖLAKOLVOLG OÜ, OTL O AOY W, €L EVEVETO; EY® AI ND EU-—
XAOLOTW TW D O7TWE 0Ü0% E7TOLNOE TOUTO, AA EYOoCWE XL
ECHTNOE OO MUGOY UNTOOTTOÄLTNV HCL

Nun kann INnan freilich einwerfen, dafs das ökumenische
Patriarchat sich durch die Drohungen des Polenfürsten mehr
als billıg habe imponieren Jassen ; enn gerade die Diöcesen
Haliez (Lemberg), Przemys|l und T*uck blieben 1MmM Gegen-
Safz den anderen schon 1 Jahrhundert auf der SY-
ode Brzese mıt Rom vereinıgten Kırchenprovinzen dem
orthodoxen Glaubensbekenntnisse bis ins Jahrhundert
treu Namentlich die Klostergeistlichkeit, VOTr allem aber
dıe Lemberger Stauropigıe und die mächtige Bruderschaft
VO  m] Yuck zeigten sich als standhafte Horte des alten Jau-
ens. Hauptsächlich äulisere Mittel brachten annn schliefls-
ıch dıe Union 7zustande

Indessen konnte das Patriarchat unmöglıch die
Gresinnung des Klerus 1mMm estiten Ruthenijens kennen, und
vielleicht hat gerade dıe damalige Reorganisation der Hıer-
archie un! die daraus sıch ergebende stiramme geistliche
Ordnung den alten (GAlauben in diesen Diöcesen auf lange
Zieit widerstandsfähig gegenüber den Unionsversuchen CL -

halten.
Nach Antonios’ ode brachen (19.05 Wiırren In Haliez

AUS 1391 wırd e1InNn von dem geistlichen Hochstapler Paulos
Tagarıs ZU Bischof beförderter Mönch Symeon mıt der

Auch Lıkowski, (xeschichte des allgemeinen Verfalls der
un:erten ruthenischen Kirche 1mMm und Jahrhundert (Posen

sagt: „ Wenn dıe Art und Weise betrachtet , wIıie  S
der Beintrıitt dieser 10Ccese (Yuck) ZUYX Union erfolgte, mufs Nan
freilich zugeben, dafs die Union 1Ur aufserlich ANSCHOMMEN wurde.“

2) Er gab siıch für den Patriarchen VO:  5 Kpel AUuS und bereiste ın
Frankreich lange Zeit Kirchen, Klöster und Stifte, auf deren Kosten
der industrieritter vortreifflich lebte Man jese beı Bellaguet die er-

götzliche (zeschichte nach, WIeE ETr cdie u  n Moönche von St Denys
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vorläuhlgen Verwaltung der Erzdiöcese betraut. Der Könıig
OX Polen wünschte aber , dafls der Bischof VON Luck Jo-
hannes Babas ernannt würde. Dieser reiste auch nach Kon-
stantinopel und behauptete dort diıe Bestätigung durch Pa-
riarch unNn! Synode erhalten 7ı aben, Was freilich der Pa-
riarch ın einem Schreiben den Metropoliten VOoO  b Kıew

Das Schreiben ıst.lebhatt bestritt CLa 11, 445, 180)
VO Oktober 1393 datıert , un! heilst darın , dals 46
hannes VO1 Thuck schon ZzWel Jahre den Stuhl Halıcz

usurplere , q I80 fä1lt seıine Kinsetzung durch die weltliche
Gewalt schon 1391 1397 wurde dann der Erzbischof
Michael VO  — Bethlehem als auf(serordentlicher Kommissarıus
des Patriarchats (E&5@&0%06) nach dem Norden geschickt,
unter anderem auch die verwirrten Verhältnisse der galı-
zischen Eparchie Neu regeln. Johannes VvVoxn Luck be-

hauptete sich damals och immer 1m thatsächlichen Besıtz
der westlichen Metropole. ber den KErfolg VO  e Michaäls
Mıissıon melden die Akten nıchts.

War schon die Erhebung VO Haliez e1INn Stein des An-
tofses für dıe altehrwürdige Metropolıs Kıew erhielt
dieselbe eınen 7zweıten aufserordentlich gefährlichen Rivalen
in der Metropolıs Litauen: ıhre Errichtung fällt noch
efwas früher als dıe VOl Halıiez.

Die Notiz über dieses bedeutsame Kreign1s findet sıch
1n den beiden Versionen VOL Andronikos Kirchenordnung

Auf handschriftlicher(Not E und H be1 Parthey)
Grundlage gebe ich 1m Folgenden eıne wesentlich hessere
Gestalt beider Versjionen:

belügt und in Begleitung Zweıer Mönche und mit, königlichen EKEm:-

pfehlungsschreiben nach (+enua reist. ort bestach die Schifter
und fuhr nachts miıt seınen sSchätzen heimlich ab Doch der

(ilaube der Sancta Simplicıtas Wr uch jetzt noch nıcht erschüt-
tert. Die braven Benediktiner reisten freilıch vergebens bis
nach Kom, ıhren verlorenen Pseudopatriarchen wiederzufinden.
Colleetion de documents inedits SUT I’histoiıre de FKrance (Parıs 1839),
p 636—642

Zeitschr. K.-G. XIII, AA B
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Not E Q 1 Not X11
TUY ö ArtBadur* Ta ALT- IT )) ALTOOV (IZULO (}

Bada EVOQLE VUC TNG UE- AL Aıtßada AEyOVTaL 1l

Yahnc PwoLac } NTOOTTOAÄLG CVOQLU OVUCX TNG UEYAANG Pan-
yYEYOVAOL 7Q TOU Ö&- OLUG, UNTOOTTOALG VEYOVAOL AL

TLÄEWG ELG A TELLUNVLAL J00VOV
7LCOU TOU BAOLÄEWG AUOOU
AVOOOYULOUV

TOU ÜYLWOTATOV® UT OL- 7E TOU UYLWOTLOTOU 7L LOL-—
KHOXOU ZUOOU IOa VOoU U XKNOLOU AUQOU IOa VOU TOU

Fhvnsoc' EV ECLEL zwW | P’Avns0c } SETEL SW
Die Angabe 1st VOL Wiıchtigkeit für die Wertschätzung

der Handschrıitten Vvon Not XE Die echte Lesart WT
baıetet UE der Parıs 1362 Parıs ist S16

korrigiert un diese Verschlimmbesserung bieten sämtliche
übrıgen Handschritten auch der Taurinensıs VOL Not XI
Sie tammen q ISO alle AUS fehlerhaften Kxemplar
6800 nämlich 1291/2 W Al Athanasıos un: nıcht Johannes

X  &©

ALTBOV
UNTOHOMOLELO
VEYOVOOLV B
E  DA UNS BAUOLÄELAG XUOOU Avd, 00VL400
KCYEWERKTOU fehlt
XUQOU fehlt
yivux“ VAUXEWO VAUKZU
B > (1} fehlt;m@ N 5 R 1 S& D %D XÜTO|

7 0X

1 ÄEVOVTOL| ÄEVETOL ÄEVOVTEO ÄEYOVTaO
XL 00vV07| HAL 00V0O0 TB 00V0UO T£TL}L7]T[ZL

15 YAULALOO R
SWwWN K das (1) auftf Kasur un! Rande e1n (1}

Die übrıgen A

B = Taur. B. V.1Parıs. 1356 (XIV S.)
Vatic 1175 (AYVI } Paris 1389 (XVI S.)

Paris. 1362 (AV S.) Paris 1361 (XV S.)
Ambros. 11 (ALV S,) Vali 849 (XIV S.)
ala 256 (XV B Palat 369 (XV S.) Parıs
15363 (1544 geschr.)
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Patriarch; aber auch die Lesart 6808 bringt
uns In Schwierigkeiten; denn damals Wr nıcht Johannes CI4
Gilykys, sondern Johannes SA Patriarch. Indessen hegt hijer
vielleicht eıne leicht begreif liche Verwechselung der beiıden
Johannes durch den Notitiaredaktor VO  b Die Akten des
Johannes Glykys sind nämlich nahezu vollständıe erhalten :
6823 Ind 1314/15) ist se1nN erstes Regierungs]jahr ;
seıne erste datıierte Urkunde stammt AUS dem etzten (uartal
des ersten Amtsjahres, AUS Juli 65825 ; d  D fterner Nikephoros
Gregoras (VIL, 1 bei einem Kreignisse des Jahres
6825 Sagt: TOU ITATOLKOX.OU Tmodrvov TOU T’AUnEOC ÖEUTEQOV
ETOC XYOVTOS IT  E TOU ITATOLCOXLLOD 00VOV, kann keines-
Falls beträchtliche eaıt VOr dem Juli 1315 den I’hron be

stiegen haben {Dhes nd der Umstand , dals gerade unter
den ersten erhaltenen Urkunden sich auch dıe Synodica
die orthodoxen Patriarchate des Ostens vorfinden be
kanntlıch Akte, dıe unmittelbar dem Kegierungsantrıtt
folgen pflegen machen es wahrscheinlich , dals NUu.  ”

nıge Urkunden US der Zieit se1ıner Patriarchalherrschaft ım
Beginne des (odex verloren S sınd , un: ist. es

vielleicht nıicht geWaQt, hıer auf das Stillschweigen der
Akten eINIXES Gewicht legen un anzunehmen, dals die
Jahrzahl des Parısınus 1362 richtie un! In der Notitia ‚J0-
hannes AL} mıiıt Johannes 1L verwechselt sel1.

ber die ältere Geschichte der Metropole Lnutauen geben
DUr wenige Notizen der Patriarchalakten Kunde Der Me-
tropolit wohnt Synodalverhandlungen 7, un 39
be]l 1329 wırd auch der Name des Inhabers des Stuhles,
Theophilos, erwähnt. Merkwürdig ist aber, dals entgegen
Andronikos’ Rangordnung gewöhnlich die letzte, einmal aller-
INgS die zweitletzte Stelle unter den Metropolıiten eiınnNımMMf,
eln Beweıs dafs die Metropolis damals och halbes

1) Acta L 39, { 6D, 145; 67, 147
Auch 1n der Kpoche der wiederhergestellten Metropole Latauen

unter 0OMAaNOS wırd das nıcht besser ; Actz I? 162, 362 (  \  1356)
sıtzt er an letzter Stelle sogar. hinter eınem Erzbischofe; In den Unter-
schriften 3 1:85, 433 (1355) . nımmt ‚er allerdings einen hohen Platz

185*
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Missionsbistum sich 1Ur mälsıgen Ansehens erfreute. Die
oben abgedruckte Stelle AUS dem Ottobonianus bestätigt
das denn auch vollauf und berichtet ausdrücklıch, dafs W6SCNH
der geringen Zahl Christen Iın Litauen und der TUuS-
sischen Nachbarschaft die Metropolis aufgehoben wurde. Die
Zeıit wırd dort nıcht —  UE angegeben ; wahrscheinlich ist
aber auch dies das Werk T’heognost’s; denn bereits 13285
gehört Turow, ngches wenıgstens später litauisches Bistum
WarLr, wıeder Z Sprengel von Kılew.

Die Circumskription der ursprünglichen Erzdiöcese FE
fauen ist; uns In den Akten 1893, 4926 om Jahr 1361
erhalten: OUV TAXLC OVOCLC un TV ALtOOV EITAONLE ö'l) O'l‘»‘l’
EITLOLOTTELG, TO Tln Aotirmor (Polock) AL TO Tovooßov UETE
XL TOU Noßoyo@xdorrovALOv (Nowogrodek) TOU LAÖLOUAKTOG
TOU UNTQOTTOALTOU. Charakteristisch für dıe Äccuratesse

(oder mala fıdes ?) der Patriarchalkanzlei ist , dafs
jetzt (1361) Turow als eines der ursprünglichen litauischen
Biıstümer hingestellt wird, während das Chrysobull des An-
dronikos und des Athanasios dieses Bistum dem Stuhle
Von Halıez zugesprochen hatte un dasselbe 1347\{ tejerlich
Kıew wıeder zuerkannt worden WAar. Ssolche vielleicht teil-
weise 1Ur auf Nachlässigkeit und Unkenntnis zurückzufüh-
rende Wiıdersprüche Aren aber doch geeignet, den Nimbus
des ökumenischen Patriarchats bei den „Völkern“ be-
einträchtigen und jedenfalls iıhm selbst allerlei Verdrnielslich-
keiten bereiten.

Das mächtig aufstrebende Reich der lıtauischen Grofs-
fürsten umta[(ste Diöcesen, welche unwidersprechlich und ZU

allen Zeiten 'Teile der russischen Metropolitanprovinz SE-
arch, Czernigow und Perejaslawl und VOTI allem

das altheilige Zentrum Kiew selbst.
afls hler eın Objekt fortwährenden Differenzen ZWI1-

schen dem lıtauischen und dem russischen Metropoliten Jag,
ist und für sich klar; auf litauische Veranlassung hin
wırd 13592 der russische Metropolit VO: Patriarchat hart

eIn;; alleın die Reihenfolge ıst hıer eiıne eın zufällige;; angesehene
Metropolen, WI1€E  AA Thessalonike und Chalkedon, zeichnen hinter Lıtauen.
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getadelt; weiıl er einıge Teile seıner KEparchie, I1 atauen
und VOLr allem Kıew „ ohne Hırten un ohne väterliche Auft-
sicht un! Belehrung Jasse “ cia I 139; S21 Man

bemerke, dafs das die Anschuldigungen Vomn litauischer Sseıte

sınd da die Antwort des Metropolıten T’heognostos nıcht

vorhegt, können WIr nıcht wıssen , ob nıcht die litauische

eg1erung, welche angeblich das Seelenheil ihrer Unter-
thanen Zart besorgt Ist, der Ausübung seines Hırten-
amts t*hatsächlich allerleı Hindernıisse in den Weg gelegt
hat Der Patriarch scheıint eILIwas anzudeuten ; denn

erklärt, dafls er dem Litauischen Pn geschrieben habe, den

Kiew’schen Metropoliten „nach alter Gewohnheıt ZU lieben
und ehren “ und „ıhn unbehindert (X6a«Q06) seIn Grébietdurchreısen lassen ‘*.

Die litauische eg1erung arbeıtete offenkundiıg aut Los-

reilsung der in ihrem Gebiete liegenden Kparchieen V dem

Stuhle [9)4! Kıew und auf Wiederherstellung der unter-

drückten Metropolis Liutauen hin Wiıe wenig wählerisch J1ie

in ihren Mitteln War, ze1gt das Auftreten des Intrusus

Theodorit, welcher 1352 och be1 Liebzeıten Theognost's
ach Konstantinopel CINS, u sich 1988001 dıe Metropolitenwürde
zu bewerben; dort zurückgewıesen , hels Gr sich 1n I rnowo
weıhen: OTTWEC Ös CD GE0odWOLTOS ILAOAVOLWG drshSwr ELG TOV

Toovopov AL ITAOC s  > LEQOUG “AUVOVAC ELÄNMWS IL AOCVOUMOV
ANOTLAGG &.  uC %AL Tvgamfmdüg (XVEL-XELOOTOVLAV SXELOE

DasJEOLELT AL TOU Kuv&ß0v “al EÜOLONKETAL EV  + D,  S  >
letztere konnte aber mıiıt Konnıyenz des Ltauischen
Grofsfürsten geschehen. Theodorıt suchte SOSAr se1in ber-
hırtenamt auf Ruflsland auszudehnen ; wenıgstens mu{fs der

Bischof VON Nowgorod durch Androhung des BPannes Ver-

hindert werden, diesen Intrusus als seıinen Ordinarıus -
zuerkennen (Acta 1, 157, 350)

Indessen iın Konstantinopel trat eın Regierungswechsel
eIn; der russenfeindliche Patriarch Kallistos wich 1354 dem

cta I 158, i  2R  J  .  32 Am nde derselben Urkunde ELTTEO 50-

NTEL GE0U E uVEAH OL TO KusEßOoV Eic TNV HOX AL EÜd LU OVEOV 17 *AL

XATKOTKOLW, 8EwW0H7 0& XL UT ALOETELS @E0odwWOLTOS.
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Philotheos. Sogleich findet auch e1Nn Wechsel der Politik
STa Alexios (Alexjej), Bischof VO  D Wladimir, e1in gebornerRusse wurde durch ih: un seINEe Synode te:erlich auf den
’hron des h T’heopemptos gesetzt, e‚wobei freilich das öku-
menısche Patriarchat dieses Abweichen VOoO alten Her-
kommen, wonach dıesen Stuhl geborne Griechen einzunehmen
pülegten , als Ausnahmefall hinstellte und die Rechte der
konstantinopolitanischen Kirche ausdrücklich wahrte

Charakteristisch ist auch eine zweıte Urkunde (Acta I7158 351) der Patriarchalkanzlei AUuSs den Lagen des
Philotheos ohne Jahresangabe, ohl och Von 1354, 1n wel-
cher dıe Übertragung des Metropolitansitzes VvVon Kiew nach
Wladimir, welche thatsächlich längst stattgefunden, endgültigsanktioniert wırd. Dieser Schritt wırd In sehr eigentüm-licher W eise motivıJert. ährend noch VOT KUurzem T’heognosthart getadelt worden WAär, dafls ST seıne Hirtenpflichten ın
Kiew nıcht erfülle , findet Jetzt dıe Synode dies Aufgebendes ehemaligen Metropolitansitzes C  n begreiflich ; S1e E1'-
klärt 6S durch die damaligen politischen Verwirrungen un
schlimmen Zeitläufte und den harten Angriff „der enach-
barten Deutschen “ welche Kilew vollständig herunter-
brachten und einem der geistlichen Oberhirten wenıgWürdigen Aufenthalt machten. Auffällig ist, dafs die be-
nachbarten Deutschen als Zerstörer und Bedränger Vvon Kiew
hingestellt werden. Vielleicht ist das Nur ein otffzieller
Kuphemismus, das mächtige Litauen nıcht Zı beleidigen.

cta I, 151, 33 T  NV Eic XUTOV TOUTOV XL UOVOVTOV XUO AXSEL0V, QU UNV ÖN NUOCYWOOUVUEV QU0. EVvdLdOnUEV (sic!) ÖAÄweETEOOV ELS TO EEN6 75  A UNS Pwolac ÖQLUWUEVOV ÜOYLEDEN EXELOE VErVvEOHAL, ALg 7°  ( TOUTNS TNS 46000A  OTOU  (  S  X »  X SEOUMEVAAÄUVTOU XL EUO XL-
LOVOS KOVOTAVTLVOUNOLEWG. Freilich bei der Vakanz nach lexios’ odevermochte das Patriarchat miıt diesem rundsatz nıcht durchzudrin-
ZEN ; denn die verschiedenen Prätendenten (Mitjai, Pimen, Kyprian)Wäaren sämtlıch Nichtgriechen ; immerhin wurde noch 1409 der riechePhotios und 1437 Isıdoros AUS Thessalonike (der nachherige Kardinal
vVvon Kulsland) als Metropoliten ANgSENOMMEN 5 das Abhängigkeits-verhältnis dauerte 1Iso bis ZUT Einnahme Konstantinopels durch dieTürken.

eta K L398, 551
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Die russischen Quellen melden, dafls Philotheoös Bald ach

der Fansetzung des Alexıo0s och einen Romanos ZU Metro-

politen VOI K1ıew und SZAaNZ Rufsland ernannt habe; der
zwischen beiden entbrannte Streıt wurde dann, nachdem
beıde Y nach Konstantinopel geeit Warch , dahın C
schlichtet, dals Alex10s Metropolıt VOILl K1ıew un Wladımır,
Romanos [0381 Lutauen un W olhynıen ward. o entstand
dıe erste Spaltung ın der russischen Kirche

Dıieser Bericht, welcher 1n seltsamer e1sSEe ahres und

Falsches Aurcheinandermischt, kann glücklicherweise wıieder-

urn durch che en der Patriarchalsynode berichtigt WeLI-

den WAar sind dıese gerade für unseTEe Epoche einıger-
malisen in Verwırrung geraten und auch teilweıse unvoll-

ständıge, WaSs mıit dem _]6 dreimaligen W echsel der Patriarchen
So fehlen auchKallıstos un Philotheos zusammenhängt.

dıe Synodalverhandlungen von 1355 über dıe Ansprüche
der beiden Metropolıten ; dagegen hegt eıne KEWISSE Be-

stätigung für die russische Angabe darın, dals Romanos
ohl 1355 als 1356 ın Byzanz verweilte un! den SYy-
nodalverhandlungen teilnahm Ausführlich berichtet über
en ZanzZch Streıt eın Aktenstück Ol 1361 TOCASELG TNS
‘ Pooiac /L TOU UNTQOTTOÄLTOV ALTOOV CTa 1, 183, 425)
Zuerst wird Sal ach den äalteren Akten der Kınsetzung
des Metropolıten Alex1o0s (1354) gedacht. Kurz nachher
kommt auch Romanos ach Konstantinopel und wiıird NnNAatUr-

ıch nıcht Z Metropoliten VOoxn Kıew, sondern VO  a Lıtauen

geweiht. Letzterer beansprucht Nuln Stücke des russischen

Metropolitansprengels für sich, und entsteht der Streit
zwischen beiden Metropolen, dessen Schlichtung beide
nhaber nach Konstantinopel berufen werden. Das ist offen-

Unterbar dıe VOo  am} den Russen erwähnte Synode VOon 1355
Vorsıitz des Kaılsers wird entschıeden, dafs Alex1os Metropolit
vOon Kıew und an Rufsland se1n solle, während dem Ro-

auliser dem ursprünglichen Bestand der Eparchie 1a

auen , dem Sıtz der Metropolıs Nowogrodek und den Bıs-

Strahl nach der Nikon’schen Chronik.
2 Aecta D 1895, 43 162, 3262
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tümern Potock und Turow, och die Bistümer von Klein-
rulsland zugesprochen werden Offenbar sınd darunter die
ehemals T’heognost zugesprochenen Suffragane der unter-
drückten Kparchie Haliez gemeınt. Alexios beruhigte sıch
bei dem Spruche; gewaltthätiger verfuhr Romanos.
Er nahm den Titel eınes Metropoliten VON Kıew und ZJanzRufsland 28 amtıerte In Kiew und rıls das ZUuU Alexios’
Kparchie gehörige Bıstum Brjansk (MMiToL0vVLO20V) sıch.
Die Synode schickt ZWeIl auiserordentliche Kommissare, den
Metropoliten Von Keltzene » un:! den Sakelhü des Patriarchats.
Während der verhängten Untersuchung starb Komanos, ach
den Russen Philotheos gab U  — einen uen Beweis
seıner Kussenfreundlichkeit; die Metropolis 1Lıtauen wurde
Uumn zweıtenmal aufgehoben un als Suffraganbistum unter
Kiew geste. mıt der eigentümlichen Motivierung, welche
nıchts aqals dreiste Krfindung 1st, Litauen Se1 Von Anfangeın der Metropolis Klıew unterstehendes Bistum SCWESCH(Acta 1, 2(0, Allein dıe Angst VOTr dem gewal-tig_en UOlgerd (Ovoyehdog oder 41ye0006) scheint och stärker
SCWESCHN seIN qlg die Liebe Rufsland. Bevor die
darüber aufgesetzte Urkunde durch Subskription „ der ohl-
ehrwürdigen Patrıarchenhand “ (xesetzeskraft erlangt hatte,wurde S1E wıeder kassiert, WIJIe eiıne Anmerkung der Ur-
kunde im Synodalbuch bemerkt.

Philotheos’ Politik hat in den etzten Jahren entschieden
eine Schwenkung auf die antırussische Seite gemacht. Nicht
DUr wırd auf Kasimir’s Wunsch die Metropolis Haliez her-
gestellt ; auch die Bıtte des lıtauischen Grofsfürsten , eine
zweıte Metropolis Kilew mıt den Suffraganen Smolensk ( Zuo-ÄEVLOLOV), Twer ( Topeow), Kleinrufsland (MMexoc Pooi«a) 3,Nowosilj (T NoßooiAıv) und NızZne) Nowgorod (Tö Xqu*q%öv

eta I, 1583, 4926 P  x T UNG VLtXOES Pwoi«c EITLOKOMLAG.2) eta, I, 4.029 Ü, ist lesen (nach 185, 435) ( IT O-  Z
X0LOLKOLOUG TOV LEQWTAUTOV UNTQOTOALTNV KEiTENvHS ÜTLEOQTLUOV, E  uVa&-TUNTOV AT XUOLOV AdEADOV UNS NM DV METOLOTNTOS *nı OUAÄLELTOVOVOÖVXal TOV TLULWTATOV T/

3) Wohl Yuck, das damals lıtauisch W  =
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NoßoyoddLr) errichten, seheıint 6r nıicht ungünstig auf-
Romanos’ Prätensionen triıumphiertenZENOMMEN haben

a 180 och nach seinem Denn der Serbe Kyprianos
wurde ach dem Stufenbuche 1376 iın der hat VOnNn Philo-
theos (litauischen) Metropoliten VOL Kiew geweiht; se1ine
Versuche dagegen, Rufsland ftesten Fuls 7ı fassen, schei-
terten Damit stimmt die Krzählung des Patriarchen Anı
tonı10s C{a IL, 4.04, 120); wonach Philotheos, Un den
russischen Metropolıtansprengel nıcht spalten, den Ky-
pr1anos HUr, ange Alex1os lebte, INn Metropoliten VOL

ach desKl1eW, Kleinrulsland un I nıtauen ernannt habe
letzteren Tode sollte Kyprlanos Metropolit VvVon >}  FAaNZ Rufsland
werden. Indessen darın stımmen dıe BPerichte der iussen
und des Patriarchen überein auch ach Alex10s’ Tode
wurde Kyprlanos nıcht anerkannt. Vielmehr wurde nach
eingetretener KErledigung des Stuhles Michael (Mitjal) VO

Grofsfürsten nach Konstantinopel gyeschickt, und als dieser
unterwegs gestorben Waäar , wulste seın Begleıter , der Archi-
mandrıt Poijımen Pımen) durch schlauen Betrug auch
In diesem Punkte stiımmen das Patriarchat un lıe 7ussen
übereıin den ökumenischen Patriarchen Neılos ZUu -
wınnen, odals 1: ıiıhm 13(9 die W eiıhen erteilte. Noch ıst
eın Synodalbeschlufs OIM Jun1 e  8(0) ctia 11, U F 12
erhalten , welcher die Differenzen zwischen Kyprıan und
Pımen beilegen sollte. Patriarch Neilos (1379 1387)
schwimmt wıieder SANZ 1im russischen Fahrwasser. Die Be-
schuldigung, welche einst Philotheos un ebenso später WI1e-
der Antonios ZESCH Alex10s aussprechen, d(l.[3 BL Kıew und
einen grofsen el se1ines Sprengels vernachlässige , wiıird 3.15
niederträchtige Lust seıner WFeinde charakterisjiert und OT da-
- kräftig In Schutz S Der Synodalbeschluls,
welcher Kyprlanos Un Coadjutor Cu. iure succedendı
nannt hatte, wurde nach hartnäckıgem W iderstande des

cta } 320, 581 : 321, 584
2) Strahl S 358
3 Ku&ßov, IVtx0&S Deoias XL ALtßOV S eta IL, ach

et 17 lesen.
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alten un kranken Metropolıten VON Nikaia, eınes der be-
deutendsten Mitglieder der EVÖNLOTOC OVVOOOG, VO  — dieser
für null un nichtig erklärt und Pımen qals Metropolit von

Kiew und Z Rufsland tejerlich anerkannt. Inbezugx auf
Kyprian autete das FErkenntnis: ÄEYOUEV 821’(X L (XUTOV UNTOQO-
ITOAÄLTNY LHOVNG TNG VIrmDdC Pwolac /L (UDV ALTOOV und
diese Kparchie sollte nach ‚ seinem Tode wıeder mıt Kıew
vereingt werden.

Alleın Dimitrıi) Donski erkannte den etrüger nıcht A
exıljierte ihn nach T'wer un hiels Kyprıan 1381 nach Mos-
kau kommen. Doch schon das Jahr darauf kehrte Pımen
zurück, un Kyprıan NINS VON ECUECIN nach Kiew ın den
litauischen Anteıl seıner Diöcese. Die Verwiırrung stıeg, a |s
1385 Dionys VO  - Suzdal 1n Konstantinopel gleichfalls
russischen Metropoliten geweıht ward. ber diesmal schämten
sıch auch die Griechen: TOUUT 0Ü ULAQWC Tobe POocove ETAQUSEV,
ALa TUVTAC UT ÜNG KATHOLELNE EXNÄNOLEG A  MN
s  -  LNVEV, (OC “al e  0EL 7TOAÄACC vu HUOV ZEVTCOV EXYEELV
“ UCWLOUG /L KATNYOOLAG 70L VOyYYVOLLOUG ITQOGETTLONEDELV
(Acta I1 404, 123) Die Verwirrung ahm ihr Ende
erst. nach Dionys’ un Pımen’s Lod 1359 wurde Kyprjanos
durch feierlichen Synodalbeschlufs qls alleinıger Metropolıt
Von Kiew un ALl Rufsland anerkannt. Das lJangatmıge
Schriftstück ist durchweg In apologetischem Interesse a,D-
gefalst un sucht nach Kräften die widerspruchsvolle und
offenbar teilweise VON nıedrıgen otiven beseelte Politik des
ökumeniıschen Patriarchats A verteidigen und entschul-
dıgen. Z0 denn auch Kyprianos mıiıt groisem Ge-
pränge ın Moskau e1in.

Kyprian ist auch der einzıge russische Metropolit, wel-
cher dauernd die ehemalıge Metropolis Laitauen Lıtba) und
die hlitauischen Teile VOI Kiew miıt der russischen Metro-
polis wıeder vereinı1gt hat Dazu gehörte groises diploma-
tisches Geschick ınd ıne XEWISSE Schmiegsamkeıt N-
über den AÄnsprüchen der litauischen Gro({sfürsten, WAas bei-

Aecta 1L, 33V, D
cta IL, 404, 1285
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des der Metropolit ın hohem Grade besessen haben
scheıint. Um dıe alte Klage der Latauer, der russıische Metro-

polıt vernachlässıge dıe unter 1 .utauens Herrschaft stehenden
Teile se1nNes Sprengels, verstummen 7i machen, verweilte OI

Zzuerst 1396 achtzehn Yonate un dann 1404-—1406 fast
MıtZ7We1 Jahre ın Kıew un! den benachbarten Distrikten.

Witold-Alexander (Wıtowt) stand O: 1 besten Verhältnıisse.
Ihm zuliebe OIng eTrT ın den Konzessionen sehr weıft. 1396
weihte den Jason ZU Bischotf VO  w Smolensk, obschon
Daniel noch lebte; ebenso setfzte GL auf ıtolds Betreiben
1404 den Bischof Antonios vVvonxn ITurow ab Daniel UnN!
Anton1os eıfrıge Verteidiger der griechischen Kirche.
W arum 1401 auftf der Moskauer Synode den Bischof
Sabbas VO TLuck absetzte , ıst; unbekannt. Immerhin eTr-

reichte ÖE durch solch eıne „ kluge auch VO  m$ den Vätern
7, Kettung vieler Seelen geübte ÖkKonomie“, dalfs be1 seınen
Lebzeıten Litauen und Kıew unter dem russischen Ober-
hırten verblieben

Mit eınem Tode hörte dıe Einheıt auf. Der Grieche
Photios Metropolıt se1t 1409, verdarb es mıt Witold durch
unzeıtige Hartnäckigkeit und schnöde Geldgier. Witold VeTr-

suchte daher T dıe Bischötfe SEINES Reiches eıne unabhängıge
1414 berieft cdıe Bischö{fe seinesMetropolis c errichten.

Reiches nach Nowogrodek und schlug ihnen en Bulgaren
Grigor1] C'amblak als Metropoliten \ vor, 198081 ihn nach Kon-

stantinopel schicken. Nach einıgem Widerstreben fügten
sich die Bischöte. Jetzt, da es Zı spät Wäar , reıiste Photios
ach Liıtauen; indessen seıne Bemühungen, sich mMı der
Litauischen egıerung versöhnen, scheıiterten völlhig. wWwWAar
erhielt Grigor1] die gewünschte Bestätigung durch Kalser un
Patrıarch, welche schon damals grofsenteils VO  — russischen
Almosen lebten , nicht: allein W itold ZWans die Bischöfe

1) Auch Pelesz 1, 355 betont Kyprian’s Schmiegsamkeıt
gegenüber der weltlichen (zewalt.

2) Er ftammte AUSs Monembasia im Peloponnes, und daher ahm
dıe dortige Kıirche seıinen Namen als oyrofsen Wohlthäters der dortigen
Kirche 1n das Synodikon auf. Pasini codd. Gr aurın 499
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ıh trotzdem ZU. Metropoliten weıhen. So entstand die
litauische Metropolis KIlew. Das merkwürdige Aktenstück
(Pekesz : 360, N 70) ist gew1ssermalsen eın Vor-
läufer der In diesem Jahrhundert vollzogenen Kmanzipation
der heillenischen , serbischen , rumänischen und bulgarıschen
Kirchen. 1n konstituert eine unabhängige Nationalkirche
der unfer Lutauens Scepter stehenden Kleinrussen , wobei
dem Patriarchen VO  —_ Konstantinopel NUur och EWISSE Ehren-
rechte verbleiben, und es beruft sıch dabei richtig aut
die unabhängigen Nationalpatrıarchate VonNn Ipek und Irnowo.
„ Dies haben WIT gethan, einmal weil WIr die Kanones der
Apostel haben, 1ın welchen überlietert wird, durch ZWweı oder
reı Bischöfe könne e1nNn Metropolıt geweiht werden; sodann,
weiıl NseTe Vorfahren ZUr Zieit des Grofsfürsten Isäslaw
äahnlich gehandelt ınd nach Berufung eıner Synode den
(!liment kanonısch ZUIMH Metropoliten eingesetzt haben, terner,
weil auch dıe Bulgaren, DSCeTE Verwandten, ınd die Serben
eines Stammes mıt UNs, nach Versammlung einer Synode
VON Bischöfen, sıch eınen Oberhirten (Primaten) erwählt
haben, in der Meinung, dafs S1e diıes gemäls den Kanones
un Überlieferungen der Apostel gethan haben Und in der
Y ’hat, der Von den einheimischen Bischöfen erwählte Oberhirt
In Serbien ebht. 18 auf cdiesen Tag un hat nıcht wenıge
Suffragane, obgleich das MIn Grofsherrn Wiıtold gehor-
chende Rufsland eın 1e  } oröfßfseres Land als Sserbien ıst.

„Doch WAas führen WIr die Bulgaren un Serben
Die Gnadeus genügt uUunNns die Verordnung der Apostel.

des h Geistes wirkt gyJeichmäfsig In allen rechtgläubigen
Bischöfen; denn dıe Herrn geweıhten Apostel weihten
ihre Nachfolger , diese wieder andere, un diese der Reihe
nach NEUE, und S() ist. die (Gnade desselben heiligen Geistes
aunch auf die Niedrigen verpflanzt worden f“

Wer denkt da nicht cdie Anschauung der orthodoxen
anatolischen apostolischen Kirche des Könıigreichs Griechen-
land , weiche unter der schön klingenden Phrase, ın gelst-
ıchen Dingen keıin anderes Oberhaupt als Christus NZU-

erkennen, sıch Sanz geschickt VOoNn iıhrem rechtmäfsıgen ()ber-
hirten loszumachen verstanden hat.
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Jeder Gedanke eıne Unon wiıird übrigens aufs schärfste
zurückgewlesen: „Wenn jemand aber sagt, weil WIr uns selbst
eınen Metropoliten wählen , fielen WITr h (auben aD,

ist er e1n 'Thor Denn WIT beobachten dıe apostolischen
Überlieferungen; WIr verehren dıe Bestimmungen der Väter;
wır bekennen den wahren Glauben : WITr verdammen jede
äresie aber auch den allerheiligsten Patriarchen VOo  >

Konstantinopel verehren WIr w1e einen Vater, und die ıhm

unterworfenen Metropolıten un Bischöfe nehmen WIr ais
unsere Mitbrüder 1M Herrn auft.‘“ Die Bischöfe } welche
unter dem Drucke der litauischen RegjJerung handelten,
mochten hıer gewils aufrichtig reden ; nichtsdestowenıger
Sagı Pichler mıt vollstem Rechte: „Durch dıe ITrennung Vvon

Konstantinopel und Moskau War für dıe Kirche Vo  s K1ıew

eın orolser Schriıtt vorwärts ZULL Unıion mıt Rom geschehen.“
gelang übrıgens Photios, sich miıt Witold wieder

versöhnen, und wurde ıu auch iın 1atauen und Polen
als Metropolit anerkannt Den nachfolgenden schwanken-
den Zuständen machte e1in Breve aps 1US 11 e1n Ende,
welches der Metropole Kıew dıe Bıstümer Polock, Brest,
Smolensk;, Luck, Wlodzimirz, Cheim, Przemysl, Halıcz und

a}  Uuro W unterordnete. Seitdem exıstieren nebeneinander der

„ Metropolit On Moskau und SAaNZ Rufsland “ und der 397 Me-

tropolit VOIl Kıew, Halıcz und SANZ Ruflsland “. Aus der

Zeeıit VOor der etzten nd endgültigen Trennung der beiden

Metropolitandiöcesen rührt eıne interessanfe griechische No

tıtıa her.,, welche dıe dem Metropoliten VOo  a K1lıew unter-

worfene Bistümer aufzählt. S1e befindet sich auf der Rück-
se1ıte des SONST unbeschriebenen Blattes 111 des Codex Va-

tican. Slavon XIV. Kıs werden 1er achtzehn XTOLS- und

kleinrussische Suffraganbistümer VOon Kıew 1n folgender W eıse

aufgezählt Pwoiac ÜITONELUEVAL EITLOKOTTOLT({7 Ku&ßBov %XL ITAONS
SLOLV HÜTAL

Meyakov Noßoyoo0dov.ß’ C S “PootoßiLov.

Pelesz 1, 365
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Was die eıt betrifft , hat INn diese Notitia rıchtie
zwıschen 1383 dem Gründungsjahr des etzter Stelle auf-
gezählten Bistums Perm un 1461 dem Kodesjahr des Me-
tropohten Jonas angesetzt des etzten russıschen Kirchen-
üUursten welcher Anspruch auf Behauptung der SAaNZCH ehe-
malıgen Kıewer Diöcese vemacht hat

Vergleichen WILr die Luste mıt der alten Notitıa, tfehlen
IVISyAAN BAavdLUOLOOG, 119180 A0 AOTTQOLCKOTOOV MVISya
und „AyıOC [ EwWOYLOG , welche teils mıiıt anderen KEparchieen
vereınt teils CINSESANSEN Warcnh, ebenso T’ahıtla un 'Tov-
00ßN Haliez hat e1inNne sehr dunkle (xeschichte das Bıstum
als solches SIn  S  e& e1IN und wurde VonNn Vicarıen (Locumte-
nentes) des Kiewer Metropolıten ; welcher auch den Titel
VO  } Haliez führte , verwaltet Da NSETE Notitia s nıcht
erwähnt, scheint S16 jedenfalls ach 1397 abgefafst
SCIN , ZU. letztenmal die Metropole Haliez authentisch
erwähnt wird Auffälliger 1st dafs 'Turow nıcht genannt
wiırd, dessen Bischöfe 1390, 1404 und 1416 vorkommen.

der Handschrift: Ö VoOßLOXOV, ohl NE0y0o0ßtoxwv.
2) Regel, Analeecta, AXXK VE
3} Pelesz L, 556 ff.
4) cta 4 J16, 284
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Neu sind folgende Bistümer: ITI0odoALe, Ne0oyooßı-
LOV , S@Aum00LOLC, Koh0urn, ITsouLC. Über die

Sonderexıstenz des Bıstums Podolien. (Kamjeniec) vermas
ich nıchts aufzuhnden ; dagegen führt der ın Lemberg res1-

dierende Inhaber des 1539 hergestellten Bistums Halıcz den

'Titel : „ Bischof VO  e alıcz, Lemberg un:! Kamenec 1n Po-

dohen “ welchen Titel schon die ehemalıgen Vikare
habt haben 4 Taur eıt un:! Notitıa WLr Podolhien noch
e1in besonderes Bıstum, gerade w1e das später mıt Peremysi
(Przemysl) vereingte Sambor. Die Geschichte dıieser beiden
Bıstümer findet 111  4A1 be1 Pelesz 11, 1LOM: wonach Klias

1422 der erste Wal, welcher den 'Titel ‚„ Bischof von Prze-

mysl un Sambor“ führte.
Die ältere Geschichte der gro['srussischen Bıstüuümer Ko-

lomna un Perm ist ekannt, US fehlen Brjansk ( Mrmvoıa-
VLOZOV), welches ohl damals mıt Suzdal veremigt Wr

und Swenigorod, dessen dıe Nikon’sche Chronik 1389 e
denkt dessen Kixıstenz aber NULr eine ephemere gewesen
A seIn scheint.

Schwierigkeit bereitet NU. die Benennung : O, Ne07y90-
Da Wiliodzimirz, Luck und Podolia vorangehen,5LOLWV.

Przemysl nachfolet, sucht mäa dıesen A  1tz zunächst 1n

W esten un! da läge nächsten Nowogrodek (sonst Noß0-
yo@007T0UALOV), den ehemalıgen Metropolitanstuhl VO  m Lıtauen,
darunter verstehen. Indessen dıe geographische Ordnung
ist mehrfach unterbrochen, und kannn 11a  e vielleicht auch
Al Nı2ne] Nowgorod (TO XaunAoV Noßoyoddır Acta I1, 320,

581) denken.
Die spätere Entwickelung der westrussischen Kirche bıs

Ur Unionssynode von Brzese 1594 hegt aufserhalb des Rah-
MmMeNs dieser Betrachtungen ; ohl aber wird es Platze se1n,
In Kürze die Pohitik des ökumenıschen Patrıarchats 7 cha-

Pelesz 560 Breve des Papstes emens 111 Y beı

Pelesz L, 627
Urkunde des Königs Sigismund K Pelesz L 558
Strahl 352

4) Strahl x 596
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rakterisieren. Die aktenmäfsıgen Berichte dienen eben nıcnt
ZUTE Krhöhung des Ruhmes desselben. Wır lernen AUS iıhnen,
dafls das ökumenische Patrıarchat, welches 1n früheren Jahr-
hunderten S olorreich die zentrale Leitung der orthodoxen
Kirche geführt hatte, immer wenıger dieser ebenso schwie-
rıgen als verantwortungsvollen Aufgabe die geıstigen Kräfte
besals. ID Ar se1iner welthistorischen 18810n nıcht mehr
gewachsen. E erregt fast Mitleid, WeNnNn 1n sıeht, mıt
weicher Ängstlichkeit eEs sıch zwıschen en diametral eIN-
ander entgegenstehenden Ansprüchen VON Polen, Litauen
und Rufsland durchzuwinden versucht. 1e SaNZz anders
verstand doch das abendländische Patriarchat ın solchen
kritischen Äomenten das Kichtige treflen.

uSs ist wahr , in Kardıinalfragen , WI1e em Jan-
senıstenstreıt, gerä auch die römische Kurie ın grolfse Ver-
legenheit und weils 1U. durch Schweigen oder dunkle Aus-
sprüche ihre Katlosigkeit verdecken. uch die Sımonie
Wr zeıtwelise Tiberstrand ebenso heimisch als Dol-
denen Horn. ber Rom hat auch 1n den Zeeiten des Nieder-

eın tradıtionelles unverrückbares Regierungsprogramm
stefifs festzuhalten gewulst : dagegen ım ()sten fehlt jede Spur
eıner zielbewulsten khegierungspolitik. Jeweilen erhält der
Stärkere oder besser Zahlende, WAS er NUr wünscht. Auch
ohne dıe Türken hätte sıch der Umschwung über kurz oder
lang vollziıehen en, welcher die gelstige Hegemonie der
orthodoxen elt Von dem greisenhaft gewordenen ökumenı-
schen Patrıarchat auf dıe Kırche und dıe Herrscher des
Nordreichs übertrug.

och einmal, 1mM vorıgen Jahrhundert, schien eın KUN-
stıgeres ((eschick dem ökumenischen Patrıarchat /A C1I'-

blühen, als CS mıt Hilfe der Türken die ZzZWel äaltesten Na-
tiıonalpatrıarchate und Nationalkirchen , Serbien und Bul-
garıen , sich wıeder unterwart. Allein dıe reıin fiskalische
Art, W1e der phanariotische Klerus die Nneu EeWONNENE Oku-
menicıtät ausbeutete, hatte ZUT Folge, dals 1ın uUNsSeTE) Jahr-
hundert die Kmanzipation VO geistlıchen Hellenenjoche
den slawischen Völkern noch dringender geboten erschien
als die VOon der politischen Türkenherrschaft.
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Der Titel ökumenisch, welchen der türkische artıkular-

patrıarch führt, ist heute eiInNn leerer Schall. freilich die
jer Nationalkırchen der Hämushalbinsel klug daran thun,
sich Von der patriarchalen Leıtung loszusagen und dadurch
die Widerstandsfähigkeit des orthodoxen hierarchischen Or

Welt-ganısmus Zzu schwächen ıst eine andere Frage.
historisch kommen indessen weder das neurömische Pa-
triarchat, och diese vıer Miniaturkirchen, sondern alleın
der dirigierende Synod und die denselben leitenden Kräfte
ıin Betracht. Die Zukunft der orthodoxen Kirche wird doch

der Newa . gemacht.

Ze%techr. G XII, >



1Ü2@€1 8 Flucht dem albertinischen Nachsen
Von

aul Vetter

Schwer hatte der Antang des Jahres 1539 dıe Katho-
lıken im albertinischen Sachsen getroffen. Der letzte Ssohn
des alten Herzogs W ar kinderlos ins rab gesunken, dıe
NU. erbberechtigten Fürsten, Herzog Heinrıich un se1ine
Söhne Moriıtz un: August, hingen der Lehre Luther’s A
un ınter ihnen stand der mächtige Schmalkaldische Bund,
entschlossen ihr Recht mıft den W affen Z vertireten Noch
ehe der alte Herzog die verzweifelten. Malsregeln , die
ZAL Schutze des bedrohten Katholiceismus EISONNCNU , hatte
vollziehen können, hatte auch ih &X April der Tod
ereilt, Wiıe betäubt Von der Wucht dieses Schlages standen
die Anhänger der alten Lehre Z die Männer, dıe 1mM Kampte
gegen Luther und seine Anhänger ergraut Warcnh, un! miıt
ihnen fühlte die SANZC katholische Welt, welch schweren
Verlust Ssı1e erlıtten Mehr als eınes der aufgeregten Ge-

Das ungedruckte Materıal, welches iıch ın dieser Arbeit be-
Nuiz habe, ist. dem Dresdener Archive entnommen. Was INa 1
W eimarer Archive darüber erwarten darf , hat Kawerau ın seinem
Briefwechsel des Justus Jonas Uun! 1885, » Bde., veröftentlicht.
Lieeider lälst UNs der Briefwechsel der übrıgen Reformatoren betreffs
dieser Angelegenheıt gur W1]Ee Zanz 1M Stiche.

2) GCochläus Nausea (Kp ad 244) eft. GÜeEss, Joh och-
läus, 1886.

3) Sadolet A Cochläus (Sadol Upera 264 84.). Vgl sSecken-
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muter geriet aut die Vermutung , dals unheimliche Mittel
das Leben es alten Herzogs und seINES Sohnes zerstört.
Noch ALl Todestage Herzog (Georg's ergriff der Bruder die

Zügel der KRegJerung. l  eıt mehreren Jahren herrschte ın
seinem kleinen Gebiete dıe evangelische Lehre ein pro
testantischer Prediger erteilte ın seıner Schlofskirche das
Abendmahl unter beiderleı Gestalt, dıe K löster In Freiberg
warell aufgehoben, ın den Kirchen der Stadt übte mäa  — den

protestantischen Rıtus Und doch 1ätten sich dıe Männer
der katholischen Parteı ın Sachsen nıcht des Schlimmsten
VO  a ıhm versehen , nıcht Wel Personen ın der Um:-

gebung des Hürsten SEWESCH wären, die den unselbständigen
leicht bestimmbaren annn völlig beherrschten. Katharına
VO1 Mecklenburg , seine (Aemahlin und Anton VO  e} Schön-

berg, ge1n vertrauter Kat
eıt Jahren WAar die Schwägerimn Herzog Georg’s im

geheimen dem evangelischen (auben zugethan CN.
Mehr als einmal der Pfarrer VO  > Dresden autf
seinen Visitationsreisen 1mMm Gebiet Heinrichs Erfahrungen
gemacht, welche den katholischen Eıter der Herzogin in

einem zweifelhaften Lichte erscheinen 1elsen Jedesmal
hatte dann Herzog eorg den Bruder 190081 nähere Mitteilungen
gebeten, und jedesmal hatte dıe angestellte Untersuchung,
Wwı1ıe Heinrich seinem Bruder schreiben pfiegte, VO egen-

Geschickt hatte Katharına diıe Entfremdungteil überzeugt.
der Brüder ZU benutzen gewulst. Der dadurch bedingte
Anschluls Heinrichs 2A1 die protestantische Lmıe se1ınes Hauses
W nıcht ohne Folgen geblieben. Kaum hatte sich das
Grab ber Herzog Georg's Lieblingssohn , die Hoff-
Nnuns des Vaters, geschlossen , W ar auch der Übertritt
Heinrichs und eıner Familie Protestantismus und sSe1n

dorf IIL, 19 1.X26} Adädıtio Raynald,; Annal ecel. Su: 1539,
Capn

aul Lindenau (vgl Mül aul Lindenau, un!
VOTr Lindenau Schenck und Schumfa.nn € Se]j]demann, Dr. Jakob

Schenk,
De e  © Luther’s Briefe V, 197 Köstlın, Luther

IL, 426
19*



284 VETTER,
KEimntrıtt in den Schmalkaldischen Bund eine vollendete hat-
sache SCWESCN., Und jJe mehr die KEintfiremdung der Brüder
wuchs, desto CNSZETCH Anschlufs hatte S1e Kursachsen g -
sucht, Der jJunge Morıtz wurde, IL  3 ih dem Einflusse des
katholischen Oheims ZUuU entzıehen , AIn ote des protestan-
tischen Vetters CrZOSECN, gleichsam als Pfand für dıe Bundes-
reue des V aters. ehr als einmal hat ET in diesen Jahren
die Rolle eines diplomatischen Agenten se1ner Mutter spielen
MUSSEN. Und mıt ihr teilte sich 1n die Beherrschung des
Herzogs dessen einfilufsreicher Rat Anton VO  e Schönberg.
Von dem reıinen Glaubenseifer , der die Herzogin beseelte,
hatte nıchts als und Heindschaft Herzog Georg
und seine Räte dıe Trıebfedern, die se1ın Handeln
bestimmten. Bei der Fınführung der Reformation In Hrei-
berg hatte sich nıcht entblödet, irdischen Gewinn
suchen. Man darf ohl! SagcN , dafs 6S wenıger der Kıter
für dıe Religion als der als diesen Mann SCWESCH
ist, der dıe äte Georg’s bestimmt , verzweiıtelte als-
regeln SC cdije erbberechtigten Fürsten ıhrem Herrn VOI-

zuschlagen.
Von Herzog Heinrich selbst glaubten dıie Katholiken 1Ur

wen1g befürchten mussen : würde, wagten damals
selbst einsichtigere Katholiken hoffen, ohl dazu bestimmt
werden können, 1e katholische Kırche 1 albertinischen
Sachsen wenıgstens Zı dulden , wenn nıcht eben Katharina
und Schönberg ıh energıscheren Malsregeln antreıben
würden. als ein Mann Von noch gröfserem protestantischen
KEıter hınter ihnen stand, War 11L  S wenıgen bewulst

eıt Jahren schon Wr Kurfürst Johann Friedrich der

Seidemann, Jakob Schenk 18(/6, I: Langenn,
Moritz von Sachsen OLE Moritz on Sachsen.

2} Cochläus Contarini Dittrich, Regesten un! Briefe,
3(10 rst dıe Mitwirkung des Kurfürsten beı der Einführung der

Reformation cheınt cdie Katholiken Sachsens auf die Bedeutung des
kurfürstlichen KEinflusses aqaufmerksam gemacht haben Im Briefe
An Nausea VO Aprıl gedenkt Cochläus se1ner noch nıcht. Der
KReformationsentwurf des Bischofs vyYon Meilsen mufs notwendigerweise
ıne solche Beurteilung Heinrichs ZUT Voraussetzung haben
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Berater Heinrich’s nd seiner Famiuılıe ZEWESCH. An ıhm

hatte der miıt eınem Bruder zerfallene Herzog Rückhalt g-
sucht und gefunden ; ıhm hatte (1° alle se1ıine wichtigeren An-

gelegenheıten anvertraut, eıinem tfe gemäls gehandelt. Sseıt
dem Übertritte Heinrichs Protestantismus der
Kurfürst sich beinahe mıiıt jeder wichtigeren egierungs-
angelegenheiıt desselben beschäftigen gehabt. War es

doch ZEWESCH , der den Übertritt ZU Protestantismus e1ın-

geleıtet und unterstützt hne dıe Aussicht auf seıne
ılfe wäre Heinrich jedem Gewaltstreiche seınes katholischen
Bruders preisgegeben SEWESCH. Johann Friedrich Warlr

auch, der en Eintrıitt ın den Schmalkaldischen und Ver-

mittelt, der bel den Bundesgenossen dafür gyesucht und KC-
worben hatte Und die Jahre hindurch ge1t dıesen reig-
nıssen wWar OI der eigentliche Kegent in em Gebiete Heın-
riıchs KEWESCH. Seın Rat Wa befolgt worden, seıne An-

Seinem Einflusseweısungen wWarenh mafsgebend >  38
War vornehmlich Z danken, dals Herzog Georg's Be-

mühungen, eın Einvernehmen miıt seinem Bruder zugunsten
des Katholicismus inNns Werk seizen, otz mannigfacher

Kr hatte en etztenAnläufe vergeblich gewesen aren

Versuch des Herzogs, vermittels des Religionsgesprächs ZU

Leipzig seınem Lande wenıgstens dıe Grundgedanken der
alten re reitften, im Keime erstickt. ‚Jetzt W ar er be-

reıt miıt den W affen für das Erbrecht SeINES Vetters e1INZU-

treten Nur wWer die oächsische Geschichte diıeser Jahre
1n allen ihren Einzelheiten kennt, wird die otille Arbeıit des
Kurfürsten zugunsten des Protestantismus recht Z würdıgen
verstehen, abher auch OI wıird eine Ahnung Von der

Gröfße der Dankesschuld erhalten, dıe jener von den Krben
Heinrich’s zu fordern berecbtigt Wr NUur 6r wird den

Bündnisurkunde zwischen Johann Friedrich von Sachsen und
Phil W mıt Herzog Heinrich 10 Aprıl Lan-

gEeENN, Moriıtz VO  — Sachsen H; 182
2) Vgl Voigt, Moritz von Sachsen , Voigt's Urteil über

die Verpülichtungen Moritzens dürfte nach dem esagten ohl / hın-
fälhg Se1n.
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Grolil ErmL6SsCN, der nach der WVurzener Fehde zwıschen
ıhm und Moritz eine unübersteigliche Sscheidewand errichtet
hatte 1e| hat der Protestantismus gerade in diesen Jahren
diesem Fürsten verdanken gehabt, der bıs Z ‚Jahre
15492 Höheres versprach, alg 1n schwerer eıt eisten
vermochte.

Allzu früh für die- protestantische Sache haben die ewıgen
unerquicklichen Bundeshändel se1ıne Kraft verbraucht. Zium
Diplomaten redlıch, alg Feldherr den Talenten eINEes Karl
un Iba nıcht gewachsen, hat er doch auch ın der Zeit
der tiefsten Krniedrigung selbst seınen erbittertsten Feinden
Achtung abzunötigen gewulst. Im ‚Jahre 1539 stand auf
der Höhe se1nes Ansehens. ]‘JS War der stOolzeste Moment
seines Lebens, als GE dem Protestantismus im albertinischen
Sachsen uunl Diege verhalf. uf die Kunde on Herzog
Georg’s schwerer Krankheit hatte er eılends den Frankfurter
heichstag verlassen, U1n selbst thätig 1n die Geschicke des
Herzogtums eıngreifen ZU können. Nicht NUL, dals jeder
Schritt des 16U€6N Herzogs ach seinem Rate und mıt seiner
Zustimmung geschah eılte selbst wenıge Wochen ach
Georg’s ode nach Sachsen , Lı des Triumphs des

Der Visıitation der Kirchen un KI5-Kvangeliums A SEIN.
ster des Landes galt jetzt se1In Bemühen. Ihı vorausgehen
sollte die Kınführung der HReformation ın der Stadt, 1e
einahe zZweı Jahrzehnte lang der Herd des Wiıderstandes

Luther und seINEe Lehre 1n Sachsen SC WESCH WAäar, WO
die Reformation verzweıfelte, iImmer wıeder gewaltsam unter-
drückte Versuche einzudringen gewagt In der That hatte
sıch Leipzig In diesen Jahren als e1IN ort des Katholhieis-
INUS In Sachsen erwıesen. bBürgermeister un Rat Waren
eifrig katholisch gesinnt. Auf diıe bloflse Nachricht Von Her-
ZOS Georg’s Testament hatte INa in Leipzig jJubelnd die

1) YWreydinger bei Glafey 22 vgl Seifert in den Beiträgen
ZUTr Sächs Kirchengesch. 125 f£.

Vogel, Annalen (Leipzig Sr (({Jretschel, Kirchl.
Zustände Leipzigs Vor und während der Reformation 1m Jahre 1539
(Leipzig 1839). deifert, Die KReformation in Leipzig 18353



WITZEL’S H'L AL DEM ALBERTINISCHEN SACH: 287

Säulen miıt dem burgundischen W appen aufgerichtet. Die
Universıität hatte bisher verdammt, W as enttfernte Ahn-

7 war WAaren 65 NUurichkeıt mıiıt Luther’s Lehre gezeıgt.
mittelmälsıge 'Talente die autf den Lehrstühlen der heo-

ogıe salsen , e]ıne Thatsache, die auch Herzog eorg nıcht
unbekannt geblieben; aber ıhr Kıter für dıe katholische
Kirche hatte in seinen Augen dıesen Mangel schliefslich doch
ımmer wıeder ersetzft. Leıipzıgs Reformatıon mulste VOTAaUS-

gehen, WEeNNnN die Reformation 1m Herzogtum Sachsen unSe6-
hinderten Fıngang finden sollte. 7Zuvor aber sollte der Mann

beseıntigt werden, der be1 den etzten Reformationsprojekten
Herzog Georg's eine hervorragende Rolle gespielt. Georg
Wiıtzel einst ein begeısterter Anhänger Luther’s, Jetz SeiNn
erbıittertster Feind

Ks ist hier nıcht der Ort eıne Skizze dıeses seltsamen
Charakters ZU entwerfen, der jel verkannt nd bedingungs-
los verurteilt erst ıIn den etzten beiden Jahrzehnten e1INn-

gehendere W ürdigung gefunden hat Von den Reformatoren
beı seıinen Versuchen, Al orolfsen Werke selbständig mıt-

zuarbeiten, schroff zurückgewlesen oder durch Nichtachtung
verletzt hat der gereizte Mann S1Ee bald für die Urheber
alles Bösen und Schlimmen , das die orofse Kirchenspaltung
begleitete, anzusehen sich gewöhnt. Sıe waren ihm schuld

del‘ Verwilderung des Volks, aAll dem Schwinden edler
Ssitte und wahrer Relig1osıtät. Der Rücktritt ZUTLE katho-
lischen Kirche wWwWar damıt, wenıgstens innerlich bereıts voll-

1< H mM &1, N Ausführliche Reformationshistorie der Stadt und
Uniyersıität Leipzig 1739 W iıner, De facultatis theolog. evangel. ın
hac Universitate origin1bus, Leipzig

2) Strobel, Beiträge Litteratur etc il (1780). Neander,
De Georg10 Vieelio eiusque ın eceles1iam studus iren1CcI1s (1839). Döl:-

LAn ger, Die Reformation (1851) Kampschulte, De Georgio
Vieeho elusque studıs et ser1ptis 1ren1CI1s (1856) Rats:; Die Kon-
vertıten (1866) Schmidt, Witzel, eın Altkatholik des 16 Jahr-
hunderts (1876). Ritschl, ( ıtzel'’'s Abkehr VOo Luthertum (ın
dieser Zeitschr. IL: Maurenbrecher, (+eschichte der

Kawerau 1n RE“ XVIL;katholischen Reformatıion
Die übrige Litteratur be1 Maurenbrecher un! awerau. Vgl über
ihn uch Seidemann, Die Reformationszeıt in Sachsen E 147
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Und die jahrelange Polemik;, dıe er E: führen

hatte, liels ihn 1Ur och tiefter in den unglückseligen Wahn
siıch vEIrITENNECNH ; denn dafls es eiIn solcher War, hat ihn selbst

Wıe sollteUr Parteileidenschaft erkennen verhindert.
102n eY SONst. deuten, WE GLl In einem Atem über Luther’s
Tyranneı klagt, der se1ne Meinung iın qge1ner Kirche
gelten lassen wolle, und wieder spottet, dals In jeder luthe-
rischen Dorfkirche die Schrift anders ausgelegt werde. VV as
will Ns SAgCH, dafs ber die fleischlichen 1 .üste der
protestantischen Prediger spottet , die L1UL beweibt rechte
Geistliche sSe1n sich dünken;, C der selbst das Cölibat
gebrochen und, längst In den Scholfs der katholischen Kirche
zurückgekehrt, eıne zweıte und drıtte Ehe schlofs. Er ist.
In der That eiIn seltsamer Katholik geworden , voll innerer
Widersprüche, wenıger AUS Überzeugung als Aaus Hals
das Luthertum. Wıe Luther eın Gegner der mittelalter-
hHchen Kirche, begeistert für dıe Reinheit des apostolischen
Zeitalters, wagt Gr es doch nıcht, dıe nötıgen Konsequenzen
Zu ziehen und täuscht siıch über dAiese Lauheıt mıiıt seiner
Abneigung eın Schıisma hinweg. Dafls S einem sol-
chen Manne schlecht anstand gegenüber Katholicismus und
Protestantismus den Sıttenrichter spielen Z wollen , darüber

beide Partejen einIg. ber die Kurie wollte sıch
doch nicht ohne Not dieses eıfrıgen Bundesgenossen 1

Kampfe die Lehre Luther’s begeben, 441e hat den
Kampf des abtrünniıgen Priesters die 1LLEUE Lehre als
Sühne gelten lassen für seınen al und be1 dem Bruch des
Cöhibats e1n Auge zugedrückt Im Kvangelium die uelle
aller Wahrheit suchend, ohne doch mıt den bestehenden In-
stitutionen Zu brechen, War el Herzog Georg als ein brauch-
bares Werkzeug ZUT Durchführung se1ıner Reformatıon
schienen. Seit 1538 1ın seınem Dienste hatte er VOoONn Leipzig
Aaus den Kampf s  o die Wittenberger fortgesetzt. uf
dem Religionsgespräche Leipzig hatte Or sich freilich
einem Melanthon wenıg gewachsen gezelgt, Dafür WLr

IL, 237
8 Sch_eurl Aln KEck, Februar 1540, sScheur'!'s Briefbuch



WITZELS FLUCHT AUS ALBERT.  ISCHEN 89

Her der als dıe Lutheraner aufs neUe M PpPOL-
gelodert, WwW1e die dreı Gesprächsbüchlein, die Urz nach em

Gespräche erschienen , jedermann kundthaten. Und nıcht
geringer WarLlr die Erbitterung der Wittenberger Theologen.
Während Luther un! Melanthon sich vornehm zurück-
gehalten, hatten Jonas und Agricola den Kampf die
Schmähbüchlein Witzel’s geführt. Jetzt Wäar vornehmlich
der erstere, der neben Cruciger jeden Schriıtt des verhalfsten
Apostaten beobachtete ; und Witzel’s Unglück wulsten
dıe Wittenberger Theologen, dafs jener in diesen onaten
dıe Herausgabe einer Postille 2 vorbereıtet un bei Nikolaus
Wolrab in Leipzıg, demselben, der die meısten se1ner Pam-

phlete die Protestanten gedruckt und verlegt, in Druck
gegeben habe nde 1538 Wiıtzel auf Befehl des

Herzogs seınen ypus ecclesiae pri0rıs für das bevorstehende
Colloquium ausgearbeıtet Karlowitz hatte be1 Gelegenheit
des Gesprächs Einsicht ın das Bichleim CENOMMECH und dem
Verfasser empfohlen, etLtwas mehr In den alten Skribenten“‘

Am Januar übersandte er Karto7ı forsechen.
witz die Ergebnisse dieser Studien mıt der Bitte g1@e dem

Herzoge be1ı Gelegenheıt vorzulegen. Wohl schon in Leipzig
hatte iıhm VO  w dem Plane, eine Postille herauszugeben,
Mitteilung gemacht. uch S1e legte Karlowiıtz A115 Herz.
Kıs se1 eine Sünde und eın groiser Schade, dals INanl leide,
dals diıe Dorfpfarrer In den meifsnischen nd thüringischen
Besitzungen des Herzogs im Besıtze der ‚„,unreinen ** Postille
Luther’s oder Korvin’s seIn und AUS iıhnen predigen ollten.
Diesem UÜbelstande Se1 leicht abzuhelfen, wenn verordnet
würde, dafs eine jegliche Dorfsehatt G1n Exemplar se1ner
Postille „ ZUE Predigtstuhle “ kaufen a Der Vorschlag
Witzel’s scheıint die Genehmigung des Herzogs erhalten ZuUu

haben; wenıgstens klagt W olrab 71 den verschiedensten

Vgl Kaweranu, Joh Agricola (  C  1881)
Strobel 1E 230 Dittriıch, KReg. u. Briefe, 377

3) Strobel 1L, 3539 111, 628
4) Dresdener Archıvr Loc. 9667 Wiıtzel Georg Karlowiıtz,18 Januar 1539 Siehe Anhang Nr Bra
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Malen In seınen Biıttschriften , dafls Herzog Georg ihm den
ruck der Postille befohlen, nd beruft sıch dabei auf das
Zeugni1s des Leipziger Rates und der alten äte Herzog
Georg’s. Er fügt hinzu, INl habe ihn der Kosten
damıt vertröstet, dafs ıIn Jeder Pfarre 1m Lande eın Kxemplar

Jedenfalls ist eiım Kın-der Postille gekauft werden sollte
greifen Herzog Heinrich’s ein guter el der Postille Wıtzel’s
1mM Drucke fertig SCWESCH

Auf welchem Wege die Wiıttenberger VOIN Druck der
Postille erfahren, wırd schwer ZU ermitteln SeIN; soviel aDer
ıst sıcher, dafs S1e sofort den Kurfürsten davon 1ın Kenntnis
gesetzt und auf dıe Grefahr, die S1E für den Protestantismus
darın sahen, aufmerksam gemacht haben Kurfürst 40=
hann Friedrich hatte dem jJahrelangen Streite seiner 'Theo-
logen mıt Witzel nıcht ruhig zusehen können. uf welche
Seıte sich se1INe Sympathieen genejgt, ist nıcht schwer P

erraten Bıitter hatte CS empfunden , dafls sein einstiger
Unterthan, VO  o} der reinen Lieehre abgefallen, seıinem strafen-
den AÄArme unerreichbar dieselbe schmähen und VeL-

ästern gewagt. Mit w1e grimmıgem Eifer die Sache
se1ıner T’heologen jetzt der seinen gemacht, dafür ist das
Benehmen Herzog Heinrich’s Wiıtzel e1inNn zuverlässiger
Mafsstab Zu Annaberg, der Kurfürst als ast des
Herzogs weilte , scheint ıhm die Kunde VO Drucke der

Sotort machtePostille itzel’s zugeiragen worden Se1N.
seinen KEinfluls geltend; den Druck der Postille VeTr-

hindern. Seine Bemühungen fielen auf günstigen Boden
Maı erging eın Schreiben des Herzogs AauUus Anna-

berg an den Rat Leipzig, iın dem der Rat den Befehl

Dittrıch 377
2) Cochläus Nausea 247 Strobel IT 333 Kawerau

IL, LI.

In dıesen Tagen War ben Melanthon auf der Rückreise
Von YFrankfurt In Annaberg angelangt. Ssollte se1ne Anwesenheit dıe
Veranlassung den folgenden Kreignissen gegeben haben? Vgl

1IL, 707 f£.
4) Dresdener Archiv LOoc Herzog Heinrich den Rat;

Leipzig. Montag ach Cantate
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erhielt, den Leipziger Buchdruckern den ferneren Drfick
Kr habe gehört, SOWitzel’scher Schriften verbieten.

schreibt der Herzog, dals eın geWwIsser Georg N ıtzel (wohl
mMas er dem alten 'Herzoge , der sich relıg1öse Streitig-
keıten 1LLUL wenıg ZU kümmern pülegte , unbekannt ZEWESCH
se1ın), der jetz in Leipzıg seınen wesentlichen Aufenthalt
habe, etliche Schrıiften verfalst und ZUTr Verbreitung in den
Druck gegeben habe Weil NnUuUu dıese Schriften ott
wıder un „ fast ärgerlich“ se1ın sollten, solle der Rat den

Leipziger Buchdruckern ernstlich anzeıgen mıt dem Drucke
Witzel’scher Schriften irinezuhalten, und dıe gedruckten ohne
besondere Erlaubnis des Herzogs nıcht feilzubıieten. Das
Schlimmste für Witzel War der kleine Zusatz ALl nde des
Schreibens: ‚„Dorneben wollet denselben (GGeorgı1um Witzel
dermassen behaften, das el sich bis auft NsSeTe zukunft VO  e

danne nıcht vorugke vnd vn weıters beschids gewertig
se1.““ Man sieht, dem Herzoge qelbst ist der annn wen1ıg
bekannt, eT eug sich aber dem W illen se1ınNes kurfürstlichen
Beschützers. W iıtzel soll gefangen gehalten werden bis
Ankunft der beiıden Fürsten in Leipzig; dann soll sich sSeın
weıteres Geschick entscheıiden. Der Apostat, der langj]ährıge
Lästerer der protestantischen Lehre sollte dann, S} dürten
WIT dıe Gedanken des Kurtürsten ohl deuten , den ohn
empfangen, der ihm gebürte. Unvermutet sollte der Schlag
auftf Witzel niederfallen ; ungewarnt, ohne seinem Geschick
ent£liehen können, sollte O1: seınen Gegnern verfallen Se1IN.
ber der Kurfürst hatte bei allen klug getroffenen Ma(fs-

regeln dıe streng katholische (GGesinnung des Leipziger aftes
nıcht hinreichend ın Anschlag gebracht Das Lebenswerk
Herzog Georg’s War doch nıcht SaNZ umsonsftf SEWESCH. 1n

guter e1l namentlich der Gebildeteren 1m Lande hıng fest

De Wette Na 19{7 und 195 Burkhardt, Bt;3 239
Mawerau %, 341 Gretschel 044 ft. Hering, Gesch.
der iIm Jahre 1539 Markgrafsch. Meılsen erfolgten Einführung der
Reformation 18390; T . Seidemann, Die Reformationszeit
ın Sachsen von 517—1539 Seifert, Die Reformatıon 1n Leipzıg
83), 16111 Lechler, Beiträge ZUL sächs. Kirchengesch.
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Katholicismus, und wWEenn Gr auch NUur passıven W ider-

stand leistete, als der eue Landesfürst die Retformation e1n-
zuführen ım Begriff War , es muflfste eıne Reihe O1 Jahren
vergehen ehe der Protestantismus wirklich Herr 1im Lande
War Ungern gygaben Bürgermeister un: Rat VON Leipzig
(noch tührte W olf Wiedemann, der bekannte Gegner Luther’s,
das Regiment) den Befehlen ihres Herren Folge, un
WEeNnN s1e auch nıcht wagten, sich offen wıdersetzlich Zı

zeigen, SO wollten S1e doch den SEeINES katho-
ischen Kıters 1n der Stadt geschätzten Mann nıcht miıt der
Strenge vorgehen die ihnen der Befehl des Herzogs aut-
erlegte. WAar machten S1e den Buchdrucker Witzel’s, N1ı1-
kolaus W olrab, mıiıt dem Betehl des Herzogs bekannt und
unftersagten den ferneren Druck der Postille, aber statt
Nıtzel gefänglich einzuzlıehen, begnügten S1e sich damıit, ihm
das Ehrenwort abzunehmen, ohne W issen un Nillen des
Rates Leipzig nıcht verlassen hne Wiıderrede
schreibt 6r selbst den Herzog, hat Wıiıtzel das geforderte
Gelöbnis gegeben. Kasch, WwIıe e1IN KEıilfeuer, verbreitete siıch
die Kunde un dem Verfahren des Herzogs durch das FTaNZE
and Die Anhänger der alten Lehre sahen sich in der
Person ıhres V orkämpfers bedroht. Cochläus INas wohl
schon rüher Dresden verlassen un sich nach Meifsen be
geben haben, bald tfühlte er sich auch hıer nıcht mehr sicher
genug und flüchtete nach Stolpen In des Bischofs teste Durg.
S tehlte nıcht 4N Leuten, die Witzel das Schlimmste PFO-

ZU1phezeiten und ihn Elucht auttorderten. Was seın
Schicksal eın würde, WEeNn ihm nıcht gelang den Herzog
zı versöhnen, das konnte der geängstigte Mann;, der och
An demselben Yage, dem er sich dem ate 108801 Bleiben
verpflichtete eiINn demütiges Bittschreiben an den Herzog

Vgl U, S Langenä, Moritz on Sachsen IL, 105
Das Schreiben des ats den Herzog VO' Mai

3‘) Wohl L 10 Mai, vgl sSeifert in „ Beiträge ZU sächsischen
Kiırchengeschichte‘‘ 1, 191 und 99  1e KReformation in Leipzig‘“, 17

Strobel IL, 333 Ep mıscellan. ad Frid Nauseam, »47
Witzel Herzog Heinrich AIn Mai, sıehe Anhang Nr I1
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richtete, sehr ohl vorstellen. Schon einmal hatte Eer, obwohl
unschuldıg un! ohne sich den als der Wiıttenberger heo-
ogen ZUgSCZOCH haben, Kerkermauern u sich gesehen.
Damals Luther sich SEeINeEr aANZENOMMEN und seine

Freilassung erlangt. Würde er Jjetzt wıeder 1r ihn bıtten,
WwWEeNnNn der Zorn des Kurfürsten nd des Landesherrn sich
ber iıhn ergösse ! Wohl schwer mMas ıhm WUILUS Herz SC-

se1ın , als GT sich U Bleiben verpflichten mulste.
Noch hielt ıhn sein gegebenes Wort, och band ih: die

Dorge u11 Weıiıib und ind Ehe Gr den Bıtten der Freunde

nachgab, wollte er nıchts unversucht lassen , das Herz des
andesherrn erweıichen und uımzustiımmen. och AIn

s<elhben YTage, Maı, naht er sich ıhm mıt demütiger
Bıtte, seinen Verleumdern (vielleicht mochte GL noch nıcht
Wi1ssen, WEer den Herzog ıh eingenommen , vielleicht
dachte seiINE Wittenberger Feinde und ahnte
nıcht, dafs der Kurfürst gelbst beteiligt sel), nıcht Glauben
Z schenken und ihn nicht ungehört verdammen. Feıer
ıch uft ott selbst Z Zeugen A dals er nıchts wıder
(xottes W ort, Wahrheit und Gerechtigkeit lehre oder schreibe.
Auch der Leipziger Kat, dem hart angekommen Waäl,

den verdienten Glaubensgenossen , den angesehenen
Mitbürger vorgehen mussen, verwandte sich für ihn eım

Herzog, der unterdessen seınen Hofhalt nach Weifsentels
verlegt. hne Erfolg Der Herzog blieb beı seınem Ver-

langen: Witzel solle bıs 7ı seiner Ankunft .„bestrickt“
bleiben. Wiıtzel selbst erhielt auf seıne Bittschrift keıne
Antwort. Nıcht besser als ihm erging seıinem Drucker
Wolrab, der ebenfalls ein bewegliches Bittschreiben den
Herzog gerichtet 1n dem er darauf hingewlesen , w1ıe
11t dem Drucke der Postille Herzog Georg's Befehlen
gehorcht und sich dabeı in grolise Kosten gestürz habe
Um nıcht Schaden kommen , er dringend C

Brief Witzel’s an Joachim VvVoxn Brandenburg vom SX August
1539 (Anhang IV \

2) ÄAm Maı 373) D KRegesten und Briefe,
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beten , en Druck der Postille fortsetzen f dürfen , auch
sıch bereit erklärt, dıe Kxemplare aufserhalb Sachsens Z L

vertreiben. uch wiß blieb ohne Antwort. Eine Nachschrift
In seinem Schreiben sollte treilich des grolsen RHeformators
ZAaNZCN Unwillen CNM, als K davon Kunde erhielt. Wohl

des Herzogs Orn LU mildern , ih gewınnen , hatte
in eıner Nachschrift Se1IN Vorhaben, einen Nachdruck VO  a}

Luther’s Bibelübersetzung veranstalten erwähnt N:
das Privileg gebeten, dafs kein anderer Drucker 1m Herzog-
tum dieselbe drucken oder teilbieten dürfe Eın ähnliches
Privileg , hatte e ]” geschlossen , habe auch der Kurfürst
seınen Wiıttenberger Buchhändlern erteilt.

Diese Aufserung War Sar bald Luther’s Ohren SC-
bracht worden. In einem geharnıschten Briefe wandte GL

siıch Juli seinen Kurfürsten un: bat ıh: ZU er-

hindern, dafs ‚„ der böse Bube Wolrab“, der bıs dahin alle
die chmähbücher wıder S1e gedruckt un mıt allem Fleifs
vertrieben habe, seiıne deutsche Bibel nachdrucke un den
protestantıschen Buchdruckern Zı Wiıttenberg „das Brot
AUS dem Maul nehme “ Luther hätte seinen Groll tfürs
erste D können. Wolrab sollte sobald nıcht 1n die
Lage kommen, seın Vorhaben auszuführen.

Immer näher rückte die Kntscheidung für Wıtzel heran.
Zum Pfingstfeste wollten Herzog Heinrich und der Kurfürst
selbst die Reformation in Leipzig einführen. In des etz-
eren Gefolge mulsten sıch dann Wiıtzel’s Todfeinde, -

Die Freundemutlich zugleich auch se1ıne Kıchter, befinden.
des geängstigten Mannes, der vergebens Tag für Jag nach
einer gnädigen Antwort auf se1n Bittschreiben ausschaute,
waren unterdessen nıcht mülsıg ZCWESECN. Der Bemühungen

uchdes Leıipziger Rates ist. bereits gedacht worden.
Bischof Johann VOL eilsen verwandte sıch für ihn och

Z Maij legte Qr für ih: beim Herzoge FHFürsprache eın

Vgl xeıferi In Beıiträge ZUTr sächsischen Kırchengeschichte
IT 142f.

De Wette V, 193
3) Dresdener Archiv
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Er wıes darauf hın, wı]ıe Witzel allezeıt gute Mittel L4 vm
schlagen, die Kirchenspaltung beseıtigen und STeifs bereit

ZEWESCH sel, die streıtigen Religionssachen vergleichen
helfen. ber och ehe seine Bıtte, Witzel „ seıneSs einzihens
gynediglichen loszutzelen ““ und ıhm ein gnädiger Herr
semn, den Herzog erreicht haben konnte, hatte Wiıtzel dem

Urängen der Freunde nachgegeben. Am 2e Maı, dem-
selben YVage, AI dem der Herzog ıIn der Stadt erwartet

wurde, verliels Wiıtzel . rühen Morgen untfer treuer Freunde
Geleit Leipzig. Seın erster Zufluchtsort Wr ohl Meılsen,

Wır werdenwohin Bischof Johann selbst gekommen W3  -

nıcht irre gehen, wWweNnNn WIr annehmen, dals se1ne Anwesen-
heıt ın Meılsen keine zufällige War , sondern mıt Witzel’s
Elucht in Zusammenhang stand Ja der Brief Johann’s
den Herzog scheıint mehr daraut berechnet se1ın , jenen
ber den Anteil des Bischofs itzel’s Flucht täuschen,
als einen Umschwung seiner Gesinnung hervorzurufen. ber-
einstimmend sprechen die Berichte Witzel’s un seıner
Feunde VONn einem KRufe, den einıge Prälaten Meıilsen

diesen gerichtet, dahın kommen und der bevor-
stehenden Religionsvergleichung mitzuarbeiten. Cochläus
freilich berichtet ın seınen Briefen nıchts VO  — alledem , wW4S

nıcht befremdlich ıst, da dıe Adressaten eben Leute arcn,
denen gegenüber eiInNn derartıges Spiel nıcht nötig WAÄAaLr. Wır
werden nıcht ırren, WEn WITr annehmen , dafls diese Ver-

meintliche Berufung ach Meıilsen NUur eine verabredete,
freilich sehr lahme Entschuldigung f{ür den Wortbruch

Denn eın Wortbruch War un: blieb diıe Eint-Witzel’s Y AL“

weichung Witzel’s; auch seıne Freunde haben keinen Ver-
such gemacht, die 'T ’hat anders benennen. KErklärlich ist
S1e freilich. Bıs ZU. etzten Augenblicke Witzel auf
eıne Sinnesänderung des Herzogs gewartet, erst als den-
selben VOLX seıinen Feinden SZanZ sehen mulste, ZOS
CL das Leben der hre VO.  ; Weib und ınd dem Mitleid
der Freunde überlassend, flüchtete er nach Meilsen „Nicht

1) Cochläus %} Nausea D4 Kawerau IL, 3677 Dittrich,
Reg Briefe, 317 Strobel I, 337 Seckendorfi I: 19,
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jamer ““ An den Bürgermeister Wolf Wiıedemann hefs

er eın Schreiben zurück ın dem die Gründe se1ner
Flucht nıedergelegt hatte Er gab A dafs iıh einıge Prä-
Jaten Meilsen sıch gebeten hätten und ihrem uıfe
gefolgt sel; doch Se1 Steis bereit, seinem gnädigen Herrn
7ı Sachserni ede un Antwort geben betreffs seiner 1’6-

lig1ösen Ansichten , sofern 1ur VOT Gewalt und Zwanggesichert werde und se1InN Verhör VOT unpartelschen Richtern
stattfiinde Wenn aber gehofft hatte, dafs der Rat kein
Mifsfallen daran haben werde, dafs einıge Tage dem
Zorne seiner W ıdersacher AUS dem Wege gehe, soilte (1
alsbald e]ınes besseren belehrt werden. Wenn siıch der Rat
auch im ersten Augenblicke eines Gefühls der Freude nıcht
INAaS haben erwehren können, es blieb ihm cıe Verant-
Wortung VOr dem Herzoge. In der 'That scheint dieser die
Kunde Von Wıtzel’s F'lucht nıcht eben gütig aufgenommen
A haben; denn In den nächsten J’agen sehen WITr den Rat
eifrig bemüht, sıch des Flüchtlings wıeder bemächtigen.Der Herzog hatte verlangt, 1Da solle ihm Witzel wıeder
ZUr Stelle schaffen. Wohl schon Tage nach der Klucht
erging eın Schreiben des Rates den Bischof Meilfsen,in dem derselbe die näheren Umstände miıtteilte un Wiıtzel

seine Verpflichtungen mahnen bat
Wiıtzel selbst erhielt die Aufforderung, auf das Pfingst-test. ach Leipzig zurückzukehren. Der Rat verhiels ihm

ausdrücklich seinen Schutz. Wohl mögen die Domherren
über dergleichen Versprechungen gelächelt haben. Der
Bischof entschuldigte sıch mıiıt der bequemen , aber schwer
gJaubhaften Ausrede, habe, ohne eiwas von Wiıtzel’s Ver-
pflichtungen Zzu wissen, diesen nach Meilsen kommen Jassen,
umm sıch seıner ZULTF Vergleichung der streıtıgen Religions-

ad:  Q O el Crueiger, T' , Keunions-
bestrebungen, 160

1)
Nr 1IL

Wiıtzel AN Wolf Wiedemann (ohne Datum) , sıehe Anhang
2) Der Rat &x Herzog Heinrich

Pfingstfeste. Dresdener Archivr.
Donnerstags nach em heiliggf1
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<achen bedienen Eın Schreiben ähnlicehen Inhalts riıch-
Witzel selbst erklärtetefe auch Julius Pflug den Rat

sich bereıt der Aufforderung Folge leisten , WEeLNN ihm
Dieseder Herzog schriftlich freıes Geleit zusichern wolle

Verhandlungen W arceclhil selbstverständlich eiNe Mahnung für
ıhn, Schrıtte weıter sefzen und E1NEeN sicheren ZU>-
fluchtsort aufzusuchen ID Wl 1es nötLger, da der
Herzog der hat DBefehl gegeben hatte, Wiıtzel aufzıu-
greifen Reıter WaTrell ausgeschickt worden, sich SC1IHNEI

bemächtigen Man annn bel diıesen Verhandlungen des
Rates mı1t dem Bischofe dıe Vermutung nıcht unterdrücken,
dals ‚wis dem ate nıcht eben sehr ernst SECWESCH SeCIH MaX,
den Flüchtling wıeder einzufangen Um den Orn des
Herzogs beschwichtigen , ohl 111 guter el dieser

KEıne Zie1t lang hatteBemühungen erheuchelt SEWECSCH Se1IN

er freilich eim Herzoge e1INEeNI schweren Stand In SC1INEILN

Berichte VO. 29 Maı, 1l dem 61 die Verhandlungen mıf
dem Bischofe Von Meilsen darlegte , wagte er och einmal

auf Grund deren Witzelaut dıe Zusagen Herzog Georg's
nach Sachsen gekommen SCL, und SC1H Verdienst {  S die

Der Herzog blieb be1Religionsvergleichung hınzuwelısen
illen Am unı wiederholte 111 SEeE1LNeTr Ant-

wort den Befehl Witzel ZUT Stelle schaffen ıhm freıjes
(xeleıt gewähren, schlug er rundweg ab Unter solchen
mständen Mag Witzel wohl auch die este Stolpen nıcht
mehr als sicheren Zufluchtsort angesehen haben Er ent-

Der Ort 1165 Aufenthaltes daselbstwich ach Böhmen
1st unbekannt selbst hat ihn nırgends genannt In S@1-

nNnem Schreiben den Kurfürsten VO Brandenburg spricht
davon, dafs er auf die böhmischen erge habe fiehen

Nichts berech-INUSSeN und vergleicht sıch nıt Athanasıus
tgt unNns dazu, nıt Schmidt anzunehmen , dals CL

Die Frage nach dem Anteile ıtzel’'s Reformentwurfe des
Bischofs lälst sich auf Grund des vorhandenen Materials bisher nıcht
beantworten. Julius Pflug dürfte wohl der Hauptsache der V er-
fassersein. Vgl ‚„ Neue Mitteilungen des thüring.-sächs.
Vereins 66 (1863)

Zeitschr. K.<I XUITL, 2
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Prag seinen Aufenthalt >  MMEN. jel wahrscheinlicher
dürifte O1 sich ach Neustadt begeben haben, er ım Jahr
1538 schon einmal eine Zeıt lJang gelebt hatte Seinen
Unterhalt bestritt der Bischof, der, WwW1e Cochläus unNns Ver-

sichert, 1Mm geheimen für ihn that, WAS GEr vermochte Wır
werden sehen , wı]ıe wenige W ochen später sich Wıtzel VO  -

1er AUS ach Brandenburg begab
Hatte gleich Witzel seine Person der Strafe eNIZOZEN;,

se1ın Werk hatte zurücklassen MUSSeEeN. Wiederholt hatte
Wolrab e1m Herzog nachgesucht , den Druck der Postille

(  nde tühren dürten. Er hatte keine Antwort OI-

halten. Vom Rate Wal iıhm ernstlich eingeschärft worden,
nıcht ıtzel’s Postille unvollendet lassen , sondern
überhaupt keine KRelig1onssachen ohne Vorwissen des Rates
Lı drucken. Eine Zeit Jang hatte der Rat ohl auch den:
Drucker beobachten Jassen, ohne eIwas anderes iinden,
A dals C: dem Verbote gehorche. Als DU  — allmählich diese
Auftsicht SaANZ aufhörte, benutzte Wolrab die Gelegenheıt,
den Druck der Postille vollenden. Wenn auch seine
Beteuerung, dafs Cr, WEn den Druck der Postille nıcht

nde führen dürite, ein rumnerter Mann sel, übertrieben
gewesen se1n Mas , viel wird 21Aaln ihm glauben können,
dals CS eın schwerer Verlust für ih: War Material un
Arbeıtslöhnen und dals - der Verlust ihn 198881 härter ankam,
als auf Betreiben Herzog Georg’s eıne gröfßsere Auflage,
als SONS verlegt haben würde, vorbereıtet hatte Eıs
ware ohl 1Ur eın Akt der Gerechtigkeit SCWESECN ,
in  e} ihn einıgermalsen entschädigen gesucht hätte, und
vielleicht würden Se1INE Bıtten nicht SANZ vergebens FCWESCH
se1n, WEeNN nıcht eben der Verleger der Schmähschriften
gegen den Protestantismus SCWESCHN WAare.

Vorrede „Der heıl Messen Brauch efe 1540 *, vgi Stro-
bel M, 2892

2) Cochläus Nausea 47 . kKäls, Konvertiten , 140
U3) Dittrich, Reg. 317 Vgl Otto, Joh Cochläus, der
Humanist (1874), 189 Kirchhoff, Archiv (+eschichte des
deutschen Buchhandels AL, AIL, 303 f.
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Leider hatte Wolrab den Fehler egangen, das Geheim-
Kın Freund dernNıs nıcht hinreichend wahren.

Lehre, vielleicht auch eın Feind und Neıider Wolrab’s hatte

Cruciger davon Meldung gemacht, dals der Druck der Po-
stille tortgesetz werde. Ssofort aandte Crucıiger (wohl
Ende Juli) dıe Nachricht ach Wittenberg Johann Fried-

rich, den die F'lucht Witzel’s LUr och mehr erbıttert, ver-

säumte nıcht Herzog Heinrich benachrichtigen und
Abhilfe Zı bıtten Bevor Dresden den Herzog V

Jassen , hatte Anton VOIL Schönberg och ausdrücklich
eingeschärft un einschärfen Jassen;, 1HAaln solle den Druck
der Postille Witzel’s J& nıcht gestatten. Jetzt zonnte
dem Herzoge mitteulen , dals ungeachtet aller getroffenen
Mafsregeln die Postille fast tertig gedruckt Se1 Selbst-
verständlich sprach die Hoffnung AUS, dals ıer schleunıge

Auf einem dem DBriete beigefügtenAbhıilfe geschafit werde.
Zettel empfahl C falls i1Nan bereıts fertige Kxemplare der
Postille oder anderer Witzel’scher Schriften e1m Drucker
fände, dieselben wegzunehmen un! vernichten. Den
Manuskripten Witzel’s sollte eın gleiches Schicksal bereitet
werden. Schon AL August erging von Freiberg AUuSsS das

DeWette N OT Kawerau I 309 Die atıerung des
Briefes ist; be1 beıden unrıchtig. awerau hat richtig erkannt, dafs
de Wette den Brief fälschlich in den Oktober verlegt. Obwohl NUu:
der Dessauer Codex das richtige Datum , 31 Juli, überliefert , ll
Kawerau den Brief A2US ((ründen, dıe nıcht näher ausführt , auf
den Junı verlegen. Nun ber der Brief ZanZ offenbar cdie
Briefe Luther’'s &, Herzog Heinrich VvVom Juli (De Wette VIL,
229) und Katharına von 3 Julı De W ette V; 190 OTAaUS

(credo. intellexisse ad ıteras fuas SS Principi enr1c0 et Henricae
ser1ptum pro perfhicienda visitatione). Erwähnt WIT| ferner Crueiger’s

Davon, dals der KurfürstNachricht über den Druck der Postille
dagegen Schrıtte gethan, wird noch nıchts geschrieben. rst. AH-

gust wandte sich derselbe deshalb den Herzog. Da NU.:  5 der Des-
auer Codex dasjenige Datum anführt, auf das auch sonst aus dıesen
Gründen geschlossen werden mülfste, dürten WIr ohl dieses Datum,
den Julı, als rıchtig annehmen.

Der Kurfürst von Sachsen Herzog Heinrich, Sonntags nach
Vineula Petri (3 August) 1539 Dresdener ÄArchir

) ®
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herzogliche Schreıiben den Rat Leipzig dem eıne
Abschrift des Briefes des Kurfürsten bellag. Dem ate
ward darın mMı deutlichen W orten kund gethan, dafls der
Herzog och keineswegs VETSESSCH , dafs S1e seinen
Befehl den Wiıtzel hätten entkommen lassen. Kr erhielt
den gemessenen Befehl, dem kurfürstlichen Schreiben ohne

eigerung oder Verzug nachzukommen, die Fxemplare VO.  P

itzel’s Schriften dem Drucker wegzunehmen, diesen selbst,
und dıe sonst och Schuld daran, einzuzıehen und biıs auf
weıteren Befehl gefangen halten. Im Falle des Unge-
horsams drohte der Herzog mıt ernstlichen Mafsregeln
Aufrechterhaltung des schuldıgen Gehorsams.

ber der Kurfürst hatte sich nıcht begnügt, dem Landes-
herrn dıe nötıgen Mitteilungen zugehen lassen, wandte
sich aufserdem seıne Viısıtatoren , die gerade 1n diesen

Kurz ach selner Ankunft 1nagen 1n Leipzıg weilten.
der Stadt auch Jonas dem urfürsten dıe Mitteilung
gemacht dafs Wolrab die Postille Witzel’s fertig gedruckt

Gern hättenhabe und 190808  u ihre Verbreitung denke
die Vısıtatoren AuUuSsS eigener Machtbefugnis eingegrıffen , aber
S1e ühlten selbst, dafls S1Ee hıerzu eines Befehls „ VON hoffe ““
bedürtften. Derselbe qaollte nıcht lange ausbleiben. Die Ver-
nichtung der Postille W ar sehr eiInNn Herzensbedürfnis des
Kurfürsten geworden, dafs nıcht erst abwartete , bis iıhm
von Heinrich die Kunde würde, dafs er dem ate die NO-

fıgen Anweisungen erteilt. Er forderte seine Visıtatoren auf,
nıcht Z dulden, dafls dıe Postille verbreitet würde, sondern
dafür SOrSCNH , dals dıie Kxemplare mıt samt den Manu-
skriıpten Witzel’s dem Drucker un verbrannt
oder auf eıne andere W eise vernıchtet würden Es War

unnötige Mühe SCWESCN. Aufgeschreckt durch das drohende
Mandat des Herzogs hatte der Rat die erhaltenen Befehle
buchstäbhlich ausgeführt. Freilich lagen die Sachen schlim-

als es der Kurfürst selbst vermutet hatte Sofort nach

1) Heinrich A den Rat. Dresdener Archiv.
2 Kawerau I 341
3) Kawerau ; 343 und 345
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Empfang des herzoglichen Schreibens (am oder August)
der Rat W olrab geschickt und allerdings gefunden,

dals derselbe mıt dem Drucke fortgefahren. Im Verhör

sagte der sofort gefänglich eingezogene Mann auUS, dals

VOI der KExemplare ımfassenden Auflage 1500 fertig-
gestellt, und nıcht damıt, dals Gr auch eine Anzahl

rankfurt verkauft dem erExemplare eiınem Händler ın
auch dıe Teile, die VOor dem Verbote fertiggestehllt, bereıts

Die fertigen 1500 Exemplare demgelietert habe
Händler ZUr Messe jefern ollC der est der Auflage Wr

bıs auf 7Wel ogen fertiggestellt. Den Befehlen des Herzogs
gyemäls wurden nıcht NUr dı vorgefundenen Exemplare der

Postille mıt samt dem Manuskrıpte, sondern auch dıe fertigen
Exemplare der Gesprächbüchlein Witzel’'s konfiszijert.

Diesmal Wr dem Rat VOL den Folgen seıner Nachlässig-
keit ernstlich bange, säumte nıcht, gute orfte geben
un allen Kleıils aufzuwenden , dafs etwas Ahnliches orthin
unterbleibe. Bei allen Bucehdruckern und Buchführern Jasse
er, Y schrieb dem Herzoge, visıtıeren. Dazu habe er

auch das Verbot desselben ernstlich erneuert
ıe pünktliche Befolgung seiner Befehle hatte indes den

1im Grund seines erzens ungemeın gutmütıgen Herzog be-

reıts halb un halb versöhnt. Kr versprach den Bericht
den Kurfürsten Z senden N! adelte NUL die geringe

Aufmerksamkeıt des KRates, dem die Kunde vVo Drucke
der Postille doch ohl eher als dem Kurfürsten hätte

kommen mussen. Der Herzog konnte zufrieden seın mit

dem ate se1ner zu Stadt Leipzig. Wie ZUVOT

die protestantischen Schrif C SO wütete dıeser jetzt, auf
Visıtatoren beobachtet, TE  SCH diqSchritt und 'Trıitt VO.  [an den

Dresdener1} Der RHat au Herzog Heinrich al August.
Archirv.

2 Scheurl 9 Die Worte Scheurl' ]assen recht ohl die

dafs s]ıch derselbe 1MmM Besitze der tert]a Pals postillaeDeutung Z
befand. Zum mindest damals (5rund s1e erwarten.

3) Cochläus an Nause2 268
Heinrich Al den Kat Zu Leipzig Augus Dresdener

Archirv.
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Neben Witzel'’s SchriftenBücher der einstigen Hreunde
aren ıhm auch Bücher Nausea’s be1 W olrab die Hände

die un dasselbe Schicksal erleiden muflstengefallen
Nıichts halt 6S ihnen dafs S16 mıf kaiserlichem „ Privileg1o
gedruckt arch, nıchts half es W olrab dafs E1 E1 Privileg
Ferdinand’s vorlegte, dem iıhm gestattet wurde, die Bücher
SEWISSCT, namentlich benannter Autoren drucken dürten,
S1ie fielen der Vernichtung anheiım mıft samt dem Manuskrıpte
Wıiıtzel’ Dem Buchdrucker aelbst der AUS dem Gefäng-

sich demütıig bıttend den Herzog wandte, scheinen
Beziehungen ZU.  i Herzogıin Katharına nıcht Jange darauf 4118

SC1INeTNr aft herausgeholfen haben Glücklicher ist. O1

WEN1ZEC Jahre später AUS ähnlichen Lage gekommen,
als Dr Schenek’s Postille, die er verlegt VON den Leipziger
Predigern beanstandet wurde Eı hatte gelernt W 16 INa

ich AUS dergleichen Händeln herauszieht
Der Kurfürst War be1ı die energischen Ma{sregeln des

Herzogs hocherfreut Kr beklagte HUL, dafs Wiıtzel selbst
eC1IHNeN Händen enfronnen War Jonas hätte Sal

Untersuchung dıe Meilsener Domherren, die
Wiıtzel auf SC1INET Flucht beherbergt ®©, zustande gebracht
ber dazu fehlte doch, W 16 s scheıint, selbst; dem KUr-
ürsten die rechte Lust Der Leipzıger Rat hatte sich all-
mählich den Intentionen des neuen Landesherrn anbequemt

Der KRat AB Herzog Heinrich An August Dıttz ıch
KReg 381

2 Witzel den Kurfürsten Von Brandenburg Dıttrıch
381 Kawerau 359

olrab den Herzog ALl August Er Wl zugleich uch
Verleger des KRivilus, des Lehrers des Prinzen August von Sachsen,
dessen Grammatica , Dialeetica und Rhetorica er damals druckte
Ubrigens hatte Herzogin Katharına selbst mM CINM1SE ONn e  ıhm nıcht
weıter genannfe Bucher drucken geboten.

Verfasser hofft, 1e Untersuchungen Seidemann’ über Schenck
binnen kurzen auf Grund ZAaANZ uen archivalıschen Materals wieder
aufnehmen können Vgl uch Neues Archıv Sächs (Aeschichte
XIT, 247

Dresdener5) Der Kurfürst An Herzog Heinrich AÄAugust.
Archirv.

Kawerau 299



WITZEL’S FLUCHT AUS DEM ALBERTINISCHEN SACHSEN. 303

ner DörferKır selbst zeigte einen 4TE Pfarrer Aa4Uus einem se1
en Visıtatoren d weiıl entgz dem Verbot Winkel-
MESSECIl gelesen. Und als die Kunde sich verbreıtefe, Witzel

halte sich e1m Bischofeqe1 ach Sachsen zurückgekehrt
aut dem Stolpen auf säumte nıcht, VOoO Bischofe seine

Auslieterung verlangen. Miıt gu Gewıssen konnte der-
ıhmselbe diesmal beteuern , dals Witzel sich nıcht be1

aufhalte, un dem ate die Meldung machen, dafls jener
sich Kurfürsten VO  a Brandenburg begeben habe und

In der '”hat Kurfürst Joachimdort anzutreffen se1l
der mıiıt der ReformiJerung qe1iner Landeskirche umging,

ıhm ach Berlin ZWitzel den Ruf ergehen lassen ,
kommen. Für’s erste sollte ohl cdıe neugeplante Kirchen-

Au(ßserdem gehofft,ordnung ausarbeıten helten.
hm eine Professur der Unıyersıtät Frankfurt verschaffen

Die einst berühmte Universität WAar be-
FARN können
denklich zurückgegangen. Eine gute Anzahl iıhrer tüchtig-
sten Liehrer gestorben , el Krsatz NUur schwer möglıch.
1)a hatte Joachım yehofft, er werde den durch seıne lıtte-

rarıschen Kämpfe mıt den Wittenbergern weıt berühmten
Mannn 35  als eınen professoren vnd legenten der theologie ““

hat mehr wıe  I eın Biograph Witzel’s die
Seit Strobel (IL, 333)

cdieser ach q@1INeTr Flucht ach Böh-
V ermutung ausgesprochen , dafl
iNecN für einıge Zieit. auf den Stolpen zurückgekehrt 8e1. Der Brief

dıese Vermutung zurückgeht, über-
des Cochlaus Nausea, auf den
jetert niıichts davon. Die orte Facıt ETZCA (Wicelium) Epı-

ut aM1CUS fidelhs, hlıeet, In occulto, können doenNnur
SCO noster 7 ıhn 1m geheimen nach Ver-verstanden werden, dafs der Bischof
mögen unterstuützt. Von eıner Rückkehr den Stolpen steht nıchts

afs ıne solche für ıne kurze Zieit erfolgt , ıst keineswegsdarın.
ausgeschlossen, wıe das (Serücht bezeugt, das sich hierüber verbreitet,
ber wen1g wahrscheinlich. Seinen Weg ach Brandenburg dürfte
ıtzel schwerlich durch Sachsen haben.

Dresdener2) Brief des Bischofs VvVomn ugus Al den Rat.

Archiv.
3) Browerus, Antiquitates Fuldenses (1612)}, 341 Strobel

11, 339 eidemann, Die Reformatıon 1n der PrOVINZ Brandenburg,
210 . e

Kurfürst Joachım erzog Heinrich September. Dres-

dener Archiv.
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bestellen können. Gern Walr Wıiıtzel dem ufe des Kur-
üursten gefolgt. Wohl Anfang August wırd nach Berlin
gekommen SeIN. Weib und ınd liefs el 1U  — nachkommen:

ber auch j1er sollte noch nıcht ZULTF uhe kommen.
Vom Leipziger ate benachrichtigt, dals Wiıtzel sich 1n
Brandenburg aufhalte, forderte &. August Herzog Hein-
riıch seıne Auslieferung da se1ın gegebenes Wort

Der Kurfürst übersandte NıtzelLieipzig verlassen habe
Herzog Heinrich’s Schreiben un:! forderte Bericht von ıhm
über die Beschuldigungen, dıe jener iıhn vorgebracht:
Zium Glücke besitzen WITr das Antwortschreiben Wiıtzel’s
auf diesen Betfehl KEs ist VO. 31 August AUS Berlin da-
tıert Wiıtzel rechtfertigt siıch darın dıe wıder ıh
vorgebrachten Beschuldigungen , gut eben kann, und
bıttet den Kurfürsten dringend, iıh VOor selnen Gegnern
beschützen. Will aber die (+ewalt über iıh sıegen , l

wıeder mıt Weib und ınd seine Stralse zıcehen, obwohl
der Wiınter YVOL der Thüre ist und dıe Wegzehrung hm
mangelt. Kurfürst Joachim War edel ZSCHUS , dem Ausliefe-
rungsgesuche keine olge geben. Am September sandte

seine Willensäufserung nach Dresden.
Von Sachsen AUS sind seıtdem weıtere Versuche, sıch

Waıtzel’s bemächtigen, unterblieben. ber auch 1n Bran-
denburg sollte Witzel keine bleibende Stätte finden Die
Reformation , die ih: AUS Sachsen vertrieben , bemächtigte
sich auch dieses Territoriums. Wiıtzel orıff abermals ZU

Wanderstabe. In Fulda hat e1ım Abt für die nächsten

J: ghre wenıgstens die ersehnte uhe gefunden.

Brief Heinrich’s den Kurfürsten VOo  e Brandenburg. Dres-
dener Archiv.

2 Siehe Anhang Nr
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Anhang.,.

Wiıtzel eorg V O Karlowiıtz
Januar 1539

Dem strengen vynd erenvhesten herren Georgen Vn Carlewiıtz,
ül. herren obırsten rate vynd ewptiman KRadenburg etC.,

Dresden.meınen hbesonderen herren vynd patron.
(z0ttes T1e zuvordn.
Erenrvhester, gestrenger , hochweıiser, heber herr vynd and-

vogt, iıch hoffe, O, SCy esundt haus omen, vynd die sachen
ZUE fürstlıchen gynaden beide mundlıc. vnd SCHTI1  16 gu

men.tunden anbracht, yrzu G(Gottes allemechtikeıt.
Ob eiwas furstlichen gynaden misfallen wurde, hats den

bescheid, das aD vynd gyesetzt werden MMUuS. W er wolts
2180 ZNUug SCYN assen? Wıe ich nehist e, ZUSaet, nemlich
etwas mehr den alten serıbenten forschen, habe ichs
gethan, ott SeCyY 6TE, ist heute datum fertig worden, ynd vhber-
chicke es hyrmıt 6, 5 °9 das S1e lese neben O, herren,
dem voriıgen, denn gehört auf das vorıg, W16 6, wol sehen
WIrt. Sol hernach beides yneınandergesetzt , yedruc vynd
zugeschrıeben werden m1t einer chönen vorrede, als ıch mıch
auch vorhın habe OTenNn lassen. Wıe aunch 6, VOx

. herren begeret, habe ich das büchleıin VONh der Nachfol-
Christi D rucken befholen, w1e da fur ugen e1nNns

teils sehen 17%. erdets mıt dem drucker wol e1InNs werden,
denn herr hat keinen verlust dran, das buch aD-gyehet, ezalet 65 sich sSe

Desgleichen mıt der postillen werdet yIS auch wol
machen Kıs ist sund vnd schad, das Man le1dt, das die
dorfipfarrer yn Meissen YN! Duringen vynter herren 5 0-
sSessSech die ynreinen postill des Luthers vnd Corvinus en vnd
predigen sollen. Demselbigen aber kunt Man leichtlıch hyrmit
furkomen, ennn verordnet wurde, das einyglich dorffschafft diser

postillen eine (SO sS]1e fertig wirt) keuffen mussten zum pre-
digstule, ere vymb oder gyroschen thun, rucket
deste mehr , W1e ich dıs alhıe mıt 6, , geredt habe vOn

1) Original, völlig von ıtzel’s Han
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des yemeine nutzes; denn warlich ich fur meıne DOTrSON habe
nıcht mehr darvon dönn vnselige SAaUrTr* Trbeit, fahr ynd verfol-

NSsSeTr Herr Gott wırt michs v1le1C auch einmal 9 O-zung
n10sse lassen vynd ansehen m1t ynaden meınen getirewen dienst,

ich seiner kyrchen ZUC reinıgunXC gethan habe ynd noch thue,
g1l ich e1n ader kan, durch freundschaff! vynd feinds
dıisser welt Hyrmit Gottes barmhertzigkeit sampt eweTeHl yan-
tzen ause befholen FTUSSC mır den herren Cantzler, vynd

Comerstet sampt den physicıs. Dat. Leipzıg , Sonnabent nach
nNth0N11 NNO MDXXXIX

IM willıger dıener
Georg1us V uicelius.

Wıtzel A N eTZ0£Z Heinrich
Maı 1539

Dem durchleuchtigen vnd hochgebornen ursten vynd herren,
herren Heinrich, hertzog ZU Sachssen eitc meynehxhM ynedigen herren.

Z S handen.

Durchleuchtiger, hochgeborner ynediger herr vnd furst, Gott
der almechtige hat land vynd leut AUS YrOSSCI barm-

hertzigkeit geben, welcher KTOSSCH wolthat WITr gyluck
mıt furbıete f demselbıgen YNSOerHL (70E%,vnd heyl wunschen

men.auf das wol vnd friedlich regjeren möge
Wıe M1r aber hent datum VO  S erbarn burgermeyster 108

efhele furgehalten, byn iıch alle widerrede gyehörıg
vnd angelübıg worden doch nıcht mercklichs VerwWundern,
Ww1e iıch fur angeben sSeY y a1S der (Jottes oTEt ent-

mır doch nıchts 180 hart anlıgt,lere oder schreıibe ,
als Got£fes wOort, wahrheiıt ynd gerechtigkeit Q  6rheben ynd 7z1eren
nach der gynadengabe y MIr ynwirdıgen VvVoxn Christo esu

vnd beruffe miıch aufs jungstverliehen. So ist (+0tt meın ZeUC,
gericht, das ich nichts ehr auf erden suche noch begere, denn
das es yn der christenheit christlich , evangelisc vnd recht —_

en ynd leyden. Darumb istgienge, eyde my%t leren,
meın yntertheniıge bıete, wolle mich nıcht

ybereylen, sondern fur YoWs1t gynediglich schützen ynd nıcht me1-

1) Öriginal. Nur die Unterschrift ist, Witzel’'s Hand.
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nen verleumbdern Wwıder miıch lenden zufall geben, sondern meın
geringheit SE Aus ynaden OTen oder meıne schrıfften eSON,
domit ich YNrerantwort nıcht verdampt werde. Solichs byn ich
vm mit gyefölgıgem gygehorsam vynd christlicher urb10ie

er vnterthenigkeit verdienen xeNeE1ZT. (z0tt Sey mıt dem
gantzen haus Sachssen men

Dat. Leipzig‘ Sonnabent nach Cantate Nnno 1539

ynterthenigtr
apellan

Georg1ius Vuicelius.

111

Wıtzel den Bürgermeister Leipzig *.
An den erbarn vynd hochweysen herrn Wolfen Wıddeman,burgermeyster eifc

Krbarer yrossgunstiger hetTT burgermeyster,
Nachdem miıch 16 prelaten Meyssen sıch gyefoddert,

wıl iıch hinauf yxhon reysen nıcht jamer, doch der gestalt,
das ıch bereıt sSeın wıl vynd Sol, . herren Sachssen rede
Yn antwOort geben vber der sachen der relıg10n, darumb iıch
angefochten, fern 1ch fur gyewalt ynd gyesichert werde,
vnd dıe audiıenz bey gy]eichmessigen richtern geschehe. offe
derhalb eWeOeTr weysheıt werde miıch nıcht verdencken, das ich
auch MEYDCS eyls Warneme vnd mich der gemeınen kyrchen
Jjenger Trhalte durch Gottes hıilf. 1e% @, W, WO. yr nicht
misfallen Jassen, das ich ettliche wenige tage entweiche dem OT
ettliıcher meıner widersacher, vynd das nicht AUuSs dem lande
Wiıl gyern einhalten, ıch sol vynd kan, mMan miıch nıcht
feind!icher sondern freundlıcher hören vynd ynschedlich,
Man miıch nicht hıe leyden kan, mı1 meınen darvon zıehenjassen wıl Hırmıit (0tt. eiholen

Georg1us Vuiceliué
Theolog

1) Ori inal Nur die Unterschrift ist VO'  - itéei's Hand, ohne
Datum, vıe leicht am 21 Maı abgefalst.
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Witzel Kurfürst Joachım OR Brandenbur
30 August 153

Dem durchleuchtigsten vnd hochgebornen ursten vnd herren,
hern Joachim, Markgrafen D} Brandenburg etCc meınem S6
digsten herren.

Durchleuchtigster , hochgeborner churfürst, gynedıgster hertT.
K e ge1en meıne vnterthenıige diensten sampt meınem
pete allzeıt bereıt. Als 6. mMI1r des durchleuchtigen
hochgebornen ursten vynd errn herrn hertzogen Heinrichs
JIAachssen schreıiben wıder miıch ( ausganSCN, Vel-

esen vynd darauf antwort geben gynediglichen en zustellen
lassen, thue ıch miıch 0, vyntertheniglıc bedancken;
vnd w es mMan sıch denn O0N® alle gruntliche vrsach ynd vber
meın rechtmessigs erpleten miıt gewalt MIr handeln
vnterstanden ere wol vıel darvon ZU schreiben, W1l e> aDer
diser zeıt mı1t gewaltigen ursten In disputation schrifftlichen
einzulassen ynd domit 176 wıder miıch welter ZUu bewegen
vynterlassen. Dennoch e1n zurtzer bericht darvon, W1e 0S >
mır furgenomen, /R thun

Hat sichs zugetragen, das bald nach Me1INs hertzog
(xe0rgen voOxnxn S2C  Assen selıgen absterben, do ıch noch Leip-
tzıgk ıIn des rats doselbs schutz ynd sonst ydermeniglich
nachtey. SCWOSCH, sl e1n yngutlicher befelh VOOn mıch
ynbeschuldigter vnd vnverhörter sachen gefencklıc NzZuUNeEMEN,

den rath aAusgangeh gE1N. Und obwol 176 weysheit durch 176

geschickten mıch bey Weyssenfels entschuldıgen vnd
vorantworten wollen, vyngnedigs urnemen MIr aD-
zuwenden, S Ü hat doch bey . nıcht Stat en vnd 20=
winnen mögen, sondern Wweyter, ON zweıfel vf meiner abgünstigen,
böser leut, ANTeSCN eiholen worden, miıch bis f S- -
kunfft ZUuU bestricken. Ich aber, qls e1in vnschuldiıgyer, darauf Al

supplurt, gebeten VOl gefaster vngnade MI1ır elen-
den man abzustehen vynd ıch wıder recht, darzu iıch ıch er-

Hat nıcht angesehen werdenpotten, nicht f beschweren ete
noch ıch helffen mögen, das doch eginen heiden vynd turcken
nıcht abgeschlagen werden solte , sondern mir auch darauf kein
antwort gyegeben Vnd wiewol ıch YTOSSCI straifi, mMır mel-
148033  S eybe vnd en hette wıderfharen ollen , gewarnet, ynd
mich darumb aA4Uus menschlicher blodikeıt wol VoOxXn anne

bogeben  n E mggen, SÜ hab ichs doch nıcht thun wollen, solang ich:

1)er Unterschrift VO:  ' Witzel’s Hand
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vYoxL ettlichen prelaten der Meyssenischen reformatıon halben mıt
mır ynterreden geforde. worden; hab ich SO1C. christlich ur
werck ZU volnbringen mich 0  ın begeben, wıllens In urtz
wiıdderymb Z 0men, der hoffnung, In mittler zeıt wurde sich
meıner widerwertigen ZOTH gyesenfKfthget vnd gelindert aben, W18
ıch auch solchs den herren euptman vnd ral Leiptzigk
schrifftlich hınter mır gelassen. Demnach hat mıch erselbe rath

Dieweyl iıch aDer VOI-auf iıren schutz auf plingsten gefordert.
merckt, dass mich 1r Cchutz der gewaltigen oberigkeıit wen1g
gyeholfien oder domı1t VOTL gewalt gesichert, vynd ıch elender yO
mehr xewarnet, byn ich gyeursacht worden e1Nn SCHTL  1C. xle1t
fur gyewalt ordern O M1r 2DOr dıs aller ding abgeschlagen
ynd sicCh feindszeıchen miıt nachgeschickten reutern eifc chreck-
hch erzeigete, War Mr nıcht raten die ende der OI-

hıtterten gehen Müsset derhalben vynbedacht auftf dıe Bohe-
mische erge flıehen vnd ettlicher INas 81n Athanasıus werden.
Nu WeYyYS Gott, der meın vynd aller hertzen ennet, WIe ehe mMırs
thet, das ich nıcht vynd ze1t haben solt einzuhalten, darmıt
ıch meıinen glauben sSe  9 weichs daran ag, das e1n erbar rat
MIr auch zu halten Z schwach WaL. Mittler ze1t nach gTOSSCN
elend, geIihar vynd erlıttenem schaden, byn ich VvVOon O,

gCch Berlin / Ikomen schrifftliıch vnd gnaden beruffen. gnn
wıiewol iINlal mMeyNCS dıenstes yn Christo anders begeret
wolt ich doch dismal heber 6, ZUM besten furderliıch
Se1IN. VYnd bın 4180 auf gute zuversicht herkomen yderman
bessern, nymand Zı erSernN, Ww1e den dıenern (x0ttes zusteht, vynd
esS G. der that ZU0H1 tey] schon betunden. abe auch
hıeher meın weyb, 1GZT mıt schwangern e1b gyeht, sampt mey-
nNnen leınen kındern mMır AUS Leiptzigk YeN0OMÖN , weilche
mır frost 4.Den solten. 1ewol ich aDer ehoffet , der ZOrCN

meiner verfolger solt gyesettiget seın, nachdem ich, AaUsS Meyssen
verlagt, diesen Sommer viel 1amers erlitten habe, S iıch
doch noch wen1g verhoffter gütlgkeit, sondern rkenne, das man

nach mM1r elenden feindlicher trachtet mehr denn vorhın,
das (A0ott erklagt Soy Bıete derhalben vntertheniglıch
wolle miıch ın zugesagtem schutz vynd gele1it ynediglich erhalten
vnd meinen verfolgern yn Ö landen nıcht gyestatten yreh
mut mM1r kulen, dıe Sy al haben mich vrsach
Sal ynunter rucken vynd verderben, W1@e S1e ang begeret.
Vnd weyl e5s geistliche sachen sınd, darumb iıch angefochten,
vnterwerfie ich miıich meınem ordinarlıo, W10 sıchs gebüret oder
aber, iıch miıt gyowalt hoch beschwert werde, MUuS ıch

mıiıt Paulo appello 2aesarem, domıiıt ıch verlassener

pöllinger, Reformatıon L
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vynd verfolgter von der ecatholıca kyrchen meın recht e1I-

halte Sonst wıl M1Irs viıel SeIn mıt ursten und herrn /A

haddern, do kleger vynd riıchter fast G1n ding ist. So erweyset
sich 1tzt, w1e mMan mich melinet, aintemal meıne bücher vngeurteylt
4180 schrecklicher ZU Wasser verdampt sınd, wıl vox —-

erem nıcht melden, sondern das vynd alles (+0tLes vyerechtem
gericht eiholen aben, denn yn diesem vngewitter habe ich
keinen bessern trost. es olt G, rach (A0tt meln
schützer wıder gewalt leıben, W1e ıch ıch denn auf
vertrostung vynd ZUSaS Ö versehe ; 2Der die gyewalt wıder recht
vyberhand NeILC, wolt ich e, nıcht weıter mühe meıner
geringkeit halben auffzulegen , wıdderumb meıne trasse ziehen
mıt meinen ALION , gyut WIT herkomen sınd , obs wol
den winter gehe vynd meın weıp schwanger 1st ynd WITr
rung sınd, hoffend, Gott ırd YNSeEeIS elends zuch einmal e1N-
eNCKEN: Se1IN. Hirmit efehle iıch Oo Sampt dem Sal-
tzen Brandenburgischen haus yx schutz und schirm des almech-
tıgyen ewıgen (30ttes8.

2atum Berlhlın yn meıner erberge Augusti unNn0 MDXXXIX

ynterthenıger diener
Georg1us u16

Theolog.



ÄN‚ALE KTEN.
ECaristadt Dänemark.

Von
Dietrich Schäfer in Tübıngen.

VILL,; 285 %. diıeser Zeitschrift hat den
Versuch gemacht, dıe Überlieferung , Carlstadt sel 1n Dänemark

In FolgendemYyewesCNH , q {s eıne unbegründete nachzuwelsen.
soll dargelegt werden, dafs der Versuch IS mıfslungen be-
trachten 1st, dıe Überlieferung eC. esteht.

Kolde konstatiert zunächst dafs dıese Überlieferung auf
Tam zurückgehe. Kr emerkt dann „ Kın DOosS1ILLVES Zeugnis
für Carlsta: dänısche Reise ist Hun thatsächliıch nırgends VOI=

handen, nıemand hat bısher eıne Stelle In Carlstadt’s zahlreichen
Schriften beigebracht, irgendwie voxn einem Aufenthalt 1n
Dänemark dıe Rede ist.  .6

Allerdings fehlt e un eınem derartıgen positıven Zeug-
N1ıs In Carlstadt’s Schriften. ber dalfs auch sonst nıcht —-

handen sel, behauptet Kolde Unrecht. Nıcht überflüssıg
möchte Se1n , Z bemerken, dafls Hans Tam nıcht umsonst
der Vater der dänıschen Geschichtsforschung heıifst. Kr
einer der gelehrtesten und gründlichsten änner Se1Ner Zeit und
Dänemarks überhaupt. Hıstorische Darlegungen VONON ılım kann
Maln stets NUüur anf Grund trıftigster Gegenbewelse beiseite schieben.

Gram, (QIm Kong hrıstiern den Andens forehafte Relig1ons-
Reformation Danmark, samt flere tıl hgybemeldte Kon;benhavnske

den
Danske Kirke- Historije henhgorende Materier ın Det
Selskabs Skrifter I, 10£. (Koph Kolde benutzte die latel-
niısche UÜbersetzung,
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dreı Belege A auf dıe Mal siıch erufe , Carl-
tadt's Aufenthalt ın Dänemark beweısen.

Kr bespricht zunächst den VOöxhn Gram x 12 zuerst Ver-

öffentlichten , VüNn 89 wıeder abgedruckten T10
Martın Reinhard’s Könıg Christian 44 vVoO  S Aprıl 1521
Selbstverständlich kann al mıt diesem Briefe, der Nur von der
bereitwillıgen Entgegennahme der Einladung des Könıigs durch
Carlstadt sprıicht, nıcht des letzteren Aufenthalt In Dänemark eI-

WwWeIseN. Das thut auch Tam N1C Kır lıest AUS dem Briefe
nıcht mehr heraus, 91 1in ıh steht, raucht ihn AUT, Carlstadt’s
Berufung Uur«c. den Könıg elegen

Etwas anders osteht es schon mıt dem weıten Beleg, den
Dıstichen (4abler’s ZU. Preise Christlan’s VO  S Junı 1521

„ Coelestis sophıae yvındex ulcıre rumnmam
ÄAggreditur, doctos vult qQuU0Oq UO habere VIrOS;
agn0 Carolstadıo promisıt praem1a docto,
ventum CUJUS Curıa tota vocat.“

Hıer bleıbt es doch zweiıfelhaft, ob der letzte ers VONn einer
erwarteten oder SChON gyeschehenen Ankunft Tre: TAam hul-
dıgt der letzteren Auffassung , Kolde wıderspricht entschieden.
So bestimmt w1e OT möchte ıch die Zulässigkeit VOxh Gram’s AÄAus-
legung nıcht bestreıten , aber Yorn yebe iıch Z dals auch hıer
VON ‚eınem posıtıven Zeugnis“ für Carlstadt’s Anwesenheıit In
Dänemark nıcht dıe Rede seın kann.

Eın olches 1eg‘ Hun aber doch 861 dem drıtten Belege VOÖTLI,.

Hs besteht In einer VoOxn Tam mitgeteilten Stelle eG1nes äAtt-
briefes, den .JJTohann Wefring, deutscher Schreıiber In der kgl
dänıschen Kanzleıi.; Christian 11 gerichtet hat Die Stelle
heifst „Og haver Jeg krevet hıem til mın er enge
med poctore Carolstadio “ Tam g10 das lateinisch wleder:

Gram’s Abdrucke und demgemäls Kolde’s Wiederholungen
1N!| keineswegs ıne buchstabengetreue Wiedergabe. Der SINn wırd
von den Anderungen doch 2U  - In wel Fällen berührt. Ztschr. S,

29 D 5 muls „ıich“" STA „Jetz  C6 heilfsen: 2028 Zı haft
das Origmal Stelle der von Kolde angewendeten fünf ((edanken-
striche NUr das Wort „Taptim“®, das G(Gram unleserlich geblieben ıst.
Ich verdanke dıese, w1ıe alle weıteren Bemerkungen AUS dem dänıschen
Reichsarchiıyv der (Aüte des Herın Archivsekretär }r Bricka 1n

nhagen.Kope]N E An der Stelle heılst „ oe haffuer Jeg schriffuet hıem tıl
y fader pennıge met. doectore Karlstadıo. Saa bether Jeg ethers
nade högmectughılet, ath ethers nade wılde g1öret for (+uds skuld
forllee MC met S penduge, ath Jeg kunde bethale MyR skyld,
tha  wull Jeg bepluchte MEg edt mMYNX redeli
wııldl bethale saadane pennige ether nade ut) guld eller andre ST

ghiet Y ath Jeg  roff
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trıiam mM188as95  1am DeL ıteras CU.:  E Doctore Carolstadıio in
meıint, das ONnparentem de pecunıa compellavı.““

der Sınn Se1N, 11l aber selbst dıe Stelle verstehen, dafs der
Vater das Geld schicken solle m1% dem © P  © Doktor
Carlstadt. Der Wortlaut sıch gyäbe genügenden rund, dem
die entgegengesetzte Behauptung gegenüberzustellen , dalfs

©S S heilsen mulLs, Ww1e der Däne, und nıcht heilsen kann,
Aber der Streit darüber 1st müßıigw1ıe der eutsche übersetzt.

Kolde übersıieht eın sachlıches Moment, das SeE1INE Auslegung
unmöglıch macht Der fraglıche Brief des Wefring stammt näm-

lıch AUSs dem Te und da ist, keine Rede mehr avon,
als HNan Dr. Carlstadt ın Dänemark erwartert. Die Stelle bıldet
thatsächlıch einNs der vermıfsten „ positıyen Zeugnisse“”, dals Carl-
stadt in Dänemark Wäar.

ich jediglich“ aufNun IsSt. aber eigentümlıch, dals Kolde
diese dreı Belege beschränkt, „ auf dıe Mal siıch berufe *. In

ahrheı uls Tam auft einNer anderen Grundlage Kr geht
ZUS VOl dem Bericht des Hans Svanıng. Dieser beschäftig
SE1Ne Darlegungen weıtaus C meisten, und die dreı Belege
dıenen ınm UUr als Stütze

vanıng durch eıne abfälligeKolde rschiebt diesen Johann
Note heiselte: Er sagt S 284, 2) ‚„ Allerdings weiıfls e1n
dänischer Chronist amens Svanınz nach den Mitteilungen
vox Tam 13  - allerleı Ausführlıches über Carlsta Auf-
enthalt berichten, DEr dıe dänischen Schriftsteller selbst e1-

wähnen iıhn NUL, qe1InNe Ausführungen als völhıg unglaub-
Ich weiıls nıcht, w1e weiıt dawürdig zurückzuweisen.“

eiw2a unter dem Einflulfs Jäger’s steht, der 1n se1inem Carlstadt

175) VOÖxL „ eınem alten dänıschen Historıker Svaning ** SPT1ChT,
der ‚„ als unzuverlässıg bekannt Q01* .  L Tam ist jedenfalls sehr
eıt avon entfernt, „ Svanıng’s Ausführungen a ls völlıg unglaub-
würdıg zurückzuweisen , und auf demselben Standpunkt stehen
dıe besten enner der di;m_nisohen Geschichte.

Hans Svanıng Y der Altere), Kopenhagener Schüler, Wal noch

eın Zeitgenosse Christian 14 Kr Wäar Jahre alt, q 18 dieser

Könıg 1523 aus qe1Ner Hauptstadt entwich. Später wurde

m Yy. fader Zu deutsch:mMmOnNLT, Nar 373eg fanger budskab yan
hrıeben a 1iNe1NeN ater eld mit„Auch habe iıch heimgesc

Kr (n Hochmächtigkeit; dafs Er GnDr Karlstadt. Nun bıtte 1C
ottes willen mMIr  ( etiwas (xeld vorschiefse , dafs ich meıilne Schuld

bezahlen kann; da 31l ich ZC meıne Redlichkeıt dafür einsetzen,
afls ich Er Gn solches eld bezahlen ll 1n old oder grober
Münze, wWeLnNn ıch Botschaft erhalte YONn meınem Vater.“

Gram
h. - Hans 4AUS Svanınge (Fünen)ED

Zeitschr. K.-G. XE 7
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KErzieher Friedrich I1 und dann (1553) Dänemarks erster „könıg-
lıcher Historiograph *. Als solcher verfalste er mehrere, heute
DUr noch ZU.  S Teil erhaltene resSp. gyedruckte Werke ZUTX da=-
nıschen Geschichte, unter denen eın ‚„ Chrıistiernus secundus TeX
Danıae “* das bedeutendste ıst, eıl er hier ZUIMM Teıl als ugen-

berichtet. Dıeses er wurde 1658 1n Frankfurt g_
druckt der Druck r auch In deutschen Bıblıotheken eıt
verbreıtet War aber Jahre früher SC  on VOxh Hrvitfeldt 1
se1ner „Danmarckıs r1g1S krönicke “ ausglebig benutzt worden.
Hritfeldt's Chronik aber ist durch Jahrhunderte eine Hauptquelle-
dänischer Geschichtskenntnis geblieben und ist auch eute keines-
WeSS YANZ veraltet. Aus Hyıtfeldt und AUS dem inzwıschen gedruckten
Svanıng en alle späteren eınen guten eıl ihrer Nachrichten
über Christian + geschöpft. Indem Jäger das oben an Zge2Z0YENE
wegwerfende Urteıil über Svyanıngz ausspricht, entgeht iıhm völlıg,
dafs SO ziemlich alles Thatsächlıiche, wWas über Reinhard’s und
Gabler’s Aufenthalt in Dänemark anstandslos erzählt, eben dıe-
se  S Syanınz entstammt; denn ünter, nach dem arbeıtet, StÜützt
sıch se1ınerseıits anunf den aut Svanıng fufsenden Tam

Nun hat Svanıng das Schicksal S ziemlıch aller zeitgenÖöS-
sischen Geschichtschreiber des 15 und 16 Jahrhunderts geteilt.
IS sind ihm Voxn einer entwickelteren Krıtik, der dıe Archiırve
offen standen, : der and aktenmäfsıger Belege zahlreiche INTS
umer und Verkehrtheiten nachgewiesen worden; ]J& er hat unter
dıieser Kritik nıcht miıt Unrecht ehr , 1S andere &. seinemM AN-
sehen verloren: Aber noch hat kein 1n der dänıschen Geschichte
heimischer Forscher yewagt, ıhn I beıiseite R schijeben. Seaıt
Gram steht ın diesen Kreisen das Urteil über Svanıng fest
Tam begınnt seine Auseinandersetzungen über Carlstadt’s

Aufenthalt 1n Dänemark folgendermalfsen : „Um ‚ Carlstadt’s An-
kunft In Kopenhagen erwelsen , braucht I2 selbstverständ-
ıch etwas mehr a IS den vorhın miıtgetellten Brief Martın e1Nn-
hard’'s ın welchem alleın StE. dals das Anerbijeten, den

Fr Münter, Kirchengeschichte (8)01 Dänemark und Nor-
wegen IIT, . Da Jäger uch Köhler (Beıträge ZULC Kr-
gänzung der dtsch Litteratur 1, D81.) heranzıeht, S! hätte er, da
Köhler ausführlich auf Gram’s Abhandlung eingeht, uch diese ZUE
.Hand nehmen sollen. Er würde ann die Quellenlage erkannt haben.
Selbstverständlıch kann Jäger keinen allzu schweren Vorwurf
daraus machen, dals CTr für diese Partie seines Buches nıcht auf die
ejgentlıchen (Juellen zurückging. Schlimmer ist, schon, dals nıcht
eınmal Dahlmann’s Geschichte Dänemarks In dıe Hand nahm, sonst
hätte er ohl aul Ehesen nıcht als „ einen Kopenhagener oector
Eliae*‘ eingeführt, uch von Svaning ıne andere Vorstellung be-
kommen.

Es ist. das der ben erwähnte, von Kolde wieder abgedruckte
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Ruf und den Geileitshbrief ZUF Herreise entgegennahm. Da 1st
NUun der erste uüund beste Zeuge dessen, Was jJetzt gesagt 1st,
der vorhın 0ft genannte eNrlıche 0annes Svanıng1us, der
dieses und anderes Bedeutendes hier 1n der Stadt a1s Augenzeuge
mıt erlebt hat, da er die Kopenhagener Schule besuchte und 1n
dem erwähnten Jahre 1521 18 Jahre a 11 WAar.  .4 SO Gram! Kr
18 dann den Inhalt von Syvanıng s Mitteilungen‘, druckt diese
auch 1 Wortlaut 80 und knüpft daran 1ne Kritik derselben.
Das Resultat dieser Krıtik aDer 1S%, dals Svanıng In Neben-
umständen nachweısbar unzuverlässıg sel, dals Gram ‚„ nıemandem
raten wolle , 1n Jahreszahlen, amen, angeblıche Motive, über-
aup In alle Nebenumstände des Svanıng G(Glauben setzen,
ohne S1@e vorher xeprüft haben“‘; aDer voOn se1ıner Aufrichtig-
keıt 41 uLberzeugt und Iın der vorlıegenden rage „Sel der
Hauptsache schlechterdings nıicht zweifeln, dafs Carlstadt nam.-
lıch 1Ns Land gekommen und UUr sehr kurze Ze1it ın Kopenhagen
on sel, vielleicht ı1ne Woche oder etwas mehr 66 Anuf
dem Boden dieses Urteils stehen Köhler und ünter, indem 310
die . Hauptsache festhalten, DEr In der Einzelkrnitik sıch Tam
anschlielsen: Sıe geben dieses Urteıil nıcht unzweıdeutig,
ahber doch auch nıcht unrıchtig wieder, wWenNnn 310 SA CH, der
erstere: „Svanıng"s Nachricht 1ST dıe vollständıeste, xDer nıcht
zuverlässigste *, der andere  e  * „Svanıng ist ın allen Details ÜUNZU-

66 Gram’s Urteil über SYanıng aber ıst überhaupt dasyerlässıg
der historischen Krıtik geblieben , ist auch heute noch. Kıs
o0mm dabel nıcht ın etrac. dals Svanıng"s Nachricht über
Carlstadt nıcht AUSs se1inem „Christian i ondern AUS seiINer
bıs heute ungedruckten (+eschichte Chrıistian stammt, AaAus der
Gram J1€ das Tageslicht S6205 CH hat (nur In dıesem Sınne
ist Tam der Überlieferung VOx Carista Aufenthalt
in Dänemark) Alles, Was Svanıng über Christian IL Ssagt, hat
der Forscher noch eute beachten S Äufserung eines Zeıt-

und vielfach Auge: Mıt Svanıng"s Worten:
‚„ Vıdı 6SO0 0annes Svanıngius “ bekräftigt ahlmann se1ne Kr-
ählung über dıie Unterwürfigkeit der däniıschen Grofsen Vor SIg-
brit, und Allen, der neueste, erschöpfende Darsteller der Ge-
schıchte Christian 11:, ohne dessen gründliches Studium - heute
Brief VO: 5 April 1521 , den (gram hıer 1sO völlig richtig WUur-
dı

1) Yst,; nach dieser ausführlichen Auseinandersetzung über Sya-
nıng"s Bericht bringt Gram ‚ ZUrF Bekräftigung der Hauptsache “ das
oben ANZEZOZECNE Distichon und die Briefstelle vor!

2) Jäger läfst den Zusatz ‚IMN en Details“ W und führt da-
durch:den,; der mıiıt Svaniıng nıicht bekannt 1st, noch weıter 1rre.

3) Geschichte Dänemarks LLL 328
1l *



ANALEKTEN.316

memand mehr eiwas über dıesen Könıeg bemerken kann, eın
Mann, der zweıfellos den gründlıchsten und scharfsınnıgsten
Neueren Worschern, nıcht NUur Dänemarks, ondern Kuropas z
hält sich keineswegs für berechtigt, den frühesten (Aeschicht-
schreıber Christian {IL.' ınfach beiseite schieben, benutzt U

gyerade beı se1ıner Darstellung der Versuche dieses Könıgs, eutsche
KReformatoren In S81 Land zıehen, den Svanıng

Dieser Svanmg aDer ist. Nnun, Ww1e yesagt, dıe eigentlıche
Grundlage TÜr dıe Überlieferung , dals Carlstadt ın Kopenhagen
el  ©  N sel , und üindet zudem noch eıne Bestätigung In der
oben aNgEZ0OZENON Briefstelle.

Da dıe Sache SÜo hegt, mülsten doch WILKILG „ POSILiVO
Zeugnisse “ vorhanden S dıiesen Aufenthalt In Abrede
tellen Wıe steht es HUL damıt?

e1ım Lesen von Koldeis Aufsatz steigt dıe Spannung, ]e
mehr 1a  S sıch dem. Ende nähert, eıl sich immer mehr dıe
Frage ‚aufdrängt: Wo ist denn Nnun die Nachricht, dıe Carlsta:
Aufenthalt In Dänemark vernemmt ? IS ıst, W1e eine Erlösung,
(346801 Nan auf der vorletzten 1LE den Satz lıest 99 Spa"
aln nahm A Jıumı (1521) mıt Carlstadt" eın Protokoll auf
über dıe Gründe, weshalb TOTZ Zusage nıcht nach Dänemark

16 8Ss e1N olches Protokoll, dann mussen TE111C0gegangen.‘
SYanıng und dıe Briefstelle miıt iıhren Angaben ALS 1Ns Gedränge
geraten Aber iıch vermaßs e1n solches nıicht finden ; denn

dem, Was ZUI eleg heranzıeht, mufs ıch etwas YanZ
anderes herauslesen.

beruft sich auf eIN1Le Vyon Waltz (Ztschr. 11, 128 8
publızıerte Aktenstücke besonders auf e1n vonxn Spalatin A

Junı 1521 06 ohl nırgends anders als In Wittenberg
mıt Carlstadt angestelltes Verhör Die dreı ersten AbZe (auf
J1e kommt besonders an) voöOn Spalatin’s Bericht über dieses
Verhör lauten nach Waltz

Doctor Karlstat ekennt, dals dem
Denemarck n® xethan“ hab, SO1INETr konyglıchen
wird ein Jar dıenen und lesen und predıgen und dıe
wochen ZzW6EN tag Taten.

Zu hab in bewe2t, das erurte ZUSa XO Au  0

Denemarck nıcht hab kommen, nıcht das Or

darezu S  o  edrungen eTre.

1) Allen, De tre Nordiske Rigers Historie T —1 I1HL,
2, 31 (Kopenbagen

) thun“ bei Waltz ist eın Versehen; 1258,
Li u. muf(s 66  » Wo heılsen sStat „wie ©° 129, b

Diese orrekturen verdanke iıch
29yhelich‘““ ‚ vherlich **.

reundlichkeit des Herrn Dr ülcker In Weimar:.
der
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W eıl ım a b e:Tt Denemarck SeYy eingebunden,
sol1l wıder den babst nıchts scehreıben und AuSsS N assen ,
habs dann den on lassen sehen, auch das In eNne-
marck sich besorgt VOLr dem bebstlichen bann und keyserlichen
aCht, auch VOrLr person eic Derhal_ben SeCYy sorgfeldig
sich 1: Denemarck begeben.

In keiner Weıse vermaß iıch Aus dıesen Sätzen eLWAaS anderes
herauszulesen:, als dals Carlstadt schon 1ın Dänemark KoWESCH
Wäal:, a |S das Verhör mıt ıhm angestellt wurde Kr hat AUS

diesem Lande NQUr heimkommen können dıe Zusage, dafs
dem Könıge eın Jahr dienen wolle etfe. Zu diıeser Zusage

ist er nicht eigentliıch gedrängt worden, hat J1€e aDer doch nıcht
Kr möchte aDer jetz dıe Zusage N1C. halten,umgehen können

möchte nıcht nach Dänemark zurückkehren, e1l nıchts
den Papst schreiben SO BtC.

Mit dıeser Auffassung steht nıchts ın dem gesamten vOx

mitgeteilten MaterJal 1n Widerspruch:, während Kolde’s

Interpretation den unzweideutig Wortlaut der gyesperrt O0-
Aruckten Sätze sich hat. Hs ist zudem sehr unwahrschein-
lıch, J2 geradezu undenkbar, dafs-ChrıstJan dem Carlstadt die

Bedingung, nıchts ohne sein Wissen den Papst schrel-
ben, schon in Deutschland beı seiner Einladung gestellt und
Yal, dafs Carlstadt trotz dıeser Bedingung eine feste Zusage
yemacht habe, wie 310 zweifellos vorlag.

Auch eine weıtere VOI ram (S 30) beigebrachte, Vvoxn Kolde
nıcht berücksichtigte Nachricht pafst aufs este In djesen ZuU=

sammenhang. Im rühling 152 richtet e1n deutscher Schreiber
ohanne: Büttner voxn Baireuth eINe Bittschrıft König Christian
un als und Reisegeld , ın der auseinandersetzt, dais

1m vorıgen erbDsSt mıt Empfehlungsbriefen Carlstadt’'s 105

Land gekommen Se1 ınd dieser durch ıhn habe melden lassen,
dafs ihm ın 1eT Wochen folgen werde Carlstadt hat damals
2180 noch dıe Vorstellung erwecken wollen, dafs er seine Zusage
erfüllen werde, hat vielleicht atuch dıe Ausführung des dänıschen
Planes noch nicht ZAaNZ fallen lassen KEs leuchtet e1n, dals diese
Nachricht e1iner in Dänemark gegebenen Zusage, wıe das PTrO=
tokoll s1e meldet, mindestens ebenso gyut, Ja besser padst, q,{S
e1iner In Deutschland auf die )lofse Einladung hın gyegebenen.

Keinesfalls aber hıegt irgendwo e1n Widerspruch VoOLr mıt dem
Hauptinhalt von Svanıng"s der Darstellung Gram’s zugrunde hegen-
dem Berıcht, und die Überlieferung VvVoxn Carlstadt’'s kurzem Auf-
enthalt 1n Dänemark esteht nach W1e vVor Recht, J2 916 ird
durch Spalatiın’s Protokoll geradezu bestätigt und gestärkt, erhält
e1n positıves Zeugn1s.

Es läge nahe, 1mM Anschluls d1ıese Darlegungen das Ka-
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pıtel „Der dänische Reformationsversuch “ iın Jäger’s Carlstadt

besprechen , besonders noch einma|l dıe KFrage aufzuwerfen,
Was Carlstadt Zzu SÜ( ascher UuC. veranlassen mochte. Aber
INa könnte hler doch 1m wesentlichen NUur wıederholen, Was

Allen, berıchtigend ohne dırekte Polemik, mıiıt WarmMmer Anerken-
Nung für Jäger’s treffliche Arbeıt Tzählt Kıs scheint MIr daher
richtiger, auf dieses vorzüglıche dänısche Werk verweısen, ün

mehr, a1s adurch vielleicht dieser einen Stelle dazu beige-
tragen werden kann, cdhe Tugend wissenschaftlicher Universalıtät,
deren WIT Deutsche uUNns rühmen, praktısch Öördern

er Briefwechsel Luther’'s ınd Melanchthon’s
mit den Markgrafen cCorg ınd Friedrich Von

Brandenburg.
Von

kolde 1ın Erlangen.

Brıefe Luthe1's den Markgrafen GEOTS, der noch immer
einer genügenden Bıographie harrt A veröffentlichte zZuerst nach
e1NeTr ıhlm AUuS dem Ansbacher Archır zugekommenen Abschrift
der Erlanger Professor Johann aul Reinhard dagegen
die Briefe des Markgrafen Luther bısher yut WwW16 unbe-
annt, obwohl Karl Heinrıich Lang, Was den Lutherforschern W108
cheınt entgangen 1st, In SeINeEeM übrıgens sehr unkritisch D0=-
schrıebenen aber interessantem Materıial sehr reichen Werke

1) Heranzuz:ehen wäare noch der eingehende Aufsatz on Heise,
Paulus Chä Martiun Keinhard , Ny Kirkehistoriske Samlinger AA

Kopenhagen
Kınıges be1 he, Erinnerungen AUS der Reformations eschichte

Von Franken, Nürnberg 1847 Neustadt, Markgraf COTS Vvon
Brandenburg als Erzieher arıschen Hofe Breslau 1883, ann
desselben reiche Nachweise ın SeINEM Aufsatze: „ Aufenthaltsorte des
Markgrafen VO Brandenburg ““ im ‚, Archiv des histor. ereins: für
Oberfranken *, X S ”31LfF. Daselbst uch andere Litteratur.

3) Beyträge der Historie des Frankenlandes vnd der angrän-
zenden Gegenden (Bayreuth 1760), E  9 13 Daraus dann bei
De Wette Vgl 2zu och Neustadt Luther’s Briefwechsel ıIn
„‚Zeitschr. K.-Gesch.“‘, VHIL, 466
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„‚ Neuere Geschichte des Fürstentums Baireuth *, AM E Göttingen
uCcC mMır1801 mehriacl. Citate AUs denselben gelıefert

dıieselben beı meiınen früheren Forschungen 1m Nürnberger
Archıv, deren ‚uther betreffende Resultate ıch In meınen Ana-
lecta Lutherana (Gotha niedergelegt hLabe, entgangen, .well
mir , ob AUS Versehen oder Absıcht, dıe sämtlichen Ansbacher
Religionsakten, einiıge ände, vorenthalten worden rst

Jetz ist mMIr möglıch ToWESCH, nach uınd nach 1NDLLC 1n die
AUS fiskalıschem Inferesse ängstlıch gehüteten Schätze ZzU erhal-
ten und darın einıge wichtige Stücke für dıe fraglıche OTITe-
spondenz finden, enen ich dreı nıcht mınder wertrvolle Num-
MmMernN AUS der Pfarrregistratur Oppertshofen eıfüge Um eın
möglichst vollständiges Bıld der Korrespondenz geben, habe
ich auch dıe egesten der bereits bekannten Nummern ıunter
Beifügung der Varıanten aufgenommen , event., 0514841 die WwWe1-
chungen voOom Origimal dies nötıg erscheinen liefsen , eginen Neu-
druck veranstaltet.

arkgra e0rg OL randenburg Luther
Januar 1523

Berichtet VDON einer Luther gerıchteten Erklärung des
Mönchskatlbs DON Freiburg, dArie unterdrückt habe , und fragt
auf eInEmM Zettel W 0 A ahr SeL, daf/s Lüuther lehre, es’ wäre
micht nOL, das Sakrament der FKFucharistie anzubeten und dıe
Relhuqurien Ader Heılıgen 2U v»erechren.

Leırtschr. Kirchengesch VIII, 466 KEnders, Luther’s
Briefwechsel FY,;

13 Die jetzıgen Archivbeamten, Herr Kreisarchivrar Dr etz
und Herr Archivsekretär Dr Bauch, denen iıch für ihr lıebenswur-
dıges Entgegenkommen be1ı allen meiınen Forschungen ofsem
Dank verpflichtet bin, S1N! daran ebenso unschuldig wıe die entral-
stelle 1n München, che mI1r die weitgehendste Benutzun sfreiheıt
währt, ber verdient bekannt werden, dafs die Kg Kreisregle-
uns ın nsb
wünschte Ban

ach verlangt, dafls jeder von eiınem Archiybenutzer -

jener Akten TSt, von einem Archiyrbeamten uf
tiıskaliısche Interesse des Inhalts untersucht wird, worauf der and nach
Ansbach geschick werden muls , dort VO  e daraufhin VO  =

Und diese Proce-einem Regierungsbeamten geprüft ZU werden.
dur mulfls mıt jedem Bande beı jed Archırv-
benutzer wiederholt werden.
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11
Luther eorg VO Brandenburg.

21 Maı 1528

mpfehlung des Johann Rorer als redıiger heim Mark-
grafen und des (#c0rg eyderer FÜr die Prediugerstelle IN
Piassenburg., wof ür Joh Ü ScChwWarzenberg U PINE ra JE-
beten A  €, dann des dam Weis Kraisheim.,

Orig, IN Ansbacher KHelgronsakten DE SA ıM Kreisarchtuw:
Neuere (zeschichte AeszZuUu Ürnberg. Daraus hei Y

Fürstentums Aayreun 18021 E ernh Beıitr ZUT:
Historie des F’rankenlandes L, L D-e Wette £1d, 324

Gnad vnd frıde YMn hrısto Jhesu Durchleuchtiger hoch-
geborner furst ynediger herr , Ks kompt hie der Iirume a  ; Er
Johan OTrOT., Wıe frO bın iıch das solchen Nan
wıdder S1IC.  h\ beruffen aben, Bıtte auch Gott VON hertzen,
WwWOo H S 9 yüan Se1nNner ynaden erkentnıs vnd andacht barm-
hertziglich sterken vynd erhalten , thun vynd ZU oddern seıinen
wıllen vnd heiuliges WOIT, WwW1e denn angefangen hat
bewegen, vynd WILr alle bıtfen vynd en sollen, das seıne barm-
hertzigkeit solch angefangen werck seıner gynaden werde selıglıch
yan vollenden men Vnd WI1@e mMI1r, E durch herrn
Hans VO Schwartzenbereg hat, lassen schreiben Z vm b
einen predıger ScCch Plassenburg, 2180 hab iıch diesen Kr

W  © en © .  © ewe vnd auffbracht 7 solch ampt —

ZUNEMEN, WwW1e weiıter wol werden VeErHNEIMECN, Befelh hıemıt
den selbıgen also wol a {S den obgenannter Er Johann orer
vynd Kr Adam Weis reylsheim“* Efg denn 12 feine
leute sınd, wirdig , dıe mMan yn ehren vnd trewen hallte. Der

Joh Rorer W4r ruher schon Stadtpfarrer in Ansbach DCWESECN,
mulste ann Medicus, ((Gesch der CVang. Kıirche ın Bayern | Erl
9 D4 28 ff.) unter dem Markgrafen asımiır das and
verlassen und trat 1n dıe Dienste des Herzogs Friedrich voxn Liegnitz,
VO:  5 welchem ©1 jetzt uch ın Empfehlungsschreiben mıtbrachte
(Kreisarchiv Nürnberg):; eıtere Notizen be] Veesenmeyer)
Kleine Beiträge ZUT (zesch. des Keichstags ZU Augsburg (Nürnberg94

Dieser Brief Ar nicht aufzufinden.VE SN ((Eeorg Heyderer aus Dillingen Wr NUur 1n halbes Jahr auf
der Plassenburg und wurde annn als Pfarrer nach (esees geschickt:
Vgl Dorfmüllher, Altere kırchliıche (+eschiechte VO  b Kulmbach 1
Archiv für (Jesch. des Obermainkreises 1831,

Beide be1i der Visitation 1mM Markgrafentum im Jahre
1528 thätı Vgl den Art. Weiıls Von Bossert ın Theol eal-
encyklopädie Supplementband,
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ater er barmhertziekeıit gebe seinen geist reichlıch,
thun seinen gottlichen willen, Amen Än Chrıstus hymelfart

bag 1528
.1 8

wı} ıger
Martınus
LutheR

Dem durchleuchtigen hochgebornen urstei1 vynd herren herren
Georgen Marggrauen 7 Brandenburg hertzogen Pommern
Stetin etc. meınem gynedıgen herren.

111

arkgra @Üe0Org vVo randenburg &i Luther
Junı 1529

Nachdem das Evangelvum u GANKLEN Lande eingeführt, aAber
noch manchertle: Mi/sbräuche vorhanden , haıttet UM Luther’s
Ralt, WE dieselben abzustellen, oder UWM Darlegung eImMEer allge-
MEIMNEN Reformatıon der Klöster und Stifte

Abschrift IN Ansbacher Religionsakten A, auf dem
Kreichsarchtv ZU Ürnberg

In dasselbe Jahr fällt noch ıne weıtere bis jetzt nıcht auf-
gefundene Korrespondenz Luther’s und des Markgrafen. Denn

September (exalt. CruC1s) schreibt Spalatın An Stephan oth
Hodie per M udouı1cum Agrıicolam petente Marchione Georg10
Brandenburgens] Reuerendo et; amantıssımo Patre nOstro MNoctore

Luthero m1ssum Culmbacchium tiıbı alutem renunCc1aul (Or
Predi GT für dasZwick. Ratsschulbibliothek). Derselbe als

Kulmbacher Au ustinerkloster bestimmt. Darüber berichtet e1nNn
Schreiben des 4ANnSs Klaus in Kulmbach, Landschreibers auf dem
„Gebürg* seinen Schwager en Kanzler Vogler 1n Ansbach
Freundlicher heber schwager vnd Bruder ! Dr Martinus Luther hat
dıeser Lag begern meıns gnedigen Herrn eın  - verstendigenn g.
schicktenn elerten schrifft sonnderlich auch Ehewereyischer
sprach kundigen Mann hieher Zı dem Bredig Amt des Klosters hie

Culmbach geschickt EtC. Datum domnerstag nach Dionis) (15. Oect.)
Anno XVIII mıt eteılt von erm Vollrath (aus dem Stadtarchıv

lätter für bayerısche Kirchengeschichte 1889 LE1n Culmbach 7 ın

der bel Dorfmülker einmal beim Jahre 1531 als Lud-
Nr I, I)ieser der hebräischen Sprache kundige Agricola,
wig Agricola Bauer) erwähnt wırd, ist jedenfalls derselbe Lud-
wig VO  — dem Luther 1n seınem Briefe den Markgrafen Vo

ovember 1531 (De  €  € I 316) schreibt, dafs mıiıt, Un:
recht un! fälschlich der Unzucht verklagt worden sel. ater (1542)
wird als Hospitalpfarrer 1n Hof erwähnt. anz2, (ze-
sehichte des Fürstentums Bayreuth (Göttingen 203
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Von XoLLES Gnaden Georg, arkgra Brandenburg eic
Hochgelerter heber De-Nıszern gunstlichen ZTUS

sonder. Nachdem YOll ynaden XoLbes das Euangelıon allenthalben
Inn YDüSeTN Furstenthumben ynnd anden, ausserhalb noch Inn
etlıchen Clostern, ern lttern VONn weyland Romischen
kaysern vynnd konigen Inn schutz ynnd schirm beuolhen sınd,
yeprediget wurdet, auch Inn den pfarrkırchen vil mispreuch ,D
gestellt, ynnd dagegen recht Xoties oder kırchen dienst quit-
erıcht sein, Aber doch daneben Inn etlichen tiıfften VvVOoxn den
Stiefftpfaffen noch allerley Bepstischer mispreuch erhaltten WeEeI-

den, vbDer vnd wiıder das S1e xottes ort Nnun etliche Jar Jantter
vynd aın gehort, ynnd STa en dasselbıg D lesen, doraus
dann bey anndern VUDSeIN Christlichen vynderthanen allerley OTSEOeT-
1NUS vnnd widerwillens volgt, welche WITr alls e1Nn furst, der ]e
Scrn eın Christ eın vynnd Recht thun, abstellenn vynnd verhüttenn
wolten vynnd aben demnach den wıirdigen hochgelerten herr

prenitzen, Keclesiasten chwebısche a | 1
Rats gefragt auch darauf Von Ime e1n kurtzen Ratschlag Inn
schriefftenn empfangen, wie Ir oh beilıegenden abschriefften -

habt VYnnd dıeweyl dann Ynı ser gemuet steet, Inn
solchem miıt dapfferm Christliıchem Rath zehandeln, Krsuchen WITr
eunuch hıemiıt yantz utliıch bıttend, Ir wollet UNUSs Inn olchem

getreuen Christlichen Rath auch aufs furderlichst miıtthailen
auch vynnderschiedtlich Ördnung ynnd Masz geben oder antzalgen,
WwW16 WIT VYILÜS Inn den sachen haltten ollen, das dıe ergerlichen
vynnchristlichen mispreuch allenthalben Inn YüNsSer Öbrigkeit vifs
ehest abgestelt ynnd Rechter gyottesdienst aufgericht werd,
dann wır betzeugen mıt yolt, das WIr darınnen nıchts annders
denn xoLteSs CceTE , das haıl NNYSsSel vynnderthanen vnd gemeinen
Christlichen frid suchen, Gedenken UNS auch der Stifft ynnd
Closter gutter Far nıchts DESSCINH ynnd ob WITr y]eich Inn
ath finden, dıe YnnNutzen Crson absterben T7ı Jassenn, vynnd keın
andere INer Ir atat yfÄzunemen, qol1 doch weyt VvVoONn VDDS se1n,
solche gyutter anderstwohin , dann nach ynnd annderm

7ıChristlichen Rathe Inn besten gottgefelligen gebrauch
wenden.

Darumb versehen WIT NNüuSs Ir sollet ynnd werdet YDONS

hierinn das grundlichst yunnd best Rathen, vynnd euch nıt be-
schweren YnNNSsS oder ein gyemeine Reformacıon aller olcher
Closter ynnd Stiefft zustellen. Das wollen WIT alls siıch wol g'_
Durt gutlich elonen , vnnd dartzu Inn sonndern ynaden geın

1) Vergleiche denselben bei € Anecdota Brentiana,y&9 Sa
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eguch beschulden
nohlen.

vynnd erkennen Hiemit g'0fl; seligklıch be-

Datum &A Difistags nach Medard) nNnno atfc
XXIX

Dem hochgelertten YNYS8TM lıeben Besondernn Martıno
utthern Doctorn 6t6.

IN

Luther Markgraf 60rg V U randenbur
Juli 9

Ral WE 65 mat dAen Klöstern Z halten SeL, und daf[s ım
Lande EINE hohe Schule eingerichtet werden SO

Aaraus heıGedruckt her einhard, Beıträge 7 LO
De Wette IIT, 485 , hier verbessert nach EeEm yigına ın
Ansbacher Keligronsakten L, aM Kreisarchiuw 21 Nürn-
berg

Gnad ynd frıd Yn Christo Durchleuchtiger hochgeborner furs
gnediger herr, Ich na E lange mit der antwort,
W16 wol vNgerne denn erst ar ich doch 12 nicht MUuss1g,
da der bote anreget, Darnach hab ich niıcht XOWISS bottschafft
gehabt wollen Irs enediglich ut halten , Aber 680

ıch dıesen Kr G e h1 g | YEWISSES Fanges bekomen,
wıl ıch hıemit E Was ich samp dem rat vnd bedencken
M Phılıpps Melance  on fur das estie ansehe, \e dieser
sachen

Erstlich achten WIT fur UL, das Han die Kloster vynd stifit
lasse hın bleiben 3 bıs S10 aussterben, denn e1l dıe en noch
drınne leben ist nıcht viel hoffens, das friedlich zugehen wurde,

S10 ZEZWUNSECN wurden solche NeurunS oddern oder dulden.
Auch wurden zuletzt solche ection vnd ordnunge, aus den
vorıgen alten exempeln widder auffgericht miıt der zeıt wıdder
umb 1n vnfruchtbar werden, WwW1]e bısher gyeschehen.

1 Georgius Schlegel de (Guntzenhausen M) Jan. (1529) Album
ed - fe 1l 134 Derselbe ist. ohl sıcher identisch miıt Georg
Schlegel, der 1549 und ann wıeder 548 qals Pfarrer on Krlangen
erwähnt wırd bei Lang IL, 205 und 09 Vgl auch Lammers,
(xesch. der Stadt, Erlangen (Erlangen 1843), 62

2) Ist, wahrscheinlich „ anzeigen * ausgefallen.
3) „ bleiben “ fehlt be1ı Reinhard.

Damit erklärt sich Luther den Vorschlag des Brenz
(Pressel, Anecdota Brentlana, 348sq.), ıIn den Klöstern eine - Ord-
nun e nach dem „ Brauch der ersten irchen“ einzufu{hren.
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ondern Was Man olcher er gyuter TAdnung von kırchen
dıensten wollt wıdder anrıchten, das mMan das thet yKın den g‘-
meınen kınder schulen vnd pfar kırchen, aselbs der gemeın IHn2an

auch ZUu konne vynd gereitzt würde et6. wIie WIT allhır 2

1 vnd andern stedtien thun
Zum andern, WwWerTe das wol fein , das e1n gelegen O7T%t

(adder zween) furstenthum anrıchtete ZULFr en schulen , da
INan nıcht alleın dıie heilige schrıfft sondern die TOC. ynd aller-
ley künste leret, Aus welchen schunlen Ian gelerte leute Nnemen
kündte predıgern, pharherrn , schreiber , Rethe ete. fur das
gyantze furstenthum Vnd hiezu solten der kloster vnd SEl
erbzıns verordent Se1n , das Hla yut gelerte erhalten
mocht mıt redlichem solde, . theologen, Juristen, Medicum,

Mathematieum Yn PTO Grammatica,, Dialectica Rethorica eifc
vier odder fun{it CN. ennn e1n yut studıren s<ol se1in,
da musten nıcht Jedige Creutzgenge sSe1n odder leere loster vnd
stifftkirchen, sondern eine Stad, darynn viel komen
vynd vynternander sıch yvyhben vnd reıtzen ynd treıben. KEıinsame
studıa uns nıcht, (+e8meine uns, da viel eıner dem andern
vrsach ynd Kxempel <g1bt etC.

Zum drıtten, das yöan allen tedten vynd Hecken zute kınder
schulen zugericht werden, Aus welchen HNan konne vynder-
welen, die ZUX en schulen tuchtig, daraus Han eNNeI fur
and vynd leute zıhen Mas', Vnd es dıe stedlın er burger
nıcht vermochten, das Man aber mal VOoONn den verledigten Ostern
vynd stifften , etlıche geschickte gesellen erhalten stipendia
stifftet, das e1ne glıche stad er studenten hette

Mıt der e  Y  1 ennn der gemein Man sehen wurd, das yhre
ONe konnen pfarhern, predigern vnd andern Emptern 0Mmen;
werden Q10 dieselbıgen wol wıdder ZUrC oschule alten, die ıtzt
wehnen, KEs onne kein gelerter ehr erneret werden.

Ob Nun ettliche gelerte, yYxan olchen schulen zn villeicht
yMn andern furstentumen dıenst ynd ampt komen, vnd olt.
furgegeben werden, Man 096 andern herren leute fur, Ist Zı
bedencken das aln derselbıigen keinen chaden hat, denn 916
weıfel bey andern ursten vnd leuten solche chulen vynd stiff-
tung oddern wurden ynd XoNS machen et6

Solch hab ich nach meınem geringen verstand wollen
anzeıgyen. (x0%t gyebe seinen hellıgen gyeıst das alles

1) Reinhard kome.
2) Reinhard : alleın.
3) Reinhard“ Personen.
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bessern, vynd yYxan allen dıngen SeIn wolgefallen vollbrıngen, men
WM1) 1529

Efg
illıger

Martınus
ELunthe:BR

Dazu CIN Zettel Ich bıtte auch gynediger her, }
Sn thun, wolten gyegenwertigen Kr Georgen C  ege VO

n% ß  © mıiıt eginem stuck VOL den verledigten preben-
den ettwa begnaden, das hıe bey YOÜS 1ine zeitlang studıren
mocht, denn ird e1n guter pfarrer odder predıger draus werden,
als WIT Yn ansehen So ist auch e1nNn kınd des landes ete

Aufschraft: Dem durchleuchtigen hochgebornen ursten vund
herren errn Georgen Marggrauen Brandenburg, hertzog
Stettin, Pommern, ursten ugen, Burggrauen Nurmberz?
meiınem ynedigen herren.

Markgraf Luther und Melanc  0n
25 AÄAugust 1531

Ag Über die geringe Nergung der Lieute, MN den T’agen,
welchen keine Kommunton gehalten werde, ıN dıe Kırche ZU

gehen, und Anfrage , ob MNAN mıt gutem (F+eEWLSSECN auch ohne
Kommunıkanten Ääglıch Messe halten FÖNNE.,

onzZent N AÄAnbacher Religionsakten XL, 9256 M Kreıs-
archiwe IN Ürnberg.

onnn Kortes gynaden e0r Marggraue Brandenburg eit
Wırdiger hochgelertenn jebenn besondernn. Nachdem YUNSeI

Christliıch visıtacıon ordnung der WILr YNDüS mıt den Krsamenn
weısenn YANSEeTrNN hıeben besondernn Burgermaisternn vnd Rethe

em b E ve  r are verglichen habenn, die essen

W1e annıs nennt In pfarrkirchenn dermassenn abgann-
e  \  ONN, das kaın 11e852Z gehalten wurdet, dann axnn Communicanten
VOT sınd, die das heilıg Ageramennt desz el vynnd pluets
Christiı empfahenn, SO das gemaingslich SIC NULr Sontagenn,
Ynnd anndern hohenn vesten 1nesz gehaltenn werdenn, Nun
0M ViS aber fur, W10 das nıt allein das gyemaıln volckh, SON-
der auch etlıch 0  0S stannds ganntz roch vynd losz werden

1) Das W ırdıger (sıc später hınz esetzt.
2 Vgl Möllenr, Osilander (El erfeld 109-+f.NLA

I
Kuür „ lasz ““ w1e  b Liauther 1n der Antwort schreibt , De}Wette}
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den werckenn ynnd andern gemalnenn feyertagenn, In
dıe Kırchen SCCH, ob an wol dıeselben tag auch gyoLbes
ort predigt ynnd ander Christliche S5CSCHNS thuet, wellchs dann
Vn etlichen dahın verursacht wurdet, als gollt e desz schuld
seın, das nıt ‚1 1e bag MS gyehallten werde, obh yleıch nıt. alle-
WESCHN Communicanten vorhanden SCYONN. Dıeweil WILr dann
Sern recht thun, vynnd reglern, auch .17 Christ se1n, das volck
VON seınem verruchten abzıehen, ynnd In echtem gyottes-
dienst erhallten auch anl VHNSern wıder yotbes WOrIT, ynnd VDDüdSer
YeW1ISSeN hanndelnn oder zulassen wolltenn ynnd HUn etflıch
dauon dısputirn, OD WIr miıt Got, vynd yuetem yeWISSEN dıe teg-
lıchen esSSemH Communicanten Inn YÜDNSern fürstenthumben
wıder aufrıchten ynınd hallten lassen mögenn oder nıt, So Br-
suechen WITr euch hochst vleis guetlıch bıttend, Ir wollet YDüDüS
Inn olchem UrxXh geireuen christlichen Rath AUuS yrundt heilıger
goßlıcher schriıft mıttailn ynnd euch nıt beschwern VÜS denselben
nach der jenge zuzuschreıben, miıt gyuetwillıgem erzalgenn, WI@e
WITL Ns euch versehenn , ynnd gyantz genediglıch erkennenn
wollenn. Hıemit vnd Allen zeıtfen X0LLES ewıjgen ynaden,
schucz vnd schirm beuolhenn. Datum nnolecezbach irey-
tag nach Bartholomeı Aprostolı NnoO eife 31

Än Doctor Martın Lutern,
vynd Magıstern phılıppum Melanchthon
samptlıch ynnd sonnderlıch.

(In sımılı torma. Johann prentzen.)
WıeNachschrift.| Wiırdiger hochgelerter besonder lıeber

wol KüuSs Johann prentius prediger swebısch
vif dergleichen irage geantwurt hat das dıe teglich InNesSz
Communiıcanten nıt allaın das Rochlosz VOIC nıt besser machen
sonnder datzu vergebens ynnutz ynnd gyotslesterlich auch der-
halben beiden erısten nıt wıder aufzurichten noch gyedulden
selen , bıtten yınd begeren WIT doch hlierinnen sonnderlıch
eEUTS Judieium AUSZ heilger gotlicher schrıft ynnd aALen berıchts,
Ww1e e52 Inn dıesem fa]] Wıttenberg, ynnd Inn andern steten

Im ersten Entwurf wercken ag2} Lang, Neuere Geschichte des Fürstentum Bayreuth IL, A
gıebt unftfer Anführungszeichen AN, der Markgraf habe 2  Zn AugustLuther geschrieben : „ weıl ıtzt nıcht mehr alle Kage Mefls gelesenwerde, wurden die Lieute sechr roh; er wäre 1so genejgt, die täglıcheMefls ohne Communion wıeder einzuführen *. Man vgl wıe AaNNSCH,Gesch des deutsch Volkes 1LL, 164 Anm 2, Cdıes ausnutzt.

3) Am Mittwoch ach decollationis AÄnno XX X] (30. August1531). Dieser Brief wıe das Gutachten von Brenz 1n dieser An -
Jegenheıt bei Pressel, Anecdota Brentiana (Tübingen9
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des Churfurstenthums sachssen geholtien werd, ynnd wollen
das zusampt geburlicher belonung oder vereruxn gynediglich DeN
euch erkennen dat. v%:e in htera.

02 nachdem der TIe geın e {  C zufelliger
botschaft halben ang hıe Inn der anczley lıeben bısz des

{ andworth hıeher umen, ist den theologen @  U

berg dıeser Zettel mı1t rate doector Hellers eingelegt.)
An doetor Martın Luthern ynnd magıster phılıppum

samptlıch ynnd sonderlıch das S1e meınem H6”
dıgen herrn Marggraf Georgen Brandenburg etfe. Iren g_.
treuen KRath miıttaiıln ob Se1in furstlich gynad dıe InesSz Inn Irer

Furstentumb alle tag halten soll oder nıt

VI
Latiker eor VO raändenburg

September
AÄntwort auf den vLEC; des Markgrafen Aug 15934

Warnt AUOT , esse ohne Kommuniton ZU andeln UN fordert
den Fürsten auf, VvOT Uem die Pfarrer und arrkınder ZUWMW

treiben UN lernen des Katechismus anzuhalten.
INVAC. CLINNAFT. Beıuıträge E 137 gedruc beı De

IV, ZOFF: rigiNA ıN Ansbacher Religionsakten AÄL, Sa  S
IM Kreisarchruv UNNDET:

Varıanten: cel Tezem S! in YDSeTrHZLI VOoLIC
ST2 urtheıl.

YVIl
Melanchthon“* c& Markgraf VON Brandenburg.

September 1531
AÄAntwort auf den Va des Markgrafen Aug 1531

FErklärt sıch UN ausführlicher Begründung ZULAasSuUNng
DVON Messen ohne Kommunikanten und übersendet drıe Aus-
qabe der nologie

VNach EINEM sehr lschlechten UN fehlerhaften Druck N Corp
Im Corp. Ref B 1010 findet sıch noch eın angeblicher Brietf

Melanchthon’s &} den Markgrafen , der .ber NUr A#  eın (+xutachten ıst,
welches der Kurfürst In einer Angelegenheit des Markgrafen einge-
ordert hat,
funden.

In den Ansbacher Akten habe ich darüber nıchts Z6-
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Ref. IJL, 558 {f. ET ach dem yigina ıN Ansbacher Reliqgrons-
üukten 265 M Kreisarchiuv IN Ürnberg

Durchleuchtiger hochgeborner furst sınd meıne
williıge dienst alle zeıt UU bereyt ete nediger herr Auff

Irag', ob dıe MesSsCch , dabei nıt Communıcanten sınd,
wider zurichten SCyCH, das volck damıt de kırchen —-

bringen, ist diısz meın vnterthenıige antwort, das Man dıe MeSSCH,
da bey nıt Communiıcanten sınd , In reinen W wider anrıchten
SOl Vnd AUS diszer vrsach. die privat esSseml siınd derhalben
abgethan, das Man Q1@e gehalden hatt, als werck da durch andern
vergebung der sunden, vnd eW1Z0S eben, vnd SONST allerley —

uerdienen. vnd wissen das diser yrrthumb ZU hochsten
der heylsamen ehr VOLN glauben enigegen ist vnd richtet offent-
lıche abgyotterey damıt das Naln hoffet durch dises werck der
essen selıe werden vnd wendet als0 solcher alscher wahn,
das ertz VON Chrısto, v{t dises werck Damıt ırd der Glauben

Christum ynterdruckt, Yynd verblendet, das das hertz sıch nıt
kan trosten, vnd nıt WEI1SZ, das WIT sollen damıt alleın vergebung
der sunden vn gelickeıt auchen vnd erlangen, das WIT gy]auben,
(701% wolle VINS TIStUS willen , verdienst, ynedis
Se1N.

Vnd solchen gy]lauben ZU awen vnd stercken hatt Christus
das Sacrament verordneitt, das WIr 0S brauchen ollen, nıt das
das werck YüS yhım ge1b iromm mache, w1e widersacher
VOI der Mesz eren, sonder das WITr durch solch zeichen qaollen
yvermanet werden, den Jauben zuerwecken , das YINS (x0tt ynedig
seın VüÜS fromm vnd gerecht schetzen, vynd selig machen wolle,
umb Christus wıllen, ON verdienst.

So Han dıe prıuat esSsen wıder anrıchten solt, mulste
volgen, das Nan wıderumb damıt anrıchten wurde e1Nn werck 7

uertilgung des g]aubens vnd 81N (x+0ttsdienst auffrichtet wıder
(jottes efelch

ann das volck, S70 der 118857 yewohnet ist. auch AUuUS

alISCcCher MeYANUnS dazu getriben, urd auch furter ın solcher fal-
Scher meınung gestercket, das dıe Wer E1n werck, arumb
s1e solten seelıg werden, damıt wurden J1@ Yanz VvVon der rechten
ahr voOxh eygnem Tauben vnd EYSZNET vbung des glaubens aD-
gewendet.

Derhalben wollen sıch nıt dahın bewegen lässen‚
die essen wıder auff zurıichten, da bey nıt Communicanten sınd.

Das aber das volck wen1g ZUTr kırchen 0mpt, Ir wol Zzu

ächten, das die Mess da nit helffen wurde, das volck In die
kirchen zutreyben. Gute ernstliche predigt solt 1a dıe eut mehr
ZULE ırchen bringen , dann die M052,. Vnd ich besorge es SOy
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uch der prediger chuldt Zum teyl, das das VOIC nıt vleissıg
1st, damıt das S10 nıt nutzliche vynd ernstlıche sachen treyben
In yhren predigften, auch die leut nıt ZU X0LLOS WOort,

Auch l1esz ıch mMI1rgyottesdienst, ZU. gebet, ZU Sacrament.
gefallen, das dıe erkeı ernstlıch aro 1elte, das das VOLC.
sonderlich feyrtage ZUr ırchen getrieben wurde, vynd bey
der weyl dıe Jeniyen gestraft, SZ0O ın wirtsheusern, der zeıt De-
griffen wurden, I04n In der ırchen seın aolt

Das auch begeren W1ssen, Ww1e e5s allhıe gehalden
WIirt, fuge ıch ZU W1SSeN , das mMan keine haldet,
abey nıt communıcanten sınd, vnd SInd hıe wittenberg
vnd vılen orten SONST, eyriag allezeyt vıl cCommunicanten,
vnd r S0ONS dıe kirch voll An wercktagen predıget MAanN, vynd
singen die chüler ttlich psalmen, vynd Lıtanıen , vynd kommet
eın zıimlıche anzal 1n dıe ırchen 0NS' vit dem and efindet
1Naln das das VOILGC. gemeinlich vleissıg vnd Ynvleıssıg, 1st. arnach
die prediger sınd.

Ich sende die pologıa ewlich wıder A4USSahß ON ynd
gebessert, dar Inn ıch miıt vleis dıe nutzlichsten hendel , als de
Justificatione , ynd de poeniıtent1a , vnd de Mıssa gyehandlet habe,
bıtte wollen Q1@e gynediglich annehmen. vynd euelhe miıch

vynterthaniıglıch. (+0t%t beware allezeit. Datum
wıttenberYyae v{it exaltatıonıs CTUCIS Anno 1531

Efeg
vynterthenıiger dıener

phılıppus an SIC
Dem Durchleuchtigen Hochgebornen ursten vynd herrnn, herrn

Georgen Margrauen 81ı Z Brandenburg Burggrauen Z Nurm-
erg hertzogen Pommern Meiınem ynedigen ertn.

VIIL
Luther & den Markgrafen 00rg von randenburg.

November
LTuther ermahnt auf unsch der oberfränkischen Prediger

den Markgrafen, standhaft beim Fivangelum ZU leiben und dıe
Pfarrer drie Unbill der Beamten ZU schützen.

Luther schreıibt: „ Es haben mıch E Prediger Kulm-
bach und auf dem Gebirge oft mit Schriften unN! iıtzt personlich e-

beten.“ Unter dem Vorsitz des Superintendenten Joh Schna el
hielten mehrere oberfränkische Prediger (unter ıhnen der 1n Luther’s.
rief erwähnte Ludwig) um Lichtmels 1531 über den Entwurf

Zeitschr. K.-G. X111, 3,
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AÄuUS A d’ Beiträge E 140 GEdTUC hei W e
IV, S15 T1GINA IN Ansbacher KHeiıgronsakten
um Kreisarchiv WN ÜrNDENI. AL, 356

Varıanten : Teydıg lesst verbergen (Ich y]aube die VOr-

gebung der ünden) für hunger die pharhen urftens

arkgräa Georg Lutcher
(25 Januar)

Antwort auf Luther's TU 715 0Ovember 5 Ver-
wahrt sıch die Berechtigung der IN Luther's 1E auf
Veranlassung der Prediger vorgebrachten Besorgnisse hinsıchtlich
des FEivangelhvums, weıst darauf hin, wWwie die Pfarrer oft selbst
durch ıhre Ungeschicktichketrt sıch Mifsheitigkeiten ZUZÖGEN und
hattet UML Angabe derJenmgen Beamten, üÜüber deren Unbill TNOON
sıch beklage Am Schlufs Nachricht ÖN Aem "Tod SECINET (+e-
mMmahlın.

Abschraift N Ansbacher Relhqgrionsakten XL, ımM Kreis-
ArCchriv U Nürnberg.

Die ynad y0LLES sel miıt VDüS allen, men. VYnnsern gÜünst-
lıchen SIUOS, ynnd alles QuUETS u  E} Lieber herr Doctor, YULS
ist VErZaNSNOr bag aın brieff hanndtschriıfft zukommenn,
etflıcher VDDSEeI arrer ynnd Prediger halben aufm Gebirg , voxnxn
den I angesucht worden selt, den habenn WIr gyelesen , ynnd 4
bedorfit SCcHCHNN YDDS Sar kaıner enntschuldigung, dann Wr sehen
vnnd vernemen euUTeE schrifitenn aANKCZ SCIN, sınd auch derselben
erfrayett, Aber WIT konnen nıt W1SSENN, Inn wellchenn stucken
WITr Z diser ETmMAaNuNnß, dıe WIr doch euTrnN halben SANDCZ getreulich,
ynnd ehristlich versteen vynd ynedigs gefallenn, ynnd kaın
gefallen daran habenn, vrsach gyegebenn, annn aJles das WIT VOr
miı1t rath hanndthabung desz eilıgen ort yotbeS, ynnd der-

einer Kirchenordnung 1n Kulmbach ıne Beratung, über dıe sıe
den Fürsten berichteten un durch eınen eıgenen Abgeordneten dem
Markgrafen 4ANns Herz legen liefsen: „ob den jenern des göttlichen
Worts und den Liebhabern desselben getreulich halten und S1e 1n
selnen fürstlichen Schutz nehmen , damıt SIC nıcht gerade VOo.  5
denen, welche aufser ıhrem Anspruch auf den Namen eiınes Christen
es qus vielen Ursachen ersten unterlassen sollten, verachtet un!
verfolgt würden, enn SonNst, würde, was bısher für das Kvan elıum

esetzgethan, verloren , und WwWenNnn treue Vollstrecker fehlten , jedes
und jede Ordnung vergeblich ey(n (Dorfmüller . 29.)
Wahrscheinlich sich diese Versammlung ZUu gleichert Zeit uch
< Luther gewandt und u seine Fürsprache gyebeten.
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elbenn diener auffigericht, das haben WILr nıt geendert, Ww1issen
auch nyemand, der VDDS auon gewlsen hab, 1st YÜNQüS VONN
den ynaden X0OtLES fur PEISON Y Zzu gemuet kommen.
Wır steen aber Wol, Inn weitter ybung, das allennthalbenn ferner
ordnung ynnd ainhelligkait auffgericht vynnd erhallten werden
nocht Wiıe Ir wills mıt der Zeıt auch
werdet, ynnd 1st dıe warheıt, w1e Ir schreibt, WITr xonnen er

sachen selbst nıt gyewarten, darumb WeTr das das der
W6S, das die XN den sich dıe Pfarrer vynnd Prediger
beschwern, S1e beuelhaber oder NIt, s  O  enennt WUÜüLr-
denn. SO gedenncken WIr nyemand kaıner ynpıllıchait oder freuels
zugestattenn, doch das sıch auch dıe kırchenndiener durch Ire
aıgne attenn SE nıt verachtenn, oder vnnottürftig vrsach
gebenn, W1@ sıch dann Ire etlıch bıishere Inn Irn Predigen Leern
ynnd lebenn eLWAaSs yngeschickt vynnd polterısch erzaıgt haben, ob
dann 1180 alner vyngeschickten DEersonN albenn gehanndelt wurde,
das darumb VOxNxn STUN WIr verda«c werdenn solltenn, das

VDüUS auch beschwerlich, w1e Ir selber bedenken mögT, dann
WIr sınd des vertrauens, der Allmechtig ew1& (+0% erd YNDüS
durch se1in gotlıche gnad beı seinem ewigen ort erhalltenn, ynnd
ıst YNNSeEI gynedig begernn ynnd Bıtt, Ir wollet YDDNS wıderumb
zuerkennenn gebenn oder den die bey enuch ansuchung gyethan haben,
dasselbıge selber thun ufflegen (?) WwW1@e vynnd durch WwWenNn wıder

Pfarrer ynnd Prediger ynbillıch gehanndellt worden SCY,
oder noch gyehanndelt werde, SÖ wollen WIr VAüdSeIn Statthalternn
vynnd kethen, zusambt dem ernnstliıchen beuelh, den S1e VOLr

aben, weıtter eguelhen, SOlLLENS nach der pillichant straffen
vnd zufurkommenn. Das wollten WILr euch auit SO1C. ur schre1-
benn, gnedıger Mayıuns nıt verhaltenn, ynnd clagen euch das
der Allmechüg Got hertz 1e emahel ndree nechst
uerschinen, A4UuSs dısem Zeıit erfordert, dıe auch Ire tag alls
aın christliche urstin beschlosen hat, Sein gotliche. gynad woll
der Seelen ynedie vynd barmhertzıg sSe1n, W1e wol VDS NUun gSTOSSEIS
Lalds ynd bekommernus nıt hat begegnen mMOYCN, So en WIT

%®

Lang { 98f., lier den Briıetf gekannt hat, hest dar-
AauUusS „ OÖhne Luthern weıtere V ersicherungen VO:  am} seıner Standhaftig-
eıt geben, verteidigte sich der Markgraf blofs dıe Be-
schwerden der Obergebürgischen (xeistlichen damıt, dafs S1e sıch Zum
e1l gar ungeschickt und polterisch bezeigten *. Im Sommer
folgten annn die Verhandlungen miıt; den Wittenbergern en der
mıiıt Nürnberg gemeinsam vereinbarten Kirchenordnung vgl olde,
Analeecta Lutherana, 179s

EKs WwWäar Hedwig, Tochter des Herzogs von Münsterberg. Der
Mark ermählte sıch ann ZU drittenmal a Au
mıt

gust 1532der Lochter des Herzogs Heinrich on Sachsen.:rar Y  milie, 0O®
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doch (+0% dem allmechtigen, W168 WITr 2{18 310 chrıst SCHUL1dI
sınd, dıe weyl WITr alle Inn SO1INeT gewaltigen hand steen , Or-

gyeben, das en WITr euch 2180 AUuSs gynedıgen vertrawen anzalgen
wollen vnd bıtten euch Ir wollet G 0 auch fur YDADS bıtten , das
wollen WITLr auch thun,, ynnd worınn WIT euch 4116701 ynediyen
wiıllen beweiısen, SO Ir YUDS willie finden

atum
eor. eic

An Doetor Martın Luthern
Dem Erwirdigen Hochgelerte errn M der

heillıgen schrıfft döector uNnNNsSerHl besondern lıeben Teundt.

Dıe Räte des Markgrafen und der ürnberger Rat
Luther und dıe ıttenberger eologen

Julı 1532
Übersenden den Fintwurf ECINET Kırchenordnung.
Aus dem Briefbuch Ades Nürnberger Rats her T P,

NAlEC Tutheranad, 179 Abschrift ıN Aden Ansbacher Re-
Kigionsakten uM Kreisarchiuv ZU Ürnberg

XI

JLiuther, 01N3a8, ugenhagen, Melanchthon dıe

mar grälıchen Statthalter und Räte, SOW1@ &, den
FT der Stadt i}

August 1532
edenken ber die vereinbarte Kirchenordnung Antwort

auf das Schreuwben (  S b
ach h Beıträge T 150 gedruc hber € W.e€e £te

{£V, 3867 119n VDON Schreiberhand mıt eıgenhündıger I/nter-
zeichnung der Briefsteller IN Ansbacher RBelgrionsa

Kın Datum findet siıch nıcht. ber eın wahrscheinlich gleich-
zeıtiger Brief den Kanzler 1n derselben Angelegenheit trägt das
Datum Jegerndorf Lag CONUETSIONIS Paulı Anno D MC

Im Nürnberger Briefbuch hatte diıe Abschrift keın atum, 1C
schlols aber AUS einem Briefe Spengler’s beı ML Mayer, Spenglerjana,

Die Abschrift ın den Ansbacher Akten hatQ auf den Juli
das Datum „Mittwochs tag Alexi] 1532 ** Der Brief Wäar wıe
ZUS einem Schreiben des Sebastıan Heller (Samstag nach 10
die Statthalter 1n Ansbach hervorgeht, von Spengler veıfalst und VO!
KRate billigt, annn dıe brandenburgischen äte ZUTLT Gutheifsung
und sendung geschickt worden.
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ein-e1n. In Orthographiıe v1e1126C. abweıichend. Var.
heldig fornemlich dy lere dannoch Justus
0nN2as Philıppus elantho sı In der Beılage roch
trewung (Drohung) S59a trauung VOI der eCOoMMUN1O (Co10)
STa cOoYN1t10 (von De falsch aufgelöst) leichtlıcher
prıvat pebstliche WEISZ Statt Weihe dıe Or
3350 WIL vif solche barmherzikeit in hristo verheissen ““ voOxh Me-
lanchthons and eingefügt, VüNn dem auch die Zahlen 1 Z 3
hbel den Abschniıtten herrühren. elantho.

X11

Luther eorg VvVOoO randenburg.
{ Maı 1536

UZE Mitteitbung üÜüber Aen Abschlufs der Konkordia und
Aufforderung, sıch arüber Üu SErn

ÄAus Brenz schen Panıeren ber Hartmann und Jäger,
Johann Brenz (Hamburg 11,

‚An meinen gynedigen Hern Markgrafen voöox Branden-
burg Hx W.

Was W1r alhıe mıt den oberländıschen Predigern gehandelt
en (dan iıch für meınen neuwen KasT, dem Calculo, nıcht kont
© Eysenach, W16 bestimpt Wäar, komen), werden G. , 418
ıch mıch versieh, VON meınem ynedigsten Hern, dem Churfürsten,
schriftliıch erfaren, wıe andere Fürsten und Hern, dann 991e en
sich besser en Jassen, weder ich erhofft hett en YDNSeI

Confession und pologıa irey angyeNOMON vnd verheissen
lernen und reyben, mehr hab ich nıcC wıssen ordern
oder drıngen, doch sollen hieruff vnd Predi-
canten 1r gutt bedencken und bewillıgung auch verzeigen, dan WIr
nicht gewollt nach solchem Jangem verlust der ander g.-
fallen den frıd beschliefsen , olıchs hab ıch auff

mit dem
1) Bur

el
khardt (Briefwechsel 209) hält diesen Brief “ identisch

De Wette E 694, NUrLr für unvollständig; dafs aber
kein Auszug ‚USs jenem Briefe

dıe sıch nıcht ın dem längeren Briefeist, ergiebt schon che originelle Be-
merkung über das Steinleiden, art-findet. Wahrscheinlich hat; Luther ZUEerSst, dem Menius vgl.
INAaANNDQN und Jä CT H; be1ı dessen breise das kurze,

‚.ben und hat dann, alsdurch DBrenz esorgende Briefcehen mıiıt Ce
er die anderen Stände schrieb, ın der rınnerunNg daran dals er

dem Markgrafen noch auf welı Briefe ıne Antwort schuldig Wäar,
den länn beı e Wette 1 694 f. lesend6I Brief g6-
schrieben.

Wohl „ Verdrufs“ lesen.
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erselb be  e  er wollen vnterthenigklichen antworten. Hıemit (+06%
evolhen men

wilieg
Martınus Luther.

X1IL
L her eorg VO randenburg

Maı 1536

Beileidsbezeigzong WEGEN des es SCINES aters ber
das Treiben der VDVON dem Markgrafen unterhaltenen Waıtten-
berger Studenten, Von der Konkordia.

Aacnh Reinhards Beattr IY 145 be, De Wette IV, 094
FIQNG IN Ansbacher KEelhqgronsakten X 9 IM Kreisarchiuv
IN UNNODET:

Var mıt yerıngen S0NSTE AuU,

XIV
Luther &A Georg Markgra YVYO randenburg

Julı 15
Baıtte fernere Erteilung EINES Stipendiums AN Johannes

Ortholff VON ULMOAC.
rigiNA IN der Registratur des yrotestantıschen Pfarramis

Oppertshofen IN Bayern
Gnad vnd friede yxuan Christo Durchleuchtiger hochgeborne

furst gynediger herrT. Ks haft mıch Johannes Ortholff* ©

an  1n von ulmDac ebeten, schreiben vnd
ıtten, acn dem vomn e1n stipendium durch frumer

leute erlange ZU tudı1o0, des er vier 147 NOSSCH,
vynd ist TOeC. YNS komen, das SCeIn wollt ollend
au die bein komen ennn WO solte ablassen, wurde

YoZWUNSOeN Aurchs armut sich VO  S studıio geben vynd damıt
eTre 38 alles vmbsonst angefangen ynd e1t bracht. Weıil

1) Markgraf Friedrich starb April 1536 Zwischen dıesem
Tage und dem Maı hat der Markgraf demnach Zwel Briefe
Luther geschriıeben, dıe nıcht aufgefunden werden konnten

In Wiıttenberg immatrıkuliert 15536 Johannes Ordolphius
Album ed F'S temann 164 Vielleicht identischCollenbachen.

mıiıt einem beı Lang %. H: 205 beım Jahre 1548 erwähnten
Pfarrer Johann Ortlof Berneck.
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eın fein lung mensch ist. vnd Seor wol zugen0men , das
ıch Se1n 1n sondern gefallen habe, ist meın demütıge 0,

wolten yım das stipendium noch drey 127 erstrecken da
miıt ZAL  S menschen erwachse, denn noch Jung ist. So
ırd lJanden e1n nutzlicher al werden ZU  5 predıgen
vnd lesen Yn der eilıgen schrıfft Vnd wolten gynediglich
bedencken das olcher gyesellen wenıg sind vnd 12 sunde WwWeIie,
das muste armuts halben ablassen , So WIiSsen das
w16 es allenthalben mangelt leuten ZUL kırchen vynd schulen.

wolten M1r solche bıtte gnedigliıch out halten. Hiemit
dem hleben (jotte etfolinen men Montags nach visiıtationıs Marıe
1539

williger
Martınus LutheR

Dem durchlauchtigen hochgebornen ursten vynd herren

Georgen Marggrauen Brandenburg Hertizog Stetin vnd
Pomern BHurggrauen urm ursten KRugen meiınem

gynedigen herren eic

Luther e0 VO Brandenburg.
Dezember 1542

Aufforderung, das Kloster Heiutsbrunn Schulzwecken
zugestalten

Äus ocker, Sunpplement UMG Heilsbrunnischen Antiqguität.-
Schatz IF3L: mitgeteilt VDON Neustadt IN Zeırtschr. für
K.-Gesch., Bd VIIJ, 475Bf.

XVI

Melance  on arkgra T1edFKF4C YO

Brandenburg
prı 1554

mpfehlung des Ifgang Oraus (dLUuS Gunzenhausm
EINeEr Kırchen- oder Schulstelle

der „‚seit“®, durch Bruch des Papıers ınleserlich geworden.
» Auf der Huckseıte folgende kaum noch lesbare und teilweise

überklebte Registraturbemerkungen: sambstags VUr dem abentt
Laurenti) Anno efce r ime  — aın par den CVLI Zcerung eifc.
und einer anderen Stelle: Auft des hern M Luther] Commen-
dation hat INn Johan Ortolpf Se1N stipendi der rein[isch]

147  i len gestreckt.ZCWE] Eine ntwort war nıcht aufzufinden. Herzog Georg starb eın
Jahr später Dezember 1543



336 ANALEKTEN.

7iQNa IN Ader Pfarregıistr abur des nrotestantıschen arr-
AaAmts IN Opnpertshofen IN HBayern

Ilustrissıme celementissime princeps. rumMqu: VOCE

diuina praedictum est, in hac mundı enecta fore ma107es GCON-=-

fusıones generıs humanı UUamı fuerunt antea, e amen Fılıum
de1 SCH DE VOCe® Euangel1) eti1am ınter imperl10orum rulnas 2Eter-
E  S eccles1iam COllecturum SS6 propterea seruaturum 66556

al1quos nıdulos et osSpltıa et. alıquos princıpes. Vult tem
gubernatores fouere doctrimae studıa quod pıe constanter foelı-
cıter fecıt optımus princeps pater eelsıtudıiniıs tuae. Äc
exemplum paternae virtutis celsitudinem tuam imıtaturam GsSsSe

Oro ig1ıtur filium deı domınum nostrum esum Christum v%:c cels1-
uıudınem tuam seruet incolumem facıat 8Gam Org an un salutare

Vtilissımum e8t autem PrINCIPIDUS histor1as pratrıae.
sertim SUOTUH ma1lo0rum Y1C1IN0OruMm. olleg1 jgltur hIie
Zan g Uus Taus, NAtus In Guntzenhausen, seriem famılı1ae
Marchionum Mysnlae et alıa quedam. Hanc Ineubrationem er
eelsitudinı tuae. Krıt 0omnıno i1ucunda consideratio mirabilium
OPperum de1ı In serunandıs Imper1]s virtutis multorum principum.
Quare commMeNnNdo hüunc fg celsıtudinı vestrae Y Dr  -
sertim GCu  S patrıae offerat a docendum In Kecclesia aut scholıs.
2CtENUS habuıt hlıberalıtate Celsitudinis vestrae Yuctus exigul
eulusdam sacerdotil. Nune ervıre in Eccles1a decreuilt et mallet
Celsıtudinis vestra@ subditis. UoOS labores prodesse. eCcte didıcıt.
doctrimam Keclesia@ pıe CONSENSUHM Kececlesiarum Cels V.

plectitur et. sunt onest1 1acldı. uare OTO Cels tuam
vt el vel Kecclesiam alıquam vel scholastıcam gubernationem
commendet. Sed propter Aetatem oPtMOS ornamento
esIse Kecles1i2e0. Denıque reuerenter Celsitudini vestrae mM6 QU0O-
qu® commendo. El OTO 1um Deıi vv{ celsıtudinem vestram Seruet
incolumem gyubernet e2Am. Diıe D Aprilis 1554

Celsıtudinı vestrae
1CtUs

philıppus Melanthon.

Ulustrissimo princıpı Domino Geor210 Friderico Mar-
chıonı Brandenburgensıi, uCc1 Stetinens]ı Pomeranlılae etc.
B1 Sılesiae eife. Burggrauio Noribergens1 Domiino SUuUO clementis-
s_imo SUO,

4 Georg Friedrich geb Aprıl War damals rst fünt-
ehn Jahr alt. Eın weıterer Brief resp Gutachten Melanchthon’s

tember 1557
ıbn ıIn der AnAnheıt des Ansbacher Georg Karg VO Sep-

I  9 275
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A I:E
Melane  on Balthasar VO echenberg 1n Ans-

bach
März 1551

Bilte, den Johannes Stibar AauUsSs Schwabach her dem ark-
grafen COrg Friedrich ZU eINeEr Unterstützung empfehlen

rigina IN der Kegistratur des Pfarramts u Omnperts-
ofen

Inıtio reuerenter OTO vte MEe4S iteras bon1ı consulatıs,
YUas NNn ambıtione MOTtUS SCT1b0. sad qula NEGCcESSe est.
pauperıbus modestis scholastıicıs trıbuere testimonla. Nec du-
bhıto VOS DTO vestra excellenti saplentia bonıtate adfıcı mM1ser1-
ecordıia Keclesiae luuentutis. Scitis enım Keclesiae haec
lıterarum studıa necessar12 65S556. KEıst autem bona natura hmus
adolesecentis Joannıs tıbari qul NAatus est patre Suabachensi
KEit sunt honestl, P1) &s placıdı. Äc 1am toelicıter discıt
philosophıam doctrinam Kececles12e. Cum autem e1lus pater ab
illustrissımo Principe Marchione . 10 B3 petiuerat
reuerenter vt 111} studıa publıca lıberalıtate ıuuet, valde OTO , vt
vestra autorıtate commendar adolescentem Illustrissimo princ1ıpı
velıtis. Deo grata pıetas est studıa adolescentior S1IC luuare,

hıs praesertım UDOMmM ferre, QUOorum parentes ecclesi2e sermunt.
Äc ecertissımum est deum IO hıs KElemosynıs Y]1Cc]1sSsımM et iıllı-
StE1ISSIMO PrIncC1IpI vobıs benefacere. Oro autem toto pectiore
Fılıum De1 dominum nostrum esum Yıstum, v%e protega
ıllustrıss, princıpem e  © totam reg10nem

VoS vestros ene valete. Dıe Aequinocti) vern]ı NNoO
1551

Phılıppus Melanthon
Mı1ıtto vobıs exempla duarum oratıonum.
Dem kdlen Ernvesten vynd gygestrengen, herrn Baldasar v

— (  © D D' y furstlıchen Kadt ZUu Onoltzhbach meınem S UuH=
stıgen herrn.

Herrn Müller ın Oppertshofen, der mMI1r gestatfiete, dıe
Briefe meınem ohnort abzuschreiben, mochte 1C uch An dieser
Stelle meiınen Dank

2) Magister Sebastian Stieber AUS Schwabach, Von 1544—1549
Prediger ın Heilsbrunn, vorher 1n Langenzenn, seıt 1549 ın Weilsen-
bur vgl Muck, Geschichte VO.  w} Kloster Heilsbrunn (Nördlingen1879 I s 110.
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Eın Brie des Francısco de Enzinas Al Junan Diaz
(1545)
Mıtgeteult

VO:

Heinrich Nebelsieck,
YPiarrer 1ın Netze (Waldeck).

Den nachstehenden noch nıcht gedruckten Brief habe iıch a1s
Kopi1e In e1nem Manuskripte des Fürstliıchen Regierungsarchives
1in Arolsen gefunden. Dieses hıs jetzt noch nıcht veröffentlichte
Manuskrıpt nthält sehr ausführliche erTIichte des Grafen W ol-
rad IL VOxn Waldeck über das kRegensburger Colloquium vVo  3

TO 1546 Graf olrad, ein begeisterter Anhänger der KOe-
formatıon, e1in Mann VONH e1ner nıcht gyewöhnlichen wissenschaft-
liıchen Bıldung‘, hat 1m uftrag des Landgrafen Philıpp von

essen dem genannten Colloquium a IS Audıtor teılgenommen.
Während Se1INeSs Aufenthalte: In Regensburg sınd , W16 selbst
in e1nem Briefe TONZ Tzählt (abgedruckt In TOSS, Des
Grafen olrad VON aldeck Tagebuch während des Reichstages

Augsburg dıe Aufzeichnungen über den Verlauf des
Diıe Abschrift des Briefes efindet sSıchGespräches entstanden.

samt denen einıger anderer renz, Butzer und Pistoriıus VOLr

den eigentlichen Berichten. Mıt den Adressaten, weiche als De-

putlerte der Protestanten dem Religionsgespräche teılnahmen,
haft Graf olrad 1n Regensburg eifrıg verkehrt. Be1 ıhnen ırd
er dıe Schreıben yelesen en Sein Interesse den sSen-
dern, SOW1@ der teilweise interessante Inhalt en ıhn wohl VOI-

anlafst, von den Briefen Abschriften A nehmen.

Nämlich: 1) ernardıno Occhıno Bucer, Augsburg,
Jan 1546, A4US unse: Vorlage gedruckt von Lenz, Briefwechsel

9 D0T; Me-
anthon Joh Pıstoriıus, Wittenberg,
des Landgrafen Phiılipp mit Bucer H (Leipzı Jan 1546, gedruckt
ebenda V, 401 £.; 3) eıt Dietrich Joh. Brenz, Nürnberg,

Jan D (folgt ıntien 1n den „ Miscellen“‘ dieses Heftes)

PAAAAAUÄNANUUANGEUNNENEN UU
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Francisco de EiNZINAS an Juan 1AZ.
Wıttenberg, 21 Dezember 1545

Carıssıima fratrı Johannı Dec1io0 Hıspano salntfem.
Non tam cdiu EXSPECTASSES tu quıdem 1tteras mMe4S, Carissıme

frater, S1 quispi1am interea Nnostrorum eSse ad VOS profectus vel
alıam eDO alıquam mıttendarum hıtterarım ratıonem potulssem 1N-
venire. Etenim perı1ucundum eSSe Statu0, 1ImMmo et1am erN0CcOS-
Ssarıum, ın hoe tempore o ın ‚anNnta generis humanı mıser12 8  S
amıco, UUCM tamquam fratrem NS et Q UO fe a3Marı sentias,
Dper lıtteras de relıg10n1s sententia deque StAtu egecclesiae Christi
coniferre ef istis quası anımorum notis aNnımı Qestus ın Q1USs SInum
efundere, CULUS NOn pOSSIS fru1 COolloqu10. autem magıs
MIrum Yyıderi quea te In trangq u10 studıorum ot10 versantem
Nı d HOS Litterarum multo 1a3 tempore M1S1S8E, 8  S Hon de-
fuerint, quı isthine ad NnNOStros scrıpserınt. nNnam fidem ef
diılıgentiam 316 N habere exploratam arbıtror, u% nullam de u32
integritate sinıstram suspitionem admıttam Koque ma1l0re solli-
cıtudıne conNieci0r - aliquis Inopınatus pulcherrimum
studiorum uorum decursum interturbare 12 ] Qua I' S1
AMaS, ista mea N perpetua solliıcıtudine 1Derato Nos quidem
TEeCtEe valemus, ] q u1Squ1s amen est, Qul ın tantıs 2erumnıs
clesja@e CUTra privatae alutıs affielatur. | VvVOoTOo, un sta, re1l-
publıcae yrulnera COoNTtemMpiOr et tam SAeVasS gyeNer1S humanı pestes
ın eeclesia Christi rassantes anımadverto, graviıter IngemM1SC0,
irater, e perpetuIs precıbus alıquam praesentium et futurorum
malorum mıtigationem c deo patre lıberatorıs nostrı Jesu Chnst:

anımo postulo Dieerem eti1am  » yravıter oleo, N1ıs1ı tantıs
yulneribus SauCcliafus ANIMUS 3,{ SEeNSUuUumM dolorıs lamdudum
obdurulsset. Vıdeo ummos 0TDIS terrae monarchas S1C alfectos,
ut urae reliig10n1s doectrinam alte derıdeant et quası CON-
1uratis odiis doctrinam de nlı0 De1n persequantur et yigyantea qUua-

1) Franeciseco de Enzinas (Dryander), geboren D Burgos, gestorbenin Strafsburg ,  3  155 der Verfasser dieses Briefes, hat sıch ach seıner
wunderbaren Befreiung AUuS dem Gefängnisse Brüssel (er wWar be-
kanntlich el seiner spanıschen Übersetzung des Neuen Testa-
ments eingekerkert worden) vorübergehend ın Wiıttenberg aufge-halten Dort. ist; der Brief geschrieben. Johannes Decius, der Juan
Diaz, geboren Cueneca 1ın Spanien, War von Parıs über enf ach
Strafsburg gekommen. Von dort ist mıiıt Butzer nach KRegens-bur gereist, unnn 1Im Auftrage der Stadt Strafsburg dem Colloqurumteilzunehmen (Januar Vielleicht hat erst. In Kegensburg das
Schreiben se1ines Freundes NZINAS erhalten. Bekanntlıch wurde Diaz
nde März H87 VYO  m seinem eigenen Bruder ın Neubur ermordfst_.Er starb als Märtyrer seINEes evangelischen  - (GGlaubens.



34() ANAL  KTEN.

dam arrogantıa bellum eoelo inferré conentur. Septus atque
stipatus est imperator noster monachıs Hispanıs, QUOS HON hoO-
mines, qad fur]1as Sathanae dicas, reinublıcae chrıstianae DO  -
latrıces atque ıIn pernicıem anımarum et OMNIS doctrinae
al 1PS1S inferıs revocatas. oOrum d arbıtrıum inflectuntur NON

Atsolnm Tel:g10N1S sententiae, sed imper10rum etiam negotla.
qualem tandem Tuctum proferant istarum furl1arum inconsulta
consilla, V1IX OD Sane sıne ingent] 2N1M1 horrore cogıtare OSSUNM,.
0M interficiunt 0Pt1mMOS QUOSQUE chrıstianae relig10n18 profes-

et. rempublıcam bonıs homınıbus VaCUall, fac1ın0orosıs oppletam
relinquunt. FKorıs veniıunt Ssuppliıces ad ıllud portentum mundı
Furcam, christj]anı NnOMINIS hostem manifestum , qul IO verıs
oraculıs Del S0OMN12 url10sı nebulonis amplectenda adorandaque
statuıt. Ita CuH IN1mıc0 Christiı volunt constituere , u%ß
ınter bellum gerant et Chrıiıstı cultores opprımant. Ab
altero Jatere mıttitur implus Brunsrvicensis d populandas e25

eccles1as, ın QUuUa [lies: quibus| DUTC S0ONa VOX coelestis doctrinae ;
quod certe fecisset nh0OMmMo0 sceleratus, nNn1ısSı dıyınıtus hulus Lycaonıs
furıiosum impetum 246LernNus pater repress1isset. KRursus sollicıtatur

Haec omn12 et, confessorisPoloniae roeX, ut bellum inferat Deo
nostrı et rel1quorum Hispanorum monachorum econsılıo g'er], tam
certe eredo Q Ua vYıvere. Qu1d diıcam de rege Gallıae ?
Similı etiam ılle furore grassatur In verz2 Christi membra. Quando
Knım elusmodı erudelhtatıs exemplum audıtum est, quale ıIn Gallıa
superiore ALNNO est ViSUum, ut integrae CiV1ltates, quıla SCI-

vyatorıs nostrı doctrinam receperant, ulg ( U VIrIS et feminis,
puerI1S et sen1ıbus incendi1o0 at, flammıs deleantur ? Anglus 1n
multıs actıonıbus siımplıcıter Sathana agıtur, u cer?issimum
OTSanum Sathanae 1600301 obsecure rec0OSNUSCcAS.

'"Tureiecus tyrannuSs mmnatur BeATUuH ececlesi1arum vastatıonem,

Herzog Heinrich der Jüngere On Braunschweig-Wolfenbüttel,
bekannt als Gegner der Reformation. Er WLr durch Philipp on
Hessen und den Kurfürsten On Sachsen, als die ber dıe Stadt;
(xoslar ausgesprochene KReichsacht vollstrecken wollte , AauUus seinem
JLande vertrieben worden (1542) Im September 1545 versuchte er
seın Gebiet wieder einzunehmen, wurde jedoch VOR Philipp geschlagen
und gefangen SECNOMMEN., An dQiese Begebenheit denkt jedenfalls En-
ZiNas (vgl. Kanke, Deutsche (+eschichte 1 Zeitalter der Reformation
I 264 (1

2) (+emeint ist.; der Dominikaner Soto, Beichtvater des Q1sers.
*NZINAS denkt an die Zrausam Verfolgung der W aldenser

(1545) Vielleicht beziehen sıch seıne Bemerkun enN esonders auf
die Zerstörung der Ortschaften Merindol und Cabrı e  N Infolge eines
Urteilsspruches des Parlaments ın Houen wurde über die W aldenser
der genannten Ortschaften i  ein entsetzliches Blutbad verhängt (Ranke,
Deutsche Gesch I 278)
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qUa0 Christi profitentur , NO interea quisquam est, Qqul
vel ATa caplat, vel idone2 tantıs malıs remedıia curet adhıbere
agna haec perıcula profecto sunt, qua®e merıto homınes,
qul alıquo humanitatis affectu tenentur , DPeTmMOVETO deberent, ut
nutantı reipublıcae , clamantı eccles14e tantum NOn audıta
VOC®O praesıdiıum ‚11quU0d SU1S alımnıs postulantı qu1sque ProÖ
SUS virıbus vocatıone UDE era

At verb, Nn1ısı fallıt anımus, erudeliora SUnNt, nl eus AVOF:

tat, qua® nobhıs vyidentur ımpendere. Non desunt forfassıs ho-
mınes doctı e% bon1, Qquı certam ecclesiarum In sententi2 rel1g10N1s
eoncıliatiıonem e nNesSCIO praeterea moNntes AUuTe0OS sıbi Drü=-
mittant. HKL certe potest eus üunO quası momento praeter ho-
mınum SDCHM aut ceonsılıa SCcCOBN2U1 invertere. Ce-
erum CuUuLh voluntates prInNcIpum, gubernationem totıus
orbis NEeC plane ecOoN1UuNGTtOS anımos, quı 1ıdem sentire velle
vıdentur, ei Magnahl ubıque ececlesiarum dissıpatıonem S@eT10 —

6Cu expendo, 31 quıd humano UIe lıcet. in tantıs rebus judicare,
plane statuo In desperatione 8550 hodıe publicum statum
ei extremam rumam propedıem eSSe:e exspectandam. Imperator
confirmarvıt anımum 1n odıum vastatıonem coelestis doctrinae,
quae sonat in ecclesus German1ae, et tamen, ut miınore invyıdia
hance SUahl sententiam tueatur, indıecıt colloquium Ratısbonae, In
qU0 quantium promovebiıtur, declarabıt exitus. Delectus est iıllıus
nomine Alphonsus Viruesius, ePISCOPUS Canarlensı1s , quı olım L
Hiıspanıa ab inquisltorıbus cCaptus postea scr1psıt philıppicas ;
NUNG a impugnandam e  S sententiam veniıt armatus, quam 1pse
olım pProfesSsus ost imp1us T'hraso Kst praeterea nominatus
(7+ropperus et nn 0O sagınatus DOTCUS de Coloniensium ;
Qquartus Julius Pfüug

Alphonsus Viruesjus, eE1N Benediktiner, Von der spanıschen
Inquisıtion a 1s x etzer angeklagt, aber freigesprochen, wurde auf Be-
treiben Karl’'s 200088 Bischof der kanarıschen Inseln ernannt. Seine
‚„ Philippicae * erschıenen 1541 unter dem 'Lıtel „ Alphonsi 1ruesir
Theologı, Canariens1s epISC., phılıppicae disputationes vigint] a versus
Lutherana dogmata pcCr Philıppum Melanchthonem defensa.“ Er trıtt
1n diesem Werke qls entschiedener Gegner der Inquisıtion auf (vgl
Castro, Hıst. de los Protestantes Kspagnoles, übersetzt von Hertz,

31{f.)
2 Alphonsus Viruesius und Gropper haben sıch nıcht An dem

Colloquium beteiligt: on katholischer Seite fanden sıch iın Kegens-
burg q1s Kolloquenten e1n.  - Bischof Moritz VON Eichstedt e Präsiıi-
dent), rat Fredrich VON Fürstenberg (2 Präsident), der Spanıer
Pedro Malvenda, der Karmeliter Billick Aus Köln („sagınatus OTCUus
de Coloniensium ®®) , Cochläus und Johann Hofmeister, letzterer
Augustiner AUS Ingolstadt. Julius Pflug wurde YSt. später abgesandt.
Ein- kaiserlicher Krlafs VOIMN Februar 1546 ernannte ihn um dritten
Präsidenten.
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(Jgrmanı2e princıpes nommnaruınt Phılıppum Melanchthonem,Bucerum, Brentium et, Snaplıum, UuUOTrum duo 1aMm dieuntur
655e KRatısbonae uto dominum Bucerum adhuc esS$sSe rgen-tıinae. Phiılıppus exspectat quotidıe PrINGIDIS mandatum SpirıtusDel yuberne 1LLorum mentes et Imguas, ut sentant, prohtean-tur 0%, 1 erı potest, constıtuant, quae profutura Ssunt eeccles142e
Chrıstı, Q uam profecto In anta Teru humanarum perturbationemıserabiliter afflıctam videmus. Quod 1 quı1s ıllıu clades LON
vıdet, OAECUS est, crudelis, S] NORN afficıtur. Una haec consolatıo

sustentat, quod aeternum patrem placatum HIO nobıs GCer-
tantem habeamus, qul In omnıum desperatione ,1pSIs etiam mortis perıculis contra LYyrannorum potentlame nNnOoS V1lctiores facıet et uüam ecclesiam , sicut promiısıt,ad extremum GCuNsertvabıt. uare 4105 firangamur anımıs, Irater,perıiculorum CONSPECTU aD instituto CUTISu deterreamur.
Laudo quidem constantıam et gyravıtatem tuam , 1084 Irater, Seu
potıus eum in te, quı istum tıbı anımum edıt, qul1a HON solum
doctrıimam de ilı0 Del et candıde amplexus e Juculenter dıdı-
cıstı, sed etiam 1n 41108 quUoqQue siudes Propagare. Nec satıs tibı
iore putastı voluntatem Dei libris SAaCTIS dıdie1sse , NIıSsı ea  s
qyUuOQuUE 3N1MmM1 601 sententiam In elara eccles1208 Chrıstı luce e
quıdem 1tterıs edıtis declarares. Leg] perlibenter lıtteras LUas,
QUaS ad imperatorem scr1ıpsısti, quıbus facıle A NOSCO et taum
ecandorem et singularem anımı magnıtudinem Christiano homine
dıgnam

Petis M, ut hiıspanıcum et atinum serıptum perlegam et,
postea2 sımul addıta CONSUur2 nNOostra ad te remıttam Utrumquefecı usSus et, solito Me0 candore et fraterna libertate NOStra, qQUameandem tıbı In 1pSO atque 1n omnıbus rebus me1s _ tADquam
VOTrO iratrı Jubens permitto. ütsı nım facıle sentiam et 1M-
becillıtatem ecam a1 nullam In htteris exercıtationem, Yyuam tıbı
imMprimis T1buo, aADS te docerı oportere dAYN0OSCO, Lamen,
u22 In Necum fücıum QuUeas desiderare, mMutavı paucula uu  -dam 1n latıno SCY1PTO, JUZE ad perspicultatem diıetionis pertinerevidebantur. Quod VeTIO ad edıtionem attınet, Vere sentis et 50
et Me0 nomıne multis et mMaxX1ımiıs de Causıs chrıstianae fidei CON-
fessionem claram M perspicuam XsStare oportere. Sed eandem

Melanchthon hat nıcht teılgenommen. Es War allerdings be-schlossen, ıh ach Regensburg senden, allein auf Luther’s Ver-anlassung (Brief den Kurfürsten Vom Januar blieb ©7° 1nWittenberg 9Schn
ıhn vertrat Greorg Maior (neben Bucer , Brenz Un

UÜber einen Brief des Juan 183Z den Kailser 1st SONST nıchtsbekannt.
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1ndıco hoc tempore differendam 6SSO. Ktienım prudens et fidelıs
dıspensator myster10rum Del, qul doetrinam Christı cupıt 1n DO-
pulo PrODasare, HON solum quıd OmMnNıno natura Sua bonum sıt,
sed QUO etiam tempore, ua opportuniıtate , Qua ratıone pProposı-
Lum oıt, convenlentlaque dılıgentissıme consıderare, ut plures
Iuerifieiat Christo ul Le Lutetiae aunt In a 1118 reg1onıbus 10-

verunt, et ıtteris Prıvatıs buls e1, Qqula te In celara eccles12e De1
Iuce versarı sc1unt, sententiam aNımı tuı habent exploratıssımam ;
UOruhm alıquı moderatı]iores a imıtationem Auus tuae virtutis
invıtabuntur. NOstrorum autem praefracta ingen1a sananda, Q1
Herı poterıt, Sunt, LOn MagQıs irrnıtanda. Habent en1m, ut SCIS,
igyneum ulddam vehemens, quod S1 ıIn cognıtıonem HOo-
narum alıqua prudentia et moderatione convert] poterıt, ecum
cogıta, QUam facıle 60Lam Hiıspanıam eti1am repugnante ımperatore
iımmutabıs. Sın alıquid temere ant inconsulte Bt, NON solum iın
odıum tul, quod NOn modo NON adversandum, Veru optandum
eti1am, homines Provocabıs, sed In contumelıam yıtuperatio-
NeMQUO coelestis doctrinae 0mnıum, praesertim infirmorum, a3NIMOS
stimulabıs. Quid eNnım alınud cCONSEQqueLuUr, S] 1ta perturbatıs rebus
alıquıd editum erıt, nısı ut extremo fulmine te aADsentem ferlant,
quod facere COoNSuEeTErUuNt que ita, cıtıus exstinetam 4 Ua
natam 6,  S utiıliıtatem videbis, QUuam ıllıs volebas praestare.

Haec ©  f}  Ö vatıcınıa mMu. ante2 praevıdere potul, de quıbus
admonulr ratrem antequam, factum ıl Lum 1Deilum prelo GCOMM-

mitteret , NOeC in tantum {Iu1t econsilu 20% prudentiae, ut vel
futura mala praevıderet 1pse vel admonıtus vitaret. Quantum
eTrTO malorum 11a inconsulta temerıtas at miıhı et totı reipublıcae
pepererıt, Nemo0 raeter He nNOVvIL, Qqul ef nünita mala SO1IuSs NOI-
tulı et manıfeste CONSPICLO9, quantum eccles1a acceperit
damnı In hance sententiam diecere DvOsSSCH, QU2C tu PTroO
tua prudentia melius cogıtabis.

De studıls mMe1S quıid dieam NneEsSCIO. Procederem 1la quıdem
OPINIONE fortasse homınum fellclus, N1ıSı ingentes atque
intensae quaedam de rebus maxXımıs cogıtationes coeptum alıoquı

Gemeint ist; sEe.  T wahrscheinlich: ‚„ U’ractado de la, libertad
Christiana **, ıne spanısche Übersetzung der Schrift Luther’s: „ Vonder Yreiheit e]nes Christenmenschen“‘ (vgl Böhmer, Spanısh Re-
formers 165 f.) Franzisko de Nnzinas wurde für den Verfasser
dieser Übersetzung gehalten. In dem durch dıe Übersetzung des
Neuen Testaments veranlafsten Prozesse wurde geradezu als Ver-
fasser jenes „1bellı pernieios1““ angeklagt. Er yab ber dıe ganz be-
stimmte Erklärun ab, dafls der Herausgabe dieses Werkes
nıcht beteiligt sSe1. Aus obıger Stelle des Brietes scheıint hervor-
zugehen, dafs der Bruder des KEnzinas, Jaime de als der Autor
des „ Tractado anzusehen ist
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felhleıter CUTSUMM alıquo0 modo retardarent. Sust1ine0 ineredibilem
maxımorum hominum Inv1diam , quı NOn alıa ratıone Me 0d10
prosequuntur, nısı qul1a studus lıtterarum Sul  z edıtus
arentes 1ps1, quod mireris , tantum advrersum odıum ON-
ceperunt, quon1am BsSsSe In (+rmanıa scıunt, ıf NON solum
postquam eus lıberavıt aut lıtterarum ullam sıgnıficationem
aut ullum ad uendam yıtam praesıdium mıttere voluerunt, sed
VeLeNUNl Hotlus quUam studıorum subsıdium mu1to velle suppedi-
tAare lıbentius alıorum 1tterıs mıh] S18N1NCcarı CUraverunt. SC1L0
se perglor10sum male inter homines audıre , ut a4e6iternam Deı1
verıtatem ıntegram atque ıllıbatam GCONS@eTVare. At qu1S,
0DSSCTO, alıqua humanitate praedıtus CONSPECLIS tam multiıs per1-
culıs, tantorum homınum odiıs DON vehementer inaudıta ista GCTUÜ=-
el1t4ate permoveatur ? Qul St01C0TrUumM NL laudant aut q ]1-
QUÖ modo probare pPOosSsuNT, ostendunt q admirandum. opus
De1 eondıtum In hominum natura NOVISS@ uUunQ ua
coNsScIeENtLA2@ DAaVOTres Seu mentis interi10ra ecertamına persensisse.
K20 VeTrO C  S st016c0rum discıplinae , qUa® miıhı potissımum
ot10sorum homınum ıimagınationibus EXsStructa vıdetur, favere
UUa potul, Lum VeTrO In hoc tempore totam am indolentiam,
Q UE 1 manıfestis 0OPer1IDUS De1 abque eXPressIs testimon118 d1-
V1nıs pugnat, maxıme yvıtuperandam CENSEeCO. ermoveor igitur
interdum tanta gravitate malorum peracerbe, ut 31 extremum
fatum obiıre contingeret, 1n Iucro mıhı oSsSe ponendum putarem.
AÄAc videor mıhı HON immerito celebratam ıllam fortissımae atque
optimae puellae SSeEe :° Ö  OTLG VD EV  + 7TOAAOLOLYV,
C EYW, OLG l  ; ITWG ö’ z OÜYXL KT VV X%EQÖOG PEOEL 1.  al
Sed fato aucdam bonarum 0SSe In hoc mundo Comparatum
video, nt Q UO quU1s yvıirtutem pıetatem consectatuar stud1i0s1us,

1n offensionem homiınum incurrat 0d10os1us8. Estque verissima
poetae sententla : EUORLUOVEG , OLOL X“OUYXOV XVEVOTOG (XLOV. OLG
YaO (XV  I 08ELOÖ SE0S6vV 00UO0G , TG 0U  a  Ö,  EV EAÄELTTEL , VEV.ETTL IA FOG EQ7T0V. ÖLMOTLOV (DOTE ITOVTLALG 0L0uUC OvVO7LVOOLGÖTOV H0NOONOLV 808806 VOAAOV EITLÖOAUN ITVOCLG, %ulÄivodeL
BuOOOHEV HKELLVONV SWVC, %AL ÖvOOVELM OTFOVO BOEUOVOLVAVTLITAÄNYEG AXTaL

Huc accedıt Tatrıs absentia Cul NesCcI0O QuUO modo timeo
pericula fortasse VEeTIS XTaVIOrA. Scripsi d BuU  S aCccuratas lit-eras, quıbus b Ua impla viyendi ratıone In istam evangelii

Sophokl]. Antigone 463 und 464
Sophok]l. nti üNe 582— 5992
Der Bruder, aıme de Enzinas, hielt sıch damals 1n ‚Om auf.Dort hat er 1mM Jahre 1546

tyrertod erlıtten.
Von der Inquisition verurteilt , den Mär-



NEBELSIECK, FRANCIS DE ENZINA J  A  ALY 34.5

iucem conabar 9 ad QUaS 1le humana quadam sapıentia
infatuatus Babyloniam illam nondum tuto relinquere
spondit. Quo equıdem SUDIa Q ua eredı facıle quea;
SUuH perturbatus. KEit tamen exirema omn12 Ne tentaturum esSsSe
certum est, donec euUm Uıne propellam atque a nostrum. soda-
heium adducam. Philıppus etj1am Melanchthon d 108 hlıtteras
SCT1PSIG, quıbus SUAM qu0oQuUE sententfıam amıcıssıme signıÄcarvıt.
Orarem LE, ut u tu1s efjam htterıs UrsSGros, nısı SCIrem re  S tıbı
e55Se vehementer cordı eque hoc ıpsum et tua sponte eC18sse
anNnier a% facturum posthac dıligentius. autem unıce OTO, ut
apud domınum Bucerum Cur®6s, ut 1pse S18 lıtterıs U a,.d Baby-
lonıam 1Llam relınquendam atque ın Christi ecclesiam COM-
mıgrandum va Ser10 adhortaretur. Quod 81 1US praeclaram
ındolem CUmM S eti1am pıetate econ1ıunctam @1 SIgNINCAVEIS,
facturus ST ılle quıdem', qua est humanıitate, perlıbenter. Kg0
de hac ad eu SCr1bo, quod 1 videbitur commuUnıcCAbis
de CO, quod facere voluerıt, certiorem facles.

Ssalutabıs e1s verbis fratres, nomıinatım dommum
Burgundia Ad CONCIONAtorem mı1ıtto lıtteras, Quem intellex1i-
IU US domm1ı Bucer1 lıtteris vOCatum 6SsSe 1n anlam Palatını, ad
quem iideliter perferrı eurabis. Ad COM MUNeEmM amıcum nOostrum
Claudium ser1berem, S1 Der tempus 1ceret. Seribam dılıgenter
prıma oportunıtate. Interea ofüäc108e ilLium mMeO0 nomıne salutabıs,
CuUS lıtteras erudıtas HOr hunce eXsSpectabo. Salutant 8Um S
domestici nostr1. ene vale, Carıssıme frater.

VYulttenbergae Arl Decembris ANNO 1545
Uus Irater Francısecus Enzinas.,

1} Der ‚„ dOomInus Burgundia “ ist. jedenfalls Jakob VO'  D Burgund,Herr ÖNn Falaıs und Breda, Urenkel des Herzogs Philipp Schönen
vVvon Burgund. Er WTr eın eıfriger Anhänger der KReformation (Böh-
mer, Spanish Reformers E 142, Anm 20) Nzinas lernte ihn
während seINeEs Aufenthaltes 1m Gefängnisse Brüssel kennen Cam-
Pan, Les memoires de TANCISCO de 4NZINAas IL)2) (+emeint ıst wahrscheinlich Petrus Alexander , rüher Hof-
prediger der Statthalterin der Niederlande, der Königin Marie VoNn
Ungarn. Von der Inquisition verfolgt, War er glücklich nach Deutsch-
land entkommen. Er wurde Professor ın Heidelberg, 15458 Ka;-
nonıkus Canterbury, 1555 Prediger Stralsburg un 1560 Pre-
dı er der französıschen (+>emeinde London (vgl Campan, Lies
memolres de Franeisco de NZINASs IL 390

3) Claude de Senareclee, eın waadtländischer Kdelmann, intımer
Kreund des Nzinas und des Diaz Er hat den letzteren von rals-
burg nach Kegensburg begleitet und reiste ıhm später nach Neubur
nach. Er hat dıe Krmordung des Freundes 1n der 39 Historia dem01'te J ohannis Diazii  44 beschrieben.

Zeiötschr. KG A  E J3
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Der Anfang Vox Francısco de Enzinas „HNistoria
de BelgicO eque relig1i0ne Hispanica“

veröffentlıcht
Von

Böhmer.

Von Francisco de KEinzinas Iateinıschen Denkwürdigkeiten, VONn
denen zuerst 1861 in meinen Oennt Sur TaLELN aldesso, Anhang
ZUr Ausgabe der Consideraziont, 519; eine kleine Probe
yegeben War, AUS dem Altonaer Manuskrıyvt, das 1862 Campan
veröffentlicht hat, Jasse ich hıer den 1n jenem Manuskrıpt fehlen-
den Anfang drucken nach e1ıner ehemals ın der Heıdelberger,
Jetzt 1n der Vatiıkanıschen Bibliothek beündlichen Handsehrıft Cod:
Lat. Palat 18553 Auf diıese hat Menendez Pelayo aufmerksam.
gemacht 1n geiner Hiıstorıia de I0S heterodoxos espanoles;, b
1880, 37 Br emerkt, dafs dort der vermılste Anfang
vorhanden sel , und dals eine Wıdmung Melanchthon VOT:
Artur (Aallus vorangehe, der das Werk unter den Papıeren des

Von Herrn Professor Krnesto Mo-Verstorbenen gefunden habe
nacı In KRom, den ich ıch gewandt hatte, beauftragt, hat
Herr Dr. Carlo Merkel diesen Anfang der Handschrift für mich
abgeschrıeben und meıne Fragen ausgiebig beantwortet. In Nntier-
punktion und OÖrthographie habe ich nachgeholfen ; WO ich 1m
Text geändert habe, ist das Handschriftliche angemerkt.

a DL T T ı R e

De Belgico eque religione Hispanica historia
Francıscel Enziınatis Burgens1s

ad elarıssımum yirum Phiılıippum Melanchthonem.
Veter: proverbio celebratur, doetissıme praeceptor , GCcuTah

praeteritorum malorum recordatiıonem perJucundam sSse solere.
Ego VvVeETO qQquanqua ıd patre caelest: divinıtus S11 CONSECUTiUS
ut transactia mala LO possim cCommemoorare , amen, qul MeEeus
est eTrga rempublicam, potissimum erga eccles]1am Deı ectus,
8116 ngent. anımı dolore C quae vy1ıdı qUa6qu®©® 1ps@ experius
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Sunl , htterıs mandare verbis et1am
S1CEIS ocuhis ıIn memor.1am VOSSUmM ‚.IO. Non quod eSO pPT1-
vatıs fortunae yulnerıbus vehementer afl6eilar, ut die}
soljet TO OLZELOV ITLEGEL sed quod publıcı Status perturbationem,
ececles1arum dissınatıonem atque ıimmanem am erudelı:tatem ad-
VerSus Chriastı membra PTO 807 debeo peracerbe fero Prı-
vatam Ver©0 calamıtatem qul POSSCM NUuNC, velut in portu NAaYyı-
SdD5 , hie ® anxıe CX  Ö  e vel publıcıs ecclesiae eladıbus
anteferre, qul He tum quıdem, CUIN ShECV1ISSIMIS fortunae ucti-
bus ]actatus periclitarer, alıter Q UuUam aequanımıter MNMeam sortem
tulı, eamqu® Ppublıcıs periculıs SCHM DEr ıh1 posthabendam eEsS5e

DUTtaVl. na ecclesia@ Christı Cura sollieitum tenult,
hanc sollıcıtudinem nısı CUM vıta 1psa deponam. Etenım

ZTaViSSIM homines sapientıssime D  D jJudiıcarunt, 181 pacata et tran-
quilla unıyersae reipublıcae 0TM2 reim UN1IUSCLJUSQqUE prıyatam
salyam 6SSe DORN que Sanl manıfeste ın yıta
per1untur verıissımum esSse quod He a1t ntrant 1n a1amos
ublıca damna LUOS. Hoc 1g1cur GSsSe bonı Virl ffie1um Latuo,
S1C anımatum esse Crgn rempuhblıcam ut pericula publıca magnı
facıat, privata Vero noON plane inconsiderate contemnat Quare
Gu UÜURUuS interN sıs, doctissime Praeceptor, quı incredibilı-U A B A e a e alra bus laboribus salutem atque pubiicam utilitatem raeter CEeteTOS

HON ıne valetudinıs cuae et Trerum multarum {
penNd10 CUreS, CGUMQqU® utiıle fore putares S1 Belgıcam saevitiam,
qUuaHh oculiıs nostrıs vidımus, et 1ps1 HON sıne praesent] vyıtae
Der1Ccul0 expertı SUMUusS, NUNG tandem 1tterıs patefacerem, jussistı —]

ut hıstorlam , Yyu26 nobıs evenerunt posteaquam
3DS te profect] SUMUS , ordıne deser1berem. Obtemperabo equi-
dem perlıbenter et Praeceptorı Carıssımo et. praeclara poStu-
Jantı, ıdque eO hıbentius quo existimem HON utilıtatıs
hoc scrıptum allaturum 11S quı rTaudes hominum 1& norant,
potissımum qul, larva quadam relig10n1s obvelatı, at In eum
Sunt contumelhliosı et erudelissıimos impletates Sua hypocrısı te-
gunt Quodsi CRO admonıtorem alıquem habuissem aut hujusmodi
yenenata monstra, humana specle ementita , inter moderatos ho-
mines o6ccultarı putassem , DON temere fortassıs a e1s udılcarı
WasSssSus uılssem duos ıntegT0S ND: In manıfesto yılae

1) AUS indar's erster Nemeischer (Ode
OSSUM.
nıl
quam
1L,

sapıentissım.).C 1L D I> inıust.. Das Mag Man für ein nehmen können, aber der
folgende uchstabe ist e1InN

03 *
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diseriımimme versatus n6qUeE, quod O20 SCHM NDET fec] mMaxımı,
aut a.DS te se]unctus aut pristima studıorum nostrorum econsuetu-
ine tanto vempocTEe prıvratus eSSe potulssem. Sed inutıles 0SS6

querelas Jud1c0 QuUa6 praeter1tam calamıtatem mutare nn possunt
6i IM ad Te  S praesentem eonducunt. Quamobrem querimon1as
omıttam 61 re 1psam, ut potero, comprehendere atque, ut jubes,
ordıne adumbrare conabor.

Agıtur NUunNG secundus 1n au eQO amplıus, elarıssıme Prae-

CEePtOL , quod xDS te Profectus Süunl , QUO temporTIS currıculo inN-
eredibıle Qietu est qQUam multas incommoditates pertulerım, etiam
In 1Dpsa V1a QUaC, ut SCIS, in media hıieme suscepta, NOn poterat
NOl esSSe molesta. Certe 1abor1088a fuıt donec entum est in Fr1-
s1am Orijentalem , Q UO in 1060 statıonem fecimus, CUM ut vVires
labefactatas alıqua parte reficeremus, tum ut vetieres
2M1C0S salutaremus, iınter QUOS elarıssımum vırum Johannem

AaSCO praecıpuum PONO , CUJuSs consuetudıne mirifice SU.:  S OD-
Tectatus Contulimus ibi de multis et Varlıs rebus, qUa®, quon1am
1pPSIUS litterıs tıbı nostea innotuerunt, nON muültum CO In e18
recensendis immorabor. Invısere QUOQ UG ertu nostrum Y1SUmM
e8t quem paulo ante lıtterıs uterque nostrum sollicıtarat ut de-
sarta abylon Sua a eu conferret 0CcCum ubı DUra et
lıbera esset evangelıcae doctrıinae profess10 , tantam ingen11
vV1im, 1n vitae YeNOGLO honesto cCONSUMPtaM, et quası in 0O

antro sepultam ubı OCUSs rel1g10N1s profession1 nullus
Princ1pi10 dura funıt.parebat, inutilıter consumeret.

aurıbus ıL11Us VOX, tamen anımum e]us ad amplectendam PUr10T1S
SICdoctrinae sententiam lıtterae nostrae nonnıhıl ecCommotverunt.

tamen ut, CUMM eDOÖ c  c  d ıllum venırem, facıle animadvertere pOSSCH,
prımum illum calorem atque impetum, de mutanda vıta
Jlectione nostrarum lıtterarum conceperat, LU deferbulsse, plane-
qu® ad antıquum ingen1um securitatıs versunl, del1c10se C

tranquille inter e]Jus ordınıs soödales prıstino SuoO INOTO versarı.
anta est imp1etatls VIS u%t homines alloqgul NOn malı, umbratilı
quadam voluptatıs illecebra inebriatl, gaudeant, In rebus maximis
s1ıb] 1PSIS fucum facere Mırabar equıidem antıqyuı iıllıus gyeners

Sed amen de salute Alberti nostrııumanı hostis potentiam.
nondum sciebam desperare quın ad melıorem yıtam eUIM reducı

arbıtrarer. Denique, ut re ın conferam , Lantum,
favente Deo, apud eu fücere potulmus T1V2atO nostro colloqu10,
nt plane ıIn sententiam inclinaret In sodalıc1o,
virtutiıs relig10n1s iN1m1C0, diutıus s1ıb1 manendum p -
taret. Hunc anımum Iı precatus SU. firmum perpetuum ;
at; qula infaustı alicujus spirıtus technas metuebam, 1terum (
pristinos relaberetur obtınul ut scriptis lıtterıs SUuUamhl tıbı
astrıngeret fiQem ; ei quod erat inter NOoS constıtutum nuntiaret,
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quibus lıtterıs veliut syngrapha CU. fa lieuisset, 31 SCeN-

tentiam mutasset. Sed bene habet quod lie d LEeMPUS p  -
scerıptum üdem praestitit et NUunNG iidelem Christi eccles14e OPCTram
INnCceP1T Na vVarle,.

Inde Loyanıum 1ter inst1itul, qua 1n urbe, ei quon1am de Y12
fessus al e statum relhg10M18 volebam explorare,, Statueram
prıyata aM1COTUM eommunicatıone paululum recrearn priusquam

KEteniım Cuhml finemin Iucem prodiırem. Sed onge alıter evenit.
Amanter Qu1-jJam BSsSe malorum putarvı, renascıtur 1abor

dem exceperunt veteres aM1C1 QUOTUM olım et consuetudıne SUa-
Sed qulavyıter SUS 7Ta at idem putavı fore firmıorem.

+ermanıa redire scjiebant, ei sulphureus iıllıs OtUSs videbar
et quıbus antea fueram gTratissımus, de quıbus Tam optıme
rıtus, tune vel a{ cCONSPeECLUM solum nostrum, nedum a,.(1 laudes
(Germanıcae gentis, quodam horrore trepıdahant. eque
Vvero sıne GCauUs eTrant ın Mag Nanl trepidationem conjectl.
Siquı.dem pridie e]us dıel quU0 OR Ö Loyanıum perven], yvigındı OCTt0
C1VES honestissimı fnerant comprehensı, uOrum aedes armata
IHalnu de iMprov1SO ag TEeSSUS est Procurator, ut Ih v0Cant, Br
neralis GCU LOta cohorte Pharısaeorum , qul conjunctis
vırıbus hora decıma noctis ın aedes C1y1um ırruperunt, singul0s
aqaedium angulos perlustrarung, ut, S1 lıbros SUSPECLOS inven1s-
sent, hoc6 1PS0 eInNe alıa CauUusae inquisitione hom1ınes alioquı p10S

{bı erat videre mıserandam Lerunll facıem. Pulsa-jJugulassent.
bant Sn Impetu agtellıtes d oOres bonorum homınum qul,;
dıurno labore fess1, jam 0T0OS quietl ederant, nıhıl MINuUS
tunce quUahl de ingruente perturbatıone cogıtantes. S] qQquem artıus,
propter abores QUOÖS In dıe sustinuerat, SOI AUS complexus erat,
1073 1Ih expectant quoad pater famılıas, elamoribus et pulsu
pergefactus, domum aperıret, gad 1psı eHNTACIS 0T1bus violenter

Inveniunt marıtum et.28 lectum dormientis irruperunt.
uXxoremn praesent1s m1ıiserl1ae 18NaTOS. Ibı tum inaudıta quadam
immanıtate satellıtes, ut In mandatıs habebant, ıimpetum facıunt
in V1r0S, SaCcDe marıtum et 1Xorem sımul comprehendunt, Jacent
ad latıs innocentes lıber1 qul parentum atque 1psorum miserl1am
lamentabilı ejulatu vıdentur praesentire. Ad hoc spectaculum
exaniımatiı GUu vident domum inusıtato mMOoTre taedıs l]ucentem,
Mahu armatorum homınum oppletam, terr1ıbiılı ACIM: splendore
quı gJadıls nudatiıs atque allıs aYM1S promicabat fulgentem, vident
qu0oqu® parentes MUutLLUO 10 conjugalı complexu dissolv1, alterum
huc, alterum iıllue ferr1, NONNUNG Ua utrumque parıter rapl, colligatıs
manıbus eXtIra 2edes violenter abducı, amen ad conspectum tantae

regio0n18. Das Französische hat relıg107.
»V P qb
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erudelıtatıs, QUamM UuC jgnorant innocentes puer1, HO0n ud1ic10
sed naturae 1DSIUS affectu nıhıl alınud Q Ua tristissımıs elamorıibus
tOtam domum complent, ubınde epetıto SUAYISSIMO 110 parent1s
nomıne : Quo 1S, mı pater ? Quo abducerı1s, mater ? Quis nostrı

abebiıt Qu1s nobıs erastıng dıe vicetum suppeditabit ?
A+t ı1lı PTO pıetatıs offie10 PTOqQqU® naturae affectu, Y UEN a lıa
t10ne iaecrımıs et; clamore exprıimere NOn poterant, verberı-
bus caeduntur, OIa iıllıs obturantur e ejulantium ad V1-
CINOS possent PFOMaNaTe , quıbus admonıtı 1 ristem amıcorum

intellıigere ei sıbl QUOQUO ıimpendentem calamıtatem —_
ura deliberatione ossent avertere Quod SanNng fecerunt nonnuliı
qul, C adyvyentiantes satellıteas praesentrent, exparvefact] exılıe-
runt de lecto et, sola ıntıma tunıcula fecH Uru. OMus Iran-
aılıerunt odo 10Deräat] Sunt£. eque Lam manifestis 1PSIUS
naturae S1gNIS, yindietam tantı scelerıs de 6ae10 proclamantıs,
LYyrannOorum furores ulla parte en1ırn potuerunt. Quıin MagI1s
qU0OQ UE saeviıtıa exardere coeperunt, CULQ intelligerent, pDer
altum noct1ıs sılentium , DEr densam tenehbrarum calıgınem vel A,

plis hominibus vel b 1DSO alıquo propitio numıne quıbusdam
VIir1iS hONESTISSIMIS, quı Procuratorıis erudelıtatem experturı erant,
eJus adyentum paulo aNte {[U1sSsSe denuntiatum, ut, (1 ad ılL1lorum
aedes ventum e8T, 64 21n e patrono VaCcuds reperirent. Grassatur
itaque LOTA nocte Procurator generalis C  = Su1s‘, 1N£eNSus {urore
atque 0d10 veriıtatıs AaA VEersSus OPtMOS QUOSQUC, potu1t CON-

qulescere doneec vigintı 06t0o C1vVes Lovanıenses, partım VITOS Dar-
tım feminas, marıtos e% UuXOTE€S, matres e% ülas, SOTOTEeS et fratres,
Captıvos bduzxıt 2tque 1n diyersıs 10618 sg]unctos collocavıt, edı-
GCENXNS Insuner : He Qquıisquam a COS, neC pater a Alıum NeC —
rItUS ad uXOTeM, uüuxX ad marıtum, admıttatur; a haec u% nıhıl
SCr10ere, nı legere, apud nullum mortalıum colloquı1um 1ıabere
eustodes patıantur. Hoc modo negot10 cCOoNfeCcLo, quası re bene
gyesta omum tandem revertuntur. inaudıtam erudelitatem
qualıs d memo0r1a hominum nulla extat! He satıs SCIO utrum
antfe hanc nostram zetatem V18S3 fuerit unQquam: Quid ae18, Pro-
curator generalıs ? Agıtur de capıte honestissımorum C1Y1UmM e1,
mMatfronarum. Tenentur aptıvı Hs te Qul multis praeclarae VIr-
tutis documentis exemplo fuerant tot]ı eivıtati. Nıhiıl alınud jJam
expectatur 1851 ut extrema {la sententi2 1gnı et iammıs adjudi-

At quam obcentur qui melior1ı ortuna dignı haberı potulssenNt.
T  = tandem Quod flagıtıum perpetraruni? Quıd contra te?
quid contra rempublicam ? quid contra um priıyatum eıyrem
eOomMıserunt ? An te tu1s fortunis Spoliarung ? iuam dignıtatem

aut verbo aut qU0OQUO modo laeserunt ? tuum quaestum 9 ua
consılia, tuas eXpilationes impediverunt? Num AaUCtOreSs sedition1s
in civitate fuerunt? Num aerarıum expilare, sceptra manıbus
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gyubernatorum er1pere atque Locum so collocare
voluerunt? Tum eruentato xyladıo alıq uem caede atrata
redeuntem invenisti? tale Quam ob 1e  B 1g1tUr 0S
ur108e TU1S Quare honestos homınes CAarCcOoLO , proscr1ptfione,
ferro atque incend1i0 extinguendos ]udicas? Quin t9 H1 E

tueris Quin fraudes, praedationes , homi1c1dıa , adulterıa, furta,
Tapınas *, quıbus pollutus et contamıatus C: acıta cogitatıone
apud te econsıderas ? ua ironte istıs sacrıleg1s manıbus quıbus
fana et profana dirıpulsti, multiıs praeter JUS 6i ACQqUUM
V1n intulıstı, MISeTOTUm—IM SUdOTeSs expilastı, andes homines
comprehendere 1 Non VereIlSs 45 erra D1 eN18Ca ant subıto
firagore ecorruant aedes, QUarum tecta subıre non ubıtas ut fan-
tum sceIus denuo ecommıttas? At impletatıs 161 sunt iNQqU18S
Quo pudore, u265S0, u aut, u Ul 2U6t0res 11D1 Sunt erudelissımae
ımpletatıs, SoNhISTaE L.0vanıenses, OS audet1is impletatıs aArzuUere
Qul dılıgenil SacTarum lıtterarum instıtutione 05um Y1L2@ su2e

CULSUL gyubernaruntg 6UM nterım voS SuCPENUMETO
zaternı Del doctrinam, relıg102em OTre®e blasphemo, Numerıs

ımpJetatıs atque ıdolomanıae formıs blasphemastıs , CON-

spuilstis, deformastis! Atque SIC res habet Haec est, 1D U1S,
Imperatoris voluntas;, hoc jubent leges, ut Lutheranı S1N€ ulla
YeNl2E6 SO ultımo atque atroc1ssımo supplıcıo affeJjantur. Nec
alıa NUuJuS factı potest aut econstare ratıo.

Hac inopmnata persecutione KTa VISSIMNE consternatı sSunt 1,0-
YVanıeNsSeES , eti1am h1 UUl alıquem evangelıcae doectrinae yustum
hausısse Dras eaeteris vıderı voleban Possem alıquos IU1DN10918

yulgares homiıines Nare YUl, C: antea de relig10ne
sententliam tenulssent nullum v‚empore Chrıstjanı PECLOTIS -

101 datadıeciıum 110 nullam NOn UTLOXOQLOEWC SIeN1NCAaLLONEM
oblata qaed quaesıta et QCCGETSILA opportunitate, praebebant

"Tanta est humanı COordıs infirmıtas. orum 020 jJudic1um
robare poteram, YTUrCSUuS iıllı mM quem ermanıa redire
Sc1ebant Inquınatium haeres1 ESC1IO GQUA judıicabant

ferre potueruntg Qu1d multıs? Pelliımur CONSUETO hospiti0
atque alıas nobis sedes jubemur praesentia nostra
et HOS et hospıtem nostrum diserımen traheremus. Mı-
rabar homınum levıtatem atque inconstantıam, ett CU. nullum
ıba s1t ornamentum aut praestantıus quam magnıtudıne
quadam Anl atque inyıcto robore relig10n1s pPatrocınıum
SUSCIDOTIE GamM q ue semel susceptam Christianae pıetatıs formam.
contra hostes verıtatis, contitra Y1ıMm atque insultus
virılıter ad extremum halıtum tuer1, videre NUunc

alıoquı NN malos urpıter pletatıs professione defec1sse , ad

1) rapınae
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prımum reilantıs fortunae@e Hatum Iractos anımıs 0OSSC , permoleste
ere Ceterum nmne2 GCausa am16l, Qquorum salutı consultum
GsSse cupıebam, 1n SuspPIcLONEM venıiırent, NeC 1pSsum temerıtate
quadam in diserımen darem, Statul furor1 cedendum et DIUÜ-
entl delıberatione conNsılium capıendum uS, quod Mag1s 6X uUusSu
foret; quodque FesS et, LemMpPuUs postularent, hoc opportunitate
aCcerem. Ad COgNatos NOSTtrOos 1re nolebam, erant multı
et primarlae auctorıtatis 1n urbe, quı1a de lorum nde aLque
2ANnımo adyvyersum e dubıtabam, ut SUNT homines yvehementes et,
receptae sSuae CONSUELUdINIS trenul Juxta inconsulti defensores.
RKursus Antuerpijenses COYNatos invisere HON erat anımus PTIUS-
quam 2,D illıs VOCatLus, quıbus mMeum adyvyentum pPer hıtteras
signıficaveram. nterea temporıs Bruxellam 157e yisum e8t ubı NOn
er2am perinde nNOLUS, atque 1D1 anere donee Jl1quid A nostrıs
cert. acceplssem

sed ÖUu  Z perven]1, HON mınorem SSe LD1 status ublıcı
perturbatıonem audıvı Yyuam Lovyanı) relıqueram. Accep1 Dr
cerussima, comprehensos ıbı qQUOQUE oSsSe V1rOS integritate Y1t2@
et purıtate doctrinae Jaudatıssımos, multos relicta 'amilia e 5
beris aufug1sse, hona conkÄiscata 0OS5SC, a1108 in prıvatıs -
gulıs delıtescere, haberı ın SCrY1pt1s Trecent  < nomına
qul Prae ceteris in susplc]1onem venerant, quique jJam]jam capıend]l,
U Bruxellae, tum 1n allııs Brabantiae e Flundriae c1vıtatibus,
putabantur. Vıdes hi6, mı Praeceptor, qualecungque vestig1um
apostolicae vitae. esStAatur Praeceptor noster, dommus esus,
yulpes quidem {oveas habere et volucres caelı nıdos, fiılıum Vero
homin1ıs DON habere ubı caput SUuumM rechnet. Non jgitur mırum
HeCc ‚urpe nobis esSSe putandıum est, servatorıs nostrı exemplum
PEr 0mn]a SCQUl, CUJUS ad ımaginem conformes HOS Sse portet
S] verı discipuli Denique CUHl yıderem nullam 1ıbı eSSe
SpeEmM majoris tranqulllıtatis, prıvato quodam anımı ıimpetu statun
Lovanıum redire uteunNqgque caderent 0MNn12, atque ıbi In1eum offi-
eium Lacere, paratus interım qualecunqgue perıculum sustinere quod
eus tandem Pro SUuO aterno anımo mıttere voluısset

Ka res opınlıone I6 felıcıus evenıt. Dissuadebant 1n
publicum prodire, egO VeTrO0 econtra omnıum sententijas recta a
H1spanos nostros contendo Qui erant iın urbe cognatı atque
aM1C1 nostr1 veteres, 34000008 OU. humanıtate eXceperunt:
Accedebant QUOQUE® NOn paucı y UOS antiea CRO NOVOram, Qqu1,
quoniam nostrorum famıllares necessarıı erant, nobıscum QqUO-
que®e amıcıtlam inire ambitiose procurabant. Omnes parıter Süuh-
MOS honores deferre, offielis humanitatis nobıscum cCertare praeter

Ke  1n  . Absatz.
Kein Absatz.
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nostram atque al1ıorum opinionem nmıtebantur. Prineipio 5416 YiSsa
0stT miıhr insıdiosa quaedam ciyılıtas Uuu2e, repente Qquası natura.
nostrorum homınum mutfata, praetextiu Ho deli1c1iarum velnt
occultiores alıquas machmationes moliretur. Posteaquam erO-
ecertis argumentis deprehendi, nihil sımulate inter 1PSOS ger,

ıh1 anımo laverg, et CO coep1 tranquıllıus habere,
et humanıtate atque offeis e0OSs conabar SUDOCALeE., Dum haec
aguntur, misıt ayunzulus MEeEuUs Antuerpiensis famılıarem quendam
SUUuMmM Lovanıum, Der quem e iıtteris am1ıc1ssıme SCT1PE1LS adyven-
tum gyratulabatur a1 CUuUH 80 ad venıre Jubebat. BO fee1
hıbentius QUO per1culosıus erat 00 tempore Loyanı) versarı. Rursus
ıbı cCognatı atque 2M1C1 peramanter complectuntur. Res
OMnNıS erat ın vado. 1bı aliquot SeptmManıs CUum nostrıs recreatus,
Loyvyanıım redeo Q UO tempore cCaptıyorum ‚us agıtabatur cCalum-
N1081ssime.

uotldie accedebant doctores e0logı, nommatim Latomus et;
Decanus qul Summı inter alı0s habebantur, ut miseras muher-
eulas dısputationibus Su1s enecarent. Vıde YUa6SO , Tae=-
CODTOT, quO tandem demittat majestas theologica, ut tantı YIT,
qul ecclesi14e columina haberi volunt, in contfroversiam atque
disputationem theologicam GCu  S imperI1tis em1inıs descendere on
erubescant. Neque putes 80S venıra quası doctores ad colloquium
ut verıtate aberrantes 1n melıorem relıg10nis vyıam CUN quadam
carıtate et lenitate deducant, sed ecunıculis aggrediuutur rudes
pupıllos et VIros omnıum 19 NaTOS, UUO facılius decıpjant
postea, tanto hoc Lamque x]0710S0 irumpho velut ovantes, cerude-
hıter condemnent. Lriumphatores U UOS Verius truphatores (ut
1ps1ı loquuntur) POSSIS appellare Neque amen, QUaANQqUaM ITrau-
dıbus olıs instructi ad famınas accedebant, ulla jJusta ratıone
ant argumento eaSs potuerunt . Quin aD ıllıs turpıter

deris1ı ei, stultıtıae parıter impıjetatıs notatı recedebant.
Alıae ]Jun10res et mM1Inus In hlıtteris SaCTIlSs aut cControvers1ıus eccle-
siastıcıs exercıtatae, quon1am ıllorum fraudibus facıle ırretirı p-
tuıssent, sılentio modestiaque SUam CAausam tuebantur:. Alıae
callıdiores theologorum argumenta DEeET jJugulum retorquebant, 60081
SINe dedecore ordınıs theologıicı qula GOolloqu10 femınarum
vıictı aut certe rubore perfus1 , Üa 88 Sua ıimpudentıa YINCI
nesc1unt, domum redire cogerentur. Nam haec statım DEr totam
urbem spargebantur

Quaedam inter alıas pharmacopolae Lovanijensis UXOr , iNnter-
rogata quid de sanctforum Invocatıone sentiret ? utrum sanctı,
qul hac vıta cCommigrarunt, adorandı nobis atque iNYOCcand;
essent ? respondit: quıdem In dısputationibus uon admodum

N E  q&
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exercitatam 6SSC, unırersam disputandı ratıonem theologıs,
Qquı vellent, permittere. Ceterum quod ad 0tam 1invocandı -
mM1N1S tormam attınet, alınd SCIre aut ve profterı
quam quod ACcCI2e hıtterae docerent, hoc ST Qquod TISEUS 1pse
testatur Math G, domınum eum nostrum adorandum Sse

]lıque sol1ı sServliendum. haec apud Paulum leg1sse , Uun!-
GCu  3 CSSo mediatorem Deıi et homımum , Christum esum quı
1psum tradıdıt PIO peccatıs nNOosStrCIS 9 quıique NOSTrOS gemitus
xaudıt no0sStrasque Pr6CcES defert ad Patrem Hunc sibı
3N1mo0 SUO adorandum atque invocandum jJuxta verbum tradıtum
proposSulsse , qul anctus est omnıum Ssanctorum , ıIn
omn]um maxıma, N0C 0st in invocatıone aeternı Num1nıs,
MD at caput est LOLLUS relig10N1s et QUuUa6 unNna el1g10-
ne  3 Christianam Tureica e idololatrıca secernit, cultus,
2118N08 verbo De1 111 repugnantes voluntatı dıyinae, SUuO s1bi
cerebrTo audere conüngere. S1 quıd 11ı melius Ssc1ırent, docerent,
Sane praebituram F attentam et, docılem Ad hoc emıinae
TespONSumM obstupefactı eolog1, LTUTrSUS stultitiam S11a 1M-
plıetatem mMagıs 2 mag1s Todunt et femınae negotflum facessunt.
erum quıdem esSt, InquiunG, eum eSSe adorandum , quod NOS
nOoN NEZAaMUS, qaed U UAC est ista tua audaecıa Secu DOotius impudentia
ut perfricta fronte 410518 manıbus pedibus AUSIS prodıre 1n
conspectum Deı1 Quem LOT modis offendist1! quod NOn auderes
facere In cONSPECIU homıniıs. S1C tecum cCOg1ta: G1 torte Im-
erator 1n hanc urbem venıret et tıbı a‚h alıquid eSSE 1mM-
petrandum, NONNO, prıusquam 1psum auıuderes compellare, domiınum
de Granduella ınterpellares, Qu% alı0s, Q UOS Imperatorı 6NI8S5€E XTrat0s
putares, propitios faceres COSYUC pPatronos postulares quı apud
Imperatorem commendarent, qul tuAs Pre6cos Hı prımum DrO-
poneren Y Certe S1C faceres. Vıde, mı Praecentor, quomodo
8 sapıentes mundı, S1IV@ destinata malıtıa S1Vv@e 1gnoratıone Iur-
pıssıma S1v@ 9110 impıJetatıs morbo fascınatı, hoce argumento —

$10N1S, quası invictissımo propugnaculo munıt.ı adhuc pergunt
insanıre At HON Tro1nde debilıtatus est femınae aNımus.
Quin audacıus prudentius respoNSsSum dedit QUamM ıllı un Ua
expectarant. Vos, Inquit, mıhl vicissım respondete. OTTte
Imperator 1pSse esset ın fenestra qul Suo favore sciret; OPDUS
habere et transeuntem DOTr lateam proprıa Sua VOC®@ edita a

Nach Mat. steht ein das wıeder gestfrichen ist, keine Zahl.
2) 1 ’ 1ım. S (Gal S KRöm S, 5 ebr. ( NI  LO Nıcht ım

Manuskript.
Absatz.

4) Dies Wort ıst i1Der E1n ausgestrichenes arıete YESEIZT, peldes
von derselben Hand

5) Ahbhsatz
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vOocaret Heus, INnquılens, muliercula, SCLO te indıgere OD Mea,
2806eNde hue a.d mMe, vOol0 tıbı YIS ıbentier praestare! uu
vobıs aunctoriıbus eunNctarer 0NeC 31108 miıhi patronos prıus OODN-

cCıllıassem, A alıoquı rectia a 1pSum Imperatorem accederem
Qu] qOlus pOotesSt et. vult, quod aD 1PSO postulo, donare. Certe
SO relıctıs membris a capu recia contenderem, praesertim GCu

1pse SsSuz VYOCe ad Se uft, yvenırem signılicasset. Quodsı vestrum
judiıcıum eecuta Uı responderem expectandum GSsSoe donee Tan-
uellam patronum Arasschl , un jure dıgyna DOSSCHL haberı
TaVı repulsa, ‚u aq,.(d 1psum dominum yventum esSsSEt, DOoStU-
latum impetrare, ut QUae6 auctorıtatem mıinıstrı QUam domiını
JOT1S fecerim Deinde QUa6 haec es ımp1etas, COTrupfis
homınum mor1ıbus q4etfernam Del voluntatem veile aestimare! aut
nac humana efi vit10sa similitudine egem de cultu Dei e rell-
gx10n€ statuere * —— e0 RO eaelestem Imperatorem Chrıstum
Jesum, redemnptorem sarvatorem totıus yeNeNIS humanı. Is
disertis verbıs a 0omnıum ordinum homines elamat Venite, 1N=-
quılens, (} MO, NOn UuNuSsS aut er selectus Magıster noster , sed
0OMN€S, NüN VOS Qul, Justitia vestra inflatı, Justitiam Del induere
HON vultıs NeC O VOS indıgere Judicatıs, sed quleunque laboratıs
et oOneratı est1s, quUleuNqueE, peccatorum pondere gravatı, miser1a-
TUn levatıonem 4dmıssorum eondonatıonem Juxta Da1 miser1-
cCordıam 6X 4N1M0 ingem1sc1t1s. Fateor e de 18 esse

S2CHENUMETO divinam majestatem SU1S delictis offenderınt ;
fateor me irequenter deliquısse , atque 1ta deliquısse ut indıgna
sim YJU2E OCculos in ecaelum attollam. Sed ıterum erıgıtur mıh.L
aNIMUS audıta Imperatorıs mel VOüOGCGeE Qqu] norvıt miserlam NeaIn.

Dieselbe Hand ührt fort bıs 142;; mıiıt Ausnahme der
Blätter D und 2 worüber nachher. Mıt E mıiıt den
orten Aducıa mMmedıatorıs nostrt, dıe be1 Campan IL, 292 stehen,
begınnt eine zweıte Hand, dıe DIS 145 fortfährt, WO das Werk
yleichlautend W10 be1 Campan schlıefst. Beide Hände und die
Margınalıen schreıibt Terkel der zweıten Hälfte des Jahr-
hunderts ZU 1n keiner dieser Hände sSe1 die VON Enzinas OT-

kennen, nach der vVOoxn mır gygeschickten Durchzeichnung der Orte
Tauus AMNUMO FYrancıscus ryander me War nıcht SÜo bald
verfüg bar Z urteijlen. Dagegen dafs dıe ArStO and dıie seıne
SOl, sprechen anch dıe Textfehler.

In dem ZaNnz miıt Majuskeln geschrıebenen 1te. St6E neben
Finzinatis, das dıe Zeile schlıefst, miıt leinen Schriftzügen :
MS QUEINEAL. Merkel sagt Questa 1a ettura che eredo pIü
probabıle.  E N A Le ultıme lettere, schiacclate contro ıl margıne, SONO

acecedere.
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eoniIuse, Dopo 1a G e  DA un VIrgola che NO Sse 1
anche eredere Ün S Quernatıs 108030 81 PuUO leggere alfatto (+e—
meınt Se1In könnte Quernel, jedenfalls 18 eine Übersetzung des
amens Enzinas, W1e Dryander und du Chesne. DIie and-
bemerkung 1sSt VON anderer Hand al der gleich darauf De-
yinnende 'Text ınd a ls alles Wäaßs ant einem dem erk Dryanders
vorgefügten bogen osteht

Auf diıesem Bogen, der übrıgens dasselbe Wasserzeichen hat
Wwıe das Papıer der Hıstor1a, steht folgendes Schreiben

(arıssımo V1rO domino hılıppo Melanchthonıi
Praeceptorı Suo observyando
Arcturus Gallus S,

Quum nıhıl cert. 1n hac mortalı vıta, Praeceptor doctissime,
de rebus humanıs, assıduls ealamıtatıbus Jactatis , malısque trı-
sfiSss1imıs Obnoxus, statul possıt, praeclare de futuro domicıl10 1N-
quiırendo et vıtae immortalitate consequenda . Paulo DOostolo a
Hebraeos admonemur: OÜ VQ EXOLLEV 0E UEVOVOCV 7TOALY, AA
UNV HEALOUVOOV EITLCNTOTUEV. Nam J Ua A8TUMNOSEa prorum
GLSET CONd1C10 In hoc saeculo qul 1n LOtO vitae eurriculo acerbis
malhıs A Lyrannıs afflıguntur, n1ıs1ı melıo0ris vıtae pDO alerentur e
artıssımiıs promıssionibus , chirographo filn De1 confürmatis, d1ı-
vinıtus inspıratl, fidem haberent; quıibus prophetarum dıyına OTa-
eula et Apostolorum sanctıssıma scr1pta referta sunt, innumeras

Verum In hacconsolationes Christum profitentibus suggerent1a.
parte, ubı singuları Del celementıa ad evangelıl cognıtıonem O=-
cıtus est Franeciscus Knzınas , 2110 nomıne Dryander, olım t1b1
discıpulus, VILr pietate, erudıtlione nobilıtate INS1IENIS, specımen
pretatıs 1n rel1qu0 vıtae spatıo Oomnıbus exhıbult. Hıc enım
evangelıum ecandıdo pectore amplectens, patrıam, parentes, OSNE-
vOS , ifines , aM1C08S e1 fortunas Pro Christo neglexıt , 1 bı aNıE
OCulos praeponens immortalıtatis vıfae statum Qqul 1071 potest
virıbus humanıs compararı sed s0l12 Christi Sangulnıs explatione.
Propterea NODN dubıtavit, QUUM In Gallıa Belgica un Uum aM1C1S.
versaretur, 06casıone oblata constanter ingrediı ef; strıcta
vineula sustinere , eXpecians mıserae Yıtae humanae exıtum.
quıbus Deus Sa inexhaus_ta misericordia iıllum tanquam d fau-
CIbus belnarum er1ıpult, reducens incolumem ad loca ubı DUT6
verbum Del personat. Demum in ıllis aliquandıu COMMOTALUS,
uXorem duxıt ; ut nostl, SCMPeET studıo enitens ut ecclesi1a4e
Deı et reıpublıcae lıtterarıane prodesset. Paulo post Argentinae
Cu  S amılıa degens, ep1demico morbo Correptus, un2 GCU.:  E uXO0JI6e,
nobilı mMatrona, pıe yıta exXcessıit, duas 1248 relınquens trOqUE-
parente orbatas et medioecrium fortunarum eredes Quibus 1IN=
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elitus‘ SeNAatus Argentinensis, ut honesta af sancta consuetudo
ciyvıtatıs fert, utores praefecıt Qqu1 orphanarum et aDeren'
e tuerentur. Accıdıt 1taque hoc AD , Praeceptor observande,
QUUM Argentinae degerem propter prıvatas 0ccupatıones,, ut
pupıllarum afüne, VIrO nobılı e de pupıllıs bene mer1to, VOCareTr

ad evolyrendos lıbros atque excutLiendos Franeısceı Enzıinatis
gratiam orphanarum , QUO patern1s luenbrationibus TucLum

Cu1 oper1 dum intentus 6SSCNN,aliquem typographis accıperent.
inc1d1 In Hıstoriam de StAatu Belg1co ei relıg1one Hispanıca,
Franeisel Enzinatis ANnUu proprıa SCr1ptam , QUäall tıbı dedıicabat.

In Qua SU2AHl 1n te anımı oTatltu-Quod omnibqs gratum fult.
dınem i singularem in Praeceptorem carıtatem testatur , 11cet
egrudıtio ua OPUS cultius exigalt; Cieceeronem SECULUS, Philippica
+artıa dieentem Cu1 gyratia referrTI1 HON potest quantia debetur,
habenda amen est quantam maxımam aNnımı nostrı Capero DOS-
SuNt. Placuıt igıtur heredibus, cOognNatıs, afüinıbus A aM1CIS ut
10 2usSpPIC10 ın publıcum prodiret, propter duas Caus: N6 Tan-
CISCUS honorifcae memorT1ae, v1ıta defuncGtus, ultıma voluntate (ut
ajunt doctores Jur1s) frustraretur , deinde qula debult propter
beneficia ACCcEePTa, praesertim QuUuum HON solum de 1110 sed te tofa
re lıtterarıa S18 bene merıtus: 1de1rco ınter lıtteratos nemıinı
honorifcentius dedicare potul1sset. Quaeso 1916UF, doetissıme Tae-
ceptor, ut Hıstori1am de statu Belg1ico ei relıg10ne Hıspanıca,
QuUam—m Franciscus superstes tibı inserıbere olult, ıllam jam 1n
publıcum tu0 nomiıine evulgatam , qua humanıtate praeditus ÖS,

eneaCcC1pIas. Quod te unNO OTe@ vehementer petimus.
ei felicıter vale. Argentinae.

Dıie orte alıo nNOMME YYANı SInd Aan: hinzugefügt
und 18 1nerher gehörıge Einschaltung bezeichnet. Ursprünglıch
stand A an Qu vulgo ryander VDOCATLUS furl, Was auliser
dem amen yyander gestrichen ist. Dieselben Worte qur
vulg Druiander vocatus furt standen ursprünglıch weıter ınfen
hinter FEinzınatıis VOr WMANÜ DPrYODTLIA 1m ext (nur dafs dort
Driander gyeschriıeben Wwar), sınd aber dort gestrichen worden.
Merkel sagt dieser Streichung: La lıneca dı cancellazıone NON

DATE dAinchiostro Arverso und beı der erstieren Stelle differenze
OÖhnedı Carattere Ira In nostilla ed al eSTO NON } SONO

Z weıfel s1ınd die Wouorte AUS der zweıten Stelle . dıese, En-
ZiNas zuerst genannt WaL, versetzt und dann verändert worden,
schwerlich VOxh eınem anderen q 1S dem Verfasser des Briefes, dessen
Autograph also 1n dem Manuskrıipt, AUS dem er hier abgedruckt..st,
yvorliegen ırd. Kr WLr Henbar dazu bestimmt, der gabsıch-
tıgten Ausgabe vorgedruckt werden.

Diıe eıt. dieses Schreibens 1st zunächst uUurc. die Todesdaten
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Dryanders und Melanchthon’s, Dezember 15592 und 19 DE
1560U, bestimmen. Da aber 1m S]ıebenten Teil VONn us
Hlıstorı:en der Martyrer , der 1557 erschien , m1%t Vorrede VYOoO  5

August dieses Jahres, vieles aus Dryander’s Jateinischer Hı-
StOT1E übersetzt ISt, diese Hıstoria aber erst durch Gallus für
weılıtere Kreıise zugänglıch geworden ZU Se1In scheıint, dürfte
obıges Schreiben wohl spätestens 1556 abgyefalst Se1N.

Von derselben Hand, dıe diesen T1e geschrıeben hat, der
begınnt, schliefst, ist anf oben der 'Tıtel des

erkes wıederholt: DEe STALU Belgico deque religione Hispanica,
historıa Franciısc: Finzinatis Burgensis.

ntier diesem 1ıte Ste YON anderer Hand
Titulus aste nıhal QUiÄemM Aabst Abe sed. AMEN anpnosıte

MAgıS praefigeretur alıo QuU0Odam MOdoO
FYancıscı FEnzinatis Burgensts Hiıstorıa, IN TU Tum LDSTUS

DTO Drietate Labores, LUum etzam nleraque ad CAUSAM METAbLS DeEr-
tinentia INSLINA eXxeEMYIA fum IN Belgt0 Ium IN Hispanıia edita.
COMMEMOTANTUF .

Ternio est ımpnerfectus. Memintı Autem NC LeqıSSE hanc
LHYSAM historiam allıce CONSCrLALAM et 9 unde etiam
GUHE hıc desunt , S17 AL NON extanil, renoNErTENTUr ( CqO
CUTAVL hoc die Martır 930 ITANSCUTSIM.

In aAnpnOosıtE scheint das AUsSs gemacht Über FEnzinatis
StE yyandrı miıt Buchstaben desselben Charakters, aber mıt
anderer Tinte Vor etam Dleraque ist alıorum gestrichen mi der-
selben Tinte, mit der es gyeschrıeben WAar. Die Worte unde bis
reHONETENTUF mıt blasserer Tinte und kleinerer chrıft, aDer VONn
derselben and Und anscheinend VON derselben auch dıe Worte
utı bıs LrANSCHUTSIM, wenngleich Schriftzüge und Tinte wiederum
abweichen. Dıie Jahreszahl ist SANZz deutlich MDLXX

Das erste Voxn '"Ternio0 K, unten miı1t diesem Buchstaben
bezeichnet, hat, da der den Gallusbrie enthaltende Bogen Sspäter
vorgefügt 1ST, riıchtie dıe Foliozahl Diesem Tern1i0 der
ursprünglıche innerste Bogen, und Die ZUM Krsatz
eingeschalteten zweı Blätter zeigen, nach Dr Merkel, NUMETOSE

SPICCANTI rassomıglianzZe mı1t der zweıten Hand des eben be-
schriehbenen Titelblattes, das von Historia und das
von Tern10 KFE kehren DrTECISAMENTE ebenso auf wieder.
Entsprechend dem Vermerk anf dıesem Tite  att ıst die Text-
ergänzung nıcht des Verfassers Orıginal, sondern Übersetzung AUS dem
Französischen. Man vergleiche mit Campan’s Ausgabe L, 148
diese Stelle AUSs der Vatikanischen Handschrift (einige
Buchstaben sınd Rand mıt weggeschnitten) : Proinde MEQ
arbitrio TE  S OMNEM relinquere. AÄccepto eIUS Fheo-
09tS QUO NORN MANUS SUAM imPIELALEM atque LINOTANTLAM DTO-
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debant, statur semel AS valedıcere, simull| 0Mnı DEricUli COM-
tatıone vosthabıta CXEQUL QUÖ ad De: gloriam DVYO
MEn vocatıone DroMOVENdaAM ODUS ESSEC j\udi|carem. amen
NE miht 2081 VWUMIEUM confiderem, COMMALSI ıbrum ı Hispanis mO
strichen| nostralibus alıquot |kominibus erudıtlıs et gestrichen
gr avl ibus| el erudıt4ıs MWIS.

Herr Enriıco Stevenson, der dıe Fortsetzung des Ka.t.älogs der
vatıkanıschen Codiees Palatını Latıinı ausarbeitet, SCHNTrE1 über das
Titelblatt (abgesehen VOLL ursprünglıchen ıtel) @e scrıtto da INANO
che s’incontra ASsSar dı Ovente NE4 frontespizt dez codd. Dal
che SCY1SSE frammentı d’inventario che S} serbano ıN archıivza.
Fu nrobabılmente UÜUN bıblıiotecarıo Adetto alla babl. nalatına
nel LL NON Ü’ho ANCOTMA ıdentificalto. Gerade für die Zeit
VoOxh 6—15 ist HAn wenig unterrichte über das Personal
der Rı  10f2eca Palatına, w1ıe mMı der jetzıge Oberbibliothekar
Schre1i Herr ofrat Zangemelnster, der weıter sag%t Es scheinen
in jener calyınıstisch-Iutherischen Konilı  Zze1 die tellen uur 1N-
terimistisch oder Sar N1C. besetzt SeCWESECN Se1IN. Vielleicht
aber 361 der (ÜEsuchte M{agister| Conrad Lautenbach, der nach
einem Bericht des pfälzischen Kırchenrates VOLHL September
1583 kurz vorher 1r die „Inventierung und Ordination““ der
Bıbliotheca Palatına Lhätie ZoWESCH OC Pal Germ.  834,
fol 2357

Der 41n ban ist AUS der Zeit Urban’s VIIL., dessen Wappen
auf dem ecke StCc. CON yıistaurı fattı SO Pıo0 WIeE
Sfievenson hemerkt. Unter Urban hbekannthich kamen dıe Heidel-
berger chätze nach Rom.

Kapiıtelzahlen hat dıie Handschrift ehenso wenıg Wie die
französısche Übersetzung.

Gelegentlich hler noch dıe Mitteilung, dafs ıne deutsche
Übersetzung des FAaNZEN erkes S Wein fertig 1st, dafs JI1@e näch-
SteNs ın Druck gyehen kann.
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Berichte über die Th%tigkcit des Jesmten-
kollegiums Braunsberg im Ermland As den

ahren 11 4—1
Aus en AÄAnnuae lıterae soc1etatıs esu

mıtgeteult
ONn

karl Lohmeyer.

Lnest Mal über die Kınwirkung , welche dıe ILuther’sche HO
formatıon ıIn iıhrer eıgenen Anfangszeit auf das unter der welt-
lıchen Herrschaft des Bıschofs VON Krmland stehende Gebiet
ausgeübt, über den Eıngang und die Aufnahme, welche S16 in
dıiıesem VOl dem Ordenslande Prenisen eingeschlossenen, der Krone
Polen unterthänıgen Ländchen gyefunden hat, dıe 1EUETEN Dar-
stellungen katholischer, ermländiıischer Geschichtschreıiber , be-
kommt den Eindruck, q,1S b das kleine Ermland, VON den
romanıschen Landen abgesehen, das einzI&e Gebiet des YANZEN
Abendlandes ZCWESECH wäre, A dessen (irenzen die 1m rsten

mit sıch fortreifsenden Fluten der an-Augenblicke alles
gyelıschen Lehre Halt gemacht hätten. Diese Erscheinung wäare
aber doch, CNn Mal NUur bedenkt, dafs nıcht hlofs das Ordens-
and fast wiıderstandslos dıe Neue Lehre aNnZeNOMMEN a&  6, S()11-

dern auch der katholische Westen des polnischen Reiches
hıs über dıe Mıtte des 16 Jahrhunderts hinaus dem a lten Glau-
ben verloren schlen , schon A und TÜr siıch 1m höchsten Mafse
unwahrscheinlıch ; und in Wiırklichkeit sprechen J2 auch dıe
T'hatsachen selbst, ennn mMan S1e NUur unbefangen betrachten und
uneingeschränkt reden lassen will , deutlich und laut ZEHNUS.
Dieses 1 einzelnen darzuthun ist hıler freiliıch nıcht der ÖOrt,
und Mas genügen, darauf hinzuwelsen, w1ıe die alteren Krm-
länder elbst, welche dıe erfolgreich Janssens noch
niıcht Z der ihrıgen hatten machen können, S1e voxn diesen
Dıngen sprechen, den wahren Sachverhalt, WO HiCHt, w1e ohl
bisweilen geschieht, unumwunden eingestehen , SO doch deutlich

Man lese 1Ur ıchhorn Lebens-erkennen lassen.
beschreibung des ermländischen Kardinalbischofs Stanislaus Hosıus,
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eren streng katholische Rıchtung Yyew1ls nıemand in Abrede
dalsstellen wird, und Nanl Wird, meıne iıch, gewahr werden,

hınter die eute bliche Darstellung, weilche immer HUL VvVoxR

einem harten wang ZU Verlassen des ‚en aubens, von
einıgen wenıgen Verführten , Voxn verworfenen Priestern dgl

sprechen weıls, mehrere Fragezeichen 7A1 Setfzen sind.
Dıieser beı den Ultramontanen unse age In Aufnahme

gekommenen Art der Geschichtschreibung , weiche Unliebsames
und Unbequemes einfach verschweigt, VOoNn unumstöfslıchen 260-
sachen die eınen hervorzieht und die anderen zurückschiebt, um

nach eiı1eben Tacht und Schatten A verteılen, den Sanzeh Stoff,
dabeı ohl Sarl dıe sıchere Überlieferung mıt Anfechtbare mM 1-
schend, nach 1'lkür orupplert, bıs das gewünschte Bıld -

scheınt dieser Art VONH Geschichtschreibun Iannn Ian HUr

annn miıt einıgem Erfolg entgegenzutreten hoffen, Ial

T’hatsachen beizubringen imstande 1st, dı Jenen nıchts deuteln,
nıchts abzulassen , nıchts zuzusetzen 1st, In unseTrTem Falle, beı
der Lösung der Frage, Ww16 eıt der evangelısche Glaube Zu

irgendeiner Zeit &v irgendeinem Orte ZUr Annahme gyelangt Sel,
Uurc Beıibringung VON statistischem Materıjal. Ob die ermlän-
dischen Archive, gyeistliche oder städtische , derartıges Materjal
bergen, ist doch sehr die Frage, fraglıch auch, ob WIr hoffen
dürfen solches, WEn wirklıch noch vorhanden 1st, In abseh-
barer Ze1it veröffentlicht erhalten Indem 1ch NUnN schon
lange yvergebens nach olchen, unter den vorliegenden Umständen
oppelt wichtigen Quellen suchte, wurde meine Aufmerksamkeıt
durch eınen Vortrag des Professor Hausmann in Dorpat auf die
Jahresberichte der (+esellschaft esu gelenkt, VOnN enen 1n9
stattlıche Reihe die öffentlıche Bibliothek St. Petiersburg be-
altzt,

ach den Konstitutionen des Jesuitenordens hat jedes Kol=
legıum e1n uch führen, ın welches jedes Mitglied eigen-
händıge Aufzeichnungen über seine Thätigkeit machen hat;
darans stellt der Rektor dıe vorgeschriebenen Berichte den
Provınzıial ZUSaMMEN , der diese KEıngänge wieder einem De-
richt den Ordensgeneral verarbeıten natt. An der Obersten
Stelle endlıch werden hieraus jene AÄAnnuae ıterae societatis Jesu
hergestellt, welche nıcht für Laien , ondern UUr für Ordens-
miıtglıeder bestimmt, mehr aut Erbauung als auf Berichterstatturg
berechnet sınd, iın Jahresbänden xedruc. und dıie Ordens-
institute verteılt werden. Demgemäls sind die Jahresberichte
nıcht OIs sehr dürftig , da Zıa alle ZeNAUEr Lokalan gaben

1) Der Vortrag ist gedruckt ın den < Sitzüngébéricliten der ge-
ehrten estnischen Gesellschaft ZU Dorpat“ ur C U 250

Zeitschr. K XL D
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unterdrückt sind, «ondern auch durchaus einseltig, ındem A1@e DUr

VvOoOxh den rfolgen der Thätigkeit des Ordens und seıner Mıt-
glıeder sprechen WISSEN , VOn den Mifserfolgen aber gyänzlıch
schweıigen und vOxh dem Widerstande, den Nal irgendwo ndet,
ULr dann erzählen, wWeNnnNn dıie Überwindung desselben den Ruhm
des Ordens arhöht hatı Nach dem Y Was daraus Hausmann
über die Thätigkeit der Anstalten ın Dorpat und 1n KRıga AaUS

dem Ende des 16 und dem Anfange des 17 Jahrhunderts bel-
brıngt, Jaubte 1ıch die Erwartung hegen dürfen, wenıigstens
einige in der angedeutetien Richtung verwertbare Angaben
finden. Mıt gewohnter Liebenswürdigkeit hat der befreundete
orpater Kollege dıe auliserst dankenswerte Freundlichkeit gehabt,
mır auf meıne Bıtte YORhR den auf dıe Braunsberger Jesuiten-
anstalt bezüglichen Abschnıtten der ım damals zugebote stehen-
den an der Annuae lıtterae bıs 1n den Anfang des Jahr-
hunderts hineıin Abschriıften anfertigen Jassen.

Zahlenangaben verschiedener ÄArTt, über bekehrte Ketzer, über
etauite und Getraute , über Beichtende und Kommunizierende,
werden allerdings , W1e aunch schon Hausmäann se1lbst 1n seinem
Vortrage angegeben @&  e , recht häufg gemacht, aDer für den

gewünschtien Zweck tragen dıeselben, WI1@e ich durch dıe eıgene
Einsıcht gewahr wurde, doch nıchts AUS , da nıemals ersehen
ist, autf welchen Umkreıs die Angaben sıch beziehen, und In
welchem Verhältnis S1@e eiwa ZUTX Gesamtzahl der Bevölkerung
stehen. Dennoch und trotz der angedeuteten weıteren Mängel
scheinen mM1r dıe Berichte doch nach vielen Seiten lehrreich AC-
NuS, auch weıteren Kreisen einmal, zumal da grölsere Reihen
dieser eigentümlıchen Schriften 1n öffentliıchen Bibliotheken NUur

aufserst selten vorhanden sınd, bekannt gegeben werden. 106
Inhaltsangabe hler vorauszuschicken, dürfte überflüssıg sein , NUur

möchte ıch der Merkwürdigkeit we  5  3  en nıcht unterlassen, auf eine
Stelle 1M Berichte VONn 1599 (unten 3:(39) hinzuwelsen , 1n
weicher eıne Spukgeschichte erzählt WIrd, dıe auf e1in Haar eiNner
spiritistischen Aufführung uUunNnserer Tage gyleicht, und yelegent-
liıcher Aufklärung bemerken, dafs KErmland und Preufsen ZUr

Ordensprovınz Polen ehörten.
Viel wichtigere Aufschlüsse würden natürlıch jene iın den

einzelnen Kollegıen selbst geführten Jammelbände liefern, 1n
enen dıe eigenhändigen erıichte der Mitglieder selbst ihre Stelle
gefunden aben, und weiche gewöhnlıch als Annales colleg11 be-
zeichnet werden. Ob aber eiwas VOx diesen Aufzeichnungen be-
annn geworden oder verwertet ist, arüber mufs ich offien be-
kennen nıchts weiıter WISSeN , alg WwWas VOLr ZzwWwe1 Jahren der

unlängst verstorbene Altmeıister iın liyvländischer Geschichts-
forschung und Rechtswissenschaft Napijersky über 81n ruch-
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stüCcKk olcher Annalen des rigalschen Kolleg1ums (1604—1618)
vorgetragen hat Auf eine daraufhın nach Braunsberg gerich-
tete Anfrage, oD al über dortige Jesumtenannalen etwas W1SSE,
wurde ich ZWal auf eine 1n der Bibliothek des Gymnasıums ZU

Braunsberg vorhandene, auch bereıts benutzte Handschrıit hın-
xyeW1eSeN, welche den Tıtel Hıstorıja colleg11 Brunsbergensı1s socjetatis
esu aD ANDNO 1643 führt und biıs B hinabgeht, aDer AUS e1ne  v
Abschrift, welche e1n dortiger Junger (+elehrter gemacht und m1  A  v
freundlichst ZUE Einsicht zugeschickt hat, habe ich ersehen, dafs
diese Historıia durchaus nıchts m1t den Annalen thun hat.

1584
Addıti Sunt nobis Tratres quadrıngenti et octoginta

IX Numerantur 1nıta decessere eentum eircıter a trıgınta.
Socjetate SCX miıllıa ducentı {ere quınquagınta, ut e 118 {1te
terı1s, U UAas ACCePIMUS , subdueltur. ACccepimus autem aD
omnıbus Provineus hıtteras.

146 Provinelia Poloniae.
Undecım numerantur ın hac Provıncia olleg1a, Kesıdentie

quinque, Socıı amplius trecentL, In olleg10 Bransbergens1, quod
Probationis domum habet adıunctam, SexX et quinquagınta
uos un1ıyersa Polonıia IMOTS abstulıt, Dominus ad
rginta.

Bransbergense, Pultovıense e Vılnense olleg1a
Bransbergensı olleg10 sublecta SUNT alı2 Qquatuor, Semıinarıum

tum Summ1ı Pontifcıs, tum Episcopi, Contubernium econvyıctorum
et Novıtiorum domus. Tradıtae sunt Socıjetatis meditationes HON-
nullıs eXxternIıS, E1IUSquUeE reı Sacerdos quinquagınta mıillıa
Passuum a NOoS contendiıt. Kxterıs qQu0oqueE partıtus ast
labor. Nemburgum oppıdum NON multis ante annıs hareticorum,
DauUCcOoSs putabatur habere Cathol1ıcos, sed nostrı 8 venissent,
SEXCENTOS amplıus, Quorum cConfessiones exciperent, invenerunt
ecclesixque restituerunt duos circıter et trıgınta. FYFert e% SuoSsS
Iructus sodalıtas De1 atrıs, Cu1luSs sodalıtatıs aMa permotus
Sueci2e Regıs 1US pıuS Catholieus adolescens, QUamVIS parente
Natus haretico, hıtteras a Ga  H dedit, ut s1ıbı ın sodalıum NUMMEero0
1ceret, eS! quod ut admodum est, 1t2 ad exemplum
maxime profunt. Semıiınarıum Pontifiecium alııs exemptis Kdıbus

Dieser Vortrag ıst, gedruckt in dem Bande der 997  t-
364-—386

teilungen us dem (+ebiete der G(Geschichte Liv-, SE un:! Kurlands“‘,
2) Neuenburg der Weıichsel.

J4 *#
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A uctumuUSyUC axatıum est ut ecentum Ciırcıter alumnos capıat
est elam Collegı1um LG ertilı pradio un Pr1O0TULL
liıberalıtate benefcentıa.

O1TtOV12 etfe.

Provıncıa Polonıja
Nostrorum Provıncıa Polonıa NUMEeTrus fuıt a tercentum

Transıerunt SO-quinquagınta , Bransbergze undevıgınftı
cietatem V121N01, emıjgrayverunt P v1ta ecem

Bransbergense Colleg1um.
Schole, QUE AD O SUDEOT10TE pPesüs metu intermiserant, edinte-

Sratse auftumno ineunte, revocante multitudine , SINe 1actura.
Sed CUu.:  S veTe reecrudulsset V1S morbı 10618 PFrOPINGUIS reSNHUNL-
que®e pne totum involveret, dilapsıs Provinci2 Colleg1is feTre
Omnıbus, Bransbergam attıngeret, Seminarıorum pıetatl,
quOFruh) rezZ1ımenNn Nostros, datum yıdetfur: Y Ul C111 115

versantur adoleseentium CoetuS, tota Natate quadragenarum h0-
supplicatıonem iM orbem aAM QUISYUC obeundo,

Sub autumnum , immınente malo, irequentl I 505e

aCriter templ0 nostro diverberando, attonıtıs PIIMUM CIYy1DUS
insolıtae reı pectaculo, deın motis relıg10ne, non destiterunt
ınem orandı facere NIsS1ı periculo depulso Mırum de urbe COM -

meatıbus PEIU1@ Dantısecum ınter , ingam et Keg10montLum,
empoTI1A celebratıssıma , quıbus pestls sSyv1ehat ut penetra-
verıt Vılnam octogınta leucıs distante Dantısco etfsı Bransbergam
quoquUe calamıtas intendit per duos MENSCS, sed stetit intra
suburbıa, ceterum CLy1tas intacta Kit h1s amen angustus
OMUS studiosorum alu1t adolescentes quadragınta, e  ©

quıbus SeEX aberrantes üde redierunt VIall , obierunt duo;
tires Societatem adscr1ıpti; sed et, Nostrı admonıti periculo,
consilium ceperunt difcandse domus suburbanse OPPUrtunNd Se-

GEeSsSsSu1l utrumgue tempusS, SIVO mOT1 perfugium S1Ve laborı
l}jevamentum.

1591
Atque ut alıquıid dicam , extinxıt hıc NDÜ

SOC1L1OS ecentum vig1ntı duos, dedit tercentum trıgınta quattuor.
110 Prorvyıncıa Polonıa.

Versatl, Sunt hac Provıncıza trecent. tr1g1Nt2a qU1NQqUG,
olleg10 Bransbergensı trıgınta Receptı decem, desiderati

quindecım d der ZANZCH Provınz Polen|
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Coliegıum Bransbergense,
Conciones In de nostra et In altero urbıs templo fere GORN-

tinu=. Iterum irequenter ın loca finıtıma et VOLIO eti1am long1ıus
EXCGCULSUM. In peragratione itinerum at lustratione 2rrarum
uUuNuSs *  O nostrıs sacerdos virgınes .0 06t0ZINTta, In duobus Coeno-
Hils praeparatas ante PUS meditationıbus, omnıum NOruhm (ON-
fessione eXPIaVIt,. Alter X Olıya (nomen est Monasternu in Po-
merania) Dbatem rei1g1081s ıdmodum morıbus, s1ıbı
Culavıensı ‚PISCODO, Qqul e  S delegerat, commendatum , . HOS

adduxıt; 1NO0X diıvyınıs commentatiıonibus excultum remisıt Magsna
SDE futurse utilıtatıs, GCu  S e1ıdem monaster10 subneiantur qlıa duo
BT, pagı eiırcıter octogınta. i1dem STavem controvers1liam de da
nonıcatu Varmıilensı inter Collegium Canonicorum e V1rOS —

1ıles, qccersitus V12 miıllarum sexagınta, Dae1 hbeneficıo dıremıiıt.
cholae In doctrına et pıetate profciunt: mMIrus fervor accessıt,
( u intellecetum est Der Reverendum Patrem G(reneralem , factam
855e potestatem, UT Congregationes Parthenie , haud ıta prıdem
conditae, aggregentur GUmM princıpe Komana; ıta ÖCU. olıim UNUuSsS
tantum BSSE 1Inyenum COoetus nNOostrıs dıscıpulıs, peculıarı stud10
beatam Vırgınem yenerantıum , NCcquUE ultra quadragınta, NUuUNCc
quUInNque sunt et, ın eOTUumM nonnullis SEeXagen] ecensentur. Acuıt

mMuU1LatIO virtutis: nımırum hoc con]ıecturam facıes de
Iniversıs. Unıius de CONVICLOTIDUS, 8 8Y0catus pernoctaret dom1,
DE cortum famulo perductum gentata pudıcıtıa, sed entata
tantum : Nagıtıl enNnım 06CAası0 infra. Del imorem fit. Igıtur QU2-
rentibus pPr1Im0 FORNUL De1i res etiam externa diectae Pro CUONXN-
dueta enım domo, ua CONVICLOTES utebantur , Ca UE angusta, T
HON aperet amplıus septuagınta, d septuagınta data est
XTa utenda altera, COomMmMOod10r, ducentorum Iypographıa
praeterea Colleg10 In commodum perınde ut In ornamentum
26CCe881T.

| Vorwor ohne Unterschrift:| Cum miıh1 Q11 demandatum Sul-
perloribus, ut referam In Annales millesiımı quingentesim1 nonagesim1
secundı res &NEITAS BAr pProvinclarum, UUarum a HUSs ın em
ecommentarıl pervenerunt, explicare instituı HON Der domicılıa,
sed DEr capıta UunNl,. Quon1am 1d ProprıIus 2CCcedit ad Jeges el

hıstor14e, COomMmModius 2CC1d1T d exemplorum , mag1ıs
ımplet argumentum OtuUum SuD 199808 titulo comprehensum
Q ualı iıdem 1n 1nc1sa dıyrersissıiımarum econnexione SParsum
10618 plurmiıs etc

67 Provıncıa Polonıa.
SUumus In Polonıia SoCH trecent. quinquagınta duo
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vıita funetiıBrusbergensı SC olleg10 QquUatuor et, rıgınta

SeX. In Socjetatem admıssı UHNuUuSs et quadragınta, rune UUua-
tUOr, Jaroslayıne ei Calıssae bını.

Brasbergae |181C| notum erat indulgentiarum, V1S
ita vel incognita vel neglecta, ut propter 0CAsS 1060 MNO0-
verent homines: 1Ga ın CONClONE eg1mMus, tanto 84s apparatu PTO-
mulgavımus, ut locus multitudını, N6qUE satısfacere
possent conkitentibus; Nan vigıntı, quıinquagınta mıllıbus
VAassuuhn ceconÄuebant.

Y S TUN2 bıinı Coad]utores negotll m1ss1 a h-
retecum oppıdum humanıter Consulıbus exceptı sunt. Vıx e05S
adesse audıtum eST, Gu ministrı abdıderunt: a.h aM1CIS
vocatı SP1US vel noleban: eESSeC dom1, vel male habebant, vel
dıistinebantur alııs impedimentis ; oloque nomıne Jesuiutarum de-
terr1ti, NOn satıs erediıderunt 605 illıteratos sımplices 0S
cConNspecLum venire, dare 1ın per1culum noluerunt, eiyıbus allıs
rıdentibus, 21118 frementibus.

Brunz vigıntı SC haresim deposuere|.
Brunsbergg SC In scholis institutae lectiones

Suum e controversiarum 11Sque philosophicus GUTSUS adıuncetus
est, CU1US dıes quası natalıtıus Septembrı celebratus Masha
frequentia nobılıum atque Prexsulum, apparatu emblema-
cum , cCarmınum , ingenlorum , UUTE ın colleg1l vestibulo collocata
Sunt, quası MUSa mansuetiores severlorıibus discıplınıs obyıam
honorı1s progrederentur.

U1 Brunz egavıt quıdam Au centum quinquag1nta.

1593
253 Prorvıincıa Polonıa.

S0Cc1orum, U UOS Provıncia Polonia hoc A0 abunt,
fuıt circıter trecentorum septuagınta. In Brunsbergens1 SC

Was ist Brunae, hat s Zusammenhang miıt Brunsbergae ?Etwa Nur eın anderer Name dafür? DBrunae werden eUe Mitglieder
aufgenommen , ber ıch finde kein Stift unter dıiıesem Namen aufge-
führt ın den anderen Jahrgängen der lıtt. , die einzelnen Häuser
aufgeführt werden, S! dals Inan doch Bruna unter einem der anderen
polnıschen Häuser sucht, und dann auf Braunsberg kommt 1eser
Jahrgang 15992 durch se1ine eigentümlıche Redaktion schwer ZU

kontrollıeren, die Nachrichten sınd stofflich für jede Provinz geordnet
und daher lokal zerrıssen, SONSsStT. könnte eiIN solcher Zweitel nıcht be-
stehen. Dieser Zweitel Hausmann’s ist. doch sıcher dahın ZU beant-
worten, dafls unter 3Iruna Braunsberg gememnt seın kann. L.|
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Collegi0 | undetrıgınta Adscecıtı Soc1ıetatem duodequadrä-
g1nta, mortu1 tres

257 Collegium Posnanıense et Brunsburgense S1IC
SoCc1H Brunsburgenses scholis uberem Tuctum perceperunt

OX Societate nostra, quindecım CistercJiensı amılıa sSecse
Deo diearunt Pontificis Nuntius kRegem Suetflam PTOSCHYHUONS
GU.  S Cardinalı Bathoreo, Varmıiensı ‚PISCODO, de Socijetatıs
olleg10 COYNOVISSET homo nostrorum homınum quod apparet

Hx-CupIduUS tınere 105 adılt perhumanıter salutavıt
CePtUS nobıs appOoSITO dramate et, Varlıs eCarmınıbus resalutatus,
hılarıor ei1am a NOS venerat, 1re perrexı Ab haresı
avyulsı amplıus X MX hıs consul C1V1tatIS, VILE ut authorıtate
TINGCODS, 12 ecatholica relıg10n1 aXıime iInfensus InfesStusque Is
OU.  B amplıus quinquagınta enatum sollıcıtare , COTTUMPEIE
QUOÖS posset eiyıtatem perturbare destitisset tandem
10DS€ pertinaclıa destitıt MNaX1ımMOo C1VY1UIM bono et. scilıcet S10

1594 ei 1595
| Zählt dıe Anzahl der Provınzen etc auf. | Alıus

nostrarum NUMmMEeIUS certior nullus potuıt
315 Proyvıncıa Polonıia

Numerarıt hoc bıenn10 Polonıa Provıncıa S0OC10S OMN1INO0 tre-
centos nonagınta duos, quıbus Sacerdotes fuere DI1OIG AD O
centum quinquag1nta, posteri0re centum quadragınta Qquattiuor
In Colleg10 Bransbergensı rıgınta quUatuor
eXcessere Pr1076€ ANDNO YUINQUG otıdem VI21N11 veneTe
eodem AUNNO a,.( Soc]etatem, posterJ10Te€ ANDO UNO uterque

fuıt
394 Colleg1ium Bransbergense, Posnanıense et Pultovıjense

Bransberge PL1OTe ANNO aD haresı trıgınta duo totıdem C1I=-
C1ter poster10re a.d catholicos transtulere preter all0s, YUuL

(+2rmanıa NUuC studiorum profeetı a,.d Keclesiam ultro
rediere Partheni4 sodalıtas HODn DPaucOos SUuUO NUumero tum
nostram Lum allas relig10sorum famıhllas transmiısıt Vırgınes
SeX perpetuze ıntegT1tatıs consılıum CONeETre

1596
Provıncıa Polonia S0C108S 4092 habuıt TOY PoloniaD

Vıta unetı sunt 3 adıeectı socı:etatem 28
p  14 Colleg1um Bransbergense.
Bransbergae tres et trıginta degunt 9 Sacerdotes M,

quıbus UNUuS phılosophlam , alter mathematıcam, tertius QUaO-
Inferioris ordınısstiones de ide et CONSCIENTIAE profitentur

scholas regunt Magıstrı QU1INq UE reliquı partım iscıpulı, partım
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in rebus et ministerus externis adıuctores Ad Poenitentia@
et, Eucharıstiaze sacrament2 mail0r hoe ANDNO Dei benefc10 UUln
UnYy UL antea CONCUTSUS fult, e0T7TUum admiıinistratione multorum
anımabus eonsultum est. Adolescentes alıquot nostra discıplina
In famılıam nOoOStram transıere. Vırgınes septem virginıtatem
SuU2m perpetuo Ver©0 Deo dedicarunt, O quıbus UuNng, auctorıtate
cCONSaNguINEOTUM revocata, ecoNscJıenti2e inde stimulis sollıcıtata,
erımen Confessa, celam INSCHS famılıarıbus Nelsbergam V1Irag0 DIO-=-
fug1ıt iugaque facta constantıor a eceLium SE adıunzxıt relıquarum.
Alıquoties econÄuentıium irequentla, obh STaVeS Keclesiae

Reconcıihati dissı-ecalamıtates quadragen1s horis supplicatum.
dentes ad catholıcam fidem ad septuagınta 3D haeres!] LAaductl.
In hıs notatı digenus nobhiılis adolescentis discıpulis nOostr1ıs a
Eececlesiam reditus fult, quı CU.  = SUO exemplo moNn1tisque matrem,
Tatrem AC OTOTremM ad Ecclesia@ sSInum adduxısset, brevı pulcherr1-
Na et SUu@a pletate dıgnam mortem qortıtus est. 1USs Utrıus-
Uu® L1Urıs 0OCLOT, haeresı relicta, ut Catholico rIcu inter Catholicos
viveret, atrıam Keg1omontem (Prusslae metropolıs est, haeresibus
tota depravata), 1n qua Jie orebat, relinquere constitunt. Danus
adolescens, ın scholıs nostris HON 1Ga multo ante institutus, UU
In patrıa tota D Orthodoxa iide alıena NUSs constantıa
Catholıiıcam tuetur fidem et a110S subinde adolescentes nobiıs
instituendos submittere NOn cessat. BransbergensI1s CLVIS, 1n hae-
res1 12 prıdem educatus, Paschalıbus ferus famıhllarıbus a
Sacra Ddacramentaque obeunda invıtabatur: Jie Catholı-
C&  S ıta oderat relıg10nem, ut ipsa.m patrıam relig1one Catholica
forentem odisset emigrare Statulsset, ut molestiae
a31bı in visissimae suhbduceret. Sed CGCO, acerbo AsSsu yvulnere 1n
capıte CGEPLO Dıyvına el Inx effulsıt, et In 1Ds2a calamıtate MeNs
8 melior accessit; ıtaque 2CCEers1ito Sacerdote et tOot1us vıtae
maculıs ablutis Sacramentorum , QUAC aspernabatur. ante ,
SUuUÖ C  S bono COmMpDOS EIHCILUL. OCathohieus olım daCErdos fide
deerraverat multosque TITOFrUH) semınator fuerat; alıa eti1am
celera addıderat indıgna, ut adulterino sacrılegoque CON1IU1O
oblıgaret:: tam est iImpotens homınum amentia, GU.  S mentis ha-
benas Ccaecls cupldıtatibus Jaxavıt, NeC quı1dquam est, quod L1LOR

proposıta ıImpurıtate, absterso pudore impudens violet lıcentia.
Is tandem De1 beneficio nostrorum ın vl1am revocatus,
Episcopı Culmensis 1USSU, 1n CU1IUS erat dıtione, NOsStrIS instruen-
dum NOVvISquUE pletatıs et. doetrinae praeceptis imbuendum tra-

aLque, ut quantam facınoris admisısset gravitatem penetraret
altıus, domı nostrae SecTeEetus vulgo diebus aliquot puS COMH-

mentationibus exercu1t. Inde eiurata haeresı factaque peccatorum

Heilsberg.
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confessicne et. purgata ANHOTUmM quindecım apostası Ececlesiae
concilıatus, nostro in acello prımum 0Ng0 intervallo praepotent]
Deo salutare btuht Ssacrıne1um et AHUNC V1C1ssım UOVOS, Y Uas VO-
nenato pabulo infecerat, econtendiıt a.d salutarıa Chrıisti DAasSCcUus
reducere. Kst ıllud eti1am ut admıratıone, ıta, etı1am relatione non

indıgnum. Reglomonti matrona hones est 01 opulenta, sed ut eiNSs-
dem ciyıtatıs ceterae infecta haeres]. Haec nullam OU. quoplam
nostrorum consuetudınem, nullum uUunqyuam habult
fortasse quıdem vıdıt ullum ; tantum nomıne permota et Nnostrorum
fama, In OTaVı posıta cealamıtate . evamen Deo impetrandum
argenteum Sscyphum magnı ponderıs inauratum NOSTtro templo, ut ın
Calıcem d Sacrıllcla vertatur, dono misıt. Utinam, et; vot] et dıyrınae
luc1ıs facta COMPOS, alıquando pıetatem amplectatur! eque
enım frustra. eredendum est e1 mentem am eESSoC diyınıtus 1N-
1ectam. ota agt1s allas agnı 1n Gera conseecratı yırtus hoc U UO-

Mulhıer 1N-QUC 1LON ambıgue perspecta In hıs 10618 est.
antem filıuım Jebat; hunc alıquoties DOr nıoctem CUuNn1sS ablatum
modo subter lecto, modo 1n allquo domus angulo prodente Vd-

gıtu reperlebat. Consulunt de nostrıs Sacerdotem ; e1us
cons1ılıo IM CONSEeCraLUM f}  6 CO puerı1 appendıt CAaQuO infesta-
tione ı1berata est. olleg10 Pontiie1i0 ei Episcopalı, ium
nostro contubern10 mi1ssı Sacerdotes Ccum alııs Catholicıs
adolescentibus ıIn nsulam olavyam vulgo nomınant) In Culmensı
di0eces], QuUa®e tota est haeresibus corrupta, 1n exstirpandıs errorı-
bus, restituendis emplıs populısque ad antiquam relıg10nem
revocandıs tirenue laborant.

1597
Bransbergense Collegium.

Bransbergae cholas satıs irequentes abemus et Polonıca
iuventute ai Ssatıs Dbono L1UILEeTIO adolescentium 2110rum. In domo

studiosorum sexagınta circıter pıorum eleemosinıs
stentatı SUNt; multıque ( 118 ante haereticı ad Catholicam reli-
x10nem Lranslere , prodeuntque 1pSISs egregl ad0-
Jescentes, qul vel relig10nıbus Varlıs, vel Keclesi1asticıs mıinıster1us

addicunt. } Pontifcio sSem1narıo0 duo a sacerdotium permotiı,
mi1issı In patrıam, praeter dılıgentem UPeram Catholhieis impensam
multos etflam ab haeresı] a idem Catholicam YTevocarunt. eque
CLYVEeS tantum Bransbergenses et; Catholie1 NOostrum gymnasıum
frequentant ; sed A  O VICINIS QUOyuUE C1v1itatıbus, etiam haereticıs,
nostrae fama discıplinae hue mıttuntur. Proxime eX Hafniensi
academla, est ın Danıa, egTER quatuor adolescentes ad
NnOoS transmissı sunt. Eorum un1ıus Parens CU. Marschalco Kognı
Danılae narrasset, 1um Bransbergam 1n nostram mi1s1sse discıplı-
Nam, respondiıt Marschalecus 1ıdem facturum, 81 Gilıum aberet
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Quod a nostrorum attınet ODeTram , septem et septuagınta
,D haeresı1ı abductı sunt 118 adolescens antequam plane
veterem exuıt hominem , CUMM a confessionem COM PDAararec de-
beret, minıstrum , Q u6eNHl fortasse reverebatur, frequens cogıtabat

eunetabatur. Sed CGe tD1, ıta STaVl morbo proster-
nYisıtnıtur, ut brevı SU2€ COMPDUS mentis amplıus DUn esset

Interaegrotantem SACErdos noster. redıt ment]ı Sua valetiudo
confütendum sanıtas mentis in COrDUS etiam redundat, ut trıduo
integr1s virıbus 6 lecto surrexeriıt. Femina Catholica a PrOXI-
mam Civyıtatem haereticam contulerat, saep1usque d defect1i0-
ne:  = sollıcıtata., victa tandem contentione Hagitantıum , promı1sıt
iın proximas Pentecostes fer1as a nefarıam CaeNam

venturum Sed Dıyına e1 m1iseratıio placulı tantı ademıt aCcul-
atem , Naı 1PS0 Pentecostes dıie oculorum Ilumine prıvatur.
Disecussıt mentis calıgınem calıg'o oculorum. Ad Septembrem uUS-

qQUO mM21lsem exeuntem tenuıt anımadrversıo0. un consıliu
paenıtens , ad Catholicam Keclesiam revers4a, pristinae sanıtatı
restituntur. Adolescens, pPraecıpul eu1usdam minıstrı Gedanensıs
ülus, Regiomonte, urbe Prussiae celeberrima , sed omnıum hae-
Tes1UumM sentina, a Y1CcumM quendam conecj1onandı CaussSsa coniere-
bat, dum maxıme cogıtaret, QUanNnah ratıone, QUam aptıssıme
pestiferam doecetrinam 1NnsScC10rum aNım1s infunderet, sSubıto mutata
mente consilium e1 dıyınıtus inıncıtur pernN1610S0 CO mMunere abıecto

Paret 1le Dıryrıno instinetua NOsStros Bransbergam contendend].
eYuUEC yestig10 ad NOoS venit, lıcet essent imbres maxım.ı. (a-
tholıcaeque Kecles1ae adıunctus, a.d vitandos Ppropınguorum motus
Vılnam ad Pontificium semınarıum MmM1SSUS, postmodum pPropiInNquo-
u astu inde furtiım aDAUCGCTLUS parentibus restitutus, ın fide

ut etiam caelestium indıeium M1-tamen Catholica perseverat.
et mon1t10 SOVEeT2 reverendı Kceclesiae praecepta, quod

em1ınae euıdam contigıt. Haec Ccum fer1a V1 GCarnes dereit, ut
as In iniecıt, continuo 0S pplerı s1b] sensıt sanguıne tanta
copla, ut nısı CarnKnes e1eCc1sseLt, suffocaretur, qQUO errıta pOorteNtO,
statult In posterum NnUun KEcclesiasticas de 1e10N10 eges
violare.

1598
402 Prorvincıa Polonis

In Häusern 406 Genossen| in olleg10 Brunsbergensi 32
Accesserunt Decesserunt D

406 Collegi1um Brunsbergense.
KErant inter Nostros hoc al HO sacerdotes Kx uLbus

UHNUuS conscıentiae et controverslas, alter philosophiam doecet
Praecepftores humanıorum lıtterarum quinque / Scholasticı qul
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philosophıae dant Operam, Coadıutores temporales Kx
quibus omn1ıbus manserunt partım CONVICLU, partım
SEMmM1NATN10 Pontifcio ei Dioecesano. Fruectus Der Nostros ad haec
ere capıta reducı potest Ah haeresı Sunt
nıter hos URUS OCt0 aDn DNOTUL Bezae discıpulus. Duo lı Archı-
ministrorum, uOTUMA UuUNUuSs ante confessionem ıta yravıter eNtAatus
fult, ut ponte praecıpıtare voluerit, NSı aD alıquot
detentus et a confessionem abduectus fuisset, quUa peracta

Kx 10C18s haereticıs Aarlıs )lurımıPITOISUS tentatıones SUPeravıt.
utr1usque SCXUS huc eonfess1i0N1s conüuxere. Communıcan-
tıum frequentia sol1to In festisp numeratı Sunt
ad 1500 S91 multı DTO ratıone loc1ı Nullus et1am dies Domini-
GCUuUS UT festus elabıtur YU10 plures communıcent Visıtantem
dioecesım Illustrissımum Cardınalem UuNuUuSs N ostrıs cCOom1tAatus
COoNCLONIDUS SUls , U Uas singulıs eiyıtatıbus et. Opp1dıs fecıt

eui1usdam 1061,plurımos adıuvit. Kıusdem OPEeTa Magıstratus
multis dissıdens, SUPTeIMO Judice odııs depositis OXN-

cilıatus est, 1ta ut OLUS (erant autem plurımı 11QU0 FTAa VOS VIrNl)
ad econfessionem venerıt atque 3010 1060 a 150 GON-

fessı0ones eXceptae Pellex quodam ablegata Multı
ördınum ad melıorem ıtam excıtatı Unus ,D homi1cıd10 quod
moliebatur abduetus Quo tempore Seren1ıSsSIımMus Rex fuıt
Suecla, OTatı0 horarum alıq uoties CUmmM flagellatiıonıbus re  -

Nra do-tıta 3, 115, Q Ul Congregatlionı dederunt
mestic0os VerO0 nostros parıetes DOr tres enses omnıbus Domiıinicıs

festis dıiebus contınuae OTatı0onı Nostris vacatum. Kxercıitla
spirıtualia 10 tradıta. (Quatuor 115 eT74an Sacerdotes;

V1-otıdem alıı Ma Nac SPOL Socıetatem elegerunt.
6c1H2 l10ca et1am EXCULSUM doctrinae Christianae CAÜUSxa Virgines
monaster1. eulusdam unl Nostris confessae plurımumdqaue

cholae CONCIONEShortatiıonıbus IR4 visıtatıone pPISCOPI adıutae.
alıaque minısterıa Socijetatıs eodem sunt SLAtl Conrvıctus
etiam solıto Horet et Succedit melius. Plerosque h1ie Socıjetatıs
amantes OXDOT1MUFT , QYul 1 hac ANDOTUm ecarıtate mM eti1am
Colleg11 hulus necessıtates sublevarunt SU1S eleemosynı1S, quae
partım rebus, partım POCUN1A 600 Norenos attıngung UOonN-
tubernn qUOQ UE pauperum HON 1MmMEMOTE tantum contulerunt
quantum aNnDNO LOtO a sustentandos et plures suffecıt

1599
466 Proyvyıncıa Luıtuanıae.

In Sociıetatis domicilus PTO ynarte Lnutuanıae (facta
tOt1LUS Provıncıa2e Polonmia subdivisione) se1unNcCHISs quıindecım
ducentos nerunt recensıtı In Brunsbergensı UuUNUus et GT1=
gyınta sacerdotes NOVONL , ( UOTUH philosophiam UNUuS et mathe-
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matıcam alter, ert1us CONSCILENTLA profitentnf ; Praceptores
a jl quınque, Scholastiel sepiem, Coadjutores decem.

467 Colleg1um Braunsbergense S16|
Exercıitis spirıtualibus praeter domesticos exXternı QUOQUE HNONL-

nullı xeultı Sun Praeclarum de 18 iruetu degustato tulıt
ıudıelum obılıs quıidam Polonus, zeiate yrandaevus AGC olım Me-
lanchtonıs haeresiarchae discıpulus, DUNC In alıum DrOTSUS vyirum
commutatus, ut Qqul inter med1i0os haereticos N6 periculo Q Ul-
dem fortunarum al1ıenNnus oh propugnandae Catholicae verıtatis
eonstantıam apud es8t In admıiratione. Muniknecentıa u  9
DEr 4 UOS paupertatı olleg11 consultum est, d 300 SUumMnEall

cholae xeunte Julıo ınter-Horenorum DPTrOSTESSe est.
turbatae NOn evıter subıta dysenter1ae Iue, YUaO HON Daucos aD-
SUMpSI1t. Liaque caeterıs ut vyıtam servarent 4110 commigrandum
fult. Nostrorum nterea charıtatı ampla oblata est 06Casl0. De-
pulsa prıimum anımorum perıcula, quod talı In tempore es8t DOI=-
necessarıum, eurandıs deinde affectorum COrPOrIDUS e1bhı ei Me-

diecamenta quautumVvıs 1106111 tempore olleg10 subminıstrata
A He malum pervicacıter ıIn QUOSVIS 3D tum intect.ione 1M-

serperet, suburbanae 1n hortis praediis domus Praecarıo
conquisıtae. Huc aAe2T1, plures eadem contagıone interiırent,
deportatı. Omnes talı ealamıtate percommodis fHCLS et QuxX1il1s
adıntı AC Jlevatı, ervarı amen Qquin extingunerentur Nequag uUahı
complures potuerunt, plerorumque honorıllice procurando funer].

Beatissiımae Virginis Deiparae Sodalıtıum 0OPerahı SNa

pietatıs impendıt argumento. Qquatuor 1uyenıbus 1n stud10
phiılosophiae alıquantum progressISs hacque extinetis iue 0mMe-
ran us erat quıdam , quı utherı HON plus QUam ante
mMeNsehl eircıter emerserat hie felieissımum ratus, quod O9a
tholıcıs aggregatus dıem clauderet, Iratrem QUa potult
contentJione OTaYıt hortatusque est oravıter, SU2mMm ut u60 10C0
haeresim detestatus ceonstitneret salutem, coep1Itque S1C| eum Quem
olebat cohortationıs SUu46 Tuctum. (COonYvy]ıctorum domum 9 quod
Magnum u11 Deı benefcıum, clades haec perquam evıter attıgıt,
SsSUumm1ı Ver©o Pontifecis alumnos Y1 malore saeplus velutı
petıta irruptione quassavıL, nulla amen pen1ıtus CU1USQuUaM yvıtae
lactura. Äc diyınae ıd quıidem ante 0mn12 acceptum ferendum
est CrzZa utramque domum yratigae A munerı singuları; CUu  S
4men CONCUFTIT egregla UnN1ıusS Aatr1ıDUS industrıa et INSIENIS
charıtas. Laetior etenım TrerIu oborta fac1es.

Auetum 12m maturlıore et prıstinum gymnası!l TE  150r OL
mentum e% ampliore Insuper decore cumularıt 7} Nam lectorum

prıma nobılıtate adolescentum H1UmMWeEeTrupmM auxerunt tres Illu-
s$fr1ssımı fundatoris nostrı Dueis Niesuisiensis iln Bonum sScho-
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arum nostrarum ad exteros eti1am AC potissımum ın Da-
n1ı1am permanavıt. Quo excıtatı prımores Haffniae (hoc iıllıus regn1i
caput est) nonnullı UOS a hoe Colleg1um direxerunt 1beros, 1n
ıd enN1xe ineumbentes, ut ın Pontificlorum referrentur alumnorum
NUuMmeTUunNl. Eıusdem loecı PTIMEarIus quidam CLVIS, partım ut filıum,
quem hıec habebat, viseret, partım ut alıum adduceret CUuNcCi2queE
HTaeSCNs inspiceret, a HOS contendit quo dem ante iıllum Na-

T0N2 quaedam primae ın Pomeranı2a nobilitatıs paulo ante fecerat),
omn1aque ı0stra GUu.  S collaudasset, adieclt Culplam Nostrorum
ucC BXCUrTeTeE volenti ad facıendos DPTO g’]or1a Del fructus a.l1-
QqUOS 0OmMum SUÜuaNul vel AUNO integzTr0 NODN denegaturum 1dque
qu6 arduum s1b1, Gu alıquo eonıunctum periculo vıderı.
Porro In 1PS2 TUSSI2 Ducalı , q UamMVIS universı]ı relıgı1one dissı-
deant f nobis, fatentur amen non invıtı (quod STAVIS quıidam
VIr et in Principis minıster11s nON posStremus confirmavıt), robarı
S1D1 instituendae iuventutis rationes Nostris inıtas SUSCEPHTAS

cCaeteros nobıles, quom1ınus In SU1S erudiendis Nostrorum
utantur 0OPET2a, solıs Minıstrorum SUOTULN deterrerı elamorıbus A

Ducıs 1pS1Us severjiorıbus edıictis retardarı.
Catechistica doctrina, C1ITCa domum quıdem In utraque Cıyıtate

NUuNd Ua intermi1ssa, In vıllıs autem instituta, multum
TOofult a studiıorum auxılıum. em enım vituns CTYre-

equambrioriıbus ut ebrietatı AC Indis vetitis obrJatum est

spırıtus infestam reddiderat unıus rusticanı omMmum SUam qg u® 12
volens fficere SÜua ıbıdem talı hosmıte atque effectore dıgna Da-
trabat Ince clara ın occulta hince ıinde impulsı lapıdes vohıtabant,
eommıinut.ione utensilium {ra20T exaudıebatur, varıae fugientibus
TesS d inıtıum terrıcnlamentorum 2,110 deportatae, pristino resti-
tut2e 1060 visebantur. Qed ridienlus qUOQUE veterator ste yvıderı
olebat, apes DETQUAL foedo instructas apparatu spectantıbus ob-
ectans. In 118 tamen proponendis veritus est O0MN1ıNO mensam

attıngere, in ante SeX eircıter AD coelestis epulı Sacı  L  w  -
mentum fuerat constitutum. Tandem 4 Nostris illue evocatıs per
Eeclesia@ adıurationes et solemnem precandı rıtum 1n1qua DOSSCS-
sione deturbatus, finem turbandae habıtatorum quletis ut faceret,
adactus est Triginta sparsı DEr haereses d Catholicos collectl;
UNUSQUE 11S, Mınister Verbı, Dux seductorum atque aAn-

tıum Magıster , matura 1am qeiate impı1€ usurpatum pıe de-
nosult MUNUS abque eX ordinarıl auctorıtate vinculıs, quibus
inseruerat, palam exsolutus est } m1iss1ı1onıbus uHa faıt hoc 4NNO

primum ad locum peregrinationis celebrem instituta Nec sine bono
confitentium NuUumeT O0 1t2 est.

Altstadt und Neustadt Braunsberg.
ur eam ?
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1600
535 Provincıa Po!lonia,

Habet nostrıs homıines 466

38 Collegı1um Bransbergense.
Kxracto ANNO 1600 Colleg1um nostrıs alnıt plurımum

Lng21nt2 uBNuml, sacerdotes decem, mag1stros quinque praeter duos
sacerdotes, QUOTumM alter phılosophiae, er CGasu unl et CONTTO-
vers1arum praelection1bus 0OCCUNALUS est. Septem e} nostris Dhılo-
Sophic1s studus navant VNeTAM, rebus eft; occunatıonıbus domestie1is
reliqul ; QUO amen UuUMmMeTrO alıquı tum sem1inarıo am Pontiäcı0
QuUam eti1am d10eCcesan0, Lum eti1am convıctorıbus moderandıs habı-
atıone separatı praesunt. NUus eti1am hı1s,. UUOTUMmM in rebus do-
mestic1s erat UDETA, GAuilielmus Lambertus Anglus, vyıtam 4erumn0sam
CU.  S meliore commutayıt ; 1am natus 1n Socjetate CON=-

sumpserat NOn sıne au fortiıtudiniıs et patıentiae in multis MagN1S-
qu®©6 laboribus tam 0mae (ubi VEr decem In olleg10

egerat) vıyente adhuc I1gnatıo, Q Ua In Ungarıa
et Polonı1a, QUO inde MISSUS fuerat. Pıetas etflam et devotio In

eluxıt HON spernenda tam domı QuUam for1s inter eXtern0s,
apud QqUOS G1 dıspensatıone (+eneralis firequens manebat,
praesertim ın aula Ulustrissimiı Cardinalıs Bathoreı, ‚P1SCODPI
Varmilensıs bonae memorilae, TLTandem vırıbus sensim GCu 2qetate
gravıter deficientibus dıem eXxtiremum , ad quem sedulo COMM-

parabat, pıe obuıt. Relıquıi ut IO reı COomMMmMuUnNIS ratione ad DTO-
fectum Suumn dılıgenter incumberent, effecere NOn solum pr1vata
in ho6 SCHETO CULUSqUE GCUuUIZ2 Super10orum immediatorum VIg1-
antıa, sed at sıngularıs hie AC vere paterna sollıceıtudo
adhıbıtique stimulı1. In scholis praeter multorum expectatıonem
In tanta AC emporum difficultate atque et1am AaANN ONO

gravıtate tam Jecta, obılıs et. iluyentus cCONsSpicltur ut
NUuNquUamMm alias, adeo quıdem ut J1quot SUPer107e€S cholae propter
0COTum angustiam VIX ]ures, 1mM0 nemınem CaDer®6 possınt. Kx
his quatuor nostrae Socljetatı nomına ederunit; admiıssl, ut 1ıdem
ıter Livonıco SOPItO ingredi] possıint, AV1ldissıme eX0PtaNT.
ONNUulLlL etiam ad alıorum Relıg10sorum transıyvere famılıas.
Magnus 1n pletate multorum est ardor constantıa. Argumento
S  ınt aucula subjecta exempla, praesertim CcCOTUMm , qul ın CONSIO-
gatıone Virginis Annuntiatae, quae quıdem In Varıos coetus distrı-
buta est, censentur. Duo alumnı Pontificis, dum cCOYNaLOS SUoS
haeresı infectos vV]send] gratıja 1n patrıam contulıssent, nullo
PTOTSUS conatu aD 1PSIS persuaderı, nullis vexatıonıbus mM1nısve
pertrah] potuerunt, qUOM1INUS conürmatıs aN1MIS praehxo tem-
pOorIS Spatıo rediyent } De minus firmum anımı cons1ılium
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tarı aut 1aAm ürmatum, ad melhora proposıtum labefaetarı posset.
Malor 1PS1S ıIn altero et. KeNers et morıbus Ins1Ignı adolescente
anımus, CHIUS in iide Catholıca parentibus ei; cognatıs haereticıs

Hıc 1uvyen1ıs In sSeminaT1Omirılce fu1t pertentata constantıa.
Pontinc10 a,.d melıorem SUOTUHl siEudiorum abendam ratıonem NOn

ob penuriam alıquam, Cu praedives esset, bonıs artıbus sedulo
vacabat. V ocatur 1n patrıam. MOox hu1lus i1uveniıs YeNeTOSUM
anımum, ut amata studıa desereret, ut Papıstarum, s1icut 1psı falso
V0Cant, detestaretur ıdola, ut ın deligendo vıitae KEHNCIO NOn SUO

pPropri0 SCHSUÜU, sed prudentum VITOTUM et parentum potius AC=

qulesceret 1ud1610 voluntatı, multis ucatıs verbis atque blan-
ditus pervertere econatı Sunt; sed 1pse sententlia dimorverı NOn

DOtuLG ıtaque elam abırt, In monaster1um abdıdıt servitioque
diyıno pen1ıtus Mancıpavıt. Hu1ius forte COomMmmMOTtuUS exemplo, alter
etiam idem insectatus es%t lter explatisque per confess1ionem aNte-
4612Ee vıtae peccatıs d eundem refugn lJacum recta contulıit.
er eiusdem OMUS alumnus in patrıam Danıam et.

hege DOor 06casıonem domı rogXatus,, ubınam hlıtterıs OPerah
dedisset, NOn solum SN aNnımı lıbertate quod IN erat GON-

fessus est, sed eti1am per1iculo profectus lıtterarum DL praecıpuum
Ministrum regıa auctorıtate facto, 16a nostrarum scholarum ‚@X1-
stimatıonem sustinult, ut praeter insıgnem laudem holoserıcam
eti1am vestem, regium un  9 reportarıt. uUo faCtOo nonnullı
eadem gente permotı d diversa nostra ollegıa oPptimıs studis
aN1ımos imbuendi1 gratia contulerunt, de quıbus sperarı potest,
quod un2 CuUum hbonıs lıtterıs iidem nostram Catholicam imbibıturı
S1int. 1USs eE1IUSs OMUuS alumnus, 1n Norveglam patrıam SUal

rediens, QO NnON DauCcOS adduxıt, ut Catholicae fidel adhaeserınt,
inter QUOS Tratrem SUUNl, YIrum doctum 1U XTa Theologum, felı-
eıter deduxıt, Qul, nNne tantı beneficil accept MmMeMOT esset et
alıs QUOQUC , quod o1bı divyınıtus umen affulsıt, accendere et
praeferre pOoSsSeET, Communi homınum coetu discessum cog1tans,
ad SaCcCr0S Ordines et sacerdotium anımum applicult. Ad fidem
redut apostata, Cul 12 haud eX1IgU0 tempor1s spatio OU: hostibus
Catholicae fidel ecommercıum fuerat ın praecıpua quadam urbe
haeresı infecta. Iste 2SS1du0S afflıetae econscjentlae NOn

ferens a.d DUS recta divertit et, postquam alıquot hebdomadıs 1n
SemM1NAarı1o0 Pontific1o MOT4ALUS fulsset, A nostrıs sedulo Ser10 1N-
formatus, vocatıionıs SUN4e esertae a SU OS SUUMQ UE MMO0-

nasterıum felicius est. Concesserat CU.  S u1ls extra urbem
iın domum recreationı assıgnatam propter nOY1 qedifiel structuram
commorandı Caussa ater, Cul praefectur: seminarıl Pontificı.
contigıt. At ver©o°o paulo infeliclor fuıt commigratio0. Incidıt enım
1DSe In STaVvVOm infirmıtatem, commendarvit SUOTUMHL domesti-

orationıbus. Quid alumnı Vident Sul Patrıs
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perıculum. Multi ucC enerae qetatıs adolescentul: profunda
1am nocte cellarıum horto Y1CcINUmM cculte et mussıtabundiı DE-
jerunt. Nudatiıs terg1s qerıter agellıs caedunt 1dque SEmMe
et iterum 1n mun silentio CUu  S alacrıtate. Recuperat
valetudınem ater A SUOTUH fervorı urenum hoc benefie1um
acceptum refert. Vanıls haeresibus nuntıum remiserunt a,.({ Qqu1n-
quagınta, inter hos duo, qul NN DauGcOs 4NN OS a 111Ss vel in EeTTOTE

eonfirmandıs ve! seducendis ın pseudoevangell minister10 0ODeTam
navaruınt. Hıs duobus 41108 ertius Jonge felıclor, Qquı NOn solum,
ut loquitur Apostolus, iımmolatus est SUupra sacrıfle1um et 0b-
sequ1um iide1 nostrae , sed 1psum QuU0OQ UE immolandum —_

hıbuit et A postolico exemplo Oomnıbus nudatus nudum YISEU M
SEequUL volmut relig10samque yıtam CU.  = anımı ardore COmM-

plexus est Nune quı toto ANNO Super10r1s vyıitae scelera Poeni-
tentiae Sacramento eluerunt caelest1 anımas SU2as DasSCcON-
das Ccurarunt%G, horum HUMETUS ob irequentiam NOn facıle inırı
potest. Totius vıtae maculas deterserunt DEr econfessionem
eentum. Inter hOos 11lı), Q uU0OS mutuae ofensae et. diuturnae 1nımı1-
citiae disıunxerant, ver Poenitentjae s»acramentum ıterum veteris
amıiıcıtiae vyineculo cCOoNNexXI sunt, et U UoS dira discordia leg1t1mo
or separaverat, his eodem benefic10 pristinus conıugalıs 4A1 OT

Duo a 111 1aM adultiores, NUuUNY Un ın vıitacordı esSsSe coep1t.
Confess], totius yvıtae peccata deposuerunt, QUOTUI alter CUuHl

scelerihbus admissıs et1am Calvınısmum, Cul  e adhaeserat,
detestatus est et Ececlesi2e Sacramentis munıtus. Quıidam nul1o
contracto matrımon10 quatuordecım 1beros un sustulerat;
quı confessor1 lıbenter praebult eiusque conNsılı0 velle
acquiescere firmato aN1ımo SpopPOoNdIT. In duo in ma1lor1ı periculo

desperatione sıbı 1a l]aqgueum paraverant, quı pDer confess10-
sunt. Lutheranae SECiaeENe.  S W sanıorem mentem revocatı

quıidam peregrinus , Saf1s ollens ing'en10 et naturae otıbus,
hospıtale infirmus delatus fult; accedit 1IHMUN a  © nostrıs, hortatur
ut mehora sentiat, sed irustra, alıquoties. Tandem cConsensıt,
Catholıca partıcıpat Sacramenta. Quid tandem Ventum est.
ad extrema eruclatur homo mMITIS modi1S, tamquam furıbundus
distorquet brachla, blatam GCrucIs fügıem NON patıtur, repellıt,
ceream imagınem agnı Sa.6c67T2Lam orret, eE1IUSs funıculum de CO
pendentem rumpit alıquoties ; dum AQy ua benedieta aspergıtur,
fundıt dentibus. Dohut noster, qu1ı aderat; fide1 SUSCEHTAaE certi-
udınem ıteratis vocıbus inculcat; S1 qUAaE celata haberet Ccrımına,

instatdetergenda SET10 monet Aderant mortis certa indiela,
Vietus his MOTr1IENS intellıg1balı vVOCe® ennoster, tentat 0mnNn14.,

1a facınus celatum , noster geti0or absolvıt morJentem
nNeQqu®e® ultra Jloquentem audıvıt, et V1X altera hora elapsa finem
rebus humanıs ImMmpoSU1t. In temnI1o0 nostro quadragınta horıs PTO
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ass1ıduls imbribus et tempestate qvertenda oratum Iut; quamı LUNC
avıde , QU äl impıigre CUHl ad exhortationem bıs prımo0 dıie In
NOStrO templo habıtam, Lum QuU0OQqQU®© cConNcI1OonemM eti1am eodem tem-
POr6 et 1060 duplicatam aCCUrreNtes vidısses ? quam multas horas
assıdua precatione et assıdua gyenulex1i0ne conterentes? Ad 900
plus MINUS tunc In nOoStrO templo SacTıTaml ecommunNıONEM frequen-
ass (sicut e1 3110 tempore hoc eodem ANDNO et IO commMuUnNıbus
malıs avertendis 19088 quingentos) observatum fuıt eque 0OmMn1ıno0
PUSSIMUS eus SOT10 celamantıum defuit votis, cessarıt enım
tempestas 1psa n0cCLeE, QUAC festum Magdalenae praec6edit, et.
OX sSeCcut2 est optata e1 Cul V1X VY1Sa ista qetate qimilıs seren1tas
CU.  S populiı gyratulatione, qul 13 paulo ante maturam
segetem , velutı ın medus aqu1s prostratam, GCU:  5 Iucetfu
irustra acceperat et inusıtatam grandınem, qUa6 iın VICINIS 10C1S
11qu0% 1DSas iruges a010 aequaverat, mirılce exhorruerat.
temporıs elucebat pl enatus egreg1a pIetas tabernas claudentis,
ebr10s punıent1s LOTO oratıonıs tempore, quemadmodum nostro
concıonatore moniıtus fuerat. Muhıer Dor sesqulaltrum 198408

pede Jauda, n NUusSquUall pedes domo eferre posset et In NOSTtrO
templo quadragınta horarum publicas PTOCOS instıtutas esSse audı-
v1ssei, petlut Domino DwoLr intereessionem Magdalenae ıllam
sıbı gratiam concedl, ut 1n 1PSIUS festo nostrum templum intrare
el peccata SÜUuXA confiterı pOoSSET. Venıit, conitetur, communicat et

KEst OTOYV12(res SaAnle m1ra) {}  e templo San egreditur.
Venerabıilı Sacramento peculları quadam ratiıone SaCOT , quod
ıbıdem (ut adhuc LEeCcEeNUS est homınum memorila) inusıtato quodam
10408 do repertum S15 Huc quotannıs populı econfÄuıt multi-
tudo vel vot] solvendı, vel veneratıon1ıs CrS0. Kxeurrerunt CO,

et1am nostrL. Septuagıntaquemadmodum et superl1or1 ANNO ,
eircıter SacCcCT2amMm ensanm ibıdem frequentarunt, plures peI Poenıi-

agnatentıae Sacramentum SUOTUL scelerum venlam cOoNseCutl.
vıdetur facta 2CCEISIO pletatıs ei Christianae modestiae adrvrentu
NOStrorum, Cum, prıusq uam nostrı de uUuCTrO0 1D1 quaerendo aNnımum
induxissent, bonı ımproborum Corruptis moribus - plurımum
offenderentur. In miss1one Vartemburgensı ratum a6c1dIt,
quod ıbıdem ob necessıtatem quadragınta Norarum
publica decreta Ssupplicatıo ıd effecıt, ut SC malorı Cu. anımı

romptitudine absoluta uert, 1de0o orte, Qqula multis ann1s
neglecta fuerat. Kadem oratıo eodem vempore habıta est quodam

nostrıis QUCLOTE Vormditi, sed Ccuh malore iIruectu: COommunı1-
carunt CIrelter 500; multı HON audıtı ob tempOorIS et. confessa-
TLOTUmM 1n0pJam ; horıs amen Lam. nocturnıs, Q Uam diurnıs tem-

Concıones aD uno C  (3 nostrısplum refertissımum vyisum fu1t
quinque ahıtae in Tarza homınum frequentla; üagellarun ıpsı
C1YOS 1n templo Sua Sponte, nemine. moniti, aligu. et1am. POrL

e1tschr. s Ka-G. XI11, a de
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modum CYTUCIS DOr tres horas In terra2 iacuerunt pronı
SJacratissımo Sacramento. Confessiones 1ıbıdem udıtae generales
octodecım, ante emendatıonem male factae quadragınta OCTO. 1bl-
dem in festo Beatissımae Virg1inis Marıjae uUnNO nostris Dr
geNte eNUO eommuUnNnicarunt d 500 Mirabantur mu ef affir-
mabant similıa piletatıs exercıtia et ardoris aNnımı indıcı1a2 ante 1n
isto 10C0 v1is2 fulsse NUuNnqUan, Femina hıc quaedam erat, h0-
nesta qulidem ılNa, sed ıt2a daemone , ut credebatur , infestata,
ut NC templum intrare , UeC domı unquahl domıno supplıcare
posset, SCHMDOTI tetriıca, 11081 eNs et iflıcta incedereit, CUu  S aNte

pletatıs sıgna SemMper In 10CIS SACTIS fundendıs precıbus
edidisset. Accidit, ut quendam nostrıs 1D1 videret; 0DPOmM s1bı

osterAD 80 ferrı per quendam 0nN2e Yv1ta@e sacerdotem petit.
postquam diu auxılıum detrectasset, tandem CU)  S nullum finem
etendı faceret ılla, ultıma Juln (qua sc1ebat Ignatıum
ad caelos ablisse) anımum spırıtum collıgens ussıt, ut mulher
1la ecteret, POosItSque manıbus ın capıte '
hierıs ın haec verba mulier1 est bene precatus: „PDer intercessionem

Ignatıl et DEr merıta e1iusdem dignetur te Dominus a.h-
omnı plaga CUrare et priıstinae sanıtatı restituere ! Benedietio
Deı Patrıs et 111 et ‚PITITUS sanctı descendat te e%
maneat SCHMPEr ecum, amen !“ Res mira! malo toto 111160 depulso-
muher deinceps abh 0mnı eiusmodı infestatıone HON SINe
SUua consolatione 1MMUNIS extitit.

1602
Provincı]a Polonie.P (11

Numerantur In tota hac Provincıa 471 Brunsbergz 3,
quıbus sacerdotes 12, preceptores S s CasSsuulll et. controvers1a-

TU 1 phılosophıe B mathematıcee, humanıorum hlıtterarum D
coad]utores }

D- 7123 Collegı1um Brunsbergense.
Non mınorı alacrıtate industrıa hoc atque SUper1071 A DO

a.d aNnımarum incolumıtatem perfectionemque tam In scholıis, quam
1n templis laboratum est. vitam confessione detexerunt

trecentos et haeresı explatı In hıs quıdam
nobilı 10C0 ingae natus, Qquı studı0 rel1g10n1s conservandae
elıect0 S0010 patrıo 0Ormdıtı (quod Varmiensıs dioecesıs est 0OPpP1-
dum) sedem fÜxıt; tredecım ıtem e  6 Borealıbus regN1s Danılae et
Norvegıae orliund.ı. 4a1lendae Januarıae supplicatıone publıca,
relig10ne et frequentia singuları celebriores fuere  e  ® mille et Qu1n-
gyent] salutarı pPan© refecti. (Quidam Canonıcus Varmiens1s, ut
praeterito autumno ad recogitandos pUS commentis. SUOS
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salubrıter est adductus, ıta inıt1o huus annnı et ante mortem et;
1n 1DsSa mortis hora plurımum adıutus memorabiılı omnıbus 0ga=-
NnOoNICIS xemplo er hac 2estate eodem Canonicorum Col-
0210 spirıtualıbus trıum hebdomadarum exercıtius SUO bono
excultus est I1dem beneficiıum trıbus a,1118 sacerdotibus NeCc NOn
Olıyensıs coenobıl Prior1 praestitum. eque nostrı tam Taesta-
bılı aN1ıMorum recreatione et Spirıtus recollectione SE1PSOS irau-
darunft. Maxıma Namquc SOCLOTUM DaLls eti1am ante generalem
d modum P|atris| (+8neralıs indıcetionem PUS 18 COMMmMEN-

tatıonıbus iruncectiuo0se vacult. TOSs desperatıone quadam ManNus

<s1ıb1ı adferre meditatı a,.d Sanıo0rem mentem reverterunt. De vıtae
S5D e1 castımon14e voto perıclıtantes duo meliorıbus consılus
aCquleverunt. Quidam CiIYV1IS permotus econNclonıbus DOL multas
noctes NequiVıt habere I conscientlae, SCmMPeTr plorans
eıulans, 0NeC ad SAaCcT2aO eX0M010Z8SEC0S asylum Cconfugı totıus
vitae HNOXAarum confessione tranquıllıtate potitus est Hx missione
Vormdıitensı admırabıilis iructus collectus est. Undevıigıintı ah-
iurata haeresı GCU  > Catholıca Keecles1ıa econıunNxerunt. Vırgines
Chriısto CONSEeCTATL2ZE septem molestis et angorıbus anımı lıberatae
et In relig10s0 instituto conürmatae. ongregatıo ibıdem Vır-
g1IN1S C1y1um et sacerdotum , qu2© nutare coeperat, erecta et Sta-
bılıta Siımile atrıs De1i est sodalıtium CIT1bus et clero 1N-
S5165 M Quidam Brunsbergensis Cirıtatıs incola Paschatis dıe
In V1C1INO OPpP1do haeretico execrandum 3081 PIO sacratissıma
Eucharıstia STuh utraque specıe sumpserat; postrıdıe STAa
VYiSssImIıs intestinorum dolorıbus infel1ıcem anımam exhalarıt. Cuus
miserabile exıtium CUumM Pro CONCLON® nOoster eXaggerasset, quıdam
aN1MO perculsus e0dem die peccatorum VIrUS DOL salutarem CON-
fessionem ejecıt et s1b1 qUOQUE sımıle quld propemodum eveN1ISSEe
testatus est. Nobıiılis quıdam adolescens Danus Y1yrens Bruns-
bergae erepto fratre parentibus domum revocatus, QuU@ ebdo-
mada solyendum 11ı portu Dantiscano fu1t, bıs viatico
MUuNiV1t; Saep1us ante 1d et PUOTr et paedagogus e1IuUSs fecerat.
Hı firmiıter aqasseverabant exulantem patrıa relig1onem
avıtam s1ıbı parentum atque 2de0 vita 1Dpsa cCarıorem fore
et; enNn1Xe nostrorum SACcCTIÄCHS et precıbus ecommendatos
poscebant: QUOTUumM V1 multis narvıbus NOCTLUCNA tempestate de-
mersıs S91 VOS evYaslsSse 15COr1s postmodum estatı sunt Certoque
redıtum, QUahı prımum 1ues pestifera cessarıt, pollicıtı sunt. Quin
et pParens 1pSe, prudentissıimus g1. apud SUOS VIT auctorI1-
atıs, honorincas lıtteras a nostros, ut a l1as NOn semel, adıunxıt,
quibus prolıxe gratias eg1t tum de lıorum instıtutione, tum de
iustis mortuo honorificentissime persolutis. Addidit CU  S foenore
1um superstitem remıssurum CU.: duobus nıimırum primatıs
eulusdam 118 Ipse Rex Danıae hulus Dynastae' consılıum de

025 *
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filıs discıplınae nostrae TAad1ılls COMPTObasse dicıtur ; ut e 1S,
qul kKege PENEC secundus est, Consulem praecıpuae eulusdam
C1vV1tatıs, ut hıc 1pse Dantiıscı nostriıs retulıt, sapıenter facere
dıxerat, quod SsSUuuh üilıum Brunsbergam erudıendiı ZTatLla Tans-
misısset, S S31 quınquagınta 1108 abereit, iıdem consiılıum Se-
Cuturum fulsse. Quidam CIVIS honoratus prımarıae urbis In Danıa,
Cu  S Der nostrum NOn nemınem 1diıomatiıs ıllıus perıtum In uu  C
SHONIDUS CONTtroVversIS, praesertım de Purgatorio0 et, Indulgentis GON-=-
gulusset solutionemque dubıorum ACCcEPISSET, resDONSsSUuUmM NOn mMINus
breve Quah diılucıdum mırıflce lacere rescr1psıt s1bı
scerupulum dubıtatiıonem exemptam optareque, ut IS Theologus
in e4s OTas veniret; NON defore complures, Qul eE1IUs orthodoxae
sententliae subscrıptu: S1nT, DNeC mMINus ECUroS ın urbe Patres
nNOsStros versaturos, QuUam vel Brunsbergae vel In a l1a QUaVIS Catholıca
urbe versantur;: quotquot 1Dı recte de fide sentj.entes degunt, palam
iın coetıbus et consessiıhbus lıbere Papıstas et impune profiter.
egrTe 1d mıinistrı ferunt et NOn medioeriter anguntur, OU. yvıdent
disc1pulos nNOsStros 1n patrıam tantı passım Herl, ut ad

108 Dynastarum instituendos et d nNnostra olleg1ıa
perducendos advocentur. Non mM eti1am B0S LOrS1T, ubı SN0-

TUNLT egem SUUuMm, alloquı haereticum , ıbent. 24N1IMO hılarıq ue
iIronte AC OTeO phılosophicas heses, s1bı a uUuNO Brunsbergensı
‚discıpulo dicatas oblatasque, aCCEePTLASSE. uem amen eundem
1uyenem professores ad Sanl Academıam Inviıtarunt , laurea ut
-philosophica 1pSsum redimiırent scılıcet. Verum Dynasta Jle
regn1que Senator, CULUS 1Deros erudıt, 1d Heret obstitlt, TAatus
hoc 1gnomın1ae 1ps1 Phiılosophliae candıdato ducendum, Sl, QqUOTUH
ılle praeceptorem propemodum 0SSeL, ab 118 eruditi1onıs
‚.honorem testimonıum reportaret. Sed alterıus discıpulı hulus,
olım Vılnensıs OÖlomucensisque SsemM1NAarlı alumnı, mire eluxit
in fide avyıta tuenda iirmıtas atque constantıa. Is CU  z Olo-

MUCILO obılem Suun discıpulum In patrıam negot10rum oTatla
‚.Tevexısset, hac trans]ıens exercıtationıbus SAaCTIS expolıtus, velut
ad CU.  z morte CUM Y U® deteri0orıibus miniıistris 1N-
‚gundam Iuctam irenue COMPaTraVıt. Hunc In patrıa ethalı
“morbo vexatum et. aIlıctum ut viderunt Impurı clamatores ,
machınas admoverunt, ut aD 1mMper10 doctrinaque Romanae Kec-
‚clesiae 1psum diıvellerent et ad semel e1uratum Lutherı COBNUNlL

coeLumque retraherent htruso ıterum atque iıterum Ulı profano
-PDane MEeTr0qUE PTO Venerabıli Sacramento. sed egreg1e ordatı
_IUVeNIiSs MONS, In qua eIrTOoTUMmM OXDEeIS relig10 et probitas
as 1am radıces egerat, evellı evertive HON potult. Acerbum
ınterım anımı SeNsSsum anteactae Yvıtae recordatione Pra
„ ferens, cComm1ssa sSu2 mMEMOT2ATO 1SC1IpuUl0 m1ro0 candore eXpOoSuUlt,
ut 18 Brunsbergam\ Suo quem noMmıinarat; confessarıo
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egeadem ger1e percenseret. Miniıstr1, am Insıgnem Sul contempfio-
N  = e quam 1uyene passı Sunt repulsam ulturı, pıe demortul
COTPUS 1n abıecto profanoque 1060 humandıum decreverunt. Non
ferens hanc institutoris Carıssımı AC fidelissımı tantam 1N0mMIM1aM,
nobilıs adolescens matrı SUaO,, qua® potens et. c0OP10Sa est vidua,
16  = aperult et, ut honestiorı1 1060 tumulandum curaret, orayıt.
Kinımvero eXoTrarvıt; nulla heroina ılla, quotquot s1bı Sub-
iect. erant, minıstrıs convocatıs honorifica mM funus deducı
et In templo atque adeo0o ad AaLUS marıtı Sul stupentibus et G6CON=-

ingaefusıs egregıe malevolıs ministris sepelirı praecepit.
quldam a qetatıs ProvVecLUS u  ’ apud Quem duo nostrı
sacerdotes pEI eiusdem filıum Dantisco revecti] substiterant, SeT10
admonıtus est, d proximum Catholicorum templum duobus mıilliarı-
bus dissıtum ıtaret e ın e qua inter Masov10os natus et altus
erat, Catholica relig10ne yıtam felıcıter nıret, ıd quod stipulata
INHanu praestiturum recep1t. Nec multo DOoSt subsecuta SAr12
mMag1s dıyvrinıtus admoniti0 , gTaV1SssımMa sc1ilicet pestis, qUa® 83

Civıtatem , ut et; vicın107r2 Brunsber: 1062, memorabılı strage
depopulata est sed quae De1 est benignitas) Brunsbergae non

ade0 saevut, et quinque mensibus PauCcOS 100 + medio
sustulıt. ıx discipulıs nullus desideratus est; a mortem
optime praeparatı (ets1 plurımı dilapsı), praesertim qul ın s0da-
1ıtio sunt Parthen1co, semM1nNarıo0 ei CONVICTU, quı 1n suburbano
nNOsStro horto habitarunt et SU2 studıa SUNT prosecutl, Cum nostrıs

Nec obscure nostrorum charıtas pestifero CON-O6t0 philosophıs.
Lag10 infect1s impensa ; quattu 6Uu hıe tum Varmariae * Cur10-
uu et Canonicorum oratu T20St0 nerunt. Et quı.dem Varmıae,
Qqul parocho extincto alacrıter et exterorum admiıiratione
ver1 Pastorıs 0mn1a explevıt MUuNeIa, SaCerdos Agcramenta ad=
ministrando, V1IVOS erudıendo , ae2T0LOS visıtando, MOTIUOS sepul-
urae mandando; 1n hoc industriae SUA6 atque procuratione
anımorum SOCIUM SUuHl Iu@e confectum amısıt. Degerat hie ıIn
Socjetate quinquenn1um circıter 1 venis praeter 21128 virtutes S1M-
plıcıs et. prompftae obedientia@ perstudiosus, Bartholomaeus Kuhr,
natıone OTruSSuSs, In coquınae minister10 ut plurımum 0CCuparı
solıtus. er SaCerdos CuU.:  S SOC1IO salyus Colleg10 restitutus.

Wohl ur  E Varmılae, Frauenburg.
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iscellen

oniessoris Chronologia succincta 6

Lambecius macht Buche SsSecıner Commentarıl de Aug
Bıbliotheca Caes 1ndobon Wien 12 dıe ÄAngabe,
dals dem VOxn ın m1% Nr 24.6 bezeichneten Uod e0
unter anderem sich auch e1INe Chronologıa SUcCCINCTLA yıtae Christi
von Maxımus Conf{fessor befinde Fabrıielus VvVerwels
SeC1iNer Bıbliotheca YTaCCcH ed arles vol I 676 auf d1ese
Handschrift der Wiıener Hofbiıbhliothe Und Urc ihn hat dıe
Mıtteilung des Lambecius auch eguere Bıographieen D des
Maxımus Eingang gefunden W er möchte da nıcht bedauern,
dafs dıese Schrift „ C1IN€ES der achtungswürdigsten und yrölsten
cehrıistlıchen Denker und Dulder aller Zeıten noch nıcht
ediert worden 1sT Aus Anlafs me1iner Studıe über „ Z4WE1 Frag-
mente AUS Anılanus und dıe Anfänge des el  achtsfestes
Agypten “ mulste iıch miıch näher mı1 der chronologıschen
Schriıftstellereı des Maxımus beschäftigen Auf Bıtte haft
die Verwaltung der Hofbibliothek Wıen den besagten eX
(Jetzt Nr 325) INır zugeschickt dafs iıch 1989841 UrCc. Autopsıe
JeNC Chronologıe des Lebens esu VORn dem berühmten Verteldiger
der kırchlichen Orthodoxie den Monotheletismus kennen
lernen konnte

Das er der Handschrift estiimm Lambecıus durch dıe
orte „Mediocriter antıquus ** AÄus paläographischen Gründen

SeiInN
kann dıe TUheste Ze1t der Abschrift Ur das spätere Mıttelalter

Aber S16 gehört wohl erst. dem Jahrhunder enn
in demselben eX sıch fol 155—160 11 Brıef des
Antonius parchus Corcyraeus, welcher 1564 Und

In der von Kollarıus besorgten Ausgabe uch (Wien((8), S
Vg . Wa eNMann bei Herzog, Real--Encykl., Ä IX,440 und 51. U, a  Stockes bei miıth und Wace 1ct10nary ILL, 884
In den Neuen Jahrbüchern ur deutsche T’heologie. Heraus-

gege2en_ von Lemme. Jahrg. 1892 Heft
öcher, A  „}  Gelehrtenlexikon.  JAaNr’S. 1094,. Fortsetzung der ersten Auf-

lage. B  „ S
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dieser cheıint mMIr VOx derselben and abgeschrıeben se1In,
Der exX g-welche den Maxımus abgeschrieben hat

Orte einst dem 1 1584 1n Wiıen gxeSLOTDENEN Polyhıstor
Sambucus Dıe Handschrıft führt keinen besonderen 'Tıtel, W16

us vermuten möchte, SO1-
Mal gemäls der Angabe des Lambecı

Und S1e kaum e1nern NUr den Namen des Verfassers
Folioblatt des ın Octavform geschriebenen eXxX Da ich g‘-
rade voxn der Lektüre des sogenannten OMPUtU: eccles1astıcus
des Maxımus, eıner Anleıtung ZU  S Verständnıs der christliıchen
Festrechnung, SOWI1@ der hiıblıschen und profanen ronologı1e,
dıe Entziıfferung der Handschrift herantrat, bestätigte sıch
M1r sogle1c der bereits nfolge des geringen mfange der

gyeblich selbständıgen „ Chronologie “ res° gyewordene erdacht,
dals WIT es hier einfach m1% eiınem Excerpt aUS eınem grölseren
(x+anzen thun en Hs stimmt ın der Hauptsache WOTLG.
mi1t dem 30 und 3 Kapıtel ]enes OMPULUS überein , welche
die aten des Lebens esu und des AQuiers enthalten, hıetet
‚ber mehreren tellen eınen verderbten Text. Nur diejenıgen
VÄS sıind ausgelassen, weilche 1m Computus den Zusammenhang
m1t dem Vorhergehenden und folgenden Inhalt herstellen.

In dem ersten Buche SO1NOS Supplementes den ommen-
taren des Lambecıus führt Kollarıus AUS einem anderen Codex
{Nr. 6) noch e1n. Fragment &. weiliches ebenfalls den amen
des Maxımus La und dessen Anfang_ 7 mıt dem UuUNSerer , Chrono-
loglie“ fast WOTILGC. übereinstimmt. UÜber das Verhältnıs e1lder,
SOWI1@e über den Verfasser des VOLr der Handschrı 1m
Nr 23905 befindlichen X 00VLLÖV %AT 0A02 TOU %VOLOV
NU (OV, welches ın naher Beziehung dem 1n dem anderen exX
befindlıchen und voxn Kollarıus ohne ersichtlıchen TUN! eben-

dem Maxımus zugeschrıiebenen Chroniıkon stehen scheınt,
1älst sıch erst urteılen , nn Ian den ex Nr esehen
hat. Da aber wertvolle Evangelienhandschrıiften enthält,

ird nıcht verschickt. Ich habe daher bıs Jetzt leider
keine Gelegenheıit gehabt, vonxn demselben 1N8S1IC. nehmen.

Eınen Kommentar den Zeitangaben des Maxımus rauche
ich hler nıcht geben Ich darf vielmehr auf dıe Arbeıt VOn

Val der SOWI1@ auf meine eigene bereits genannte Studie

Vgl Allg. deutsche Biographie, XXX, 30
2) Be1i Petavıus, Opus de doetrina emporum LIL. Antwerpen

3) , 181—182
Wien 1790

5) |Van der Hagen]|, Obserrvationes ın Heraclhiu imperator1s me-
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über Anlanus, AUS welchem Maximus geschöpft hat, verweiıisen.
SO olg 2180 Aur noch der Text der Wiener Handschrı

UASLUOV:
T’&yovev eüayys_)»@yög TG ITAOSEVOU TW TLEVTONLOXL—AÄLOOT@ TUEVTANKOOLOO TW S  S ETEL AAl E& AÜTYG XDF0905VEVVNOLG TOU XUVOLOU YUOV ”L E00 IN AÄ0L0700 ETOC

NALOU UEV TOLSKALÖEKATOV" OEAÄNVNS 0Ö& TO ÖEKXATOV- NUEOC
TNC EB00uUAXd0G TOU UEV EDAYYELLOMOT [ NUEOC ZUOLA) OCMWEQLN) ÖEUVTEDU TG VEWWNTEWG TETAÜOTN DUTA Ös %AL TO

7U  V XÜTOD BAITTLOUC ITEVTAUNLOXLÄLOOT W S TTEVTAUNLOOLOOTED  UTOLUKOOTW VEYOVEV ETOGC Ö& TV NALOU UEV TO TEOOAXQETLAL-ÖEXATOV® TEAÄNVNS Ö TO 7UQWTOV * MUEOC TIG EB00uUXdogTQLTN. 7A1 Ö TO OWTYOLOV XÜTOÜ ITA OC 1YOUV OTAVOW-
OLG TW TEVTANLOXLÄLOOTO S TEEVTANLOOLOOT CO TOLUNOOTWO 1E—

TAQTO * ETOG ÜV HALOU UEV TO OXTWKALÖENKATOV * TEAÄNVNS Ös
TO NUEOC ÖE 7TQ00NACWGS UEV ITAQHOLEUN. T’Eyove ÖE AL

XONUATLOLOG TW ZauXuoL0 E0L Iwdrvov* HALOU UEV TO (TEAÄNVNG TO ‚‘9‘/ UNV 0& HAT ÖWUXLOUG GETTEUBOLOG V,Al EXWV * MUEOC Ö& TNC EB00uUAXd0C TLEUTTTN TO Ö€ TÜGXÜTOT Tncdvvovu VEWNYTEWG TO XKUTO VV HALOU ”L TEAÄNVNSäITOG , EV CD VEYOVEV TOU OWTNOOGC VEWNOLS * O YAp UNV7TQOOHAÄWS ETEQOG Tovvıoc V, MUEOC TG EB00uUXdoG 0eU-
TEOC * ILAAÄLV 0& TO TÜ XÜTOD TEÄELWOEWG 2OUV AITOTOUNG,SALOU. UEV TO EITTAKLALÖEKATOV, GEÄNVNG 0Ö& TO TEL TOV “ UNV( XUYOVOTOG, ELLOOC EVVOTNV EXWOV * MUEOC Ö& TIG EB00UXdOGTQLTN WG T LLEV “AUTtTE OAOLC TOU OWTHOOG A  ETN) A047 S T "Twdrrov TOU ÖUTTTLOTOD ETN, Ay , NUEOCALEAÄdTTOUG TUYYAVOUVOAL IT0OS TAC TOU OWTNHOOC NUEOCAS.

ONNn. Prof“. Lic. Dr. Bratke.

thodum paschalem ut et 1n Maxımı1 monachı cComputum paschalem eifc.
Amsterdam 1736

1) MEVTAKLOXLÄL®OTO TEVTUXOOLOGTA.
Die —  eın klammerten Worte stehen In der Handschrift. Der

Komputus hat ter dem EU@)yYYELLOMOD einfach das deutEon]. Und
DUr der Montag als Tag der LEim fängnı1s Christi verträgt sich mıiıt
der sonstigen Chronologie des Maxımus.

3) WEVTAUXLOXLÄLGOOTO.,
TOLAXOOLOGTW.
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. vVon Langensteln.
Im TE 18511 wurde das 1626 Glatz Schlesien g'-

gyründete Jesultenkollegium aufgehoben Diıie Bücherschätze des-
selben wurden der Bıbliothek des Neu gyeschaffenen könıg] kath
Gymnasıums diesem ÖOrte überwılesen In dieser besonders
auf dem (Aebiet der Theologıe sehr reichhaltigen Sammlung be-
findet sıch 811e grofse Anzahl VONn Inkunabeln und anderen ert-
vollen Drucken, darunter EIN Band Holıo (Theol Nr 125),
enthaltend WEl gedruckte und dreı handschrıftliche Stücke DIie
beıden Druckwerke SInd .('\. e O yl Epistolae famılı1ares.
Nurenberge, Ant oburger 1481 und Joh ersonıs GCOMN-
elusiones de diyersıs mater11s moralıbus S  a  e  yp

„ Dıie beıgebundenen handsechrıftlichen er S1INd anscheinend
Von and des ausgehenden 15 Jahrhunderts, ennn auch
mıt verschledener FWFeder, m1% wechseinder Zeilenzahl, ohne De-
sondere orgTa. geschrıeben ıne etiwas sorgfältigere Hand
ebenfalls dem 15 Jahrhunder angehörıg , hat N1IC. ur rot
die 1te des ersten und drıtten erkes e hel den ext yEesSEtZT
sondern auch ant das leere Papıer der Blätter (fol 14v
und auf e1N eingelegtes kleineres Blatt dıe Inhaltsangabe der

Kapıtel des drıtten handschriıftliıchen Werkes verzeichnet ®®
Ich verdanke 1686 Bestimmung der Handsecehrıift der (Güte des.
tadtbıblıothekars Herrn Prof Dr Markgra{f TeSIau. Die
Handschrıift mfalst dreı Werke des ©
STEIN Das grste derselben r En»ıstolu Keuerendt Ma-
g4Sirz Heinrict de Hassıa MOrTalızans quandam NICTU-
Y de CUTSUÜ MUNA Ine V’enerando Aomıno GENETE

de ebernstainnreclaro dAomıno JO heynNrYıiCcuS langen-
STAYN dıictus de HASSI>a OS mMuNnNdana celestıia Expl sed ad
ethera vadunt etc XDCH hec nıchılı QUC ynendıt eHISTOLG
MUNd?ı Orbis edens fFacınus MISECTOS UATILOSQGQUGC Aabores
Fol Qr zweispaltıg Bıs jetz WT diese chrıft dreı
Handschrıiften bekannt un ZU Teıl gedruc. als nna
XII1 (1874), 344— 349 Vgl oth Zur Bıbliıo=-
graphie des Henricus Hembuche de hassıa dıctus de Langenstein

den Beıiheften 71 Zentralblatt für Biıbliothekwesen. eft 11
(Leipzig 18

Kbenfalls schon ekannt ist das drıtte Werk Tractatus
venerabılı W, h CONTrAa quendam heremıtam
de ultımiıs femnOorıbus vaktlıcınantem Ine venerabılı natrı
domino Gregori0 sancte Salczburgensis ecclesiae DYEDHOSULLO Cap
Olim veleres etc Kxpl in his temere asserendum I folgen
darauf vier Verse:



3586 ANALEKTEN.

(uando finıs erıt 18N0r0 Sc1ismatıs hulus
Clemens VYrbanı qQuUO Q8X11 CUuUr2 recusat
Tempus qQu0 ceplt numerı dant grammata VOerSus

Qu1 ponıt ddendo centum SINe SexX MiNuUus uUuNO.
deo YTaC1aS. HKHol 15—36 zweiıspaltıg.

Bekannt sınd Von diesem er nach Roth and-
schrıften 1ın Darmstadt, München und Erfurt. Hartwıg, Hen-
T1CUS de Langenstein dietus de Hassıa. Z wel Untersuchungen
Der das en und dıe Schrıften Heinrich voxn Langensteıins,
Marburg 1857, 11, nenn ZWe1 Handschriften 1n Wıen und
Wolfenbüttel Ebenso en sıch beı Pastor, GAeschichte der
Päpste 1 122, Anm DE noch dreı weıtere Handschriften AUS

Basel, Innsbruck und Frankfurt verzeichnet. Vielleicht ist
eine oder dıe andere derselben mıiıt den voxn Roth eıtierten
identisch. Die uUuNns vorliegende Glatzer Handschrift scheıint mı1t
der Darmstädter nahe verwandt se1in: S1e haft 1eselbe Wiıd-
mMUunS, denselben Anfang und fast. denselben chluls (vgl Roth

Anm eAruc ist das Werk bel eZ, Thesaurus
anecdotorum NOVISSIMUS, I DAaIs H; 505—564 Unsere
Handschrift 7.9, 4 der genannte TUC. dagegen DUr 4.6 Ka-
pıtel. DIieses Ius ist erzielt worden UTr«G. eine Teilung des
Kapıtels 36 ıIn 7We1 Abschnitte, deren zweıter In der Handschrı
den 1CO. QUOMOdO habundancıa ınıquilatium conıcıtur
AUpPPrOP INQUALLO ANS

Dıie zweıte handschriftliche Abhandlung ist etlte Solu-
CLONES quarundam quaestionum DrTrODHOSLEATUM, Ince
Reverende domıine Rudolfe, quest20 verstira DTIMA eSt , Qquomodo
intellıgendum sıl etc. Kxpl HKxplicıunt Solucıones quarundam
questionum VrODOSUWATUM. Fol 9r—14v zweispaltıg.

Von dem Werk, weliches über dıe ZWe1 Naturen In rıstus,
dıe Prädestination, die Selbstbeherrschung des Menschen und dıe
Sündhaftigkeit der edanken Untersuchungen anste. ist nach
Roth S 21) dıe eTrSte Abhandlung', über dıe ZWe1 Naturen in

Dıie dreı anderenT1StUS, ekannt und a1s unecht anzusehen.
Abhandlungen dagegen sınd mMeINes 1ssens weder veröffentlicht
och überhaupt bekannt. Möglıch are allerdings , dafs das
Werk de praedestinatıone identisch ist m1t dem 1n München

Jeenfiallsaufbewahrten er desselben Tıtels 0 14)
mögen, um weiıtere Nachforschungen ermöglıchen, dıe Anfänge
und CNh1iusse der Abhandlungen —4 hıer verzeichnet werden.

Inc. secundum de yraecdestinatıone brevıter respondert
DOotest DET hOC, Qquod dıcıt scrıpbura HKcelesiastıicr X V? etc
Kxpl. 10 yYsarae dıicıtur : Hec MNUA, ambulate IN et
NON declhinabıtıis NCQUEC ad dextram NCGUC ad snıstram. et h0C
de sSecundo.
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Ine Ad Fercium de domınıo0 vıncend2 LYSUM , GQUO

HOM0 dommetur sıbı 2081 Eespondetur , Quod HOM0 10SUM
ıncCıt eic
/nalibus

Expl Hiıs ECNUM et cConsımılıbus CXEICLCULLS SPUT-
sSapıunt spırıtualha el carnalıa desıpriunt ; N

quUSTaAbO SIr desıpıt OMNUS CATO
Inc Ad QuUuaArtum de CONUACLONÄOUS FEespondetur , Quod

COMUACLO LUr DLIuUM dunlicıter Consıiıderarı DOLEST. Kxpl Ta AU emdommine mMISETETE nobıs.
Vorstehende Zeilen verfolgen AUr den weck, auf dıe and-

chrıft ın (+latz aufmerksam ZU machen und damıt eınen n  9
ennn auch leinen Beıtrag einer künftigen Bıographie des
Mannes lıefern , der in selıner Bedeutung für die Zieit des
grolsen Schismas noch mehr al bısher gewürdiegt werden
verdient. Für Miıtteilungen über die hıer angeregte Frage Aare
der Unterzeichnete sehr ankbar.

PiV/ ın Schlesien Dr. Becker, Pfarrrvikar.

ZUuUr Reliquienverehrung den etzten Jahr-
Zehnten VOoO der RAReformation

Bekanntlich seifzte sıch schon firüh 1n der Kırche dıe Meıi-
NUung fest, dafs ZUT rechten Heiliıgung e1Ines Altars e1n Heılıgen-
eıb noLwendıg sSel1. Besonders seıt der 7.oit; der Kreuzzüge, durch
welche ZzA.  0S@ Heıligengebeine nach dem Abendland gebrac.
wurden, galt der Besiıtz solcher Kelıquien für geboten Und Je
mehr es allgemeine Überzeugung wurde, dafs dıie Überreste der
eıligen Jräger g Ööttlicher Machtwirkung selen , dals urc. S10

den Stätten ihrer Verehrung W under vollbracht würden,
So mehr stieg das Ansehen derselben, grölser wurde dıe
Nachfrage nach ihnen. So nahm denn auch ın den Jetzten
Jahrzehnten VOr der Reformation beı der allgemeinen Steigerung
des relıg1ösen Lebens, dıe sich VOLT allem auch In der Über-

des Heilıgenkultus undgab, die Keliquienverehrung
geheure Verhältnisse Es ist bekannt, weilche Unmasse vYon
Kelıquen T1e6dr1Cc der Weise in Wiıttenbergz und ardına. Al-
brecht VOn Brandenburg In Halle aufgehäuft hatten (vgl „Der
atholık “ 1n eitschrı für kathol. Wissenschaft und kırchl.
en 1878, 4.15) Mıt welchem Kıfer Herzog Georg voxn
Sachsen darauf bedacht Waäarl, Relıquien se1ıner Vor allen geliebten
Heıligen , der Grofsmutter Christi St Anna, nach nnaberg
sammenzubringen , habe iıch anderer Stelle auf Grund bisher
och nicht Henutzter handschriftlicher Quellen nachzuweisen VOI-
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SuCcC. Natürlıch mu isten bel eifrıgem Begehr dıe Kırchen
siıch m1% einzelnen tücken der berühmtesten Heiligenleiber De-
KNuSseh So teılte der Bıschof VOxh Bamberg das Schulterbein
des Kalsers Heıinrıch 11 dem bekanntlıch neben Karl dem (r
dıe Ehre zutenl geworden 1ST unter dıe Schar der Heılıgen aui-

werden, ZW 61l Teile und SCcCH1CKkKTe dıe eiINe Hälfte
Bıschof VLn ersebur: mı1% dem nachfolgenden Begleıt-

schreiben, das ıch sSommer 1591 auf dem Könıg] sächs (7e-
heiımen Hauptstaatsarchiv Dresden fand und das nıcht ohne
Interesse für den Reliquienkultus Vorabend der Reformation
Sein dürifte

Abteilung LIL 113, 5 L0C
Bl  ND Der Bıschoft Bamberg chıckt Bıschoff olphen

Merseburg Kın Stück VON Heıinrichs defs Keysers Heilıg-
tuhm 15417

Bl Ynnser freuntliıch dıenst uu Hochwirdiger In
x0% Vater, vynd hochgeborner esonder lıeber Herr vynnd reundt
Wır haben EW 1eb schreıben ynnd bedanckung OTE  uRnß,
vnnd freunthchs wiellens, ]Jungst euUer 1e geschehenn mi1t e11-

geschlofsner Zettell vynnd bete, Kuer 1eb m1% des eılıgen Sannt
keysers Heıinrıchs Heylıgthumb fursehen eic gs nnhalts Ver-

NeEMECN, vynnd hetten CUeELTr 1eb solcher bedanckung nıt gedoriit Wann.
kontten WILr euel 1eb mMeTr freuntlichs XUTS wiıillens erze1gt aben,

011teNnvynd noch ETZCISCNH, des werenn WIL sonderlıch bereyt
UEL 1eb orn (derselbenn eEUeEeLT 1eb bete NaC. m1% an keyser
Heıinrıichs heylıgthumb SL5ALL1C vynd mercklich versehenn , So 18%.
solich heilıgthum es In erc eıngemacht, vynnd bewardt, ynnd
nıt mMere heraufsen lıeben , den e1N stuck VvoOxhnxn dem Schulther-
beın des eilıgen Sant; keyser Heınrichs, das WITr Inn ZWeY theyl
getheilt en ynnd schicken CuUuUer 1eb derselbenn theıl G11Ss

hıemıt freuntlıch en uer 1eb ollenn fur out NCMmMEN,
dann WIr uer 1e Inn ererm wiıilfarenn konnen, dar Inn
iinnden VDADS eu 1eh gyantz yewNullt ynnd gene12% Datum Bam-
berg Montags nach Allerheiligen Lag Nno0 1517

Georg VvOnhnn yottes Gnaden Bischoue Bamberg
Dem hochwirdigen Inn Gott Vatter ynnd hochgebornen Herrenn

olfenn, Bıschouen Merseburg Urstenn ın etc YDQL-
SsSerm besonderenn lıeben Herrenn ynnd Teunde

(JÜStrOW Schaumkell
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Einiges S Person des Verbrenners lutherischér
CcChrı:iten iın Dresden (um

Im Hauptstaatsarchive (Locat lıegt M1r E1n
Aktenstück mı1t dem Rubrum: „GTrTe2OFr Waltern, Erzpr1i1e-

ATStOerTr Dresden bel ı1n pUunNGcLO stuprı ei erl
VOI, AUuS welchem, (10801 iıch das ohl begründet An-
führen betreffs des Techen und höchst unkeuschen Begınnens des
genannten Pfaffen beiseıte asse, IS Wichtigstes hervorgeht, dafls
© W1e bisher unbekannt WalL, es YeWE6SCH ıst, welcher, au{
Befehl SselnNer „Oberen“, uther’s  uCc 1nMN Dresden
Ööffentlıch verbrann hat Er x1e dies selbst ın einem
undatıerten , eigenhändıgen Rechtfertigungsschreıben Herzog
eorg Sachsen, 1n weichem sıch als „Kaplan“ UNnteTr-
zeichnet, (Bl 7b. S Dıeses Schriftstück gyehört In das Jahr
1519 W, W16 daraus erhellt, dals der darın erwähnte Bürgermeister
Donat) Konrad <e1% Luther’s öffentlichem Auftreten UUr 1ın diesem
‚JJahre und noch 1529 Se1IN Amt verwaltete, auch der (Bl 1n der
Klagschrift) m1 iıh (als Rıchter) YeENANNTE (Michael) dıan DUr

1549, nıcht aber auch 1522 diese Funktion nne
Im übrıgen bemerke ich , dafs W a  er's Wohnung 1519

und noch 1523 ın der Gasse hinter der potheke zwischen
l 7 und dem AUSe belegen, angegeben ıst
und sıch ın dem an  on Schreiben aı die Dıenste De-
ruft, welche In der herzoglıchen Kanzleı (als Schreıiber und
beı 6Ö S ohne, dem Herzog ohann, geleıstet habe

Schliefslich veriehle ich N1C. WaS wenıgstens die Blätter
) — ( derselben en betrınt, hervorzuheben, dals dıeselben auch
iın yraphıscher Bezıiehung, der häufigen Vertauschung der
Buchstaben und beachtenswert sınd

Dresden. "T’heodor Daistel

1 Man vgl hierzu auch den all Peter Eisenberg ıIn von
eber Archive für ıe Sächsısche Geschichte, I 181

Nach Rıchter, Verfassungsgeschichte der Stadt Dresden 1
(1885); / (1891) In. O: INa  > jedoch auch t1 e1-
Flathe, Geschichte Sachsens %l 460 f£. Das Achtdekret

Karl’s Iuther (Orig. - Drr. 1 Hauptstaats-
archiıve ILL, FIS; tol 205, Nr VYO Maı 19215 dessen Edikt

Luther’s Schriften (ebenda Nr I, 124) AaT’z  e

vom April 1524
1521 und dessen Kdıikt Luther (ebenda Nr. 6, BL 30)

Cod. dıpl. Sax Reg IL, D 4838/4.Angez. Akten IMI ınd
Schon 1501 kommt als solcher VOT Hauptstaatsarchı1v,

Koplal (4, fol. 28)
Ktwas Ahnlıches habe 1C. beı Feststellung des Namens des

KErbauers der Albrechtsburg ın Meilsen bereıts erwähnt bei YO
Weber A 320
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Osiander an q Strafsburger
O Ende DIL. 1521

OÖptimis VIir1S SU1Ss olphango SO) Fabricio Capl-tON1, Martino Bucero, Matthiae?* Ze1l110 Christil SerVISet Argentorati Kvangelistis in Dno diıligendis *.
Gratiam et m deo patre et Domino NOSTrO esu Christo,

AMMNenN. Non dubito , Iratres 1n domino Charıssimi, Qquın
VoSsS admiıratıo teneat, CUu  5 totles vestrıs me ıteris dignatı sıtis
Mcasque TuUursum tam diligenter provocarverıtis, quıd Causae fuerit.
q UO MINUS huc responderim. Ego VEeTO, ut ingenNue 1ate0T,quemadmodum nonnıhıl mMe2€e neglıgentiae, quı ıteris serıbendis
Nu. abstinul.
NOn dmodum delector, imputandum SC10, 1ta Judit10 QyUOQU® NON-

Quı1d enım facerem? serıberem leta, tranquılla,acata, verbı de1 apud NOS sınceritatem , victoriam , fructus? At
hostibus 11Sque XYeNuUlNIS a1 atrocissimiıs carebamus, (]UOTUINalterı potentes, obiıles et, mundı principes, alterı domestici, Sub-doli, operarıl in1quitatis, qul sub praetextu benevolentiae 0OST1L112cogıtabant, Tuctus ÜN SINCET1 verbı deı et iider nostraeferebamus, mM mutuam charıtatem et; patıentiam. Sed quod.pessımum vıdebatur m1hl, inter verbum De1 et hominum mendatıa

üuctuabamus atque ferebamur sollıiciti, SUuspensIıSs ın salıcıbus OL =-gXanıs 18 quıbus In petram edilicati , Prae exultatione cordis
erumpentes, audant Dominum. Ännunciarem Tristi2a ei ut res1psa yıdebatur? At tımebam, Nne VOoS quı bene currebatis et;etiam NUNC Cumt1s, vel PVCae pussiıllanimitate respiceretis, vel Pracchrıstiana charitate dolore afliıceremini , QUOTUM alterum vobis
damno, alterum VeTrO0O nobis inutile fulsset. Nune veTr0o, ÖCU.  z et.

1) 1es ist, der Brief, den Möller ın seinem Osianderbenutzt hat und VO:  - dem ebendas. V3 berichtet, dafls Ab-schrift desselben der ute Von rof. A U ın Strafsburg dankenhatte. Me:  1n Jetzt verstorbener Kolleg hatte M1r schon längst dieAbsicht ausgesprochen, den Brief vollständig veröffentlichen. Bejder Ordnung se1nes handschriftlichen Nachlasses fiel mır dıe Baum’scheKopie In die Hände;für den Druck des
erfülle ich einen Wunsch Möller’s, WEeNN 1C.Dokumentes Sorge rage. Die lateinischen An-merkungen stammen Von Baum, die anderen sınd VOoONn mMI1r hinzugefügt.„ Autographum INeca extfat 1n bıbliotheca inter alıa, Doetiässi : Vır  ]Matthiae raf pastorıs quondam Mulhusani haeredibus pret1i0 COMmM-parata.“*

2) Praenomen 1USs Ta M In QuUO multı alıoquı erranft;ahı.  e Vulgo appellabatu Meister Matthis, quod multi Matthias inter-pretatı sunt, sed PCTDET3) Addidit In tergNürnber A& eb Capito SUua INanu : „Andreas Ossiander
137,
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jJuditium Deı, sincerıtas verbı et fructus, NON modo SDOS et 110s,
et1am maturıtas apparuerınt , tacere amplıus NOn 1ıbet.

Ipsı enım quanto magıs verbo restiterunt, tanto fortıus et pr  1
dieatum est, et COP1L0S10T @S fructus attulıt; quanto acerblus 1T2-
scebantur, tanto M1INuUs videre potuerunt, quıd 1n nobis ACCUSa-

rent, ut jam plane didieerımus quod propheta dixıt „ Inıte GCON-

sılıum et dissipabıtur, quod dominus nobiseum “* Postridie enım
eilus diel qUÖ Cardinalıs Jegatus urbem nostram IngTeSSUSs gsset
mıh1 tractanda erant verba Joh „ SIcut audistis quod Antı-
chrıstus veniıt ect  e:zE  “ ubı CO1LLATIS omnıbus scrıpture de Antichristo
locis recıtabam, quid esIsSE 1n vero, nullam addens O0mMN1ıno 1nter-

Tantumque ]ucıspretationem reı DEr QUahl lucidissıimae.
populo affulsıt, ut deiınde ultro postularent, quıd de Confessione
sentiendum et. iın cOomMMUN1O0N®@ quıd tenendum eIsEe Duobus
sermon1ıbus aNte Palmarum et In dıe Palmarum CON-

fessıionem elancularıam eliminavı, ervata amMmen potestate dim1ıt-
tendı eccata, sod hıs verbis Christ. limitata : „ quı erediderıt et;

‘6 Com-baptızatus fuer1t, Salvyus er1ıt, quı NOn , econdemnabıtur
MUunN10NeEM COTDOTIS et. San guin1s Christı sunası 1mM0 persuası,
petens ut patıenter agerent, NO05S propedıem innovaturos. nterım
nobıs ecommunıcantibus etiam Augustinenses utraque specle, ut
vocant, volentium alıquot milia participarunt. Regına quU0oQquU®
Danorum QU©O GCU:  S 17} forte fortuna venerat, Ferdinandı,

InME pnorrıgente acceplt, quod Ferdinandum pessıme habuıt.
die almarum idolatrıam veterem obmiısımus, vetiante
et exXcommuUnıCcatıonem mıinıtante Ep1ScCcopo Bambergensı qU6H
OTtLter cOoNtempPsSImMuUS. Desperaverunt plane 1Mp1. Nos modo
eus deinceps 1uvet, ut actenus, 0mn1ı12 PTCO honore De1 et. verbo

ermones nNOsStros distinxıimus.eIuUSs Ortıter facıemus et pacıemur.
Dıe Lunae A S In hospitalı 9 Martıis apud
anctum Aegidium, Mercurıl 6O apud Laurentium, OYIS apud
Augustinenses , Venerıis apud St. ebaldum CONC1LONGS habemus,
tot enım quı evangelıum profitemur. Minantur nobis
posteaquam discesserunt princ1ıpes atrocıssıma, Chl 1n currıbus,
111 In equ1s, NOoS autem ın Dominı Deıl nostrı sperantes

Jes. S,
(Omnıa Qquat sSeEQquunNiUr ad secunda Comitı]a Nurenbergensia

referenda (Vid Medicus, (esch der NS- Kirche 1m Kön] e1ic
Bayern [Erlangen 1863|, C413 Intravıt urbem Campegius hune

innuit) X- ebr. 1524en] 3) un! März
Mark. 16,BA Isabella.
Weigand von Redwitz.OLA Recessus ecomıt]ıorum habıtus est Aprilis 1524
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invocabımus C6 Senatum ]Jam habemus, Quelm melıorem optare
fortassıs pPOSSIMUS, 0mnı VOeTIO populo melıorem elıgere , quod
d verbum attınet, HNOn CYTGdO CU1q uam possıbıile. Tranquilla Ssunt
0mMn14, erescıt charıtas, deteg1ıtur sSua2 sponte abomınatıo monacho-
IuU.  B et sacerdotum, omn1a ervent apud NOS pıetate ei verbi
tudi0, apud ıllos nocendı ibidine, atrocıtate, lıyore, ei plane
tales SUMUS utrınque , quales aASNO0OSCOTE quılıbe posset melıores
el hostes verbl. T1sStuUumMm lıgneum TOeSUurgeIs HON feCc1IMUS,
enım sepelleramus, CTUCEM adorare e1, circum{ferre CrucI-
fixa nolulmus, iynem NOn execrat] SUMUS, NOn CONSE@CTAYIMUS voluı
dicere , aSINUM et; pullum 1ın angulo SUO sıinebamus latere Kit
ut 0omnı]ıa dieam : S1 papıstae , ut SPeTO, hec inulta permiserınt,
in lıbertatem ASSEeTUIMUS e% NnOoSs et Y1C1N0S nOostros. Omnla ubı-

ua ropter, ut Dominusqu® fervent, etiam S11D Marchione.
conhlrmet quod Ooperatus est ın nobıis , PTO nobis oTrTate et valete :
plura SCr1PSISSEM, nısı negotia et circumstrepentium exercıtus alıa

Pax Christi vobıscum.e alıa postulantıum impedirent.
Andreas Osıander eccles1astes.

Norimbergae.
1el AWErau

eit Dietrich Joh. Brenz, [Nürnberg] Ja-
46

iın Domino. Gratissiımum est ofüicıum tuum , Carıssıme
Brenti, N0n mıhr solum sed et senatul MeO, quod tam aCcurate
de vestris rebus HOS f2aC1s certi0ores. Allatus erat huc rumör,
1dque vestra urbe, ın qua NUuUNCc esSUs, perscrı1ptum huc ueraft,
Philıppum adyvenisse. Cum 1gitur nostrı nullo modo defuturı S1Nt
SuUO f0c10, statım M1ISSUS est nuntıus q.(| Philıppum. Sed S1N-
guları consılıo factum est, quod Dominus sSumgessIL, ut S1 Phı-
lippus abesset, 6101 resignandae offerantur. Herı 12160r paulo

Ps ZÜ,
2) Vgl TAauUnscChw.. Lutherausgabe‚ ILL, 3906 f£.

Aus dem ben S 338 besprochenen Aktenhefte des AIr
AroIsen. Interessant SIN dıe Bemerkungen üDer die wahrschein-

hlchen Absichten des ag1lsers inbezug auf das Regensburger Kolloquium.
S1e liefern eınen uen Beweıs für die bekannte Thatsache, dafs mMan

ıch VOL dem Ausbruche des Schmalkaldischen Krjeges 1n protestan-
tischen reisen vielfach über dıe v‘v_ir_.klvi.chen .A?osichten des Kaisers
gründlich. täuschte.
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pOST QuUam abjerat nuntıus iu2@ ‚112atae SUunt un2 GU:  S TEeCHTNL
schedae, quıbus CONOVIMUS Phiılıppum nondum adesse. Est
quıdem apud NOS, is pPr1usquam iın Ratısbonam venıres SCrPSIt
ad haec verba: Dicant quicquı velınt, colloquium uturum
8550 1ON credo. Querit KÜTOKOATWO 06Cas]ı1o0Nes mMO0T2O, qua
differat NOS, interım, OU  S por tempestatem lıcebit, parabıt abıtum
ad SUOS. Kit NOS ermano0s relinquet Seu dıscerpendos inter UOS

SsSeu concillandos, modo 1pse aDS1 Kit profecto vatem {u1lsse
1ud1c0 ; ut enım NUNCG T68S Sunt et. uantum his INıtus notes
1ud1carı, 0S agunt, QUOS putavımus LO  S Ser1a2m OI’o. Con-
eılıum Tridentinum habınt inıtla Safls pontifcıa et pPOmMpPOSAa. Can-
tata est m1ıssa de Spırıtu SancLO, qul Papa NAatus est. Post
mıssam bombardae omnıbus artıbus moen1orum 1n Agrum
em1ss28. Vox praeconI1s Subsecuta est, quUa@ promiıtteret 1D0er-
4Lem omnıbus hanc iidem defensurıs, Quam ıbı congTregatum CON-
ecılıum SS6 approbaturum, S1ve sınt Judaeı S1V@ Turcae. dıgnam

talı concılıo! mıseram iüdem, qua® etiam Tureis et
Judaeis defendentibus e2  S immunıtatem pollıcetur. De CONYENTIL
Francefordiensı nıhıl huc adfertur, quod 30 perven1at, QUaml-
quam nuntiı ultro Cıtroque currant. Adversari autem verba
ÖvoNUATLVC spargunt, quae pu optant et eceredunt anz
0SSe. ene vale in Domino, Carlss. Brenti Saluta fratres,

Schnephıum, Bucerum, Pistorıum , TECHtTUM. Jussı addı duo
exemplarıa hıs de Cochleo; alterum Schnephilo, alterum Pıstorio
dabıs, ut abeant, quod rıdeant. Nugae sunt vetiferes. Die

1tUS Theodorus:solıs post ‚pıphanı. 4.6
etize Nebetsıeck

Luther’s und Melanchthon’s be-
renende Archivalien.

Zu 0nNn2as Berıcht über Lu  eTSs T"’od

Der eine Stunde nach dem Ableben Luther’s von Justus Jonas
dem Alteren z den Kurfürsten Johann T10dF1C. achsen
erstattete Bericht über uther’s letzte Tage und Tod 18 Ha-

Im Januar 1546 fand en  An Konrvent der Protestanten In Frank-
furt statt  J9} (Planck, (xesch. des protestantischen Lehrbegriffs L 2,

gi schr. Kı-'! AILL, 2 3,_-
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Tuar 1546 irüh Uhr) ist uletzt und mıt Angabe der
früheren Drucke in den ‚„Geschichtsquellen der Provınz Sachsen **
(XVIL, 2 1885, erschienen. Mıt; diesem Schriftsücke
alleın wıderlegen sıch die Behguptungen e1nes Ma-
junke (1890) vonxn selbst.

Mır 102% auch eine beachtenswerte, In leinen Dıngen hıe
und da abweıchende Abschrift desselben , welche der genannte
UurIurs den erzog Moritz achsen gelangen lıefs, VOL;
S10 ist 1C. Vor dem e 180/1 nach dem TOS-=
dener Archive veröffentlichten Schreiben des Graifien Hans
Georg ansIie. Moriıtz (d jsleben, Februar

aufbewahrt, ohne In der Litteratur ekannt geworden
ZU S@1N.

Der An ezZ0geNe üngste TUC schliefst mıt e1inem Post-
skrıptum und miıt den W orten „ berıcht thun “. In meıner
Vorlage STO. ZWarLr auch der „Auch geb iıch 66 beginnende
Passus nach dem Datum des Schreibens, aber VOLr den Nier-
schrıften geht weıter Folgendes N0C Unbekanntes VOTraus: 39 ° &

Gnedigster Churfurst und Her, diesen T16: habe ich hıemit in
die er ejılents Graffi Albrechten secretarıo dietirt umb uhr
do WITL Vor betrubnus selbst nıcht a lles aben schreıben konnen.“

I1 1Nndru der Nachrıcht vom Tode Melanchthon  S
auf den Kurfürsten August achsen

Im sechsten (1885) Bande des „ Neuen Archıivs für Säch-
sische Geschichte und Altertumskunde “* habe: ich 2 die
Meldung VOom Tode U, S. W. Melanchthon’s den Kurfürsten
August achsen mıtgetelnlt. lıch kam ich 1m Kgl an
Hauptstaatsarchıve (IIL, 66, fol 192 Nr. I, Bl 263) auf einen
undatıerten, aber In dıe anf das Ableben des Reformators Tel-
LagS, Drı 1560, Abends s1ieben Uhr) unmıttelbar
olgende Zeıit gehörenden Bericht e1InNes Ungenannten einem
nıcht ersehenden Yürsten in dıesem Schriftstücke ist des
Eindrucks gedacht, weilchen jene Trauerbotscha auf August aUS=

Das Citat ist; ungenügend, ich füge nach der neuerdings
eınSC ührten Citierweise A nach welcher lautet HL, 4, fol. 102,

2) Auf der letzteren der beiden seıten ıst, e  wıe ebenda (Bd
1889 auf dem Umschlage) berıchtigt worden ist, Zeile 1Tr-

tumlıcherweise der STA} der Aprıl gedruckt.
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xyeübt hat. Wır W1SSeN, dafs ihm kurz (am April) se1n
Sohn, Herzog Hektor (geb Oktober gestorben Wäar,
über Melanchthon’s Tod aber, gedachter telle,
O1 ‚hoher und XrOSSET “* als über des e]ıgenen Kindes Ab-
terben erschrocken Dr. Laurentius Lındeman Y habe ]18-
bald nach Wiıttenberg abgeordnet, „die Doecetorn und professoren

genediglic ansprechen Jassen, das S10 wolten alnıg pleıben
unnd sıch bey eınander halten unnd vleissıgk sein , miıt diesem
gyenedigen erbiıeten, sunderlich nach alner gelerten, geschickten
unnd statlıchen POTSON zutrachten unnd dieselbıge des Phiı-
lıppı stadt Witemberg verordenen “. Dıe Stelle des
vielseitıgen (Aelehrten mulste bekanntlıic. miıt mehreren ersonen
esetzt werden

In der gedachten Instruktion heilst (Bl 4), dafs dem
Kurfürsten Melanchthon’s 'Tod ‚Zu hochsten schmertzlich “ auch
rüge „ darob nıcht geringe kummernus unnd mitleıden, dan“**

erıinnere sıch, „ WAas nıcht allein“ seıne ‚„ Jande unnd der-
selbıgen schuelen und kırchen, ondern auch viele andere für
einen furtrefflichen teuern Man, dessen sıch alle “ der „ Chrıist-
lıchen relıg10n vorwante billiıch rosten ynnd erfreuen sollenn,
vorlhorenn. Was auch derselbige In der christenhei miıt christ-
hlıcher reiner TOe des eılıgen evangel], W1e bisanhero geschen,
Tforder VOL nutz chaffen und stiften muge ** wolte „ geschwel-
SON, Was der jJugent erurtem AaNNO, welcher sSie 1n
christlıcher ere unnd en furnehmen frej]en unsten grun
lıchen Y yleifsıg und TEeuUllc. untterwliesen, für 81n sonderlich
schatz unnd OS abgangen. Wiıe WITLr dan ar nıcht zweıffelten,

Unterm 21 Aprıl 1560 (Kgl Sächs Hauptstaatsarchıv I
130a, fol. 61, Nr I Bl E vgl BIlL. 12—15, Konzepte der Schreiben

den Pfalz aphen Wolfgang, den Landgrafen Philıpp Hessen
und den s Christoph W ürttemberg; die Antworten be-
finden S1C. originalıter BIlL und 111, ola, fol. 1G
Nr. 50, Bl 232) schreibt den König Maxımilian ONZ.
39 1st doch furnemlichen beı diesen unrulgen zeıten und einrels-
SUNgChH viler misverstende ın relig10onssachen solcher abschiedt pillich
höchlich zubeclagen “

2 Das Konzept der für ıhn, den damalıgen Ordinarıus der Ju-
ristenfakultät Leipzig, den Hofrichter Asmus VvVon Könneritz und
den Oberhauptmann des Kurkreises Adrıan VvVoxn Steinberg bestimmten
Instruktion, 1n der S1C. Korrekturen VO  S Lindeman’s Hand befinden,
wırd 1mM Kgl Sächs Hauptstaatsarchive (zuerst aNZEZOZECNCN Akten)
auf bewahrt. Dasselbe datiert VO' rıl 1560. Das betreffende
Schreiben Adrian Von Steinberg (Konz vVvVom Tage befindet
ıch ebenda: Kopıal 300, 230

Näheres ergiebt sıch AUS Bl 4141 der AÄAnm. zuerst ANZC-
ZOgENEN Akten des Kgl Sächs Hauptstaatsarchivs.

26*
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wurden dıe nachkommen arst besser AUS se1InenN AUuSsgegang0ONon
schrititen und uchern ersehen unnd vorstehen, wWas < dieser
ze1t Vor 81n mahn ebenn, und m1t W sonderlicher gyabe
ehr VYOor andern Vomxn (30tt dem almechtigen egnade WO5-

Dr  “
Dresden. Distel
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1. Die vierte verbesserte Auflage voxh ns

Zeittafeln und Überblicken Zz.Uu Kirchengeschichte
1s%t, voxnxn Prof. Dr. Deutsch einer Durchsicht und HKr-

yanzung unterzogen, 1891 in Le1ipzıg erschıenen artung Sohn,
er Rudolstadt). Hinzugekommen ist e 1n Abschnitt AUS

uther’s „de captivıtate bab ecol.*, eine Verbesserung nbetreiff
des Jansenismus und wesentliche Zusätze ZUrC neuesten Geschichte
der Kirche und Theologıe (Geschichte der Liebesthätigkeit, der
lutherischen Orthodoxie und der Rıtschl’schen Theolog1ie).

Arnold.

® Tischhauser, Drei Tabellen ZUL Kirchengeschichte
(Basel, e1C. VYOTDL: Detloff, 1 gyoeht In zweıter age
2US. Reicher Stoiff ird In komprimierter Gestalt übersichtlich

Das Urteil über dıe Auswahl 1m einzelnen wirddargeboten
verschieden lIauten (die Hervorhebung der „ Öökumenischen “ Kon-
7110 UrGc. den TUC. 1st für XI1.—XLV. SA86: irreführend, ebenso
dıe Aufführung des Linus A1s ersten aps etc.) Auf WI1ISS@eN-
schaftlıchen Wert, W18 dıie Weingarten’schen abellen, erheben
diese keinen nspruch. W

Kalchreuter (K Ludwig), Dıe Kirchengeschichte
1n ıh © übersichtlich dargeste m1T esS0oN-
derer Berücksichtigung der geistlichen Liederdichtung Eın Leıt-

Die Auswahl, besonders der Latteratur früherer  A Jahre, ı>  1ıst:
nıcht durch eın Prinzi sondern durch die Umstände bedingt WOTr-

den Die miıt nen Schriften sınd der Redaktion von den
Verlagshandlungen oder den Verfassern Zugegan Künftighın
können, Zeitschriftenartikel ausgenOomMMEN , sole Schriften ıne
Besprechung erfahren, welche der Redaktion geliefert SIN!  d

Anm. der EAAKTION.:
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en für Lehr- und Bıldungsanstalten SOWI1@ ZU  5 Selbstunterrich:
Dritte Aufß., umgearbeiıtet Vün Gundert. Reutlingen Y Fleisch-

171 89auer pohn, 1892 Der vorliegende Leitfaden
16n den Zwecken des Unterrichts evangelıschen Schullehrer-
semınarıen ; hält nach Stoff und 0TM die Mıtte zwischen
wıissenschaftlıcher und populärer Darstellung der Kırchengeschichte
und ist VoO  S Standpunkt besonnener vermiıttelnder Geschichts-
betrachtung aus entworfen. Da der Verfasser praktıschen Be-
dürfnıssen der Gegenwart dienen will , SsÜ ist; der en und der
miıttelalterlichen Kırchengeschichte wen1iger als dıe Hälfte , der
NeuUecrIenNn dagegen der gyrölsere Teiıl des Buches gyewldmet, und
hıerbei ırd der Geschichte des Kirchenliedes 1n Teıter am
gegönnt Als (Janzes cheınt die Arbeit gelungen se1n, 0D-
gleich ich vielen tellen anders urteile als der Verfasser;
2ber didaktisch O18 mMır e1ne solche Kompress1ion geschichtlichen
Materjals doch erhebliche edenken eIn ; denn zahllosen
Stellen Ist diese Kirchengeschichte O18 Memorierstoff, allerdings
gut ausgewählter. T'schackert

Abrıls der yesamten Kırchengeschichte vOoxn

Herzog. Zweite verm. verb. Auflage besorgt VONn
Ko  mane Bd., U Abtl rlangen Kd Besold,

1890 A U. VIil Ü S50 des lateiınıschen Druckes
ist Jetz deutscher ewählt, die Seıitenzahlen gye Urc dıe
beıden Abteilungen UrCc. Die Einteilung des Stoffies ist eine
andere geworden. Während für dıe ZWeIte Abteilung DUr durch
Zusammenfassung und prägnantere Überschriften eine gyrölsere
Übersichtlichkeit erreicht worden ist, ist die erste Abteilung
durch e1ne völlıg HN6UuU8 Grupplerung yründliıch verändert worden.
on ı1erbei ist. 85 dem Herausgeber gelungen, die SChWeTr-
fällıge, rein schematische Anlage der ersten Auflage umzuschaffen

Aber auch fastZU einem Jebendigen hıistorischen G(Gesamtbild.
1ın jeder @1106 dieser ersten Abteilung ist des Herausgebers
bessernde and erkennen. Kıne stattlıche Reıihe Vüxh Para-
graphen ıst völlig umgearbeıtet, N1IC. wenige sınd ZaANz HNEeU.
Die zweıte Abteiulung r dagegen auch 1m Text 1emliıch
verändert geblieben; den NnEuUeErenNn Forschungen ist hier leider
Zzu wenig echnung getragen

. AÄAuch der Kirchenhistoriker kann eine Kenntnis VvVoxh der
Entwiıckelung der staatsrechtliıchen Theorieen nicht entbehren.
Eın bequemes Hılfsmitte vorläuliger Orjentierung bietet
eorg Mollat In se1nen eseDuüuüchern ZU  k Geschichte
der taatswıssenschaf dar (Lesebuch ZUF Geschichte der
deutschen Staatswıssenschaft von Kant bıs Bluntschlı, Kassel
1590; BGSEDuUC. ZUT Geschichte der eutschen Staatswissenschaft
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voxh Engelbert VvVoxn Volkersdorf bıs Johann Stephan Pütter, Kü-
bıngen 1891 ; GSEeDUC. Geschichte der Staatswissenschaft
des Auslandes, Osterwieck Kıs sınd nthologıeen AUS den
Hauptwerken der Klassıker der Staatswissenschaft des In- und
Auslandes er und Ze1t ZU. Teil 841 Oriıginaltexten , ZU!  S

el In Übersetzungen. efs
Die römische Kirche, ihre Einwirkung auf dıe

germanıschen Stämme und das eutsche Volk Von Mıchel
Z.weıte WwWo Ausgabe a./S., Nıemeyer, 1591 Als
deutscher Patrıot und energısch fühlender Protestant behandelt
der Verfasser Se1INn ema nNnier antırömischem Gesichtspunkt

Der Verfasserals die Kirchengeschichte zervue passıeren.
schöpft ledigliıch sekundären Quellen. Hür wissenschaftliche
Z wecke kommt das Buch nıcht In Bqtra.cht‚ Was der UtOor wohl
auch nıcht angestrebt haft.

*7. Das dreibändige Werk voxn de 1e Ro1ı „Dıe
evangelische Christenheit und die en unter dem
Gesichtspunkt der Mıssıon geschichtlich betrachtet ®‘ weiches jetz
ZU  B Abschlufs elangt 1st, bietet e1ine vortreffliche Informatiıon
über das behandelte Gebiet (Bd Von der Reformation bıs
ZULE des Jahrhunderts Karlsruhe ÜU. Leipzig, Reu-
ther, 1884 4.40 S, 1L Z weıte Hälfte des anr
Das europäische estlan während des anr 354 S
Bd II1; Grofsbritannien und dıe aufsereuropäischen Länder wäh-
rend des 19 Berlin, Keuther, 1891/92 4.93 S.)
Als Zusammenfassung des weitschichtigen, sehr zerstreuten und
arum ScChwer beschaffenden Materıals, dıe vorliegende
Darstellung e61ne empündlıche UuCKEe der bisherigen 18810NS-
lıtteratur Deutschlands AUS, G(Genaue Kenntnis des ird
dem Verfasser niemand absprechen können; ın flüssıger Form
teilt iıhn m1, Die gerade beı diesem Stoff ringen! nO0t-
wendige Nüchternheit und Kritik verleugnet Verfasser ebenso
wenıg, ennn voxl Luther redet, 21 WO ihn die Judenfrage
der Gegenwart beschäftigt. 1ne Inhaltsangabe des reichhaltigen
erkes ist hier nıcht möglıch Kıs mul{fs dıe Bemerkung gygenügen,
dafs dıe Ansätze ZUTE Judenmissıion ın den früheren Jahrhunderten
ebenso W16 die Arbeıt der Londoner, der britischen und der
deren leinen Gesellschaften 1n der jetzıgen Zeıit leiche sach-
entsprechende Berücksichtigung finden, die Missionserfolge W18
die Missionsmethoden. Zu bedauern 1st dıe grofse Breite des
Erzählers (vgl Zie I6 288 OE auch hat in der Mitteilung
der persönlichen und Familien - Verhältnisse der Proselyten sich

wenig Keserve auferlegt. Das dem rıtten Band beigegebene
egıster ist Schaden für die Benutzung des erkes edig-

Wlıch Namenregister.
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%. In der eTYuU@G hıstorique XLVUIII, 216 GIiry untifer
dem allgemeinen 106 „Etuäes de ritique hıstor1que“81ne Übersicht über dıe Entwickelung der Dıplomatik VONn den
äaltesten Zeiten bis eute, deren Mıttelpun g1ne Würdigung des
Mauriners S 1 18%. Der Artiıkel bıldet 1n Kapıtel egines
demnächsjg erscheinenden Handbuchs der Dıplomatik.

9' Über die Verwaltung der fr 1 Ö Provınzilal-
und at0onaz O In der HNeuUerenN Zeit g1e 1nıe
in der Rev hıst, XLVIH, _ einen interessanten krıtischen Be-
Y1IC. efs

Die alte Kirche

X  X 1 ° ach dre)Nährigem Bestehen haft dıe ektion {ür Re-
lıg1onswissenschaften der ecole pratıque des hautes etudes
1889 den ersten Band YOn krıtischen und hıstorischen tudıen
veröffentlicht (Bibliotheque de ’ecole des hautes etudes publiee
SOUS les ausplces du ministere de Vinstruetion publique. SCcCIENCEAS
relıg1euses Premier volume. Parıs, Leroux) In der Eınleitunggıebt Al &S Nachrichten über Kntstehung ® ‚WOC
und KErfolg dieser ektion. olgende Abhandlungen sınd für dıe
Geschichte der en Kırche von Interesse : 1—91 andelt

Massebieau über dıe Klassıfikation der er
Phılos Er verteilt die ONISChen CATteN und Taktate
In dreı Haupfgruppen. Dıe Grste trägt esoterıischen Charakter ;
316 1efert, e1ne Erklärung des Pentatfeuch. azuı gehören

dıe Quaestiones 61 solutLones, S16 behandeln einzelne Fragen
Aus diesem Gebiet; dıe einen fortlaufenden Kommentar ZU.  5
Pentateuch biıldenden Taktate. In den ünf Büchern Mosıs sieht
110 eine Geschichte des moralıschen Kortschritts der mensch-
liıchen 610 dargestellt. Er operljert 25061 meıstens miıt stoischen
Kategorieen. Der Kommentar 108 UNXS zersplıttert und lücken-
haft VOLF und cheınt nicht Ende geführt SeiInN. Die Dar-
stellung der mosaischen Gesetzgebung. Diıese emanzıplert sıch mehr
VYO  5 Text Alle jüdıschen Verordnungen über Kırchen-, 1yıl-
und Strafrecht werden unter dıe einzelnen Gebote des ekalogs
vertel. 1n© zweıte Hauptgruppe dıent der Missıon und Po-
em1! azıu gehören &) de yıta Mosıs miıt den nhängen de
pleotate; de humanitate, de poenıtentia, de nobıliıtate ; b) dıe Hypo-
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thetica, eine Paralleischrift osephus contra Apıonem C) die
pologia Judaeorum und die YON Massebijeau a IS echt verteidigte
chrıft de vıta contemplatıva, de Jegatıone und aAdversus
Flaceum ‚Eine drıtte Hauptgrupp bılden dıe philosophi-
schen Schriften voxnxn der Knechtschaft des Bösen (verloren)
und Quod OMN1s probus er Dıie Schilderung der Kssener
ird A echt verfochten, de provıdentia und de Alexandro
Von Schürer’s Auffassung (Geschichte des jüdıschen Volkes 1
Zeıtalter Jesu Christi }, 836—866) weıicht Massebieau N1C.
unerheblich ab 1n abschheisende Darstellung dürfte VoOr dem
Erscheinen der Philoausgabe voxn Paul endlan und
Leonold Cohn kaum möglıch Se1N (vg] en  an Neu ent-
deckte Fragmente Phiılo’s ne e1ner Untersuchung über die UrL-

sprünglıche (Gestalt der chrıft de SaCcrıÄc1s @11 et Cain2.
Berlin 1891 und e0 Litteraturzeitung 1891, Nr 19)

179 — 194 erorter TNS ave 12 CONYTErS]1ı0ON de
St..Paul Paulus ist nıe e1n autoritätsgläubıger konservatiıver
Jude YCeWOSCH. Anfangs War ıh esu AC: wiıderwärtig, e1l

Aber als dıieS10 ıhm gyewöhnlich und beschränkt erschien.
ungeheuere Wirkung dieser Predigt wahrnahm, glaubte 1Im
Christentum das rechte Feld für sSe1nNe dreı Lieblingsideen
en Taufe, Geistesausglelsung und aldıge Totenauferstehung
In Lichtleibern Uutare de IsDerartiges lag In der uft.
et ÖOs 47 „Am KEnde ırd der (+0tt des Todes unterliegen (vgl
1 Kor. 13; 26) annn werden dıe Menschen glücklich Se1n, S1e
werden nıcht mehr und keinen CHNhatten mehr haben.‘“
Kür diese een haft der Kreuzestod Jesu den en bere1itet,
arıuım SCAHhWArm Paulus für das TEeUZz. Das ist SeINE Bekeh-
Tuns 0ONS ist Jesu Person ıhm gyleichgültig ; S1e dıent ihm
Ur a1s Unterlage für dıe selhbsterfundene Geschichte VON der
Einsetzung des Abendmahls, die voxn Paulus 1n die Synoptiker
übergegangen ist. Kr nat S1e von den Mithrasmysterien ent-
lehnt, dıe nach UtLAarcC. gyerade Voxn Cilieien AUS durch Seeräuber
verbreitet sınd. Daher stammt auch der sporadısche eDTAauC.
von Wasser statt des Weines beım Abendmahl. Die elig10n Jesu,;,
der e1n einfacher Jude War und sıch selbst nicht {ür den Mes-
S12s 16 ist voxn Paulus 5402 verändert. Dieser Warl für Se1Ne
Zeıt e1n Befreıjer VON prıesterlicher Bevormundung ; für die unseT®e
ist das nıcht mehr 195— 9204 andelt Albert Re-
Y1 vVoxn der Bedeutung des Wortes sSacramentium beı
ertullıan Hs bezeichnet e1ne Urc. den natürlichen Welt-
erlauf gelieferte Form, In deren Innern sıch eine transcendente
anrher (veriıtas TCanNna e1; SuUupPerna ‚de anıma 18|) verbirgt, cie
sich NUur ıunter yeW1ssen Bedingungen eröffinet. Dıese (93800! kann
symbolısch (beı typıschen Begebenheiten), allegorisc. (beı 10
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deutenden Wortüberlieferungen) oder ıtuell (bei Kultushand-«-
ungen) sSeIN. Tertullian’s Lehrbegriff ist ohne Beachtung der
verschiedenen Nüancen In der Bedeutung von sacramentfum nıcht
ZU verstehen 205 — 2929 untersucht abDatler dıe
Frage, ob der Verfasser der postelgeschichte die paulı-
nischen Brıefife ekannt und enutzt habe. 231—20251
behandelt ean Rerville die ©  ung der ıtwen ın den
chrıstlı  en rgemeınden Kr wıll ZWel Fragen gant-
worten ° 1) wurden dıe Wıtwen DUr unterstützt, Oder en S10
e1ne bestimmte UNKi0N in der Genossenschaft aUus? Hatten
S10 ÜUr eine moralısche Würdigkeit, oder bekleideten S10 einen
bestimmten Kang? ulste dıe NO immer iıhren Gatten ver-
loren haben, ıIn das Wıtwenchor aufgenommen werden,
oder führte dazu auch die Familıenlosigkeit unrverheirateter Frauen
bei erz1iCl. auf dıe Ehe? Ad entscheidet sıch für dıe
erstere, ad 2 für die letztere Möglichkeit.

11. ber das Römertum und dıe Kirchengeschichté
andelt Kuntze In der Zeitschr. Vn Holzhauser
IL, Als vorbereıtend für das Christentum bespricht der Verfasser
dıe Stetjgkeit der römiıischen Geschichte, den römıschen Keospekt
VOrLr dem Indıvyıduum, das römische Privatrecht, die ellung der
Frauen und klaven AÄArnold.

1 ® f GÜ Ö A 5 jetzt in onn 7 früher ın Düsseldorf,
veröffentlichte In den M Th Neue hagı0o-

his © O unter besonderer Berücksichtigung
Voxn Le Blant und Aube. Gegen das hyperkonservative Ver-
fahren Edmond le Blant’s, dem WIr 1m übrıgen WertYolle Kr-
kenntnisse verdanken, wendet sıch der Verfasser, In Übereinstim-
MUunS mit Neumann, während Eglı sıch Von dem fran-
zösıschen FKForscher sehr bestimmen lassen. Um die
Unzulänglıchkeit des Le Blant’schen Krıteriums darzuthun, De-
handelt (zörres e1ıne e1he vYon apokryphen Heiligenleben , 1n
denen ohne TUn audıus IL als STauUsamer Christenverfolger
figuriert. (z+Öörres zeigt auf diese Weıise, dalfls eine Geschichte
der Verfolgungen , die sıch auf olchem Grunde aufbaute, einen.
entschıedenen Kückschritt, über Ruinart zurück, edeuten würde.

Arnold.
1 ® Dr. Stolle, Das artyrıum der thebaischen

Legıon (Münster’sche Inauguraldissertation SUC. ahr-
scheinlich machen, dafs ZWar dıe rzählung von einem
Massenmord Agaunum Urc. die Geschichte Lügen estraft
wird, dafs aber die Namen der ärtyrer Mauricıus, Kxsuperius
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und andıdus als historischer Kern der Sage gelten en
Die etfzter Annahme ist nıcht NEeNV. on Uhlhorn hat S10 als
ziemlıch wertlose Vermutung bezeichnet (Pr. Enc. 1X, 427)
Das ırd J1@e trotz der Wiıederholung Urc. den Verfasser blei-
ben och g1ne persönliche Bemerkung. Der Verfasser De-

mich auf { dafs T'heodor VOoONn ctodurum, „ dessen
Lebenszeiıit Hauck, wW1O uUnNls scheımnt, 2D8S1C.  16 1m nNnklaren älst®,
schon für das Jahr 381 beglaubıgt 1st Dr. Stolle ermöglıcht
sich den schweren Vorwurf, den 1n diesen en
miıch ausspricht, indem 8r seine eser belügt. enn der von
ıhm cıtierten Stelle meılner Kirchengeschichte Deutschlands, Bd 1,

9,; Anm. L, STE ausdrücklich < IcH War Bischof Knde
des Jahrhunderts; IHAan 1nde' iıhn 381 auf der Synode
quileja und 390 auf eliner Zusammenkunft Maiıland ** ält
{r Stolle SeINn Verfahren für ehrenha: oder für ug

Hauck

14., Belser, Zur diokletianische TI]ISTEN-
verfolgung. übıngen. 107 40 (Einladung ZUFE Feijer
des Geburtstags des Könıgs.) Der Verfasser hat sich schon
früher iın e1nem Kıllwanger Gymnaslalprogramm mıt der chrıft
de mortibus persecutorum beschäftigt. Er erklärt S10 für e1n
echtes Werk des Lactantius. Mıt VON Märtyrerakten, be-
sonders des Sebastıanus, sucht wahrscheinlich machen,
dafs schon 285/6 VvVor der Christenverfolgung Märtyrerblut VOTr-

gyosSsSch S@1. Der zweıte Teıil Se1INeTr Arbeit erläutert die vier
kaiserlichen Edikte

'Texts and studles, contrıbutions to 1D11C2Q. and patrıstic
lıterature edıted DYy Armitage Robınson, vol I, Z nthält
die &S {A  O G  © mıiıt Einleitung und Anmerkungen.
Als 1m Jahr 1890 Rendel Harrıs und Giford den in der
Bibliothek de: Klosters ZU  3 Grab Jerusalem entdeckten
griechıschen 'Text des Martyrıums der erpetua und der Felicıtas
herausgaben, erklärten 310 diesen für das Original , dıie kürzere
lateinische Rezension für e1ne ältere, die längere für e1ine spätere
Bearbeitung. Dıeser Ansıcht sınd gewıls voxn Anfang mehr
edenken egegnet, als öffentlıch aut wurden. e1z 1sSt S1e von

Robinson, der die Iteste Handschrı aufs NEeEuU® verglichen hat,
widerlegt, und Harrıs 1älst Urc dıiesen die Erklärung abgeben,
dals Sseine irühere Meinung wıderrufe. ach Robınson ıst
etzter geradezu umzukehren. Die ausführliche lateinısche Dar-
stellung ist das rıginal , dıe griechische e1Ine Übersetzung , dıe
kurze lateinische e1n wertloser Auszug. ntier den gründlichen
historischen Erörterungen ırd namentlich dıe rage nach dem
Verfasser allgemeınes Interesse OrTOSCN. on Harrıs
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e1ne Beziehung zwıischen e1ıner ertullıanstelle und der PasSSIOwahrgenomm6 Kobinson Nun die bereıts früher aufge-telilte Vermutung AUS , dafs kein anderer als Tertullian selbst
dıe pPassı0 verfials habe Der Anhang über die scillitanischen
rtyrer g1ebt den lateiınischen Text nach dreı VvVoOn Robinson
entdeckten Handschriften 'Th Zahn ma 'Ch 1Lauttbl. XL,darauf aufmerksam , dafs in den nalectia Bolland VIII (1889),erselbe 'Text nach einer Handschrı herausgegeben ist,weiche mıt Robinson’s ZWwel Jüngeren Handschriften einahe Vvoll-
täandıg übereinstimmt. Den Von Usener herausgegebenen XT1e-chischen 'Text SUC. Kobinson, und ZWAaLr mıt Krfolg, als ber-
setzung erweısen (in Übereinstimmung mıt Usener Aube)16. 1ne etwas ältere und bessere Passıo der Justiına
YOon adua, als dıe VOxn dem Bollandisten Bue 1ın den Acta
SS d diem Osct., 111, 824. S veröffentlichte , bietet
der cod. Zwettlensis (Niederösterreich, Cis SaeC. XIITL, m1ıt-
eteiult ın den nNnalecta Bollandiana X, (1891), 4671—470
Sıe nthält hauptsächlich 81n eSpräc zwischen der eılıgenund Maxımilanus (zu vgl. Venantius Fortunatus Carm. VUII, I 165VYıta Martını I 673)

17 Die gyrıechische Passıo St1 r1s T1 wurde 18582in den nalecta Bollandıana AUuUSs einem eydener Codex VOIr-öffentlicht. 1886 publızıerte Usener ın der FYFestschri

abweıchende Rezension.
ünften Säkularfeier der Heidelberger Unirversität 54 —76 e1ne

In den Nalecti2a Bollandiana Zr1891), 393—405 ırd eıne altOe lateinische Übersetzungmıtgeteilt, die sıch dem Usener’schen Text nähert, aber ınter-olıert ist. Sie findet sıch in dem cod ACQ: N,. 2179 der PariserNationalbibliothek XI AUSs dem Kloster des Dominicus Von
1108

In den nalecta Bollandıana 1890, fase. 4, 237(9—392ırd eine vıta FYFeliciani mMartyrıs voOn Folıgno 1n
Umbrien veröffentlicht, dıe Von der 1n der Zeitschr. cXIT, publizıerten mehriae 2DWEIC Dıe Handschri üindetsıch In der Ambrosiana L

19, In den Analeecta Bollandiana X, (Paris-Brüsse!168 Lamy, Professor 1n Löwen, die Syrıschen endes Abraham Kıdunala (blüht 355 Kıdun eın Dorfbeı essa) ZU. erstenmal syrisch heraus, VOTZUgKSWEIS@ nacheiner Handschrift des oder Jahrhunderts 1Im britischenMuseum. Cod adı  Z fol 28 —44 ıne andere dOor-
tge Handschri (no SaecC. VI) nenn Ephräm als Ver-fasser. Der Herausgeber macht anuf verwandte tellen In den
Hymnen Kphräms aufmerksam. ÄArnold.
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* 20, Über den Apostel Petrus oder vielmehr über Papst
Petrus hat Abbe Henr10t, cure de Cormontreuil, 81n höchst
umfangreıiches erk mi1t dem Motto 16, 18 geliefert :
541 1n Lexikonformat. Saıiınt Pıerre Son apostolat.
Son pontiÄcat, SOn episcopat. Histoire fradıtions et legendes. Lille,
Desclee, De Brouwer Cıe, 1891 Wır lernen da, dals Petrus

18 Januar 4.3 X. Chr. in Kom eingetroffen 1ST, zuerst In der
Transtiberina abstieg, später 1n der Y12 lata 4sse1De Zimmer beı
e1iner Tau Sabına bewohnte, in dem Sspäter Paulus weiılte, W1e
den Sımon agus esiegte Das Werk wüiürde a,{S eıfsıge
Legendensammlung verwertbar se1n , (230801 gyute ndıces über dıe
angehäuften Stoftmassen orjJentierten. So aber erregt O41S
pathologisches Interesse und hat als Denkmal e1ines geschichts-
losen Traditionaliısmus Aur für dıe Geschichte der Gegenwart Be-
deutung (Ireilıch e1ne nıcht gerınge 4 1S Zeichen der Zeit) So
WI1e dıese chrıft mögen viele Bücher der Buddhisten aussehen!

21 1In© NOUC, geistreiche Hypothese über die ementinen
hat e  * o aufgestellt In Se1nNer Schrift: Diıe ©

MENSTOmMAaNE Ihre Entstehung und iıhre Tendenzen AUufs u80ue8

untersucht. Y Perthes 1890 6 ährend der Verfasser
noch 1m Aanre 1551 in SEeINeET SC der römischen Kirche E
148 dıe Ansıcht vertreten hatte, dafs dıe Klementinen 81n
judaistisch-theosophische Bekämpfung des Gnosticismus ZUm aupt-
zweck haben, betfrachtet 8r S10 jJetz alIs Überarbeitungen offizlıöser
kırchenpoliıtischer Flugschrıiften, welche 1im amp den Primat
VoOxn den Kirchen Koms, 4sSareas und Antiochjens ausgingen.
Um 160 entstand in den Kreisen der römischen Geistlichkeit
Anıcets, anger durch egesipp und Justin, dıie Grundschrift,
mıt der Tendenz, das 1rec3116. unıversalistische Rom ıx dıe
Stelle des untergegangenen judenchrıstlichen Jerusalems sefzen.
Hıergegen GT, sıch e1n doppelter Widerspruch. Cäsarea, jetzt
die Hauptkırche Palästinas, erstrebte den Primat für sich : die
Grundschrıift wurde hiıer streng jJudalstisc umgearbeıtet, mıt HUr

scheimmbarer Nachgiebigkeit die‘ Heidenchristen : Nntstan-
den dıe uns erhaltenen Homilien 180 ber ennn

Cäsarea Act einen Anspruch auf Petrus hatte, De-
auptete die a In welcher der Christenname entstanden Wal,

Inund WO Petrus auch gewirkt &  O, einen och gyröfseren.
Antiochia wurden AL Anfang des Jahrhunderts die Rekognitionen
erfafst, weiliche S3CNLC zwischen der römischen und der
saregensischen ChHhr1f%t vermiıtteln wollen (vgl die AÄnzeıge Har-
nack’s Litt.-Ztg. 1891, Nr

DD 04A4n Revılle, Etudes SUr les Or1igınes de p1-
SCODALT, La valeur du temoljıgNage d’1gnace V’Antioche (Aus der

de U’hıstoire des religions). Parıs, Leroux, 1891, spricht
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sıch für die e1 der Ignatıanen AUS y Setz die Abfassung
derselben in dıe Zaıt Trajans und erörtert den Unterschie der

Vgl die An-Bischofswürde beı Ignatıus voxh der katholischen
ze1ge von Harnack Th Litt.-Ztg 1891, Nr. 1

*23. In einer umfangreichen, klar und esseIn!: geschriebenen
Studie untersucht Lic. 01g dıe erıichte des Epiphanıus
über dıe Kataphryger und Qumtillianer („ D Ü Q  U

Urkunde des antimontanıstıschen Kampfes  “ Leipzıg,
Rıchter 1345 Mk.) Er omm: dem Resultat, dals
‚ID Pan haer. 48, D 13 e1ne antımontanıstische Entgegnung
auf die griechische chrift Tertullıan’s „ Über dıe KEkstase “*
yrunde liegt, die bald nach dieser 207 wahrscheinlich VOL

KRhodon, dem bekannten chüler Tatıans, verials ist (vgl 1eron.
de VIT. ıll 37) Diıe Bedeutung dieses Resultats für die (}+e-
schıchte des Montanısmus 1st nıcht gyering. Aufserdem kommen
Ü, olgende Punkte eingehender Erörterung: Chronologıe
des Montanısmus das Anfangsjahr des Eusebius, 172, ıst; rıchtig ;
das des Epıiıphanıus, 156, alsch) die ellung der gallıschen
Gemelnden und der römıschen 1SCHOI1e den Kataphrygern:
(die Vo  € des ‚Jahres 17074 bılden eıne Parallele enen
des Passahstreites 194) Abfassungszeit und lıtterarischer Cha-
rakter der übrıgen Quellen ZUE (+eschichte des Montanısmus

dıe Quellenbenutzung des Epıphanıus dıe der Quin-
tiıllıaner eın Phantasiegebilde des Epiphanıus, sondern bestehend
AUusS Anhängern e1Nner späteren Prophetin, die nıcht beı en
Montanısten Anerkennung an Der Montanısmus muls nach
01g a {S egine rasch auflammende und rapıde sıch verbreitende
eigenartige Erscheimung betrachtet werden, „ M1t apartem und
unheimlıchem Gepräge“ (Ritschl). Krst 1n einer späteren ase
der Vermittelung suchte Anknüpfungspunkte In der Vergangen-
heıt, 1Im Ahbendlande hat in milderer oTrm en eWO0NNEN.
Kın Jängerer Kxkurs 237—317 behandelt eingehend dıe Zahn-
Harnack’sche ONtroverse dıe dort sıch ndende Darlegung ze1g%t
mehrere Berührungspunkte m1% dem Aufsatz VOxn Köppel
(Th Studien ÜU. TIt. 1891, Hft L, 102 ff.)

2 ® Texte und Untersuchungen voxn U ar und
Harnack VI, nthält Diıe esten ©  Q 11ie el S

talıschen ırchenrechts Krstes Buch Diıe 6can01nN685S

ıppolytı VOn Dr. Hans Achelıs (295 S.) Leipzıg, Hın-
Der Verfasser bezeichnet seine Arbeiıt alg denrıchs, 1891

ersten Teıl e1ines gyrölseren erkes, welches dıe CaNn0NeS H1ıpvno-
lytı, das 2C. Buch der apostolıschen Konstitutionen und dıe
agyptische Kırchenordnung soll Das vorlıegende Heit
verfolgt den Zweck, Urc«c. dıe gründlıche Vergleichung der go-
nannten CHT1LIteN und Urc. historische Krıtik den ursprüng-
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en Text und die ursprünglıche Reihenfolge der Jetzt STAaFL.
interpolıer und verändert vorliegenden Can oNeS Hippolytı
gyewınnen (vgl dıe Anzeige voxh ülıcher Th Lıtt.-Zig. 1891,
NrT. 10)

23, K Funk. Die apostolischen Konstitutıiıonen.
1ne litterarhistorische Untersuchung. Rothenburg und
3774 S Die apostolıschen Konstitutionen sınd 1Im in

‚yrıen entstanden, das erk rührt VÜünxn einem her,
der, WwW10 Schon er 1644 vermutet hat, identisch miıt dem

Interpolator der Ignatianen ALr. HKr War Apollinarıst, N1C
Arıaner. Grundschrift für 1— V1 1S%t die syT1sch erhaltene D1-
askalıa, für V1IL dıe Dıdache, für VIIL Hippolyts Schrift 7TEOL
XUOLOUATWV und dıe antiochenısche Liturgle; für diıe apoStO-
ischen Kanones siınd dıe antiochenische Synode vöÖxh 341 und dıe
Konstitutionen Quelle egen Achelis V1, behauptet
Funk, dals dıe ägyptische nıcht Quelle, sondern Auszug AUS

diesem uC Sel, dıe Can 0NeS Hippolytı a,DOeTr Sg1eN e1n Yanz
Spätes Machwerk, wahrscheinlich erst im entstanden.

HFür dıie relatıve omfreıheit der afrikanischen26.
6  ‘ und S 9 dıe auch ın protestantischen Lehr-

üchern oft SanZ verkannt wird, hatte sich Farrar 1n
seinen Lıvres of the fathers, IL, Edinburgh 1889, ausgesprochen.
Die Dublıin Review 1890 Juli, 89— 10 suchte ıhn wider-
legen unter Beifall der nNnalecti2a Bollandıana (1891), 483
Aber enin das irısche dem verzweifelten Mittel g0-
grifen hatte, den T16 der grolisen afrıkanıschen Plenarsynode
in Sachen des Apıarıus estin für unecht erklären,

stimmen dıie Bollandısten darın nıcht S10 suchen be-
weısen, dafls der T16 ZWaLr respektwidrıig Sel, 3DOT keine Rechts-
bestreıtung enthalte.

Bn Seit ängerer Zeit wırd In Frankreıich 81n lebhafter
Streit über den XS des gallischen piskopaits

Auf der eınen Seite stehen dıe Vertreter des apoStOo-yeführt.
lischen Ursprungs, den 1m Jahre 417 Papst Z0osımus behauptete,
auf der anderen die Verfechter der voOxh Gregor OUrsS HT

15 mitgeteilten Überlieferung , wonach »50 sieben
Kınerkirchengründende 1SChHO0T1@ VODN KRom ausgesandt S8161

der gelehrtesten Vertreter der ersteren Ansıcht ist; der Abbe
TDE in Limoges, ein fruc.  Aarer archäologischer Schriftsteller.
In sginer Arbeiıt Les OUrceSs de l’histoire des oT1g1nes chretiennes
de 1a aule dans Gregoire de OUrSs Limoges 1890 gy]aubt
Se1nNe Gegner entscheidend widerlegt aben, dafs er mıt
den Worten schlıeist ,, CAUSa inıta est*. In diesen bis dahın
NUur für Nebenfragen iruc. Streit bringt e1ne Abhandlung

Duchesne, Memoire SUrvon Duchesne NnNeue Gesichtspunkte.



408 NA!  EN.

l’origine des Dioceses 8PISCODAaUX dans l’anecJ:enne Gaule xtral
des memo1Tes de 1a S0C1EtE des antiqualires de France., Parıs
1890 L) Kr welst die Jegendarısche Überlieferung
zurück und stützt sıch auf die Bischofslisten der gallıschen
Dıöcesen. HKr kommt ZU dem Resultat, dafs VOTL dem Ende des
drıtten Jahrhunderts auliser dem (z+ebiet der unteren one und
des mittelländischen eceres UUr In den allerwichtigsten tädften
Aallens Bischofssitze bestanden. Von 150 — 250 gyab DUr
eıne einzIge Kiırche 1n Gallıen, die VONn Lyon; Voxn ıhr AaUus WUÜUL-
den dıe SONST och vorhandenen Gruppen der In Gallıen ZO1I-
streuten Christen beeinflufst und beherrscht (vgl die XX VoOhn

Hauck Lbl. 1892, 55 {.). Arnold

2 ® Decade N1stOr1que du d10cese de Langres Dar le
JaCcques Vignier. Langres 1891 Der historisch-archaeolog.

Verein Langres hat mit Unfterstützung des Mınisteriums des
öffentlichen Unterrichts, des (Generalrats des Departements aute-
Marne und des Gemeinderats VOlO Langres VOoONn diesem umfang-
reichen, nach Seiner Einteilung 1ın zehn Bücher betitelten hısto-
rıschen Werke des Jahrhunderts den ersten Band veröffent-
16 Der Verfasser desselben, der Jesut JaCcques Vıgnier geb
1603 ar-sur-Aube, Schulrektor In Langres, SN Dijons

e1n 1n der antıken und miıttelalterlichen Litteratur sehr
belesener (xelehrter, eın chüler Sirmonds, der mı1t den ersten
Bollandıisten, U, &. 1n m erkehr stand, uUNSs die
(Jeschichte des Territorium Lingonense VOxNn den Zeıten Juhius
CÄäsars bis auf das Knde des Jahrhunderts VOL, meist iın be-
haglıcher Breıte, den chlu{fs oft mıt annalıstischer UrZe.
Ist auch der Wert dieser In der ege. Aur auf Jängst bekannte,
hier oft kritiklos gebrauchte Quellen sich yründenden Krzählung für
die heutige WForschung DUr verschwindend Xerng, ürften doch
dıe Angaben des Verfassers über den damaligen Zustand der

Langres (das a1te Antemadunum , cCapu Lingonum) und
ihrer mgebung, besonders Z. über den Lauf der damals noch
eıt besser erkennenden Römerstralfsen , SOWI@ auch dıe Mit-
teılungen, weilche Yıgnıer AUS den voxnxh ıhm eingesehenen , heute
ZU.  S 'Teıl abhanden gekommenen Urkunden der Klöster, Pfarreien
und Landedelsitze der wichtigen, früher auch über das (Aebiet
Vn Dıjons ausgedehnten Diöcese Langres macht, NSPIUG auf
Beachtung eıtens des Historiıkers en Der vorliegende
TUC. ist AUS einer Handschrı der Parıser Nationalbibliothek
(fonds ITrancals 18771) vom Ende des Jahrhunderts her-
geste. Die Nationalbibliothek nthält aber auch (in den
Nrn. 3—59 du {r.) das VoOxn der and Vignier’s selibst
angefertigte Konzept des Sanzon erkes; in der Vorrede (Nr. 5993,
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spricht siıch der Verfasser 1n drastischer Weise über dıe
Mühen, die iıh das gyrofse Werk verursacht, folgendermalsen
aus Le seul chapıtre de Dıdıer m 2a couste plusıeurs m01S8,
DOUFr Das dıre aNNEOS. OUr dresser celu1 des Baillys de
aumont, ] al plus teNu de paplers ei parchemiıins qu’ıl n en

Seebafs.audra:ı POUIL harger deux mulets

Dajfs 1n dem biısher NUur lateimnisch vollständıg gedruckten,
1ın e1iner Münchener Handschrı griechisch erhaltenen G  9

: des Pr 1US Ga (Zeitgenossen Justinilan’s) 1ch-
tıge Fragmente AUS Phılo erhalten sind, zeigt Paul W end-
and Neu entdeckte Fragmente Phılo’s ne einer Nier-
suchung über dıe ursprünglıche Gestalt der chrıft de Sacrıfclis
Abelis et; Cainı. Berlın, Reimer, 1891 (XI 152 S, 5

ase1lbs en sich auch Untersuchungen über die Be-
Vgl Schürer’s An-nutzung Phılo’s beı Theodoret und Orıgenes.

ze1ge ın der 'Th Lıtt.-Zte. 1891, Nr 19
1891 erschien der erste Teil der voxh Lipsıus in

en2 1 Vereıin mıiıt Max Bonnet ıIn Montauban unternommenen
Ausgabe der apokryphen Apostelakten: Acta Petr1, Acta

Paulı, Acta Petrı et Paul], Acta aulı et Theclae, cta 4addael
ed. L1ipsıus (Acta apostolorum apocrypha. ost Constan-
tınum Tischendorf eNuo0O edıderunt Lıpsıus et Bonnet
ars pr10T. Leipzıg Y Mendelssohn. CX LE 320 S.) Vgl dıe
Anzeıge 1mM Theol Litt:=Bl. 1891, Nr.

51. In e1Ner Baccalaureatsthese der Parıser Trotest. Ka-
kultät behandelt Key die Acta A r Theclae und
die Theklalegende Der Verfasser wiıll Lıpsıus Urc Prü-
fung der auliseren Zeugn1ısse und Ur«c. dogmengeschichtliche Kr-
Wä; beweisen, dafls die uns erhaltenen en keine Über-
arbeıtung einer ynostischen Urschrıift sınd, ondern asselbe Werk,
weiches Hieronymus und Tertullıan rannten. Auf diese chrift
gehen nach KRey auch alle späteren Legenden zurück. (Etude
SUur les Acta Paulı et Theclae et 1a egende de Thecla Par KRey
Parıs, OUVE,

5 ® In dem eit des E Bandes der GXte und Nter-
suchungen andelt Harnack über das gynostische Buch Pıstis
Sophıa. Die Untersuchung über das System dieses einzıgen
UXSs vollständıg erhaltenen ynostischen Erzeugnisses Y weilche

Köstlın 1854 ın aur und eller’s e0. Jahrbb VvVer-

öffentlichte, ırd voöOxn Harnack a1s abschliefsend anerkannt. Aber
eine kirchengeschichtliche Würdigung der chrıft fehlte noch,
ennn Man von dem Artikel absieht, den Lipsius ın dem
Dictionary Vvon I1 Wace erscheinen 1e618 Harnack be-

e1tsCchr. K.- XITL,
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handelt zuerst dıe ellung des Buches ZU en und Neuen
Testament und teılt @1 e1ne Neue Übersetzung der fünf
Oden al0omos m1t, weiche Karl echm1dt AUS dem koptischen Text
1efert Diese Lıeder tammen nach Harnack AUus der ersten
Hälfte des Jahrhunderts, sınd gnostischen Ursprungs, 11
Agypten gedichtet, und der Verfasser der las 9108 In seiner
ammlung alttestamentlicher Schriften Besonders interessant 1st
der Nachweıs, dals in der Reste des Zungenredens sıch
nden , e1n glossolalischer Rabbinismus. Der Anhang erörtert
die rage nach den eucharıstischen Klementen be1 Justin: „Brot
und W asser die eucharıstischen emente bel Justin “. Dıese
rage N& mıt der anderen nach der Interpolatıon des Justin-
textes 1n den Handschriften7 und ırd wohl erst nach
Erscheinen der vorbereıteten Ausgabe entschıieden werden
können,.

55 Über Quadratus andelt Zahn e1tScCchr
1, 4, 81— 287 „Der Iteste pologe des Christentums“‘.

Das erste eft des ersten Bandes der VOR rmıtage
Robinson edierten eXTtS and tudıes (Cambridge behandelt

'The apnologydıe NEeuUu aufgefundene pologıe des Arıstıdes.
of Aristides, edıted and translated DY Rendel Harrıs
wıth appendıx DY rmıtage Robinson Während
WIT früher UUr die dürftigen Notizen des Kusebius über dıe Apo-
og1e des Aristides besalsen, stehen uns jetz dreı Quellen für
den 'Text zugebote für 6, und das 1878 voOxnxh den echt-
tarısten herausgegebene armenische ragmen (als besonders
verlässıg gilt dıe In der e0. Quartalschrıift 1880 veröffent-
lichte Übersetzung ımpels (A) für das Übrige dıe 1889
Vn Rendel Harrıs 1m Katharinenkloster auf dem Jinar gefundene
Syrische Übersetzung und T}  nKs (dies entdec. en ist
das Verdienst Robinson dıe griechische Rede des achor F;.

den ZUmM Christentum übergetreienen indischen Prinzen In der
Legende „‚ Leben des Barlaam und Joasaph (Mıgne G., 96)
(G) Uurc. dıe syrısche Übersetzung ist DUn zweıfellos 50-
1(8 geworden, dals dıe pologıe des Arıstides nicht, W16 Ku-
sebius berichtet, den Kaıser Hadrıan, sondern dessen
Adoptivsohn und Nachfolger elıus Hadrıanus Antoninus
1US 138—161 gerichtet 1st. Aufser der ausführlıchen Be-

den 1mM Anhan
Sie sınd 1Ns Griechische zurückuüubersetzt und untersucht WOT-

von „ Wl 0L DE Voc  “ Psa of the Pha-

vised Tom all the SS, edited ıth introduct1ion, English translatıon,r1sees, commody called the Psalms of alomon. 'The text, newly
MmMes. Cam-notes, appendix and indıces Dy Ryle

ridge, University-Press, 1891 CIV and 176 158 Vgl
AÄnzeige Schürer’s 1n Litt.-Ztg. 1891 Nr.
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sprechung Harnack’s In 'T'h Litt.-Zig. 1891, Nr. 12 und
S81 hler noch hervorgehoben dıe Abhandlung Voxnxn Seeberg
in Holzhauser’s Zeıitschr. (1891), H{t 12 935—966
egeberg Setz üUnNnsSere athenische pologıe In zeitliche ähe der

140 ZU Korinth gehaltenen Predigt des O, zweiten Kle-
mensbriefes. Die auffallenden Berührungen aber, weiche zwischen
Arıstides und dem T16 Diognet bestehen, führt nıcht
auf die gyleiche Zeitatmosphäre beider Schriftsteller, sondern auf
Benutzung der pologıe durch den zwischen 260 und 300 schre1i-
benden Verfasser des Briefes zurück. geberg’s Untersuchung
ber dıe ursprünglıche Textgesta. der pologıe o0mm ZU folgendem
esulta Wiıewohl WIT wahrscheinlich es besiıtzen , Was Arı-
stides geschrıeben hat, WwW1ssen WITr doch N1IC ZONAU, Was und
Vor em N1C. WI1@ yosagt hat. Kıne Rekonstruktion der
RHede hat ZWaLr hinsıchtlich des Wortlauts besonders auf
chten, a,.ber e1n Gedanke 1s% auch dann a 1 ıgentum des AÄArı-
stides erwıesen, eNnNn und A, dıe beıde als selbständige Zeugen
gyelten, ıhn bıeten. Dieser an0n ergiebt sich dem Verfasser
der Erkenntnis, dafs (S2 und trotz mannigfacher Zusätze und
Erweiıterungen doch den ursprünglıchen Zusammenhang der ADno-
ogıe treu bewahrt aben, umgekehrt voxn aDer der urs  Ng-
1C Zusammenhang planmälsıg verändert worden 18% ach
diesen Kegeln werden dann wichtige Stücke AUuUSs O und
von eeberg rekonstrmiert.

X  X 3. Von Eduard chwartz, welcher 1888 dıe pologie
des Tatıan als erstes eft des vierten Bandes der Texte und
Untersuchungen herausgegeben hat, ist Jetzt eın zweites erschile-
Hen Athenagorae us PrOÖ Christıanıs, 07210
de rTesurrectı;one cadavyerum (Freiburg, ohr. Mk 3. 60)
Die Verbesserungsbedürftigkeit der Otto’schen Texte 1st Jängst
anerkannt. HYür Athenagoras StTeE. jetz urc CHhWAartz und
V, ar fest, dafs der VON Otto ZWar gekannte, aber UuRn;  -
nügend geschätzte und benutzte cod. Par. 451 die e1Nz1ge

Dıesen 914 n. Chr.Quelle aller bekannten Handschriften ist.
iIm Auftrag des Erzbischofs Arethas von Cäsarea Urc. den
Schreiber Baanes angefertigten eX haft S ar in den
Vexten und ntersuchungen L 3s 162 ausführlich
beschrı:eben Die von Arethas selbst beigefügten Korrekturen
beruhen, W1@ CAWAartz jetzt in den Prolegomena nachweıst, auf
Jlofser Mutmafsung, NIC. auf selbständiger Überlieferung. DIie
orlagen des Arethascodex aren sehr ungleic. Wert, für
dıe Rede VOortre.  1C.  9 für die pologıe recht fehlerhaft. Die
ndices sınd angefertigt, dafs 416e einen kurzgefaisten Kom-
mentar ersetzen.

* 86., Von der unter Leitung voxn Professor Dr. Krüger
Da
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herausgegebenen ammlung ausgewählter ırchen- und dogmen-
gyeschıchtlicher Quellenschriften weilche 01Ne vortreffliche TUund-
age für Seminarübungen bılden werden, 1sSt Jetz als Zweltes Heft
erschıenen ertullıan de paenıtentla De pudıcıt1a
herausgegeben voOxn Lie Krwın Preuschen erselbe hat
früher Se1Ner Inauguraldıssertation diıese Schriften Rücksicht
auf dıe Bufsdıszıplın untersucht Dıie erstgenannte 0111 als De-
SONders eıgnei, dıe Tertullianıische Denkweise eginzuführen
Diıe KEınleitung (S 1— VIIL x1e60t e1N6 vorläuhige Orjentierune?
über Tertulhan das Wörterverzeichnis erklärt einzelne Ausdrücke,
namentlıch Juristische

Dl Inhaltlıch noch bedeutender als dıe Nl entdeckte ÄDo-
ogıe des Arıstides ist das eTre1ts 1886 vOon dem Entdecker
Georg1ades der Exnkhnouaotiuh AAn FEL veröffentlichte und
Voxh Lightfoot SsSe1INer Ausgabe der Klemensbriefe heran-

vlerte Buch des Danıelkommentars 1ppolyts
In Deutschland haft Harnack 'T'h 1216% Zig 1891 Nr. zuUerst
auf diesen KFund aufmerksam gemacht und ihn verwertet Der
Kommentar 1st 2092 gyeschrıeben und verfolg den doppelten
Zweck das Römerreich als dıe vilerte von Danıel XeWEISSALTE
Weltmonarchie hıinzustellen , die VO.  S rgen 1st und der furcht-
baren Aufregung wehren welche angesichts der severlanıschen
Verfolgung viele ergriffen &  ; dals S16 den Weltuntergang
für unmiıttelbar bervorstehen 1elten Das schwer zugängliche
Schriftstück ist dann von Eduard Bratke 0onNnn vorläufig her-
ausgegeben Harnack schon sSec1INer genannten Besprechung
auf dıie ZONAUO Zeitangabe der Geburt und des es Chrıisti
hıingewiesen Bratke erörterte dıe Stelle Hılgenfeld’s Zeitschr

Th 891 11 TI 8ZL176 der Abhandlung „ DIie
Lebenszeit Chrıstı Danıelkommentar des Hıppolytus“ Danach
ırd Mal sıch der Eınsıcht nıcht mehr verschlıelsen können, dais
N1IC. ols die 121 Handschrift den Text verkürzt wıedergıe
ondern dafls auch dıe Handschrı VON Chelke nıcht frei voOxn
Interpolationen 151 ach Bratke r der 25 Dezember als (z8-
burtstag esu NIC ursprünglıch hıppolytisch Hiılgenfeld stimmt
ıhm Zeitschr 'Th Bd XX XN Hft 258 281
der Abhandlung ‚„ DIe Zeiten der Geburt des Lebens und des
Leıdens Jesu nach Hıppolytus“, bel, gyeht aber darın noch weıter,
dafs er dıe Ansetzung des Leıdens esu das 33 Lebensjahr
dem 1ppOLY' auch abspricht olg Mal ämlıch den Zahlen-
angaben, welche der Kommentar nach den keglıerungsjJahren des
ugustus und Tiıberius Y1ebt hat Jesus allerdings sSe11en
33 Jahr gelıtten aber dıe Konsuln, weilche für das Todesjahr
genannt werden, en ZW 61 anre früher funktionı.ert ach
Hılgenfeld hat 1PpOo1y Jesu Geburt auf den Passahtag des
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Jahres (D2, seinen Tod auf denselben Tag des Jahres 782
gesetzt 275 versucht Hilgenfeld, den ursprünglıchen Text
des ommentars dieser Stelle rekonstruijleren,

Arnold.

*s Die vonxn Wellhausen (Bleek’s Einlte. A
Aufl., 187/7, 601) m1% Hınweis auf dıe Homuilıen des

Aphraates behauptete Abhängigkeıit der syrıschen Kigche 1m Ver-
ständnıs des en Testamente voOxn der Jüdıschen Uberlieferung
ist für Dr alomon Funk Veranlassung SCWESCH, AD Te Hag-
yadıschen emente ın den Homiılıen des Aphraates,
des persıschen W eiısen“ (Frankfurt d M., Verlag voOxn

Kaufimann. 1891 66 S3 xestütz auf das gyesamte, für die
Lösung dieser rage In FACc kommende Schrifttum 1mMm ein-
zeinen nachzuwelsen. Kr ze1g AUSsS der Art und Weıise, W16
Aphraates dıe Jüdischen Liehren und Überlieferungen behandelt und
als dals viele derselben auch 113 cehrıstlıchen Kreisen bekannt
und verbreıtet War®enh, und vermutet, dals solche oder ähnlıche,
wohn aramäisch abgefafste, Schulbücher frühzelntig bereıts iın dıie
an christlicher Gelehrten kamen, dafs diese jüdıschen Kr-
klärungen, VOR Tisten ewulst oder unbewulst weıtergebildet,

Anhraates Zeit (um 280 gy'eb., seıne Homilien In dreı AD
schniıtten öl 344 und 345 verfafst) Gemeingut er gebildeten
yrer 1: 9 eine sorgfältige Vergleichung üder hag-
gyadıschen Bestandteıile In den Homilien des Aphraates miıt ıhren
jüdıschen Quellen, durch weiche ın lehrreicher Weıse jene Be-
hauptung We  ausen’s belegt ınd egründe Ird.

In eg1nem Aufsatz „Lu der eschatologıschen
Predigt Pseudo-Ephräm’s“ e1tSCHTY WISS. Theologıe
XXXAV, 1892; 177—184) weıst T9Ss eke nach, dafs dıe VONn

Casparı („„Briefe, Abhandlungen und P redigten AUuSs den ZWE1
etzten Jahrhunderten des kirchlichen Altertums und dem An-
fang des Mittelalters “. Christiania 1890 208—220) Ver-
öffentlichte, Kphräm dem Syrer und Isıdorus VOxh erviılla sch-
ıch beigelegte und 4AUuSs eginer griechischen Vorlage übersetzte
Predigt über die etzten Zeıten, den Antichrist und das KEnde
der Welt nıcht ofs, WI@e Casparı zeıgte, Ephräm und Pseudo-
Hıppolytos enutzte, sondern ın erster Linie AUS jener chrıft
des Apolliınarios VO Laodıecea schöpfte , die uUunXns Aus Ba-
83118108 (Brief 263 VÜO.  S Jahre 3410); Epiphanıos aer. LXXVIIL,
27) und Gregor10s VON Nazıanz (Epist d Cledon. 1L, inhalt-
ıch genügend ekannt, VYoONn Hıeronymus (in lesa1am 1b X VIII)
SCHauer a[s solche bezeichnet WirTd, die Apollinarıo0s, unfer gyrulsem
Anklang beı den Zeitgenossen, den beiden Büchern des Di0onys1ios
von Alexandrıa IIspti EITAYYELLÖV Kuseb VIL, 24) entgegensetzte,
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dafs dıe erKun der griechiscfien Urschrift jener Predigt
AUS der syrıschen Kırche sehr Wanrscheinle ist

Dräseke

4.0. Der fünfundzwanzigste Band des der Wiıener
ademı1e TIn die antimanichäischen Schriften ugustin’s,
herausgegeben Voxn ycCha, dazu als Anhang dıe dem
EKvodıus VONn Uzalıs zugeschriıebene Abhandlung de fide contra

106Maniıchaeos und das nechte commonıtor1um Augustini.
praefatio VvVoxn 8 6 orjentieıt über die benutzten Handschriften.
Den ersten Teil dieser Ausgabe, weicher die Schrıften de utılıtate
credendı, de duabus anımabus, contra Fortunatum, contra epIstu-
lam fundamenti und die Bücher Faustus nthält, hat

Jülicher In der Litt.-Zteg. 1892, 1301. einer T1
unterzogen, dıie ycha starke Nachlässigkeit und Willkür VOI -
WIT.:

*41, Faustus V, 1e7Z., Diıie Briefe des Faustus V. 107
sınd 1887 vVon Bruno Krusch 1n dem achten an der Auctores
antıquıssımı der Monumenta Germaniae herausgegeben , zugleic.
mit den Briefen des Ruriecius. 1889 veröffentlichte ngel-
brecht ‚„ Studien Der dıe Schriften des 1SCHOIsS Von @11 Faustus *.

1—277 orjıentieren über dıe handschriftliche Überlieferung der
Bücher de gratia, beweisen dann, dafls Faustus Verfasser der
ZWe1 Bücher de spirıtu Sancto se1 1€S Wurde übrıgens trotz des
Urteils Gregor’s Gr., der S10 dem römiıschen Dıakon Paschasıus
zugeschriıeben @&  E, auch von katholischen Patrıstikern meılstens
ANSCNOMMEN, vgl Nirschl I1L, 292) und beschäftigen sıch be-
onders eingehend miıt der Frage, weiche Predigten dem Faustus
zuzuschreiben siınd. Eınen Nachtrag diesen tudien 1eferte
dann Engelbrec. in seinen „ Kritischen Untersuchungen über
wirkliche und angebliche Schriften des Faustus Reunensis 1n der

XLI (1890), Hft. , 289—301, angezeigt VOL
dem Jetz 1n Speyer ansässıgen Entdecker der Würzburger Pris-
cılllanhandschrift Schepfs iın den Bl für ayer Gymnaslal-
schulw. XXVI (1890), 472 Auffallend mulste dem Leser
der Wiener TDe61tLeN dıe darın ausgesprochene Änsicht sein,Faustus habe „Sıch mehr in unbewulsten alS bewufsten Gegen-
Satz den Lehren Augustin’s gestellt ““ auffallend auch, da{fs
manche Sermone, dıe ın wichtigen Handschriften dem Cäsarıus
Voxn T10s zugeschrıeben werden, diesem noch Kriterien aberkannt
wurden, welche dıe lıtterarische Thätigkeit dieses ach TUe und
Casparı Jahrhundertelang fortwirkenden Volkspredigers infach
elıminieren drohten, auffallend drıttens, dafls Engelbrec dıe Vor-
arbeıten der Mauriner auf diesem Gebiet ziemliıch gering
werten schien. 1891 gab Engelbrec als 21 Band des S.
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der Wiıener adem1e heraus : Fausti Reiensis praeter SOT-
Pseudo-KEusebianos 0ODOTA, 2ccedunt Ruricn epıistolae. 348

erfahren WIr, dafs Faustus auf(ser jenen pseudo - euseblanischen
Predigten und den 1n dıesem ande veröffentlichten CAr11teN
och ZWel Taktate geschrieben habe, dıe ebenfalls später ach-

Manche Leser hätten diese dreı Sachen vielleichtfolgen gollen
lıeber gesehen ql dıe chalen T1eIe des Ruricius. Auch das
eD0tene konnte nıcht urchwe befriedigen. Wer sıch einiger
Predigtanfänge des C3äsarıus ın dem codex Nomedianus Brüssel
erinnerte, die 1884 Delisle miıtteilte 35 ist 18S01D@ and-
chrıft, ıIn der Harnack dıe Lösung der Theophilusfrage fand
merkte bald, dafs der Wiener Herausgeber VOL lauter ege1iste-
Tuns über geiınen Durlacensıs versäumt @&  O, diesen wichtigen
Zeugen ZU enutzen, wodurch mehrere 1emlıch sıinnlose esarten
In das Corpus gekommen Ssind. Vortrefiliche S1; allener und
Würzburger Handschriften, welche 1ese1De@ ammlung VOxh Pre-
digten WI1e der Nomedianus bıeten, en ebenfalls das l1chtige,
sind aDer VvVoxn Engelbrec Nn1C. verglıchen. Verehrer des :
SAT1US brauchten sıch nıcht Jange mit dem schlechten Trost
egnügen, dafs wenıgstens nıcht unter dem Namen des Arela-
eNsers die verblalstien Lesarten In Kurs esetzt Diıesem,
den Maurınern und In XeW1ISSEM Sınn auch dem Augustinus OT =

stand e1n Rächer iın dem Benediktiner Morin, der dıie glänzen
geschriebene Abhandlung Critique des ermons attrıbues Fauste
de 167 dans 1a recente edition de V’academıe de Vienne OT-
scheinen 1618 (Revue Benedietine ahrg eft YHe-
bruar Mit ınendlich überlegener Sachkenntnis hat

ın den Au  en des Referenten wenıgstens den Beweis ZOo-
j1efert, dals die Durlacher ammlung ZWar vıeles AUS Faustus
nthält, dals 10 aDerT, WwW1e6 410 vorliegt, den Cäsarıus T1Os
>  s Verfasser hat eS ır G1n Cäsarıanısches Homilıarıum, In das
neben vielen anderen Dingen auch verschiedene Fragmente aus
en des Faustus uIinahme gefunden haben, die meistens anders-
woher okannt sınd. Dıe Durlacher Kollektion repräsentiert eine
jener zahlreichen Predigtsammlungen , welche Cäsarıus nach der
vıita L, 4.2 ın alle Himmelsgegenden verschickte, mıt der schönen
Motivierung 1D  ‚» I; 41 39 verba Dominı et Prophetarum S1VO
A postolorum presbyterı1s e diaconıbus recıtantur, Ambrosıul,
Augustinı SsSeu parvıtatıs mMe206 Au% qUOTUMCUNGU® Sanctorum
presbyterı1s et. diaconibus HON recıtentur?“ nNnter den 1Län-
dern, wohin Cäsarıus diese Homiliarıen verschickte, wird ausdrück-
ıch Spanıen genannt Daraus Tklärt 0 sich, dafs iın dem ich-
Jgen westgotischen Homihar von 1108 (Britt. Mus. cod. adqu

30853), Engelbrec auch unbekannt, dieselben Stücke und
S Teil dıieselben Liesarten sıch eNn. Diıe gemeinsame rund-
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form des westgotischen und Durbacher exX mu[fs 650
Spanıen gygeschaffen SeIH

*4952 Mamertı Claudıanı yıta CIUSYy U® doctrina de ho0-
r der 100 umfangreıchen ese (221 S VoOxh de

1a Broise (Parıs Retaux-Bray, 1ese1De behandelt den
Gegenstand gyründlıcher als Martın Schulze, Diıie chrıft des
Claudianus Mamertus üÜDer das Wesen der eele 1883 (diese
Leıpzıger Dissertation der neuesten Auflage VoOxn Teuffel-
cChwabe Uber den Bıldungsgang des amertus Claudianus
stimmt de 1a Broise mıt Engelbrec. (Sitzungsberichte der phılo-
sophısch-hıstorischen Klasse der alser] ademıe der W 1ssen-
schaiten 434) übereıin, gegenüber Georg Kaufmann Rhe-
torenschulen und Klosterschulen (xallıen (Raumer’s hıst asC.

1869|1, (0) Arnold

43, Über KnNnnodıus sınd letzterer Ze1t dreı Abhand-
lungen erschıenen Hauptsächlıic mı% der Abfassungszeıt der
einzelnen Schriften desselben beschäftg sıch ® 1

tudıen Ennodius Programm des Münch Lu1tpoldgymnasıums
für 1889/90 Zu NneNnNnen sınd auilserdem cquart En-
nodius et. la haute educatıon lıtteralre L’Unıyers catholıque

209 259 und Legliıse, S% Ennodius et. V’educatıon lıtteraıre
dans le monde du s16cle, hıd 375—3953 568 590

Saftıen
4 e ViEgtor KRyssel ‚Georg S3 des raberbischo{fs

16 und Brıefe, au  OO dem yrıschen übersetzt
und erläutert  c Leipzig, Hırzel 1891 240
ZT. 7 M (eboren das Jahr 640, aufgewachsen
prengel VoOn Antiochla und besonders Von dem berühmten Bischotf
aK0 Yon Kdessa unterrichtet ard Georg 686 ZU „ Bıschof
der Völker ‘6 der arabıschen Völkerschaften ANl öÖstlıchen
ande der nördlıchen Hälfte deı arabıschen üste ewelht und
STAr TE 724 ach sorgfältiger Durchforschung der S
rischen Handschriften SECINeTr Werke Kom, Leıden London,
Oxford Parıs (1884—1888), über weilche /VII USkun:
g10 hat KRyssel ZWar YOon der Herausgabe des syrıschen Textes
abgesehen, da de lLagarde 106 Ausgabe zweıten an
SeE1INer ‚„ Biblıoth. Syr1aca  “ beabsıchtigte aDeTr Was auf se1ınen

das hat nunmehr deut-Reisen handschriıftlich yesammelt,
scher Übersetzung vorgelegt. 1ese1bDe bıetet UUr die selbstän-

er. Georg’s. Ausgeschlossen sınd die für die Her-
stellung des griechischen Wortlauts jedenfalls beachtenswerten
Erläuterungen und Erklärungen (GeEOTZ den Reden des Na-
ZIiANZEeNETS und 6116 des arıstotelıschen Organons 0Tran
steht dıe Übersetzung der ure die arme ihrer Empfindung
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den chwung der Begeıisterung nicht mınder als C die
sinnbildlıche Auffassung der gottesdienstlichen Formen und Kın-
rıchtungen und die mıt diesen verbundenen Glaubensvorstellungen
höchst beachtenswerten edichte GeEOrg  S „ Über das en der
Mönche S 1—8) und „Über dıe Konsekration des Salböls“,

kürzerer und längerer Fassung (S ———36) nebst „ Kr-
läuterung der Sakramente der Kirche*‘ S 6—4 q 18 Anhang
Hs folgen sodann samtlıche Briefe Georg”’s, und ZW ar sach-
lıcher Anordnung, Was be1ı dem Mangel zeitlıcher Handhaben ZULF
Bestimmung der Abfassungszeit UUr ıllıgzen 1st Die erste
Gruppe bıetet iırchengeschichtliches, und ZWaLl dıe Lebenszeit
und Lehrweise des Aphraates (S 44.— 54 und das Leben und
dıe Lehre Gregor Sy des postels der AÄArmenıer (S 29) be-
treffend die zZweıte Kxegetisches, e118 Auslegung der eılıgen
chrıft (S 59 61), teıls ZUT Erklärung schwieriger tellen AUuUS
Ephraim, Gregor voxn Nazıanz und von Kdessa (S 61——71);
dıe drıtte dogmengeschichtlıche Briefe , teils belehrenden nhalts
über menschlıche W iıllensfreiheit und dSündenvergebung, teıls Stre1it-
baren epräges über cChrıstologısche Fragen S (1—106) Daran
schlıefsen siıch Brıefe, welche viertfens Kırchenrechtliches und
Liturgisches (S 106 110) fünftens Asketisches 1/1 12),
Ssechstens Astronomisches (S 112—129) enthalten Den Briefen
folgen Bruchstücke nämlıch der Schlufs dem Hexaemeron des

von Kdessa und Anführungen AUS GeEOTS  s Werken (S 130
bıis 145) In sehr gyründlıchen Anmerkungen (S 146 — 234)
hat Kyssel den reichen , dreı Gruppen VON Schrıften
Georg’s enthaltenen StoIt erläutert auf uellen und schrift-
stellerischen Zusammenhänge hın untersucht, aul den Wert der
OISCNEN Aufstellungen GeEOTZ'S hingewlesen und das Üstzeug
weıteren Nachforschungen innerhalb des syrıschen Schriıfttums be-
reitgestellt In dıeser Beziehung emphe. besonders ZWE6E1I
Punkte, einmal dıe Beachtung der polemıschen Schriıften Georg’s
über dıe chrıstologıschen Fragen und sodann dıe wunder-
bare Abhängigkeıt SeE1iNer mystısch allegorischen Auffassung
der gyottesdienstlichen HKormen und Eınrıchtungen von Dionysıus
An Eınzelheiten noch emerkt 75 dıe Citate AUSs
Dionysius und deren Verwertung ZUT Herstellung des Dionysıus-
textes (vgl Dräseke Zitschr ' '’h 1890
die Hıppolytusstelle über dıe Zeıt vyon Jesu Geburt und Tod
(dazu ve] Nachrıicht Nr 39) Dräseke

45, Der Zwe1te das Werk abschliefsende Band von Vıktor
chu  ze (Üeschıchte des Untitergangs des grıiechısch-
römıschen Heıdentuma stellt den ückgang der antıken Re-
lıg1on anf wichtigen geistıgen eD.eten und den einzelnen Provinzen
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der Reiches dar und Trörtet uletzt die Kompromisse, welche VON des
Kırche miıt dem Heiıdentum geschlossen wurden. Diıe erste Hälfte
des erkes ırd VoONn der vorlıegenden Bedeutung e1t übDer-
troffen Es ist e1n ungeheueres Bereich, das WIT hıer der
and e1nes Führers durchmessen, der AUS der Hülle Se1INeTr Kennt-
n1ıs8sS@e N1Uur das Wertvollste mıtzuteilen estre 1SC, der sich De-
Üüht ze1g%t, dıe Sachen Treden ZU lassen und mı1t seınem KRa-
sonnement zurückzuhalten Besonders erscheıint das Werk Urc.
dıe Ausbeutung monumentaler Quellen und dıe Verwendung Ql =

chäologıschen Materials WeEertVo. Der Gang der Darstellung 1s%
etiwa folgender : Dıe den staatlıchen Organismus systematısch
adoptierende Kırche stellt sıch Se11 Konstantın ]S eigenartıge
Macht zwıischen Aa und Volk. In der go1t der Pest des
Jahres 166 stetig sich steigernden soOzlalen Not eistet 310 112-

er1e1108 Unterstützung, und beı der Korruption des Beamtentums
gewährt S10 Rechtshilfe. Während die heidnıische Relig10s1tät sıch
schwächlıch zersplıttert, behaupftet S10, voll Selbstvertrauen, käm-
pfen ihre Eıinheit. Ihr Eındufs dringt in dıie verschiedensten
Gebijete Das römisch-griechische C ırd Ur«c. das T1STON-
tum alteriert. Alttestamentliche Grundsätze verdrängen dıe reli-
x1ÖS@E Indıfferenz der altrömiıschen (r(esetzgebung ; Familienrecht,
Ehegesetzgebung, Straf barkeıt der Unsıittlie.  eıt werden um
staltet, dıe Bischöfe erhalten Eindufs auf Urteil und Strafvollzug
In der bildenden Kunst unr der christliche Geist das Über-
kommene weıter , namentlich In Architektur, Buchmalerei und
Sarkophagskulptur , oder entnimmt 45 der relıg1ösen Sphäre

reıin asthetischer Verwertung. Die .Christliche Litteratur stellt
die ntıken Hormen ın iıhren Dienst. In der Legende ırd der
Roman volkstümlıch fortgebildet. Die Hymnenpoesie weist klas-
sische Erzeugn1sse einer VO  S Christentum wiedergeborenen YIL.
auf. Der ehrıstlıche Kalender gestaltet den heidnischen
DIe provınzJ]elle Entwickelung beweist, dafs e1n Irrtum 1S%,
den Untergang des klassıschen Heidentums auf brutale Gewalt-
mafsregeln des Staagates zurückzuführen: diese standen gyröfsten-
e118s ÜUr auf dem Papıer. Dem ungeduldiıgen treben der Kırche
freilıch 1st der (Aedanke der Gewissensfreiheit abhanden gekom-
mMenNn, und friedliche Missionsthätigkeit sıch Nur vereinzelt.
Aber W10 sehr auch der alttestamentlıche Zelotismus rübend e1n-
wirkte auch dıe Kırche suchte meistens ÜUuUr den Götzendienst

zerstreuen und 1618 dıie Personen der Heıden In der ege
unbehellıgt. Am Sschnelilsten wurden die Städte eWONNCH, keine

rasch und vollständig W16e Antiochla, dann auch Rom Die
tumultuarıschen Scenen In Alexandria entsprachen dem ortigen
Volkscharakter. Die römisch - griechische elig1on ze1gte sıch
wenıg wıderstandsfählg , VoOr em e1l dıe Götterverehrung AUS
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einer staatlıchen Satzung aC. des individuellen Beliebens gO-
worden WäarL, und der Synkretismus das este Gefüge des alten
Kultus durehsetzt uch zerstörten dıe Germanen mıiıt
der en Zivilisation oft den Götterglauben 1Im Peloponnes W108

DieIn Rom haf Alariıch dem Heidentum e1n Ende gemacht.
alten Landesreligionen leisteten grölseren Widerstand, und ZWar
u mehr, Je weniger S16 VOxnh der Kultur erührt Am
heftigsten wogte der amp mıf dem semitischen Volksglauben;
ın und namentlıch in Syrıen kam wılden Scenen.
Die drıtte Abteilung: Relıg1öse Ausgleichungen behandelt das
Fortwirken volkstümlicher elıgıon 1m kırchlichen en R6-
lıquien- und Bılderdienst, Tonsur , Nonnentum und vjieles andere
ıird hiıer In interessanter, völlıg Weıse beleuchtet.

* 4 ° Gaston Boissier, La fın dupaganısme
SUur les dernı]ö&res luttes relig1euses occıdent quatrıeme
s]ecle. Parıs. Z.wel an Der geistreiche , gelehrte und
gemütvolle Verfasser vYon La relıg10n romaıne d’Auguste AUxX An-
tonıins vereinıgt 1n den vorliegenden ZWEI Bänden neunzehn
HSSals, voxn denen dıe meisten iın der Hervue des deux mondes
gedruc sınd. S10 erscheinen hıer iın sechs Bücher verteılt.
Beı der Übersicht über den Inhalt se]1en hler einige charakte-
ristische Urteıle des Verfassers mıt hervorgehoben. Das erstg
Buch La victoire du christianısme behandelt dıe Bekehrung
Konstantin’s (dıeselbe ist weder eın Akt der Berechnung noch
der Toleranz SZCWOSON, ondern einer stark mi1t Aberglauben Ver-
mischten Überzeugung‘) das Von Maıland und dıe reli-
y1ÖSE 'Toleranz unter Konstantın und seıinen Söhnen (das
ist im christlichen Interesse VONON Konstantin selbst veranla[fst,
aber Von der heidnischen kaiserlichen Kanzleı rediglert) Kaılser
Julhian. Das zwelıte Buch führt den 1te. Le christianısme et;
V’education Romaine: Der öffentliche Unterricht 1m römıiıschen
e1C (die Ehetorenschulen vollenden den Sieg des Kömertums)

dıe Accomodation der Chrısten die römische Erziehung(interessante Krörterung von Augustin’s Buch De doetrina chrı-
stlana). Das drıtte Buch zeigt Tertullian , Minucilus FWelix,
Augustin U, . die Folgen dieser Accommodation (das Schweigen
des Minuecius e1lxX über dıe christlichen Zentraldogmen ist Ab-
sıcht des Apologeten, das Gemeinsame hervorzuheben Au-
gustin’s Darstellung seıner Bekehrung In den Konfessionen ist
einseitig und bedarf der Ergänzung AUS den gleichzeitigen Schriften
desselben). Das vierte Buch andelt Von der chrıistlichen Poesıe,
O5 Ist reich feinen Beobachtungen. Das fünfte schildert dıe
heidnische Gesellschaft chlu(s des Jahrhunderts, das
sechste andelt Yon den etzten Kämpfen 81 sınd besonders
eingehend dıe zeıtgeschichtlichen Beziehungen ın Augustin’s Bü-
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chern VoO  S (Aottesstaa behandelt. Eın alphabetischer @X 6I-

leichtert die Benutzung und ze1g%t zugleich, WI@e mannıgfach die
Schriften des ugustin , Ambrosius, Tertullian, Hieronymus und
anderer kirchlicher Schriftsteller verwertet sind. Arnold

A Albrecht Wırth, anae ın christlı  en Le-
genden. Wien, Prag, Leıipzıg (Tempsky reytag 1592
160 80 1ne e1 Von chrıistlıchen Märtyrerlegenden sucht
der Verfasser alg AUS der antıken Danaesage erwachsen OL-

weısen und ihre Verzweigung , ihre emente und ihre ande-
rTunsSch aufzuzeigen. en Anfang MAaCc eınNe Erörterung der
antıken Sage, Iın der auch semiıtische emente behauptet werden
S . Allgemeıne Zz0 über den Übergang heidnischer
Mythen 1ns Christliche folgen , und eiıne Anzahl verschiedener
Beıspiele werden aIiur zusammengerafit (S 9—13) ann WeEeTr-

den dıe egenden erörtert, „ denen der Typus der Danae quf-
eprägt ist*, und unter dem „JIrenekreıs “ dıe Legenden VOüD

Barbara (Barbarus), rene und Christina zusammengefalst (S
bıs 283) Weıterhın olg dıe Besprechung verwandter offe,
namentlıch der Veneralegende, des Pelagiakreises , auch der
Geschichte VON Barlaam und Joasaph, ndlıch mannıgfachster
zerstreuter nklänge, auch e1nes walachıschen Märchens VO  =

Blumensohn (Florlanu) (S 23—37 Diıie emen der Tene-
legenden sollen dann 1m einzelnen dargelegt werden ; neben der
Abstammung N dem Danaemythus werden Erinnerungen dıe
Hore TeNe und e1INe überaus unte enge heidnischer Motive

auch Sassanıdensagenaller Weltteile In NSPIUC cn  9
werden herangezogen und nach einem sechzehn Zeilen langen
Räsonnement über e1IN „ Vererbungsgesetz “ olcher Mythen be-
ginn miıt der Zusammenstellung ynostischer Spuren die Be-
sprechung der christlıchen Bearbeiıtung S 54 ff.) Auch 50=
schichtliche orgäng! sollen 1ıne Rolle ın der Ausgestaltung der
Legende gespie. aben S 65 1.) Auf leiche Vorstellungen miıt
ihr goll der Apollonıusroman zurückgehen S 67 f.) Nun kommen
auch indische Einfüsse dıe Reihe , nachdem das Verhältnis
voxn Christentum und Buddhismus ın einıgen grolisen Sätzen
behandelt ist (S 69i Besonders i1m Lalıtavıstara werden

ZuletztAhnlichkeiten mıt der Irenelegende gyefunden S 75 ff.
ollen dıe Wanderungen der egenden verfolg werden, und S10
werden In der 'T’hat voOxn Indıen und Iran bıs die Küsten des
Atlantischen eGeres verfolg (S (71—97); mı1t Siebenmeilenstiefeln
schreıtet der Verfasser durch ıchten Urwald und rafit 1m Vorbel-
gehen VvOxn den verschiedensten Stäimmen gerade herabhängende
Zweige In Menge menNn. ann werden nach Vorbemerkungen
über Handschriften und Drucke die Texte vorgelegt S 97—148):
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UCKQTUQLOV TNG AYLAG Baobßao«s und UAOTVOLOV TNG AyLAGEiQ1fmjg (mit Benutzung Vvon Je fünf Handschriften). Eın Nndex
bemerkenswerter griechischer orte, e1N Winziger ındex STam-maticus und eın Sachregister sınd beigefügt. Damıt r SANZzäufserlich der Inhalt des Buches angegeben; auf die Einzelheiten
der Arbeiıt und die Arbeıtsart kann ıch hıer nicht e1n-
gehen. YEC; Dieterich.

48 In den Sıtzungsberichten der königlichen ademı1e der
Wissenschaften Berlın, 1O9L: XT behandelt Har-
nack „Dıe pseudoclementinischen Briefe de YIIr-
yınıtate und dıe Entstehung des Mönchtums Dıe beiden
Briefe ıldeten ursprünglıch e1n 1n den ersten Jahrzehnten des

Jahrhunderts gyrJ]echisch verfalstes Schreiben ; um 350 sınd
S10 gyetirennt und fälschlich dem Clemens beigelegt worden In
Palästina oder Südsyrien __entsta.nden und gefälscht, en 310
aulserdem DUr noch in Agypten Anerkennung gefunden Die
Briefe zeıgen , dafls die Funktionen der ralten charısmatischen
Lehrer und Exorcisten 1m auTtfe der Zeıit auf bald seishafte, bald
wandernde Asketen übertragen sınd. Die In den an e1N-
dringende Verderbnis einerseits, dıie sSkrupulöse Absonderung vomweıblichen Geschlecht anderseıts führte ZUT Loslösung Vvon der
Gemeinde: ZU OnNnchtum Arnold.

49, In seinem lehrreichen Werk Örıgines du CU. chretien
(Paris hat Duchesne sehr sein Hauptäugenmerk auf
dıe römische Liturgie gerıchtet, dafs Ergänzungen und Berich-
Lgungen nıcht OIS inbezug auf den orlentalischen, sondern auch

SolcheNDEetre der gyallıschen ıturg1e herausgefordert wurden.
Jefert die Breslauer katholisch - theologische Doktor - Dissertation
VOR Rudolph ucCchwa de lıturgia allıcana disser-
tatıo. Die be1 Migne, atr. lat. und 138 gedrucktenQuellen werden klassiüiziert, dann die m1ssae Moneanae dem An-
fang des d dıe eXpPOos1It10 Germani der Mitte des O., die
übrıgen Quellen dem Jahrhundert zugewl1esen. UuCcCLAWAa. trıtt
mıt UucC der wunderlichen Auffassung Duchesnes entgegen, WO«=
nach die orlentalischen Bestandteile der gallischen ıturglie Urc
den arlanischen Cappadocier Auxentius nach Mailand und Von
da nach G(GFallıen gekommen se]en , weıcht aber auch Von Probst(Die gallıkanische Messe, Katholik ab, enn dieser e]ınen
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frühen unıformijerenden KEındufs 0MS auf diesem Gebiet be-
hauptet

Hür dıe Geschichte der Kreuzesverehrung ist dıe
VYON Audollent behandelte Inschrıft Von 'Lixter beı etl;
Algıer Voxn Interesse (Melanges d’archeologıe et d’hıstoire

440—4.68 vgl Comptes rendus de V’Acad des INnsCcr1pt et
belles-lettres, XVII 417 233) S10 ze12%T,
W18 e1% schon Jahre 359 der Kreuzesku verbreıtet aLrl-.
Diıie Nale0Cta Bollandıana WO1ISCH hın au Mıgne, Patr X XXII

469 Auch diıe Verehrung mitgebrachter eıliger Krde nde'
sıch der Inschrift Arnold

® 51. Unter dem 106 „Dıe grıechısche Patriarchal-
biblıothek VO Jerusalem Eın Beıtrag ZUT griechischen
Paläographie 66 10 Al Y Strafsburg der
„ Römischen Quartalschrift für christliche Altertumskund: und für
Kirchengeschichte‘“‘, Jahrg., 1891 w 217— 265 399— 331
383 384 8106 Übersicht über dıie frühesten cehristlıchen Bıblıo-=
theken Palästina, wobelı der Verfasser aber nıcht auf Voll-
ständigker absıeht Als lteste Bıblıothek wıird dıie vYoxnxh Bischof
Alexander Jerusalem gestıftete und vVoxn Kusebilus VOxh (Jäsarea
v1e11aC. eNutzte (S O1 d — 219) erwähnt; sodann folgen dıe
Bibliothek VORn Uäasarea wahrscheinlich Voxnhn Orıgenes gegründet
AUus deren Schätzen e1Ne@ 01. VOoxh q ]1t- und neutestamentlichen
Handschriften geflossen 18% (S 221 — 243), dıe Bibhothek
Bethlehem, dıe den Namen des H1eronymus anknüp (S 243
bhıs 24.7), verschiedene Bıbliotheken voxnxn anner- und Frauenklöstern

Palästina (S 48 — 257), eren Codices, SOWEIlLT möglıch
(S 257— 265 329—331 384), namhaft gemacht werden
Interessan 1s% dıe Ot1Z (S 231 Anm 1); dafs der Verfasser
ZULXL Ze1it mı1% Untersuchung beschäftigt 18 welche sich auf
alle Catenen erstrecken soll. Über dıe Patriarchalbibliothek
VOxn Jerusalem selbst ırd ar‘ später das eıtere -geben

1KOLAUS dller.

Mı  ela3ljtler

52. Nter den gelegentlıch des Gregor-Jubiläums (3 Sep-
tember erschienenen 6Nrıf1ten über diesen a 1S%
erster Lınıe HNeNNeEN Cölestin Wolfsgruber, Gregor
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der Grofse. Saulgau, Kıtz, 1890 XIV und 610 0
Der Verfasser, Benediktiner Wien und In etzter Zeıit mehr-
fach lıtterarısch hervorgetreten, beabsichtigt eiıne dem eutigen
Stande der Wissenschafft entsprechende Biographie Gregor’s
lıefern, und eSs ist anzuerkennen, dafs er S81n Werk auf Grund
der CArı11ten Gregors selbst ufbaut, die fast, immer  4 ıhrem
oruJau nach reden als Doch meınen WIr, dafs dıe starke
etonung des erbaulichen Momentes der Wissenschaftlıc  eıt des
Buches groisen Abbruch thut, auch gyeei1gne 1st, vIeI14C in dem
Leser eiINn alsches Bıld des grolsen Mannes erwecken. Ver-
fasser 16 zuerst dıe Lebensgeschichte Gregor’s bıs ZUTr Kr-
angung des Papats 590, brıcht dann 2D, nach einem Blıcke
auft das prıvate Leben des Papstes seine öffentlıche Wirksamkeit,
sSowohl ınbezug auf die allgemeıne Kırche, als auch inbezug auf
das Kaıserreich, Se1INeE einzelnen Provınzen und dıie übrıgen in
ira kommenden Länder des Abendlandes, das angobardısch
talıen , Frankreich, Spanlen, KEngland, schildern. HKs olg
dann der wohl ansprechendste und 1m Vergleich miıt
der Harnack’schen Darstellung Tür die yverschıedenartige Auffas-
Suns desselben Gegenstandes äuliserst interessante Teil des
Werkes: Gregor als Kiırchenlehrer, zunächst E1n ausführlıcher Über-
1C und eıne Inhaltsangabe Se1INer Schriften, dann eine Darstellung
se1ner Lehre Der nächste Abschnitt Gregor als Geisteslehrer
mutet etwas iremdartıg . YTklärt sıch aber AUS der Absıcht
des Verfassers, in der heutigen materjJalıstisch gygesinnten Zeıt In
eiwas ZUr rbauung der Leser beızutragen, „ Will AUuUSs der Dlu-
migen Wiese der Schriften Gregor’s einzelne mleın pflücken
und AUS Gregorworten, nach altlheber Weıise, dreı uıfen ZUum
eilıigtum des geistlichen Lebens auen:! Läuterung des Ver-
Jangens, der Erkenntnis, der Lıebe * Der chlufs-
abschnitt andelt Voxn Gregor’s Tod und Kult

D3 Von anderen Urzlıc erschıenenen TrDeEIteN über
Gregor sınd verzeichnen: Th Bonsmann, Gregor
der Grofßfse Paderborn Y Junfermann 1890 104

Ermini, Gregori0 Magno 0N2aCcO e pontiKce Koma,
1890 37p Romana Clausier, Salnt - Gregoire lg

Grand, Pano et docteur de Veglise, VIg, SOMn pontıiicat,
Ses VeUVYTES et SOn tempS, publ Dar Odelin Bruges 1891
294 ir esta, 1139 chlıesa dı Napolı nel Su0o1
rapportı CON pPana Gregor10 ıIn KRıvısta SfOT1ICO 1talıan0 d

457— 488 Gröflseres Interesse alg diese kleineren und ZU  S
Teıl N1C. streng Wwissenschaftlichen TDe1ten beanspruc: dıe
Fortsetzung der Herausgabe der Briefe Gregor  S In der Oktavserie
der Moniumenta erm hist., Abteilung Epıistolae: Gregorii
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registrum epıstolarum, K pars BF 1ıb V=—VII,

post Paul)ı kEwaldı obıtum ed. Hartmann. Berlıin, Weıd-
40 und 281 —491 Beıträge

dem Briefwechsel Gregor’s en sıch ferner 1m Neuen Archir
für altere eutsche Geschichtskunde und ZWarlr A
bis 417 eine kritische Auseinandersetzung mıf Weise, talıen
unfer der langobardischen Herrschafft VONn Hartmann

stellt
(Zur Chronologie der Brıefe Gregor Ebenderselbe

10 XVIL, 193 ff. (Über ZWeI Gregor-
Drıefe) die Verschiedenhei ZWeIeT bısher für i1dentisch gyehal-
ener Briefe (von 596 Julh und 599 Aprtıl) fest und mac. als
Adressaten des ersteren Bonıtus , Abt Vvoxn Montekassıno , r6SP.der nach der Zerstörung dieses Klosters Zı Rom weıterbestehen-
den Kongregation, wahrscheinlich. Kbend. Bd. X VII, 159
bıs 1992 x1ebt Mommsen (Zu den Gregorbriefen) AUS
der für dıe Monumenta vergeblich gesuchten Parıser Handschrift
die Abweichungen den für das Verhältnıs des nordıtalienischen
Klerus Byzanz und Rom wichtigen beıden Schreiben der
1SCHOTe V enetiarum vel secundae Raetıae cb. Kaıser Maurıicius
und dieses Kalsers Gregor (beide VONR 50L welche iın der
Voxn Wa. begonnenen Äusgabe ın den Monumenten a,1s I 162
und 16 b nach Baromus und Hardumus abgedruck sınd.

aftıen
* 54' Der Präsıdent e1nes Komitees VoNn katholischen (ze-

ehrten, das sich dıe Aufgabe stellt, das 13 Centenarium der
Thronbesteigung Gregor’s Gr. durch wissenschaftliche ÄTYT-
beıten felern , De Rossı1ı, veröffentlicht ın der 99 RöÖö-
mischen Quartalschrift für CHNr1IStliche Altertumskunde und Tür

1891Kirchengeschichte ““ (& Jahrgang, 339 335) das
rogramm dreı Preisarbeiten. Dıie gestellten Themata lauten

Der Gregor der Grofse und sSeın Pontifikat ıldete aıf
lange Zeit das leuchtende Vorbild für dessen Nachfolger; W16
as. sich dieser Einflufs nach jeder Beziehung VO  3 bıs ZU1

Jahrhundert nachweisen ? Darlegung und Prüfung des
eutigen tandes der Wiıssenschaft und der hıstorısch - kritischen
Untersuchungen über dıe Verdienste Gregor’s des Grofsen In der
Neuordnung und der nach ı1hm benannten Umgestaltung der L1-
turgıe der römıschen Kırche, der einzelnen Bücher und des 1GUT=-
ıschen Gesanges. Reproduktion In farbiger Zeichnung der
von Johannes Diakonus beschriebenen Gemälde, wobel eine AL-
chäologische Abhandlung über ]edes Einzelne, und über die In
Vergleich Z0Z0ZeNeN Monumente Rechenschaft 108 welche als
FYührer gedient aben, 1n der 1dee die einzelnen Teıle
restitujeren. 1KOLAUS jüller
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*5  JDe Duchesne, Le er diurnus e les elections
yontificales Au siecle (extrait de 19 Bibliotheque de
17  cole des chartes, LIL, e 5—30) Parıs 1891 (28 S.)

Sickel hat In der Vorrede se1ner Ausgabe des Lıber
diurnus VON 1889 ıne NEeEUe Einteilung und Datıerung der Kor-
mulare unternommen. Dagegen erhob Duchesne sogleich 1m
ulletıin erıtique 1889 , 201 gewichtige Eınwendungen. Als
ickel NUun In den „ Sıtzungsber. Wıener Akademie “ Se1Ne An-
sichten nahler begründete, sah sıch Duchesne seinerseıts Tal-

lafst, in der vorlıegenden Abhandlung ausführlıcher darauf —

rückzukommen. Seıit de RozJeres Kdıtion Voxn 1569 W aAr dıe
allgemeine, auch iın NSeTeEe Handbücher übergegangene Annahme
(vgl UrtZ YS A Auflage), dals dıe ammlung
zwıschen ökum. Konzıl und Kınde des Kxarchats von
Kavenna, a |S0 zwıschen 681 und 751 entstanden SO1.
Sıckel hat auch für Duchesne überzeugend nachgewl1esen, dals S1e
unzutreffend ist. Das Formular 93 stammt VoONn (806, dıe letzte
Gruppe 86—99 ist, 1n dıe Zeıt Hadrian’s (717(2—79 SEtZEeN.
{n 1ese1De Zeit fallen aDer nach Sıckel auch dıe Nummern
bıs S während die erste Serie VONn 1— 63 über das
Jahr 651 noch weıt hinaufgeht und , aller Wahrschein-
1C.  e1 nach bald nach yesammelt 1st. Nur dıe Nummern
64—81 fallen In die Ze1it 100 Dagegen wendet sıch Hun

Duchesne und sucht zeigen, dafls diese Kıntellung
verwerfen ist, vielmehr alle Formulare der Hauptgruppe bıs 85,
‚SOWeıt J1@ überhaupt hıstorische Anhaltspunkte geben bes 59
bıs 63 713—7176 82 59), autf 1eselbe Sıtuation deuten, und
ZWar q@1 diese Sıtuation nıcht irüher, aDer auch nıcht viel später
als 682 iinden (D 4.8q.) Dıie Nummern 59— 63 behandeln
dıe Schritte, dıe INanl beım Exarchen von Ravenna thun
1atte , dıe Bestätigung der Papstwahl vonseıten der KReg1e-
runß erlangen. er unter den rüheren römischen Kaısern
noch den ostgotischen Königen War die Papstwahl der Bestäti-
y  uns de Herrschers unterworfen und durfte erst nach deren
Eıntreffen der Nneue aps ordiniert und installıert werden. Mıt
der Aufrichtung des byzantiınischen Keg1ments wurde das anders
und blıeb bıs zum Knde des Kxarchats, ÜUur darın trat 1m
Laufe der Zeıt eıne nderung e1n, dafls Han nfangs dıe Be-
Staätlgung in Konstantınopel beım Kaliser persönliıch einholen mulste
(daher dıe Jangen Vakanzen bıs 13  Y Monat VoNn durchschniıtt-
lich mehr als Monaten ın den ersten Jahren der byzantinıschen
Herrschaft), später NUuULr beım Exarchen von Ravenna Sıcher
fand das erstere bıs 619, siıcher das etztere von 685 Sta  3
w1e Wäar es von 619—685 unter den mehr oder weniger 50-
spannten Beziehungen zwischen Rom und Konstantinopel ? ZwW1-

Zeitschr. K.-G. B e 3}
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sehen 619— 657 haben allerdings Interventionen der Exarchen
stattgefunden, aber 31 € nıcht derart, dals jene YFormeln
entstanden Sein könnten, VOT allem nıcht 625 be] der Wahl de
Honorius, bel der dıe Formeln zuerst gebraucht SsSeiIn sollen, denn
Honorius wurde bereits drei Tage nach dem Tode seines V or-
gyangers Bonifaz gyewelht, und WEeENnN hiıer der Kxarch Stelle
des Kaısers, der der Österenze dıe Perser stand, üÜber-
haupt dıe Bestätigung vollzogen hat, uls 8r sıch zutfälliggyerade 1841 Rom aufgehalten haben Anuf diese Sıtuation palstaber dann dıe Formel nıcht mehr, dafs sıch Sıckel
durch gyewaitsame Beseitigung des Datums für den 'Tod des
Bonifaz helfen kann (S 20) Zwischen 657 und 678 sodann

dıe Verhältnisse zwischen dem 2DS und dem Erzbischof
VON KRavenna die denkbar schlechtesten , S8211 682 änderte sich
das völlıg, dıe Beziehungen wurden SZanz intım. So ahber ersche1i-
DEn S16 In den betreffenden Formüuülaren. uch dıe Beziehungenzwischen Rom und Konstantinopel diese Zeit wıeder
cHZe Nach dem ode des Papstes Agathon, der auf dem
ökum. Konzıil den bekannten Triumph erlehte , War eıne Vakanz
VOn Jahr und s1eben Monaten , nach dem ode e0's 683
wıeder Von eınem Jahr. Um derartige Milsstände beseıtigen,ging der Kalser unter Benedikt IL (  s noch einen
Schritt weılıter und schickte 1n Keskript, ut VerSsSoüNa quı electus:
fuerit In sedem apostolıcam vestig10 absque tardıtate pontıfexordinetur Lib pont L, 363), nach Duchesne nıcht, W18
Sickel mM e1nt%, Verzicht anıf das staatlıche Bestätigungsrecht üÜber-

des Exarchen.
aupt, sondern Verkürzung des Modus Yr C BevollmächtigungDem entsprechend wurde Johann V nach NUr
2 monatlıcher Vakanz 685 ordımiert. Von dıesem Papstegeschah dıe Ratıfkation durch den KExarchen regelmäfsig, und
AUSs dieser hıistorischen Sıtuation heraus entstanden dıe Formeln
5»9— 63 und dıe erste Gruppe überhaupt. ber auch dıe
weıteren Formeln 64— 85 werden in diese Ze1it gehören, (3 Ü,
8S83— 85 _ erwähnen das 6 ökum. Konzil, sınd 2180 später als.
681, und S55 aber noch VOT dem ode des Constantinus
Pogonatus K  ept 685 entstanden, die anderen beıden nach dessen
ode Keıinesfalls kann mMan nach Duchesne dıe Gruppe miıt;
Sıckel in dıe Zeit Hadrıan's und des Bilderstreites, dı den
niqhts anklıngt, setzen. Zusammenfassend würde man danach

müssen : die Formulare des Lib diurnus entstammen der
eıt 100 miıt einem Anhange Nr. S6— 99 AUus der Zeıt Ha-
dhMan’s 1:; 2180 100 Jahre später. Die alte Annahme hat
A1s0 NUur egine Modı  atıon erlıtten. Dafs dabeı Schwierigkeitenbleiben, verhe sıch Duchesne nıcht, überlälfst ihre Lösungden Dıplomatikern (S 28) Ich mache noch auf die lehrreiche
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und scharfsinnige Untersuchung 16—18 über den kurialen
Kanzleıistil aufmerksam, wonach Nan einma|l ausgestellte oTHzıelleSchreiben ruhıg unverändert expedierte, auch ennn der TOsSsa
oder selbst der Absender unterdes gyestorben reEnNn. S0 langte684 der päpstliche Notar Petrus In Toledo miıt einem Schrei-
ben Von Papst Le0o IES der sg1t einem Jahre tot. WalL, den
Biıschof Quir1cus, der ge1t fünf Jahren nıcht mehr unter den
ebenden weılte und qa1t vier Jahren einen Nachfolger hatte.
Endlıch dıe feine Bemerkung der Thatsache, dıe
Man umgehen möchte, dafls selbst für dıe geistliche ANnsprachebeı der Kınführung, dıe doch e1Nn subjektives nach Persönlichkeit
ınd Umständen verschıedenes Produkt SeIN ollte , sıch eın HOor-
mular findet dans GeSs bas LEMPS de 19 litterature le ‚yle etaıt
S] ITare yue tout devenait formule. Les bıographes des
Ont, des formules DOUT deerire leur carrıere ecclesiastique et
meme eur Garactere, DOUF raconter les inondations du Tıbre,meme jes constructions d’eglıses Kediger SerImon etaiıt une
STOSSE alfalre. Que L’on sSo1t a1ld de modeles, urtout DOUTdes discours de CIrcoNstance , d’inauguration, C’esS tout qu’ılde plus aturel U, CHAUDGETr

5 e Zu der eindringenden Arbeit undlach’s über
UT fe 1Im Neuen Archiv für altere deutsche (48-schichtskunde, Bd 497— 526 verößentlicht als Ergänzungund Berichtigung eebafls en Bd AYIL, 243— 9259sSe1INn über diesen Gegenstand gyesammeltes Materlal , da dıe Aus-führungen (+undlach’s miıt nıcht &SaNz ausreichendem Materıjal

unternommen selen, und VOTr allem dıe NeueTeEe Columbanlitteraturdort keine Beachtung gefunden habe 1Ne Ent
lach’s lerauf ebend Bd X VII, 425—4929 gegm_mg Gund-

D4 Beiträge ZULC ältesten deutschen Kırchengeschichte:einhold, Das Chrıstentum bei den Germanen Inder Zeıitschrift für Miss1ıonskunde und Relig1onswissenschaft 18392,18— 0928 Schwalm, St. Boniface 61 les mM 18810-+-
Nn2alres de 13a Germanie 88 sıecle In La Clence oc]ıaleIL, 418 —452 E Bauernfeind, Geschichte des tıftesKremsmünster (17—993 (Programm OYT,

£>‘afr>ienf
* 58. In der „ Römischen Quartalschrift chrıstl Altertums-kunde und für Kırchengeschichte “, Jahrg., 1891, 28—53,werden VON Nürnberger „Analecta Bonifatiana“ mıt-geteilt, dıe sıch die früheren Arbeıten des eıchen Verfassers
aufgezählt 28 f. über Bonifatius anreihen. Im einzelnenerhalten Nachträge dıe folgenden ubrıken dıe Brıefe, dıe Kon-

8R X
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zılıen , dıe re  1  en, das ulsbuch , dıe Grammatık, dıe Metrık,
die Gedichte, dıe Fragmente, dıe vıta Liıvını, weiche AaAn den Na-

Niıkolaus dllernmnen des Boniıfatius anknüpfen.
59. Vıta Marını ei AÄAnnıanı ed Dr Sepp

Ratısbonae 185992 (36 Zwischen 620 und 670 muls that-
sächlıch eine rO5C Missionsthätigkeit in Bayern stattgefunden
haben (vgl A4auCcC 1, 3306, AÄAnm. 4.), Voxh der UÜUNXS Aur höchst;
dürftige Spuren hınterlassen siınd. Dıesen nachzugehen sollte
schon Sepp Schrift de vıta Emmeramı (In anal Bollandılan.,

V-HE:;; 1889, 222 dienen. 1e8se1)De Aufgabe ostellt sıch
dıe vorlıegende Schrift, dıe AUS Münchener Handschrıiıften es
zusammenträgt, Was über dıe beıden Heıilıgen des Klosters Roth

Inn siıch aufgesammelt hat, Das Wiıchtigste davon ist VODO

Holder-Egger bereıts ediert und besprochen 1m Arch Ges
alt SC AILL, .9  r und Mon GEerm. SCT. 10698a

Diıe ZAaNZE uühende Heılıgenlitteratur geht zurück auf einıge
Aufzeichnungen, dıe Sepp die ıta authentica nennt pervetusta
quadam charta, QUamMm T1amus (SiG!) presbyter CIrca 750 1Ussu
Tolusıi CD ConcenIt, stilo arbaro transecrıpta, Holder - Kgger da-
5  ' ser1ptiuncula spurla, Q uUam Priamus presbyter tempore
Phılıppi Sso heifsen 1ppINI ei; Karlomannı CONSCYNPSISSE 161 -
dacıter et nımıs inepte dieltur. Hs gehört viel gyuter dazu,
unl dem Schriftstück auch 1Ur einıgen Wert beizumessen. Ist
dıe nach 0oTrm und Inhalt g’leich barbarısche Aufzeichnung
„authentisch *, S: weiıls Lan 1m besten Falle, dals al 1M Jahr-
hundert In der Diöcese Freising dıe Namen Marınus und
Annianus die KErinnerung früher christlicher Kinfüsse knüpfte,
weiıter nıchts. Am folgenden Aatera. kann Man studıeren, Von
welcher Fruchtbarkeit und Tragweite für dıe Produktion hıstorischer
Thatsachen der Traum e1nes Presbyters AUS aschgrauer Vorzeıt
se1n kann. Daran haftet E1n XeWISSES hıstorıisches Interesse.

6 ® Vıta Hrodberti prımıgen1a authentıca,
ed. Dr. Sepp Ratısbonae 89 (62 S Dıe Sepp
ZUHM (5)]ähr Geburtstage gewldmete Schrift nımmt 1n der inhalt-
rTeichen pPraefatio S 1—24) dıe Ansıcht Vvon Mayer auf,
dals dıe Von ıiıhm aAUus e1ınNner Grazer Handschriıft 1882 edierten
XOsta Hrodberti TC. ÖSt. 0SC. Bd
dıe Jteste und wertrvollste Gestalt der Legende bıeten, und be-
gründet S1@e Friıedrich, der 1n den Sitzungsber
Münch Ak 509 vielmehr behauptet hat, dıe 871 verfaflste

yıta primıgen1a (Mon erm. SCr. XL, 4.80.) sSe1 dıe Quelle
jener gyesta, somıiıt beijde ziemlich wertlos, da der Zeıit Kupert's
sehr fernstehend. Ks ze1gt sıch , dals der Autor der
v1ta primıgenia die O'  esta VOTLT sıch gehabt und tendenzlös inter-
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polıert hat ın dem zwiefachen Interesse, den eılıgen ZU eıgent-
lıchen Apostel der heidnischen Bayern, machen und seine
Missionsthätigkeit d Hines Pannon1ae@e infer1lorıs ausdehnen

lassen. Die Absıcht 18 durchsichtig: dıe vita leitet den lıber
de CONvers10nNe Bagoarıorum et Caranthanorum e1n, welcher 871
auf (+eheils des Erzbischofs Adalwın alzburg dem Zwecke
abgefalst wurde, Ludwıg dem Deutschen beweisen, dafs das
untere Pannonıjen bıs ZUr Tau der Jurisdiktion des Salzburgers
unterstände , gyegenüber den Änsprüchen, dıe eben damals Me-
thodıus, durch aps Hadrıan H: erufen und XESTÜLZT, auf diese
egenden machte Be]l Untersuchung der Entstehung und der
uellen der (x+esta (KRupertstag der Tag der Translation Sepn-
tember , nıcht der In dıe Osterzeit fallende odestag März)
kommt Sepp dem esultat, dafs dıe unter Virgilıus iNO
abgefalsten e8t2a ıne sehr oute Quelle qE1eN. Kr brıngt 331e
nach ayer’s Kdıtıon , aber miıt fortlaufendem Kommentar ZU

Abdruck, neben der authentica dıe interpolata ZUH Vergleich
S 5—3 Ich bemerke , dals In der letzteren dıe OoTtie
OC ad eP1SCOPNL sedem et, dıe auc. (L, S 3305 Anm

dieser Stelle lıest , miıt Recht ehlen, 10 stehen DUr iın
der YaNZ geringwertigen Handschriftenreihe VORn der
allerdings 1mM weitesten Umfange gilt, dafls S1@ „nach no0t.
Dr. Sal ergänzt“ (vgl Wattenbach’s Praefatio ZUr Ausg. ın
Mon. erm. SePp schlielst daran eıne „Abhandlung über
dıie Zeıit des Kuper S 6—5 em den Spuren
Mabillon’s und Wattenbach’s olg , aber dıe NneueTenN ublı-
katıonen heranzıeht, o0mm folgenden Resultaten Der
Ansatz von er (Gesch der Kınführg. etc 3E 114
VOrLr 5368 ist unhaltbar; B5 kommt kein anderer Herzog 'T’heodo
in rage, a ls der ebende (vgl yvıta Corbinilanı und
Verbrüderungsbuch), der Grofsvater des Herzogs Hucbert (vgl
indıc. Arn. E no0t. Dr. Y und Nan wulste Ausgang des Jahrh
In alzburg, dals dıe Stiftung kaum 100 911 WäaT, Kupert
ist al1s0Oo 1m drıtten Jahre Childeberts Hs 696, nach Kegensburg
gekommen; Kupert hat erz0g 'Theodo überle aber ist VOLr

gyestorben. Zu der UU  a folgenden Aufstellung der Bıschofs-
und Abtsreihe vgl Hauck 342, Anm 1; dessen Vermutung
über die Ordination des Vıtalıs adurch e1ıne Korrektur rfährt.

und besonders: Kupert 1s% nıcht der gyrundlegende Bayern-
apostel, dem ıhn dıe spätere Tendenz Mac. Vvor ıhm War
eine Reihe anderer Sendboten dagewesen , fand weder
eın heidnisches Herzogshaus noch e1n heiıdnisches Volk 1n Bayern,

1e eshalb auch nıcht 1n Kegensburg', ondern ega sıch
nach der (irenze und hefs sıch da n]ıeder ( IM Zentrum des
Liandes‘“ ? dauck 341), N1IC VOxn da AUS dıe Bayern
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ekehren oder „ die kırchlichen Verhältnisse ordnen “ (Hauckhaft 339 me1nes Erachtens dıe „ Vollmacht“ Theodo’s falsch
verstanden, dıe Stelle ist, vielmehr Urc Verallgemeinerung der
Kap und namentlich Anfang erzählten Thatsachen entstan-
den), O2ZU nıcht eben 81n passender Fleck ZecWeseCnN wäare,ondern das benachbarte Slaven!land, Kärnthen, dem T1SteN-
tume yewınnNeN. azu holte OLr sich dıe Mönche uSs Worms
und Tachte zugle1c. dıe ege Benedikt’s nach Bayern. Weıil
dıe bayerıschen Herzöge adurch ihr Machtgebie auf das ach-
arland auszudehnen hofften, unterstützten QIE das Kloster durch
mächtige Schenkungen. Aus der mönchıschen Miıssionsstation auf
den Trümmern der alten KRömerstadt vgl a1s0 etiwa dıe Nıeder-
lassung des olumban miıt seınen (+@n0ssen In regenz WUuChHSs
dı6 ıftung erst allmählich und nach Schwankungen durch kirch-
lıche und staatlıche Förderung In dıe ellung des führenden
bayerıschen Bistums hıne1in. 798 erhielt TNO das Pallıum VOn
Le0o 11L und iünf Jahre darauf VON Karl Gr diıe Jurisdiktion
über Unterpannonien, In dem schon Vırgialius miıt Eıfer und Jür-
folg missioniert hatte Im Anhang bringt Senpp dıe spätere
gewöhnlıche o0rm der Kupertslegende. In der @1 der vier
aufeiınanderfolgenden Formen, In denen dıe Legende erscheınt,
>  O'  esta, br n0%.., v1ıta interp., COI e£., spıegelt sıch }  A  z  Jar dıe
Entwickelung Salzburgs. Kın zweıter Anhang über d1e Zeit
des h Krhard, der als Bischof VON hegensburg (vgl auc

343) VO.  S Salzburger Verbrüderungsbuch erwähnt ist, bringtdıesen nach Vorgang des äaltesten Legendenschreibers vgl vyıta
KErhardı, CT SS Jan L, 543) 1ın Verbindung miıt dem

Bischof Erhard, der als bayerischer 1SCHO In den vitae Hıl-
dulfi und Odiliae rwähnt und wohl ı1dentisch mıiıt dem 684.
als Abt von Ebersheimmünster bezeugten ist Zu der Frageder Autorschaft Paul V. Bernried’s are die Arbeit Her-
mann’'s 1mM XLV heranzuzıehen SCWESECNH, Vgl dıe Re-
ZeNsS1ON VONn Dr. Kbner-Regensburg in (AÖörres 1st. Jahrb. 158591
XÄIL, 4, 813—815 Ü, Schubert.

61. Zur Geschichte der Klöster St Gallen und Reichenau
bıetet das eft der Schriıften des Vereins für Geschichte
des Bodensees ‘Lindau dre: beachtenswerte Abhandlungen.(—10 x]ebt der Vereinspräsident o11 eine kurze DI0gTa-hısche Skizze über Hermannus Contractus, 21— 29
ar e1ne eifsige Zusammenstellung er dıe Anfänge

O  a 1C *  C und seınen Stifter Pırmin betreffender Quellen-
nachrichten und 33—47 veröffentlicht e 7
e  ın das Krgebnis seiner gleichzeitig und unabhängig VOn

Zeumer in d, historischen Aufsätzen W aiıtz gew1ıdmet)
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angestellten Untersuchungen über die Frage „Wer iısi der
Monachus Sangallensıs? Kr kommt W16 Zeppelın dem
Resultat der Identität zwıschen Notker aiDulus und dem Mo-
NaChus und ein1ges Beweismaterıa. dem VON jenem g'-
heferten hinzu. Saftıen

62,. er ner 1efert. der „ Chrodegangı
Mettensıs epP1SCcOop1 Regula Can0onNn1c0orum“, 1889 heraus-
gegeben Von Schmitz, einen achtrag, indem auf e1In
noch unbeachtetes yrölseres Bruchstück der Regel Chrodegangs,
enthalten ın e1iner Berner Handschrıft, als neben (od. 0SS.
Lat der Unirversıtätsbibliothek Leıden für die Textgestal-
tUNg der KRegel VOT em In Betracht kommend, hinweılst. Vgl
„KRömische Quartalschrıft für christliche Altertumskunde und für
Kırchengeschichte, ahrg., 1591, 22— 86

Nıkolaus uUller

* 693. YV4AKKOT TAauUsSe untersucht ım „Neuen AÄArchır der
(GAesellschaft für altere deutsche Geschichtskunde *, Bd ANÄL,

51—82 dıe Akten der berühmten AT LDUTOT Synode
VO Te@e 895 und omm: 1m GEZENSALZE W assersch-
Jleben und hıllıp's dem wichtigen Ergebnis, dafls dıe gygewöhn-
ıch 318 Vulgata bezeichnete Sammlung VON 58 Kapıteln nıcht
W1e jene meınten, dıe prıma C510 einen provısorıschen
Entwurf der Synodalverhandlungen VONnN Tribur darstellt, sondern
die ursprünglıchen und ofüzıellen Akten, dafs dagegen dıe VON

W asserschleben un: 3Hillıp's q IS dıe echten Synodalschlüsse
Hezeichnete kürzere Fassung be]l Keg1no0 Vün TUum und Burchard
VON Worms 1UL Kxcerpte AUS der Vulgata, DZW. Bearbeitungen
der ursprünglıchen K  onen sınd , dafls endlıch dıe a IS Triıburer
Kxtravaganten bekannten XMUrZeEN Kanonen In ahrher Sal nıcht
IS Triburer CANLUsSse gelten dürfen. Dıe bedeutenden Ergebnisse
dieser dıie Echtheit der Vulgata ZUC Gewıklheit erhebenden Unter-
suchung beruhen auft SCHaUCL und umfassender handschrıftlicher
Untersuchung. 1ne Beschreibung der Handschriften 218 TAause
ebenda 2853—32

rl fs behandelt In der wissenschaftft-
lichen Beılage ZU Osterprogramm des Wılhelm-Gymnasıums ın
Hamburg (1891) dıe Bedeutung des Papstes Sılvester
(Gerbert) als Lehrer und Staatsmann vornehmlıch auf
TUn der berühmten Briefsammlung Gerbert's, In deren Be-
urtellung und Verwertung sıch 1 wesentlichen der uen

Ausgabe VON Juhien ave anschlıelst. Leıder hat Verfasser,
WwWI16 fast alle, dıe sıch neuerdings miı1t dıesem Gegenstande Dbe-
als aben, VvVoOxh den. g;3;ndlegenden Untersuchungen des Russen
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Nıcolas Bubnow keinen eDrauc6 machen können. Übrigens ist;
Harvet’'s Autorität jetzt auch Von T'n VE Sickel In den Mittei-
Jungen des Instituts für Österr. Greschichtsforschung, AIL,234 17. 414.{1. In mehreren Punkten angegrıffen und wıderlegtworden. Wesentlich Neues bringt dıe Neifsige Untersuchung VOI:
Schulte(s nıcht.

6 ° LD A  €  Q >  S } Kultur- und Sıttengeschichteder italienischen Geistlichkeit 1m U, Jahrhundert. Breslau,KöÖöbner, 1890 Der stattlıche Band E 399 S.) nthält e1n
reiches und insbesondere für den Kırchenhistoriker überaus wıch-
t1ges Materijal ZUT Geschichte des ıtalıenischen Klerus 1m Zeit-
alter der Ottonen und alıer, das mit groilsem YFleılse MeNn-
ragen ist. Der Verfasser behandelt ausführlich das Verhältnis:von Geistlichkeit und Kirche, vornehmlich dıe Geschichte de
Sımonie und iıhrer Bekämpfung , dann das Verhältnis VoNn Geist-
ba  er und Laı:enwelt, endlich das intellektuelle , sıttliche und
wirtschaftliche Leben des Klerus 1n I1tahen. Die Quellen sınd
ausglebig, eXinNn auch nicht immer miıt der nötigen Vorsicht be-
Nutz Die Anlage des Buches TeE1LC und dıe grolse Schwierig-keıt, den pröden Stoff einem übersichtlichen Gesamtbilde
verarbeiten, hat 1m Gefolge ehabt, dafls e1ıne zusammenfassende
Verarbeitung des mannıgfaltigen und vielgestaltigen Quellen-materlals nıcht völlig gelungen ist: der Verfasser g1ebt mehr
eine Aneinanderreihung zahlreicher Quellenbelegze und einzelner
Thatsachen als e1n Gesamtbild, und zuweılen trıtt der anekdoten-
artıge Charakter , der der „Kulturgeschichte‘“ eigentümlich 1st,auch hler stark hervor. Immerhin 1ırd dem Benutzer
Wıllkommen se1n , eıne reiche Külle VON Belegen und hat-
sächlıchen Angaben, oft AUS abgelegenen und nıcht leicht
gänglichen Quellen herbeigeholt und nach den oben angegebenenGesichtspunkten gyeordnet, bequem zusammenzuhaben.

® 66. Von dem Nıederösterreichischen Urkundenbuch (1Austriae infer10ris), herausgegeben VoORn dem Vereine für Landes-
un von Nıederösterreich , 1st der erste Band erschıenen, der
den ersten Teıl des Tkundenbuchs VO Sankt Pökten
nthält Wien 1891, ıIn Kommission bel Seidel Sohn,

U, S45 In 89) Bearbeıtet Vvon Lampel. KsSe1 hler besonders auf dıe sehr ausführliche Kıinleitung hinge-wlesen , In der der Herausgeber über dıie Originale und dasälteste Chartular Von Pölten und über dıe Schicksale des ehe-
malıgen Archivs der Chorherren VONn Pölten berichtet. Das UTkundenbuch selbst umfalst die Urkunden des Chorherrenstiftes
von 76—1367 Aus dem 10 und 11 Jahrhundert hat sıchnıcht viel erhalten, dıe Hauptmasse der TKunden beginnt erstmıt der des Jahrhunderts und m{falst Urkunden der
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Herzöge Von Bayern, der Bischöfe vyon Passau, OKAars von
Böhmen, der Herzöge ON Österreich , auch emnıge Kalser- und
Papsturkunden, vorwiegend aber Priıyraturkunden. Die Ausgabe
ist miıt, allen Mitteln der dıplomatischen Krıtik besorgt, WIe das
VOR einem Zögling des österreichıschen Instituts nıcht anders
erwarten WärTl. Die Bedeutung des Urkundenbuchs ist natürlıch
vorwıegend eine lokale Das Namenrverzeichnis ist, musterha{ft
gyearbaitet. Als Anhang sıind vlier Tafeln mıt vorzüglıch klaren
Faksımile in Lichtdruck beigegeben

* 67. Von der yrolisen Publikation der Benediktiner voxh
Oonte Cassıno, em Tabularıum Casınense: e X dıplo-

tı &] AA  O ist der zweıte Band erschıenen (Typıs
archıcoenobli Montis Casını 1891 In 4°), der die TITkunden voxn
(Jaeta VOoO Jahre 105  J bıs ZUM Jahre 1294 (nr 195 bıs 425)
nthält. Es sınd überwıegend Privaturkunden, ferner Tkunden
der normannıschen Herzöge VYon Capua und der Abte VONn ONnte
Cassıno, aDer auch eınıge Papsturkunden. So 3371 JUCIUS 11.
Jaffe-Löwenfeld D 8S655D; HI: 345 Hadrıan
abDer 1158 statt 119595 1 349 Alexander 111 das.
Kapıtel von (+a8ta (fehlt beı Ja 351 und 353 Alexan-
der TE I: und 363 elestin II}
für Marıa In Fundıs (fehlt be1ı a  e Beigefügt
Sınd mehrere lehrreiche Schriftproben. Kehr.

on 1889 ıst (Gotha, er  es IS erster Band der
39 Thürmeg ächs. Geschichtsbibliothek 66 Vvon u ] 1% h
herausgegeben worden i1gebotos Vıta Paulınae, der Stif-
terın des Klosters Paulinzelle ın Lhürmgen. afls A16 e1Den
Biographen dieses Namens geifunden @&  e War bekannt, aber die
vyıta War vergeblich gyesucht worden Diese erste Ausgabe ruht
z2uf der in der gyroisherzoglichen Bıblıothek W eimar entdeckten,
AUs dem Jahrhundert stammenden Handschrift (D Jk 118)
und 1efert neben dem ext ausgedehnte YENAUE Untersuchungen
mıt reichhaltıgem KRegister.

* 69, Für dıe Kırchengeschichte des und 4 }
verspricht nıicht geringe Ausbeute Ernst SacKur, Dıe Cliunıza®
CEeENSer In iıhrer kırchlichen und allgemeingeschichtlichen irk-
amkeıt bıs ZUFr Mıtte des Jahrhunderts (1 Band Halie A Da
Nıemeyer, 892 398 S Verfasser stellt sıch die Aufgabe,
dıe elun]acensische KReformbewegung ın ıhren relıg1ösen W1e Irt-
schaftlıchen Zielen und Krfolgen zusammenfassend darzustellen.
ine solche Arbeit fehlte bisher. IS r ZU offen, dals der
Verfasser den schwierigeren aber auch interessanteren Stoff der
Geschichte des UOrdens 1m L1 bewältigen wird, achdem
er das anr des ÖOrdens ın dıesem ersten Band Tzählt
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hat, wl1ie IS geschehen 1st, Diıe Entwıickelung Clunys VvoOx seiner
Tündung bıs den ersten Anfängen Odılos 1st; der Mittelpun
des Werkes, aber O5 ırd zugle16 e1ine (Aeschichte der Kloster-
reformen des Jahrhs überhaupt dargeboten: der othrın-
gyischen, dıe VoOn Brogne und (+0rze ausgingen (S 121—180),
der nordfranzösischen, weilcher Iroschotten mıtwırkten und VOT
em das Kloster Kleury (S 181—204), der iıtaliıenıschen Ra-
formbewegung, dıe 1n den Kremiten sıch eigentümlıchen USATUC
SC

*0, Trıerer Geschıchtsquellen des Jahrs
hunderts. Untersucht und herausgegeben Vvon auer-
1and (mit einer verschıiedene Schrıftproben hıetenden ıcht-
drucktafel Trıer, Paulinus Druckereı 9 889 G1 ıst; B1n
reichhaltiges, besonnen und scharfsınnıg urterlendes Werk Der

Martın iın Trier 66erste Teil „ Zur (Aeschichte der e1 St
untersucht dıe für die Ahbteien St. Martın und St Marıen 4a4US-=-

gestellten Urkunden Otto’s HE: Benedikt's MLLE des Erzbischofs
'T’heoderich Ergehnisse und den bısher un 6-
nügend S edierten Anhang der vita Magneric1, dessen
Text 46 miıtgeteilt 1rd S9amt% den Antıphonen und Respon-
SOT®e für das Magnerıicusfest, weilche ZUL0 'Teıil Verse des V @-
nantıus HFortunatus sınd. Der zweiıte e1l1 „Uber dıe Doppel-
vita Helenae ei AgrıtiL““ versucht den interessanten Nach-
WEeIS, dıe vıta Agrıti als Doppelvıta der genannten aufzuzeigen.
Als Abfassungszeit ırd der Zeiıtraum 0—10 (Waitz 1050
bis S 152)G als Ort die Abteı ST Maxımın
ın Irıer (S 156) bestimmt, IS Verfasser der spätere Abt Be-
FreNSOZ dieses Klosters vermute S 165) Wert a ls Geschichts-
quelle für dıe Trierer Kirche des Jahrhunderts besıtzt dıe
vıta Sal nıcht, ohl aDOer für die zweıte älfte des RE Jahrhs.
(S 149) Mıt Hervorhebung der festgestellten uellen (S 80 ff.)
1rd 1731f£€ der ex% der vıtae 1n revıdıerter (Aestalt dar-
geboten 1401 ze1g% Verfasser, dafs die Annahme (auch

VIIL, 116 120) einer uralten Aufzeichnung über die
älteste Geschichte und die altesten 1SC. Triers bıs ANS Knde
des Jahrh., welche noch Hillar habe eNnNutzen können 1763,
anf eınem durch den letzteren verschuldeten iIrrtum ruht

7 ° Die Schrift VONON Wılhelm röckıng, Dıe ON
zOSısSsChe Polıtık aps e0's (Stuttgart (xöschen,
1891 106 ist kirchengeschichtlich beachtenswert, e1l s1ıe
eine monographisch bısher nıcht behandelte, wichtige Seıte dieses
Pontifikats zusammenfassend erorter Dıie Einwirkung der p_
lıtıschen Verhältnıisse Frankreichs auf die kirchlichen Ereignisse
ırd stark betont, Le0 als e1n geschickter Hierarch eschil-
dert Auch die Berengar’schen Händel werden, nach chwabe,
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besprochen, doch olne Berücksichtigung Cder VON 00718 dagegen
-‚grhobenen Ausstellungen.

® 72. ıl M hat 1ine HÜEeUe Frucht seiner Sifu-
dıen auf dem Gebiet des gregorlanıschen Kirchenstreits nı]ıeder-
gelegt In der q [S Manuskrıpt gedruckten Schrift „ W ar VIL
Möncec Danzig, Müller, 5 80 592 Ver-
fasser gelangt einem negatıven rgebnis VorT allem auf TUN
der Beobachtung, dafs der Papst nıemals sıch als 0ONC ekannt
hat Diıe Problemstellung ist interessant. Dıe Untersuchung
deckt bısher nıicht beachtete Schwierigkeiten der herrschenden
Meinung auf, doch ohne das Unrecht derselben hıs ZUE Kyıdenz
nachzuwelsen.

7 ® Car FE Dıe Wahl Gregor’é VIL (Marburg,
Kılwert, 18992 56 4.9) wıll „das gyesamte einschlägıge Quellen-
materı1al unter besonderer Berücksichtigung der (bisher nıcht g‘-.
nügend herangezogenen) Streitschriftenlitteratur “ erortern. 185
gyeschıeht 1ın sechs Abschniıtten: Dıie Wahl Hıldebrand’s ın den
Schriıften und Darstellungen der gregorlanischen Parteı. IL Die
Wahl Hıldebrand’s 1m Urteil der Antigregorlaner. 11il Der
Wahlakt Der ASSeC reg1us. Dıie nklagen der ntı-
gregorlaner (Die Anwendung VON (Gewalt ınd Bestechung. Das
Streben nach der päpstliıchen Würde Die Anklage auf eineid).
V1 Dıie kechtmäfsigkeit der Wahl Ge  s  en diese Untersuchung
hat Prof. Aloıs Knöpfer 1m „ Katholık “ 352—30653 dıe
„gesunde Krıitik “ Z V:  e  treten sıch bemüht.,.

Im Togramm des kgl Ludwigs-Gymnasıums 1n Mün-
chen hat 25 — 61 Döberl (München „Zum
mKechtfertigungsschreiben Gregor’s VY:3I7 dıe
deutsche Natıon VO Sommer 15076 (ep coll 14) eine
beachtenswerte Untersuchung veröffentlicht. HKr betont besonders
dıe Reticenzen des Papstes und behauptet, dals über Heinriıch
auf der römıschen Yebruarsynode nıcht Suspens1ion sondern De-
nosıt10n, allerdings ,, CUIM SPo recuperatıion1s * verhängt worden ist

S Der Bericht über Max Sdralek, Dıe Streitschriıften
Altmann vo Passanu und Wezılos VO Maınz (Pader-
born, Schöningh, 1890 XI . 188 hätte VOL

1 Jahren ausführlicher sein müssen, als dies NUunN notwendig ıst.
Be1 se1nem Erscheinen beanspruchte das Werk a ls Kdıt1o prın-
CeVDS egıner bedeutsamen Kontroversschrıfit des Investiturstreits
‚.gine Beachtung (vgl 'Theol Lıtteraturzeitung 1891, 13—16),
welche ıhm dann dadurch verkümmert worden 1s%, dals diese
Schrift einıge Monate danach In Band der Labellı de lıte 1mM-
peratorum e1; pontificum der SS von Thaner unftfer
dem 'Tıtel „Liber CanonNnum contra Heinrieum quartum ““ mıt Hın-
zuziehung elner zweıten Handschrift der des Klosters Admont
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neben der VoOnNn dralek benutzten des Göttweiger Benediktinerstifts)
herausgegeben wurde. Über dıe Verschiedenheiten beılder Hand-
schrıften wıe über dıe Person des Autors ist DU  — vergleichen
F Thaners Anufsatz 1Im Neuen Archiv ält, eSC XVI
(1891), 529— 540 Die zunächst bestechende Hypothese
ralek’s , den bekannten Gregorlaner Altmann Voxn Passau alsS
Verfasser proklamıeren, ist UTrCc Thäaner tief erschüttert WOTI -
den Um der beigefügten Untersuchungen willen ist auch nach
der Kdıtıon des TAaktats 1n SS Sdralek’s Buch TLVO

46 In den, m1% Schrörs und nöpfler heraus-
gegebenen, „kirchengeschichtlichen Studien 4 hat f}  ©
a 1Is eft des 1. Bandes „Wolfenbüttler Fragmente“
(Münster W., Schöningh, 1591 191 mıt Tafeln)
erscheinen lassen. Er g1ebt Untersuchungen über eine Reihe
VON Wolfenhbüttler Handschrıiıften und Analekten. Unter den
Kanones vüux ynoden, weiche miıtgeteılt worden, Ssınd beachtens-
wer dıe des Konzils VON Clermont 1095 welche hıer vollstän-
diger erhalten sınd IS dıe bısher bekannte Rezensıon. Von
Paschalıis IT werden HNEeEUN Brıefe erstmalıeg veröffentliıcht, dazıu
einıge en ZULCF (Üeschichte des (x0ottesiriedens. Die beıden
Streitschriften AUuUSs der Zeit des ausgehenden Kampfes zwıschen
G(Fregor]1anısmMus und deutschem Kaisertum des Jahrhunderts
yewähren keine uen Eıinblicke In diese ILutteraturgattung, abDer
haben ale Ergänzung der bısher gefundenen iıhren Wert Ihr und
zeigt au{fs NEUO, w1e berechtigt dıe Vermutung 1st , dafs 1Ur e1N
Bruchteil dıeser Broschüren erhalten ist Gewissenhafte Eınzel-
untersuchung hat das verschiedenartige Materaal gründlich Ver-
arbeıtet. Entgangen iıst dralek, dafs das „ Fragment eıner
Streitschrift über Simonie *, welches 179 mitgeteilt WIrd,
gyrofsenteils, und ZWar meıst wörtlıch , entlehnt ist NN Petrus
Damıanı C 1ıb I; 153 aps Alexander IL (opera ed (20
etanus, E 10)

WLA Die Geschichte der Theologie des Mıttelalters 1ırd
STO  16 bedeutsam bereichert durch „Abälard’s K S01s-
SONS verurteilten Tractatus de Nıtfate ei trınıtate die
1na. Aufgefunden uıund erstmals herausgegeben VOoONn Dr tölzle“
Freiburg 1r B Herder, 1891 und 101 kl 80
Den bısher bekannten zZwel dogmatıschen Hauptwerke Abälard’s,
der theologila chrıstiana und der 1141 Z Sens proskrıbıerten
Introductio a theolog1am trıtt das HeLu entdeckte als drıttes
hinzu. Die Exıstenz diıeses erkes, das 1121 In S0o1ssons VOeTr-
urteılt worden, War bısher Aur e1ne, Hu  — gylänzend bestätigte
Hypothese VON Cousin und Denutsch. In längerer Kınleitung
der glückliche Yınder den doppelten Nachweis: dals die theo-
logla chrıstliana dıe spätere Bearbeitung einer früheren theo-
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logischen Schrift älard’s und ZWar des 1n S0O1Sssons verurteilten
TAktiats ist. dals der VoONn ıhm auf der Erlanger Uniırersiıtäts-
bıblıothek gefundene und publızıerte Traktat mıt dem S01SSONS
1121 verurteılten identisch ISt. Da dıe Bearbeıtung dieses
TAaktats 1n der Theologıa eine Erweıterung 1ist; (aus 1ıb. des
Traktats sınd 1n der Theologıa 1lıb 1 {I1 YeWOTdeN; lıb I1 ent-
spricht 1ıb ILL, lıb 111 dem 1ıb L Nneu ist. In der e0
1ıb hinzugetreten), eistet Anhang „ Übersicht der in der
Theologıa ehristlana Heu hinzugekommenen Stellen“ Kute Diıenste.
Der I1 Anhang bıetet 1ne „ Übersicht der wichtigsten AUS dem
gefundenen ITraktat für dıe Theologıa chrıst. SCOeWONNECHNCN axt-
yerbesserungen “ (zum Teıl Deutsch’s Conjekturen bestätigend).

Mırbt

{8. Heinrich VON Sybel hat ın se1ner Geschichte des ersten
Kreuzzuges (2 AT Leipzıg dıe Quellen desselben e1ner
zusammenfassenden Betrachtung unterzogen, und schıen —

fangs, qls D Se1INe@e Ergebnisse a,{S abschlıefsend betrachten
wären Neuerdings jedoch hat Mal seıne Auiffassung übDer
diese uellen und ıhr Verhältnıs einander In nıcht unwesent-
lichen Punkten Wiıderspruch erhoben, und Kugler gyeht
weıt, dafls eine nochmalıge Untersuchung aller Quellen ZU.
ersten Kreuzzuge unternommen WIissen will nNtier den Auf-
gyaben, dıie Schlusse sSe1INEeSs „Albert Von Aachen“‘ (Stutt-
gyart der historischen Forschung stellt, emphe atuch
die Untersuchung der esta Francorum und deren vier Kopisten:
Tudebod, Robertus Monachus, Gulbert VOxn Nogent und Balderıch
Von Dol Das Verhältnis des Robert ZU den (Üesten behandelt
die Inauguraldıssertation VOxnxn Marquardt, Dıe Hıstorıa
Hıerosolymıtana des Kobertus Monachus, e1Nn uellen-
krıtischer Beitrag ZU!r Geschichte des ersten KTeuzzugs. Königs-

66 Der Verfasser 1älst unNs dıe Artberg, Luedtke 1892
und W eıse KRoberts, seıne Hauptquelle, dıe (+esta Francorum,
bearbeiten , kennen lernen, legt annn klar, AUS weilchen ander-
weitigen Quellen er seine Zuthaten und Ausschmückungen z0-
NOmMMmMeEN hat. Den chlufs der Abhandlung, über dıe Berech-
tıgung der Abänderungen, die Robert se]ner Vorlage gyetroffen,
SOWI1e überhaupt über den Wert der Hıstorı12a Hierosolymitana des
Kobert als Geschichtsquelle verspricht Verfasser folgen lassen.

79, Reıinhold T1C tudıen Z : Geschichte
des ünften TeEUZZUYOS. Innsbruck, agner, 1891 VI
und 139 Vorliegende Schrift des um dıe Geschichte der
Kreuzzüge mMeNTIAaC. verdienten Verfassers bıldet gew1ssermalfsen
die Fortsetzung seınen 1m uftrage der Societe DOULC 1a publı-
catıon de textes rTelatıfs U’histoire et; la geographie de V’Orıjent
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Isatın X  herausgegebenef Arbeiten:! Quinti SaCT1 SCT1PtOores mM1-
en und Testimonia de quıinto mınora en

Die durch den Tod ıhres Hauptleiters, des (Arafen Rıant
1888 veranlafste Auflösung jener Gesellschaft verhinderte dıe
beabsichtigte Herausgabe VON Epistolarium , VUartularıum , Index
crucisignatorum, Delineatio gyeographica, und der Verfasser mulfste
sıch daher begnügen, das Wiıschtigste der gyesammelten Materı1alıen
Zı veröffentlichen , Was ın dem vorlıegenden Büchlein geschieht.
Voraus gyehen zunächst Z7WwEe] kleine Abhandlungen, dıe egine Zur
inneren G(Geschichte des Kreuzzuges) behandelt dıe VOnN Inno-
GeNzZz 14 gyetrofenen Anordnungen für den KTeUZZUg und ihre
Ausführung, während der zweıte Au{fsatz den Kreuzzug des Könıgs
Andreas I1 VON Ungarn 1017 ZU Gegenstande hat Hs 01g
dann eıne kleine Auswahl (16 Nummern) VONO Brıefen und Krläute-
rFunsSell, Zu Te1l unter Benutzung bisher unbekannt gebliebener
Handschrıften, und ein1ge wichtige Urkunden (54 Nummern), aut
weiche ın dem Schlusse stehenden Kreuzfahrerkatologe hinge-
wiesen werden mulste; In diesen Jetzteren 1st aufserdem viel g@1-
enes Material (unter anderem sämtlıche hler in Betracht kommen-
den Urkunden AUuSs der arıser Collection Courtois) hineingearbeiıtet,
sodals über 1200 Namen aufweıst. Den Schlufs des (Aanzen
bılden dıe den Scrıptores ınd Testimonia des Verfassers IS 0
gehörıgen Addenda un:! Corrigenda.

* 80. Frıedr. Lanu, Dıe erzbischöflichen Beamten
ın der Stadt öln während des ahrhunderts
Bonner Inauguraldissertation. Leipzig, Fock ) 1891 &9

2 Zweck der Arbeıt ist VOL allem, die Amtszeıt der
einzelnen erzbischöflighen Beamten 1n der Stadt Köln während
des Jahrhunderts chronologısch festzustellen. Das
Ergebnis dieses Teıles der Untersuchung bıetet e1Nn . CN1USSE@
beündliıches, dıe SCH2U€EN Nachweiıse enthaltendes kegıster. Im
Anschlufs daran haft Verfasser dıe ellung der einzelnen Be-
amten und dıe ihnen 0blıegenden Funktionen festzustellen gesucht
Insbesondere erschıen es dabeı VON Wiıchtigkeit ermitteln, 1N-
wı]ıeweit dıe Beamten In der a insbesondere dıe rıchterlichen,
noch vom Erzbischof abhängig Warch, und ferner, In weichem
Malse dıe Bürger In erzbıschöflichen Amtern erscheinen.

Saftien.
1 Iın unentbehrliches Supplement Hetiele’s Konzılıen-

gyeschıichte Bd und VI (2 liefert ın In se1nen
„Konzılıenstudien ZU Geschichte des K3 Jahnrs
hunderts“ (Münster, Regensberg, 1891 VIL { 123 S.)AÄbgesehen VONn zahlreichen yrölseren Ergänzungen und Berich-
tıgungen, auch abgesehen von S  eu eingereihten englıschen Le-
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gyatenkonzılıen werden hiıer fünfziıg Provinzlalsynoden aufgeführ
welche beı Hefele-Knöpfler fehlen, während mehr S eın halbes
Dutzend daselbst angeführter Synoden a 1S nıemals abgehalten

werden Grund Osnabrücker Handschrıiıft
über eren reichen Inhalt Finke Anm referliert bringt OTr

ZWEI1 vorausgeschickten Abschnitten NEeEUuUeE Aufschlüsse über das
Lyoner Konzil! O74 (Zahl der Teilnehmer, Anordnung sämtlıcher
bısher bekannten Konstitutionen, Nnecue Konstitution betr rhebung
des Kreuzzugszehnten, drel Nneue auf dıe UnıJ:on mı1t den Griechen
bezüglıche Briefe beices Anhang miıtgeteult — ) und itber
e1N /a1Nnzer Provinzialkonzil 1261 (dabei Krıitik der Maınzer
Synodalstatuten bis 1310 gyrundlegend für dıe Beurteilung der
Entstehung uınd Überlieferung der deutschen Synodalstatuten-
Sammlungen überhaupt) 1sSt0r nolıt Blätter 109 Nr
auf diese Publıkatıon bezügliche Ausemmandersetzung zwischen

BefsKnöpfler ınd Fınke

. „Der Kircheneinigungsversuch des Kalsers
Miıichael VL Palä 010e 1st V Ol Dräseke (Zeıtschr.
WISS. 'Theol 300 —— 355) auntf Grund mehrerer voxn

den beiıden Hellenen Simonides (Oo400065wv cEllrjycuv H EOAOYL-
AZUL VYOoUPUL TEOOAOEG, ‚ondon und Demetrakopulos (Bıblio-
ec2 eccleslastıca, Leipzig 1866; T07T00L« TOU OXLOUATOC TNG
ACTWUANS EXAÄNOLAG ©&  al /  15 004:00050vEMNunG, Leipzig
1867 ; Oo4600E06 EAL  XC HTOL IUEOL TG ‘Ellvfi1wv TV Vvo-
WAVTOV KT AAarı AL 7UEOI TV OVYYOUMATOV CUTOV,;
Leipzıg neuerschlossener , bısher aber unbeachtet geblie-
ener Quellen ZU Gegenstand besonderen Untersuchung
gemacht worden, und nıcht ZU wenıgsten sınd es neuaufgefundene
schriftstellerische Beziehungen zwıischen den zeıtgenössıschen 'Theo-
ogen, welche auf Einigungsversuch E1 helleres Licht
werien Der Hauptbeweggrund des Kalsers, die Kırchenemigung
mıt Kom suchen, WALr der drıngende Wunsch den VOxh ar]!
VORn N]Jou dem oströmıschen Reıiche drohenden KEroberungskrieg
abzuwehren Gegner und Freunde des Planes, den das Volk

schildert der VerfasserSECINEeTr groisen Mehrheit verabscheute
der Hand der Quellen Mit des Konstantinos Melıteniotes
und e0Org10s8 VONn Cypern der Kalser selbst für die abend-
ländische Te eiINne Schutzschrıift verfalst Aus der diese
sıch wendenden, noch nıcht veröffentlichten Gegenschrıft des
Patrıarchen Joseph der eıgentlıche Verfasser der Jasıte Job und
(7EOTZ10S Pachymeres) werden mehrere gröfßsere, für dıe Art und
Weıse des damalıgen Streıites W16 für den 'Lon und dıe orgfa.
der Beweısführung der rechtgläubıgen griechischen Kırche be-
zeichnende Bruchstücke nach Demetrakopulos miıtgeteilt Dıie
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Gestalt des Johannes Bekkos, des scharfsinnıgen Bekämp({ers,
dann plötzlıch umgewandelten Verteidigers der Kircheneimigung,
trıtt uUuNns lebendig VOL Augen, nıcht mınder das Geschick der
1273 aps Gregor abgehenden Gesanditschaft, weilche das
Einıgungswerk ZU bschluls bringen sOllte. Über dıe Personen
der (+8sandten und ıhre Bedeutung 9 {S theologische Schriftsteller
erifahren WIL anf TUn jener NEeuUuUeEeTEN Veröffentlichungen (+08-
NaueTes. USKUnNn: geyeben ırd sodann insbesondere über die-
jenıgen Theologen, weiche nach jenem CNT1ttEe des Kalısers iın
dem WÜuU  — entbrennenden erbitterten Geisterkampf jener Jahre mıt
Schriften hervorgetreten sınd, über die Patriıarchen Arsen1o0s
und Joseph, GeOTg10S Moschampar, Maximus Planudes und Se1nenNn
Gegner GE0TZ108 Metochites, Gregor10s VONn Cypern und endlıch
über die merkwürdige Glaubenserklärung der Kalserin eodora,
der (+8mahlın des Kalisers Michael VE VO  S T@O 1283; welche

e 353—355 nach Sıimonides und Demetrakopulos Nneu
Dräseke.herausgegeben ist

83, In Zeitschr. vaterl. Gesch. U Altertumskunde 111

Westfalen , Bd „Dıe angeblıiche älschung der
esten Münsterschen Synodalstatuten“ auCc SC„hH
beı kKegensberg In Münster erschıenen) weıst ın dıe Von

Wılmanns (Westf. Urk:-B H; Kxkurs, 560 — 563)
dıe Synodalstatuten des 1SCHOIS verhar Voxh 1279 erhobenen
Bedenken zurück. Allerdings sind J1 erst nach dem Jahre 1252
entstanden ; dıe bısher a IS einheıtlich geltende ammlung esteht
aAus ZzW 61 ungleichen Teilen Kap 1 O und Kap 0—23),
welche auf dreı verschiedene nach dem Te 192892 abgehaltene
KReformsynoden ZU  kgehen Damıit ıst eine durch ıhre detail-
1erten Vorschrıften für die westfälische Kirchengeschichte sehr

Bester Druck beı Schannat - Hartz-wertvolle Tkunde gyerettet.
heim , Conecilia Germanıae H e1Nn 1m Supplemen ZU

es Urkundenbuc Vn In Aussıcht gyestellt. In einem
Anhang verteidigt auch die el e1nes Statuts des Bıschofs
Ludwıg VONnN essen (1317) über Verpachtung vox Kırchen, ındem

den g]eichzeıtigen eDTauC. des „rohen “ Aqsdrucks „ eCCles1as
SU2aS locare“ nachweist. Befs

Urkundenbuch des Bıstums am 1 Herausgegeben
voOn oelky und en Heit Leipzig
131 Publikation des Vereins Gesch Ost-
und Westpreufsen. eues preulfs Urkundenbuch. Ostpreulsischer
"Teil Abtl., IT Hft. Diese streng wissenschaftliche
Kdıtion brıingt, meıst nach Handschriften des Königsberger Staats-
archivs, die auf dıe Fundatıon, Zirkumskription und rechtliıche
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Entwickelung des Bistums amland bezüglichen rkunden, 219
der Zahl, VOo  z Te 1243—13 sehr viele derselben WOTr-

Imden allerdings blols in knappster Regestenform mıtgetenlt.
Yanzen aber bıldet das hlıer gyeboten Materjal die sıchere (Jrund-
lage für dıe Geschichte des Bistums Samland VON Se1INer TUunNn-

Abgesehen VON der ründung desdung AN, zunächst bıs 13158
Bıstums dürften dıe hlıer mitgeteilten Urkunden über dıe ıftung
des samländıschen Domkapıtels Königsberg und lber dıe Kr-
bauung der Kathedrale 4sSelbs das meılste Interesse erwecken.
Er  rungen sınd den Urkunden leıder Sal f spärlıc beıgegeben ;
aber SeNTr dankenswerte yeographische Krläuterungen (Erklärungen
VOoONn Ortsnamen del.) werden xehoten, es nötlg ist

Tschacker

*&  D Zıisterer, Gregor und udolfvon Habs-
Mit besonderer Be-DUrg In ıhren beiderselitigen Beziehungen.

rücksichtigung der rage über die grundsätzlıche ellung VON

Sacerdotium und Imper1um In jener Ze1t nebst. einıgen Bei-
Freiburg, erder,trägen ZUr Verfassungsgeschichte des Reiches.

1891 V1 und 6 Der weitschweifige Tıitel ist bezeich-
nend für das Buch, das auf 150 Sseıten dıe Geschichte der Be-
ziehungen zwıischen. der Kurie ınd dem deutschen Könıgtfum
während dreier Jahre behandelt, ohne il. E dıe KErkenntnis auf
diesem viel durchforschten Gebijete ırge ZUu Öördern Kın höl-
zerner St1l mac das Buch ungenlielsbar. Es ist wohl charakte-
ristisch für den Verfasser, dafls S 68 und sıch In Jän-

Tadel über Engelmann und Deussen ergeht, die auf den
'Thitel ıhrer Schriften VON der Approbatıon der Päpste be1 den
deutschen Königswahlen 859 beı der VON römıschen KÖö-
nıgen gesprochen hätten Eın Anhang S 152—170) handelt
über die Schriıft Jordans Voxnh Osnabrück de praervugatıva Romanı
impern1. Zisterer nımmt Waıtz und L,orenz All, dafs dıe

Vorrede VON Kardinal Jacob olonna verfalst sel
* 86. aul unke, aps enedı X- ıne Mono-

graphie (Kirchengeschichtliche tudıen , herausgeg, VOn nöpfler,
Schrörs, Sdralek. Band, Heft). Münster WE Schöningh,
1891 VIIL und 151 Auf (Grund der iranzösıschen Publı-
katıon des kKegıstre de Benoit C gx1e Funke eine sehr 1U5S5-=

führlıche (+eschichte des achtmonatlıchen Pontilikates Benedikt's AL
gyeglıedert nach den verschiedenen Ländern, autf welche sıch se1ne
Wirksamkeıt erstreckte., In dem Bestreben, vollständıg Se1IN,
hat 87 nıcht den gyleıchen Sınn für das Bedeutungsvolle und für
den inneren Zusammenhang räumlıch auseinanderliegender Dınge
gezeigt. ach e1iner acht Seiten Jangen Kıinleitung über Quellen
und Laitteratur ist verhältnısmäfsıe kurz dıe Wahl und nachträg-

Zeitschr. CS A .
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hch dıe Vorgeschichte Benedıiıkt's behandelt. Für letztere lag”
eg1ne treiflıche Abhandlung VON Grandjean dem Herausgeber des
Regısters VOT. DIe Wahl ırd VON Kındler In der yleich-
zeit1g erschlenenen Berliner Dıissertation „Benedikt Xl
bis Teu.“ 32 S mit Recht VOT allem auf den Druck
Karl’s VOL Neapel zurückgeführt, während Funke iın erstier Linie
eine nıcht ZUr Klarheıt gyebrachte Grupplerung der Kardınäle:
dafür verantwortlich macht. Im zweıten Abschnitt „ Atahen“
ırd zunächst, der Prozels, welchen dıe Colonna beım römıschen
Senat; dıe Gaetanıs anstrengten un dıe ihnen gyünstige
Entscheidung besprochen. Funke sagt mıt Recht „ Man sıeht,
weilche Stimmung In Kom herrschte, Was für eline Gesinnung

Bonifaz vorhanden War.  66 Von einem kKückschlag In der
öffentlichen Meinung In Kolge des schnöden Attentats VOn Anagnı
ist 4180 keine Spur bemerken, 1ın kKom wenıg WIe ın Frank-
reich treten Thatsachen hervor, dıe auf den Kindruck SE1INES.
Martyrıums zurückzuführen wären (gegen Funke 25
Zwischen den feindlichen Partei:en der römischen Adelsfaktionen
ohne Anhang und ohne stütze verlälst Benedikt; Kom Dıe Dar-
stellung Se1Ner Beziehungen den verschiedenen achten Ku-
D 1m vierten und ünfiten Abschnitt muls sıch In Jangen
Rückblicken und kurzer Verfolgung des weıteren Verlaufs De-

ler kann DUr VON dem Verhältnis ZU Frankreich die
Rede SeIN. Funke schildert dıe Haltung des Papstes als Ver-
söhnlıch aDer zugleıch tfest und würdıg. Zur Nachgijebigkeit be-
WOS ıhn ebenso sehr der Druck der Verhältnisse ais se1INe T1ed-
lıche Gesinnung. enedi beseı1tlgte dıe schwebenden Streitpunkte,
J2 er gewährte Philıpp einen zweijährıgen Zehnten ZUL AÄus-
führung eg1ner Münzreform, indessen liefs dıe Parteigänger des.
Königs, die Colonna, noch uf volle Restitution warten und VOeTr-
arf stillschweıigend das ungestüme Drängen des Önıgs aunf e1n
Konzıil nachträglıcher Aburteilung seINeEs Vorgängers, indem

vielmehr C: dıe Urheber des Attentats VORD Anagnı eine
fürchterliche Bannbulle schleuderte. Funke versucht, I, mıt.
Erfole, ZWel päpstlıche Briefe VO.  S arz und A prı 1304;,
dıe e1N ern]ı1edrıgendes Entgegenkommen gegenüber Philıpp De-
weisen würden, da A1@e dem Könıge absent] e1 HON petentı dıie
Lossprechung VOm ann gewähren, als Fälschung erweısen,
bestimmt, diejenigen Franzosen , dıe eiwa durch das Vorgehen
ihres Könıgs wıder den Statthalter Christi sıch In ıhrem e7:
Ww1ssen fühlten, 5 beruhigen. Die beıden Briefe finden
sıch auch nıcht 1mM Kegister und eS ]2 nıcht äahnlıchen

1) Sie ıst vorurteilsfreier, schärfer 1n der Forschung und vıel
wandter In der Darstellung als Funke’s Schrift, DUr gelangt sS1e le1der  E
nıcht über die ersten Anfänge hinaus.
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Machwerken der französıschen Staatskunst jener Ze1t. Nur OT-
wächst AUS der Darlegung vöÖxnh Bemünhungen, dıe öffentliıche Me1-
HUn für den Könıg beeiniussen und dıe Sympathıeen für dıe
unterliegende Kurıe ZU verschutten, längst nıcht der Beweıls, dafls
dem Attentat VOoONn Anagni In wıirkliıcher Rückschlag In der öffent-
hıehen Meinung zugunsten des Papstiums gefolgt S01. Eın olcher
ware alleıin AUS dem thatsächlıchen Verhalten des fIranzösıschen

WiıieVolkes insbesondere seiner GeEeneralstände erbringen.
uns vorliegt, bezeugt das Gegentell. Vgl meıne bezüglıchen
Ausführungen Schottmüller In den Göttineg. el Anz 15858,
1, 493 und dıe VOR Bels — nöpfler In der Hıst Ztschr.

XXXÄI, 501
*87 De recuperatione erre Sancte, traıte de politique

gyenerale Dar Pıerre Dubo1Ss, 2VY0Cat des Causes eccles1astıques
baıllıage de C0outances SOUS Philıppe le Bel. Publie d’apres

le manuserit du Vatican Dar 6R Langloıs. Colleetion de
textes DOUFC SEeTrVIr 13  Gtude e l’enseignement de U’histoire;
arıs, phonse Pıcard, 1891 XL e1 144 Dıe VOI -

legende krıtische Ausgabe des Überaus merkwürdigen Traktats
„ Üüber dıe Wiedergewinnung des heiligen Landes “ von Pıerre

dem bekannten ideenreichen Publizısten AUS der Ze1%Dubois 9

Philıpp’s des Schönen ist höchst wıllkommen. S1e ird den Kreıs
erer, weiche miıt gyespanntem Interesse dem unverhof{fft frühen
Auftauchen moderner (x+edanken be1ı diesem echten FKranzosen
gefolgt sınd, siıcherlich sehr erweltern , S1@e trägt aber auch
sentlich beı ZUE Vertiefung uUunNnsSserer Kenntnisse VON diesem Autor,
über dıe KForschungen vn allly, Boutarıe und Renan hinaus.
Um 50 In der Normandıe geboren, hörte er der Parıser
Uniyersıität T homas VOn Aqu1ino und Siger VORN Brabant, War
1285 eın gereifter Mann, verfalste 1300 g |S expertus advocatus
egalıs einen KReformplan voll kühner weltumspannender edanken
m1t der Aufschrift „u  ber diıe Abkürzung der Kriege und Pro-
zesse ** für König Philipp, diente dann 1m Streit Bonifaz VIIL
und später In der Templerangelegenheıt als gewandter Pamphletist
wıder dıe Kurıe, verfafste dazwıschen 1306 Se1ın Hauptwerk,
das umfangreıiche Schriftstück über dıe Wiıedergewiınnung des
heiligen Landes, dessen ersten Teil auch dem Könıry VoR Eng-
and und dem Papste vorgelegt wünschte, während der zweıte
Teıl dıe eigentümlich französıschen Machtinteressen ıIn ausschweIl-
fendem Ssınne vertritt, überreichte weıter denselben Traktat 1308
dem König Phıilıpp In NneuUuer Auflage und verfaßlste gleichzeitig
noch Denkschriften, welche dıe deutsche Königs- und Kalser-
krone für Philıpp, e1in orJentalısches Könıgreich Tür einen seiner
ne In NSPIuUC nahmen (letztere VORN Langlo1s wıeder abge-
druckt 131—14 9 endlich 1313 eıne kurze Abhandlung

O ®
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gyunstien der VON der Kırche verbotenen Turniere. Lang101s—y  ”  1ebt e]nen gereinıgten 'Terxt des Traktats de recuperatione terre
SaNCIE auf Grund der vatıkanıschen Handschrı In übersichtlicher
0rm und verschaftt uÜunSs auch Bekanntschaft miıt dem OTLa
des JTraktats VON 1500, der bısher Aur In iranzösischem Auszug
VON allly mıtgeteut Wär, indem er den gyrölsten Teıl desselben

des
unter dem Strich ZUr Vergleichung mı1t ähnlichen Auslassungen

späteren Traktats miıtteilt. Kür die Beurteulung Dunbois’
MAacC der Herausgeber In der knappen trefflichen Kınleitung den
bedeutsamen Gesichtspunkt eltend, dals Je mehr uns seıne Vor-
schläge durch iıhre Öriginalıtät ıIn Erstaunen setfzen und durch
die Waıte Se1Nas 1CKes ZUr Bewunderung relzen, un geringerder Eindufs Warl, den auf dıe Leitung der Staatsangelegen-heıten besalfs, Die praktischen Politiker werden ıhn alg Utopıstenbelächelt aben, die Säknlarısation des Kıirchenstaats,die Konfiskation der Kırchengüter verlangte, WeNn e1n inter-
natıonales Schiedsgericht ZUTE Sıcherung des ewıgen Friedens
zwıschen den unter Frankreichs nHegemonie verbündeten Staaten
des Abendlandes forderte, WEeENN das Cölıbaft protestierte,dıe Frauenklöster durch Mädchenschulen ersetzen, den Unterricht
In den ebenden prachen einführen und SONS ebenso das
Unterrichtswesen W1e dıe milıtärische Taktık, dıe Gesetze wWI1@e das
Rechtsverfahren reformleren, das heıilige Land, ennn erst WI1e-
der erobert seın würde, durch planmäfsige Ansiedelung siıchern
wollte Ü e Die Pamphlete, die ZUr Förderung der
praktıischen Staatszwecke lıeferte, Nebenarbeiten, bestimmt
dıe Aufmerksamkeit der malsgebenden Personen en, aber
Dubois STan iImmer der Leitung der Staatsangelegenheiten tern,als sıch nachweisen, dafs 1ın dıe Geheimnisse der fran-
zösıschen 011G1K nıcht eingeweiht WarLr. Indessen ennn Z
seiner Zeit ohne Kıinfduls und uhm 1€ gy]änzt Se1IN Name

heller In der Kntwickelungsgeschichte moderner ecen
en Freunden derselben S@e1 dıe treitlıche Publikation Langl1018’empfohlen.

*8 August Stöcker, Uber Johannes de G:arı
menate. Eın Beitrag Z Kritik einer Quelle für dıe Geschichte
Heinrich’s PE und Italıens 1m Jahrhundert. HeıdelbergerDissert 51 Ine ut yeschriebene eindringendeMonographie, die sıch über alles verbreitet, Was ZUT W ürdigungdes Mailänder Notars und SE1INES wertvollen Geschichtswerkes
dıenen kann. S10 ruht aut der kritischen Ausgabe, weilche seıtens
des Instituto StOTICO Italıano In den 0nt1 DOor 1a storı1a 2113
1889 VoONn Herraı geliefert wurde Gesunde Krıtik und selbst-
ständiges Urteil S1ınd dem Verfasser berall nachzurühmen. Von
den fünf Abschnitten sSeINEeSs Buches hebe ich den vilerten über
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ellung und Gesinnung des Verfassers und den üunften über
Wert und Bedeutung SEINES Werkes als historische Quelle Hars
VOT Im Einverstäindnıis miıt dem Herausgeber zähit er Cermenate
nıcht den Heılsspornen der yhibellinıschen Partel, aber
indet se1ın Urteil bestochen In der bekannten Erzählung VOn

Vergewaltigung des Papstes lemens Ure. die Abgesandten Phı-
lıpp  S des Schönen, dıe ihn 1m sSommer 1313 7, feindselıgen
Schriıtten wıder Heinrich VYIL SCZWUNESCH hätten Die päpstlıche
Politik hätte gyanz ıunbeeinflulst VON Frankreich dieselben Wege
einschlagen Üssen. Zur Erklärung der 1m einzelnen sıcher -
begründeten Erzählung Cermenate  s möchte iıch verweısen auf die
unbestrittene Nachricht bel Tolomeo VOL 1LucCca (Muratorı Xl,

dıe VONn einem Eıingreifen der französıschen Prinzen In
diıe päpstliche Polıtik ungunsten des Kalsers während des
Vıenner Konzıls (1 /1 berichtet.

Nıcolal epP1SCOP1 Botrontınensıis relatıo de
Heinrıcı VII ımperatorıs itınere talıco Als Quellenschrıift und
Tür akademiısche Übungen herausg Voxh E Inns-
Yück, Wagner, 18588 und 103 AL 8() Heyck
haft uns dıe erste krıtische Ausgabe der Schrift des Nıkolaus Vvon
Butrinto üÜDer den Kömerzug Heinrich’s VIL geliefert. Kr g1ebt
eınen buchstabengetreuen Abdruck der Parıser Handschrıft , da

eine besonders ljehrreiche Vorlage für akademische Übungen
gewähren kann, aulserdem e1l © allerdings ohl mıt Unrecht,
me1nt, dıe Parıser Handschrı S@1 AUS der Feder des Verfassers
hervorgegangen. egen die bezüglıchen Erörterungen des Ver-
T2SSEeTS habe ich Zweifel Trhoben ıIn der Deautschen Laıtteratur-
zeifung 1890 Sp Ud S19 und auch das Vertrauen Heyck’s
in dıe Wahrheıitsliebe des Verfassers als keineswegs begründet
hingestellt.

* 99. Felıx Jo&El1, Lupold E14: A Bebenburg,
1SCHO N Bambereg‘. Teıl 1.—Seın Leben all 188 1891
55 ‚Jo&1 y1eD% e1NEe sehr Neifsige Biographıe des bekannten
Publiıeisten der 1338 S feurıgem Eıfer für das deutsche
Vaterland“ das uch über die Rechte des Könıg- und Kalser-
tums verfafste , In dem den Standpunkt des Kurvereins VON
Kense theoretisch vertrat Der Lebenslauf LuDo. ‚1 SaNnzon
61in rec ehrenvoller und erfreulicher“ bhıetet ıchts, Was über
2101 typısches Interesse hinausginge. Lupold stammte Aaus frän-
iıschem MinisterJalengeschlecht, studierte In Bologna, Wäar Dom-
herr VOR W ürzburg,, Mainz, Bamberg und starb 1363 nachdem

zehn anre lang Bischof VON Bamberg SCWESCH, ohne sich 1n
Reıich und and besanders hervorzuthun. alfs er In Bologna
studiert habe, beruhte biısher NUuUr auf Trıtheim’'s Angabe Jo€@l
kann sıch auf dıe Matrıkel der deutschen Natıion Bologna,
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dıe Friıedländer herausgegeben hat, beziehen. _Eınem zweıten
Teile hat dıe Besprechung VON Lupold’s Werken vorbehalten.
Inzwischen hätte Q7 beım Hıinweis ant die bezügliche Lıtteratur
den Kxkurs VON Gilerke Joh Althusıus 1880, 0—5 der

Rıezler’s Unterschätzung kräftigst protestiert , nıcht uUNeT-
wahn lassen sollen.

*91 Lou1s Gayet, Le gran schismal d’Occıdent
d’apres les documents COoNtemMPoralinNs deposes Au X archırvres —
eretes du Vatıcan. Les OT121N€S XAXXIITL, 451, 193° il
292, 199 Parıs, elter ; Florenz, Löscher Seeber ; Berlin,Calvary, 1889 Man kennt bereits dıe Geschichte dieses
Buches: e1n französischer Abbe sıeht sıch 1m vatıkanıschen Archır
VOT e]1ner handschriftlichen Sammlung VON 25 Yoliobänden über
das xroise Schısma. Se1n kurlaler erstan Sag%t ıhm, urie
nıcht dıe Frage, ob TDan VL oder Clemens VIL., derRömer oder der Avignoneser der rechtmäfsıge aps SCWesen sel,entscheiden wollen (obgleich dıe deutschen Ultramontanen sıchdies doch anmafsen nachdem dıe Kıirche diese Frage für
entschieden erklärt und sıch dıe Inaugurierung e1nerPapstreihe durch das Konstanzer Konzıil gefallen lassen habeSeıin französisches Herz aber versichert ıhm immer wıeder, HUrdurch Zwang Se1 dıe Kuriıe ıIn dıe Hände des brutalen Neapoli-
firemden wollte
taners geraten, der S1e dem schönen Lande der KRhone eNnt-

Indem Aun dıe Kntstehung des Schismasdurch 81n weitausgesponnenes Zeugenverhör beleuchten unter-nımmt, erweıst sıch das hr seiıner Herzseite beraus empfäng-ich vernimmt In den Aussagen der rebellischen Kardinäleden accent de sinc&rit6 , während aut der anderen Seıte DUrdump?‘e E disharmonische OnNe herandringen. Mangel An V Or-kenntnissen , souveräne Vernachlässigung der Litteratur,eın überraschendes Deficıt krıtischer Einsicht und chärfemachen ıhm leicht, In selner Befangenheit ZU verharren. Soentsteht eın unglücklıches Buch, dessen /}  ext beiınah völhe WEeTri-1os 1st, 11 der Verfasser für Sse1INe Quellen zwelerlei Mafls undGewicht gebraucht, e1l dıe lıtterarische Abhängigkeit derwichtigsten Aktenstücke voneinander nıcht erkannt hat, e1l e8S@-und Übersetzungsfehler überall dem Verständnis entgegentreten.Der Wert der urkundlichen eılagen, dıe beinahe zweiıhundert
13 i‘r_eifich STE. ıhrer AÄnsichU, dafls Y'ST durch d1e fingierte nach-trägliche Kinberufung des KonsStanzer Konzils seıtens Gre O1'’'sS AILdasselbe öOkumenischen Charakter erhalten habe und In der ulassungdieser Formalität dıe AnerkNU der römischen Papstreihe hegePastor, Geschichte der Päpste 165) entgegen, dafls der ObedienzAenedıkt’s XII bei ıhrem UÜbertri {t. ZU Konzil die gleichen For-malitäten zugestanden wurden. Dafls Benedikt XIL.abweisend blieb, andert nıchts An der Sachlage.

selbst hax't11äckig
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Seıten &. CAIiusse jedes Bandes füllen und Insgesamt B1 Drittel
des AaNZON erkes einnehmen, 1Ird durch dieselben Mängel DO-

einträchtıgt dennoch bringen S16 vıelen tücken Gg11e schäftzbare
Bereicherung uUuNSerTeES Materli1als und bestätıgen dıe Auffassung,

elcher Souchon entgegengetreten WaL, dals Unemigkeit Kar-
dinalskolleg dıe Wahl auf den Barenser gelenk und e1N08 Ver-
gewaltigung der Kardınäle durch dıe Omer nıcht stattigeiunden
habe Z näherer Informatıon ich aunf dıe eiıngehenden
KRezensionen VOÜ Valoıs 11 der Bıiblıotheque de L’ecole des
ch LI (1890), 1385— 142 und Vvoxn els Schürer

Valoıs nat 18590 dertheolog L1ttztg Sp 281—28953
Hevue des ques h1stor., XLVIIL 55 4.9() 6116 L1 leıder
nıcht zugänglıche Abhandlung L’election du Da an V1 Ver-

OMNeENLLLC der ungedruckte Quellen AUS Parıser and-
schrıften Vver wertet S1e ist SChOoN benutzt VON Pastor SC
der Päpste IÄ enck

u In dem Januarheft (1892) der Hevue des Questions
histor1ques berichtet V alois eIHEeEIN Artıkel JOS
due d’An]ou e l1e ran schısme d’Occıdent“ nach
den der 1b| Barberıinı erhaltenen Briıefen des Herzogs und
-  S anderen Handschriften über Se1IN@ Verhandlungen miıt ((10=
nNEeN: VIl ınfolge deren dem aps Unterstützung _

sSagte und dafür nıcht uur VONn Johanna VON Neapel adoptiert
wurde, sondern auch gyroisen e1l der päpstlıchen Eınkünfte
für E1n Jahr Thielt

05 Nachdem Haupt der EItSCHT Ober-
rheıins .F dıe Kınwirkung des Schismas aıf dıe 0ober-
rheinischen Landschaften besonders dıe Bıstümer Basel Strals-
burg und Konstanz gyeschilder und dann ebenda V1 dıe
kirchliche O1101K Markgraf Bernhard’ VvVOon en VONn 1378
bıs 141715 dargelegt &a  , x1ebt Archır des hıstorıschen
ereins für Unterfranken 1891 e1NeEnNn Beitrag ZULF Geschichte der
g]eichzeitigen evolutıonären Bewegungen ürzburg
unter Bischof Gerhard VO Schwarzburg Dıie clemen-
tistısche Propaganda benutzte den Streit des herrischen 1SCHOIS
und der A ıindem S16 m1% der demokratischen Parteı 11 der
letzteren sıch Verbindung setzte.

94.,. Dıe Studien und Mitteilungen AUS dem Benediktiner-
und Cistercıiıenserorden ALIL, vVoOxnbrıingen Aufsatz

sSchatz über dıe ung Leopold’s HI 1386)
VvVO Osterreıch ZU gyroflsen bendlän  ı1schen
Schısma.

95. Grundlegend {ür dıe Beurteilung Benedikt’s X1IL und
der Unionsbewegung sınd dıe erstien zehn Jahre Sec1Nes Pontinkats.



448 NACHRICHT.  N

hat ZWeEIl einschlagendé, ısher fast unbekannte and-
schriıftensammlungen (des Kardınals Von Pampeluna und Peters.
VON una selbst) wıeder « das Licht S62097€N Archiv 16
U, VL, Z „Neue Materlıalien ZU Geschichte Pe-

u Benedikt’s XIIL “) In den den einzelnen
Aktenstücken vorausgeschickten Einleitungen stellt Ehrle mıt YOl=
lıger Beherrschung des gyedruckten Quellenmaterials un der bis-
herıgen Forschungen den historischen Krirag fest Als wichtig un
Deu se]len hervorgehoben: Beziehungen Benedikt’s al1en Ü. 4),erste Gesandtschaften zwischen ıhm und Bonıfaz 4), ene-
dıkt's Unionspolitik, bezeichnet durch dıe „ Vla Justitiae ecla-
randae “ (5 €3); das zweıte Parıser Konzıl| August 1396 ne
einer Skizze der vorausgehenden französıschen Unionsverhandlungen
VO  S Juh 1595 &. 6), die projektierte Sendung des Kardınals
Von Pampeluna (123; dıe Parteı der Unjonskardinäle und ihre
Bestrebungen (43 153; Berıcht über das drıtte Parıser
Konzı1l 1398 (13); geheıme Proteste Benedikt’s während der Ver-
handlungen mit den französischen Gesandten behufs Aufhebungder Belagerung rühjahr 1399 Zu eindringender Krıtik des
AÄNnNonymus VON Denys ırd hler reichliches Maternal arge-oten Fortsetzung olg

Band der ersten Ser1e der onumenta Vatican2a
hıstorıam regnı Hungarıae i1llustrantia nNthält „KRa-10Nes collectorum pontın_cl10orum 1n Hungarıa “, 11 „ Acta le-
gatl0N1s cardınalis eNüLSs ’ J4 „ Bullae Bonıifaei
n. e/s

*7, Die Lebensbeschreibungen der Päpste Gregor XEJohann Martın und Kugen E dıie des etzten
NUur bıs ZU. Jahre 143539 das Werk eines Klerıkeranonymus In
der mgebung Otto Colonna’s, und In den Jahren 9—1
entstanden, das besonders dıe schon bekannten biographischenNotizen über dıe erwähnten Päpste bereichert, publizıert AUuSs
dem eX Iat. ler Hof- und Staatsbibliothek München
F {s h In der ‚, Römischen Quartalschrift für
ehristliche Altertumskunde und für Kırchengeschichte “, Jahrg.,1T891,; S 179— 187 Nikolaus Müller

9 e Kneer (Kardinal Zabarella Franciscus de:
Zabarellis, Cardinalis Florentinus. 136€) z 1417 Kın Beıtrag:
ZUX Geschichte des grofsen abendländischen Schismas. Erster
Teıil Dıissert. Münster 1891) stellt ZU erstenmal vollständigauf Grund sorgfältiger, auch handschriftlicher tudıen die Daten
Voxn Zabarellas Leben DIS seiner Krnennung ZU Bischof VOR
Florenz durch Johann 18 Juh 1410 ZUSamMmenN,;
Dazu Kxkurs über einzelne Hragen, inshbesondere Nachrichten über
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chüler des gefelerten Kechtslehrers; im Anhangz Analyse Vvon Tı 9 -
barellas Traktat über das Schisma und Anfang desselben nach
einer Bonner Handschriıft. Fortsetzung über die kirchenpoliıtische
Wirksamkeıt des Kardıinals und Ausgabe ]enes Traktats
stehen ın Aussıcht.

99, Bels („Studien ZULEC Geschichte des Konstanzer
Konzıls Band Frankreıichs Kirchenpolıtik und der Prozefs
des Jean Petit über dıe Lehre VO  Z Tyrannenmord bıs ZUr Reıise
Könıg Sig1smunds. Marburg, E  ar 1891 XIV
und 236 wıll AUS dem Gegensatz der ıinneren französıschen,
kirchliıchen wWI1e polıtischen Partejen heraus dıe Rolle, weilche
Frankreich 11n Konzıil gespielt hat, verständlich machen. ach
einem Überblick über das Ineinander der kiırchlichen und DO-
Htischen rage In Frankreıc voxn 8S0— 1 setzt die Unter-
suchung 1m ersten Abschnıitt (‚„Johannes (xerson un das Parıser
Urteil “) beı dem Jahre 1389 1n : Krst unter Benedıikt SC
ergrei der Gegensatz Vvox Burgund und Orleans auch dıe kırch-
liche rage Von abweıichend, entscheıidet sıch Gerson für
Burgund und 1älst, SICH auch durch dıe Ermordung Ludwiıg’s Vvoxh
Orleans nıcht ırre machen. Tst 318 die burgundische Politik
se1t 1443 In 81n revolunutionäres Fahrwasser einlenkt, wendet
sıch m1t den „Patrıoten “ VOxn iıhr ,D und leıtet den Parıser
Prozels goHCNH Jean Peatit's ‚enre VOIN Tyrannenmord e1N Dieser
verläuft unter dem wechselnden Einflufs der gy]eichzeitigen DO-
htischen Kreign1isse und endet m1% der Verdammung der Te
Abhber Johann VON Burgund appellıert c& den aps Der
zweıte Abschnitt („Die Kntscheidung des Konstanzer Konzils AL

Juh 1415 und ihre Vorgeschichte **) untersucht zunächst das
Verhältnis Johann’s ZU den französischen Partej:en VOTrT
dem Konzil:! Die orleaniıstische Partel nımmt sıch , nachdem S1e
1m Gefolge der Revolutjion VORN 1413 das Übergewicht erlangt
hatte, der gallıkanıschen Bestrebungen A weiche nach dem Pı-

Konzil VOoxn der Keglerung fallen gelassen worden Warel.

Bel ihr indet Sigi1smund Entgegenkommen mıt ge1ner Einladung
Zuhm Konzil ; die Petit’ssche a ırd mı% der Unionsfrage Ver-

knüpft. Dıie orleanıstischen Kardıinäle Aıllı und Fıllastre unter-
tützen anfangs anf das Lebhafteste Sig1smund’s Unionspolitik,
machen dann aber eine Schwenkung In das päpstlich - 1talıenısche
ager, für weiche auf Grund erneuter Untersuchung der Unıi0ons-
verhandlungen 1Im Janunar und Kebruar 1415 uıund der Entstehung
der Konziılsnationen eine von Tschackert abweıchende Erklärung
gyegeben ırd Die beiden Kardınäle versuchen dıe französısche
Konzilsnation hınter sich herzuzieken und werden dabeı unter-
sStütz HLC dıe könıgliche Gesandtschaft, welche nfolge e1INEs
polıtischen Umschwungs In Parıs eine der Unionspolitik Sig1S-
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mund’s enigegengesetzte Kıchtung erhalten hat Der Versuch
miıfslingt ank den Bemühungen des Patrıarchen Johannes Mau-
TOS11 VOxh Antıochilen und der neutralen Haltung der Parıser Un  1-
versitätsgesandtschaft. Von dieser gefördert und vermiıttelt
HC Herzog Ludwiıg VOn Bayern - Ingolstadt, der sıch VONn der
französıschen Gesandtschaft LoSsSagt, findet nacC der Auslıeferung
des Papstes wıeder e1ne Aussöhnung Sigismund’s m1% den Or=-
leanıstischen Kardınälen Sta nd uun versucht GEerson e1ine
günstige Kntscheidung der Petit’schen aCc. herbeızuführen. Aber
dıe burgundische Gesandtschaft weıls dıe Opposıtion der Konzıils-
nationen Sig1smund’s ıllkür geschıickt benutzen, und

kommt 1Ur eıne akademische Verdammung der radıkalen An-
sıcht über den I’yrannenmord zZzustande

100. kRevue A’hist. dıplom VL, veröffentlicht arry
(”Un enlevement d’ambassadeurs O, MS S18 cle“‘) miıt
begleıtender Krläuterung bısher ungedruckte Briıefe , welche über
den Anteıl des Herzogs Johann ohne Furcht vVon Burgund
der Aufhebung der im Juni 1415 VON Konstanz nach Frank-
reich gehenden Gesandtschaft und se1ıne dabeı jeıtende Absıcht
eues Licht verbreiıten. els

101 der Sitzungsberichte der Kaıis. Akademiıe
der Wissenschaften 1n Wiıen. Phiılosophisch hıistorısche lasse
Wien 1891 nthält In Nr VIL eine Abhandlung VOIMN Amanuensis
der c Ik Hofbibliothek Dr Rudoif HBeer, Dıe Quellen für
den ‚Lıber dıurnus Conecılı1 Basılıensis des Petirus
BilahHhei1 Der Verfasser hat alle Parısar Handschriften des
vVon Etıienne Baluze Laıber diurnus betitelten Werkes paläographisch
und dıplomatisch gyeprüft Das Resultat seiner klaren, scharf.-
sinnıgen Untersuchung ist dıe Bıbliotheque Nationale besitzt
Peter Bruneti’'s autographe Zusammenstellung VON Relationen über
das Baseler Konzıl, W1e SIE der Kanonıkus VON ÄArras und Proto-
NOTtAT des Konzils aUs seinen reichen Kollektaneen 1n zWwel FOo-
]1anten arbeitete und dem Dechanten und Kapıtel übersendete.
Baluze’s vorzüglıche, druckfertige, Erste Abschrift 1a1 für die
künftige Edıtiıon In den Monumenta Conciliorum gyeneralıum
Saeculı den Wert einer yuten Ausgabe Wilkens

102,. Aus einer Handschrift der bıschöfliıchen Seminar-
bıbliothek ın Trier veröffenthlicht sSauerland 1n der 9  -
mischen Quartalschrift für chrıistliche Altertumskunde und Tür
Kırchengeschichte “ 3, ahrg. 1891 352— 363 dıe Kede,
welche Wılhelm Fılastre, Bischof VO Tournay, qls (7e-
sandter des Herz0gs Phıilıpp VvVon urgund, in Sachen eines
Türkenkreuzzugs vor 1US V 1m öffentlichen Konsıstorium A

Oktober 1463 kom hielt
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Die Verwüstung der Stadt Maınz, herbeigeführt

durch den Gegner Dieter’s VONn Isenburg‘, den vONn dem pAapst-
lichen Stuhle bestätigten Erzbischo und Kurfürsten VOün Maınz,

VO Nassanu, KEnde Oktober 1462, schildern Verse,
welche Sauerland mit einer ebentfalls poeti-
<SCNenNn Schilderung des gyrofsen Brandes ın Krifiurt c& unı
14172 AUS einer Trierer Handschrift 1n der „ Römischen Quartal-
chriıft für ehrıstlıche Altertumskunde und für Kirchengeschichte “

Nıkolaus diller5 ahrg 1891 363—365) publiziert.
*104. Ludwıg Pastor, Geschıchte der Päpste ge1f;

dem Ausgang des Mittelalters. Mıt Benutzung des päpstlıchen
(+eheimarchirvs ”ınd vieler anderen Archive a Band Geschichte
der Päpste 1mMm Zeitalter der Renaijssance bıs ZUL 1US

T@e1-Z.weıte vielfach umgearbeitete und vermehrte Auflage
burg B., Herder, 1891 In der vorliegenden zweıten Auf-
lage sSınd die Ergebnıisse der 1n den etzten fünf Jahren veröffent-
iıchten Forschungen miıt anerkennenswertem Kleilse nachgetragen.
Man ırd den bibliographischen AÄnmerkungen das Verdienst yroiser
Vollständıgkeit zusprechen müssen. Fraeilich ist die Darstellung
selbst auch Jetzt nıcht von ebenmäfsıger Ausführlichkeit. Diıe (G8-
schichte der römischen Nachfolger Urban’s YIS dıe zahlreichen
Unionsversuche ıhrer Zeıt, dıe ‚„ ZU den traurıgsten Kapıteln der
Kirchengeschichte  . gehören, sınd mit wenigen Worten übergangen,
91€e sınd auch in dieser zweıten Auflage ehbenso W1e die (+8schichte
der Konzılien und der deutschen Neutralität viel kürzer enan-
delt 2 die Geschichte der Avıg noneser Päpste, die d0C qauliser-
halb des eigentlichen hemas 162 Dıe Vermehrung des 'T’extes
der Erzählung, dıe auf 619 Seıten 46 Sseıten beträgt, kommt
(mit 20 auf 120 Selten) VOoTZUYSWEISE der Geschichte Nıkolaus
zugute. Wır dürfen gespann SE1IN, ob der Verfasser SeIN erk
über den zweıten and hinaus fortsetzen oder als Krbe Jannsen’s
dessen Werk weıterführen wird? Im drıtten Bande würde e
ıhlm nıicht möglıch se1n, „traurige Kapıtel der Kirchengeschichte “
kurz Z übergehen. Der Verfasser legt Argwohn dıe Unbe-
fangenheit Se1iner Darstellung schon aufserhich nahe, WLn Oft-
mals ZULC Bekräftigung seiner Auffassung das Zeugn1s unkatho-
iıscher ((Üelehrten mıt der Andeutung nführt, dals S18 xewils
SCcIN anders würden, WELN 1E HUr xönnten. Ich Vver-
WwWE1sS@e auf dıe übrıgens 198081 das doppelte vermehrte Darstellun
der Wahl Urban’s VI 102, ım ırd da „der JÜüd1sc.
Hıstoriker Simonsfeld ** alg euge ihrer kanonistischen Gültigkeit
angeführt und wenige Zeılen später das Zeugn1s Bachmann’s

Souchon’s „ 5ANZ vereinzelt stehende “ Auffassung a ls be-
sonders wıchtig hervorgehoben, weıl AuUuS der er eINEeS
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Mannes stamme , der be1 seiner al ben ellung ZU. Ka
tholie1smus ‚„sSıch xeWws durch den Druck der stärksten Ar-
yumente Z diesem Urteil bekannte *. Aber Pastor hätte nıcht.
bestreiten dürifen , dals 1Dal auch anderer Ansıcht Se1In könne.
Sein Freund Finke haft ın den Götting. gyel AÄAnz 1890 465
ausgesprochen, dals dıe Behandlung der an Urban’s V1 MC
ouchon uneingeschränktes Lob verdiene , obwohl durch (rayet’s

DIe VORPublıkation In den Einzelheıten sıch manches äandere.
ouchon a 18 grundlegend bezeichnete Darstellung der Wahl durch
dıe dreı ıtalıenıschen Kardınäle VOoO  S 25 bis Julı bleibe

Lälst PasftorGrundlage auch nach der Gayet schen Publikatıon.
auch heı ıhm „„dıe stärksten Argumente “ gelten oder SChTrTe1
1n „mangelhait und partelisch *, W18 Souchon ? An einıgen
tellen des Bandes üinden sıch Ergänzungen AUS NeUeIN hand-
schriftlichen Materıal. Ich führe 152 Anm (gegen

143 der ersten uflage), WO die Abfassung der epistola pacıs
Konrad’s Voxn Gelnhausen na cod ala 592 auf den Maı
1380 festgesetzt wiırd, 276 Anm (S eın Schreiben
AUS dem römıschen Staatsarchıv über dıe Anfänge Von ne3,
Silvios geistlicher aufbahn, 332 S 310) ıtteilungen über
eınen Reformplan des Kardınal Capranıca und 686 einen
Briıef des Kardınal Robert VONn Genf Karl VO  S DIL
ö68 iın dem ÖT, der spätere Gegenpapst, die an Urban’s V1
anzeıgt. Auf den späteren Protest weıst nıchts hın als dıe
Worte 1n conclavı solummodo Uun1ıus NOCTIS MOT2a pertracia, quod
Romanı In Jong10r1s LEemMPOTIS 1n dieta conclavı MOoTam consentire

Wencknoluerunt.

105. Unter dem bescheidenen Tıtel 35 Fa
reschıchte des Mönchtums desach der ege
hl enedıkt"“ hegt Un 1m und Heit des eiften uıund
ımm 1.—4 eft des zwüölften Jahrgangs der „ Studien und Miıt-
teılungen Au dem Benediktinerorden ““ e1ıne etwa 200 Seıten
umfassende Neulsıge Arbeıt des h m1e e  e 1y Bene-
diktiners In Stift Lambach (Oberösterreich) VOrs iın welcher dıe
(Geschichte des benediktinischen Mönchtums VOL der Zeıt des
Ordensstifters bıs anuf unNnsere Tage herabgeführt ird. Wenn der
erstie e1l der Arbeıt 1m Zanzeh T auf Durcharbeitung der
Primärquellen schlielsen Jälst, ırd doch auch die skizzen-
hafte Darstellung der verwıckelten Ordensgeschichte In den etzten
Jahrhunderten für manche VO  u Interesse Sse1In und erwünschte
Belehrung bieten. Der Verfasser gylıedert seinen Stoff folgender-
malsen: Mittelalter. Zeitraum (480—910): Das ungetenlie
Mönchtum unter Benedikt’s ege 11 Zeitraum (910—1119):
Krneuerung und Entwickelung des bısher einheıtlichen Mönch-
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Observanz in Ordenszweıge.TUums durch stren gemeınsame halb des Mönch-

11L Zeitraum (1119—1417): Zentralisatıion iInner
tums Neuzeıt. Zeıtraum (1417—156838): Erneuerung des

ung desselben durch Einfüh-Mönchtums und teijlweıse Umgesta
allgemeiınen Säkularısation.

runs zeitliıcher Oberen. Begınn der
Ze1traum 563 Das Tridentine Konzıl und se1inNe

Früchte für das Mönchtum. 111 Zeıitraum (171
ZeitraumSchwächung und Verwüstung des Mönchtums.

(1803—1891): Die JTetztzeıt. Fortgesetzt Befehdung des Mönch-

$ums und dessen Wiedererstehen. Seebaf/s

106. nNnter dem Titel 99  Dıe Hungerjahr und dıe

KAG:STUOT 1n er T1 X16 Wassermann In Qer
Der Katholik“ (72 Jahrg 1892) eineZeitschrıft

interessante Übersicht über die hätigkeit der Klöster (besonders
während des Mittelalters) ZUr Hebung der sozlalen Krisen.

‚VI, 1| „Dıe107 Ehrle (Archiıv für 16 s

ältesten RPedaktıonen Generalkonstitutionen des

Franziskanerordens “) untersucht zunäChst das Verhältnıs
der Generalkonstitutionen der Ordensrege und referjert dann

Konstitutionen und Ka-ıber dıe yedruckten Sammlungen der

pitelbeschlüsse voxh welchen die äaltesten eıl wahrschemlich
absichtlich unterdrückt) sehr selten sind. Im zweıten Abschnitt

auf ‚, die Krlasse derstal1t TrIie alle ıhm bekannt gewordenen,
Generalminıister und dıe Beschlüsse der Generalkapitel VOTr dem

Jahre 1316“ bezüglıchen Nachrichten ZU sodals WIT hier

81n ZECHA dokumentiertes Verzeichnis der Generalkapıtel , VOl

denen nıcht wenige ZU) erstenmal sıcher datiıert werden, und

zugle1c eine Okızze . der Verfassungsgeschichte des Ordens für
Von nıcht WO-das Jahrhundert SO1NES Bestehens erhalten

nıger Q, 18 zehn Generalkapıteln werden dabe]) dıe Beschlüsse teils

überhaupt Zuh erstenmal 9 teıls ZzuU erstenmal voliständig AUuS

Handschriften mitgete1lt. UÜber diese tattet 1m Abschnitt („Die
handschrıftlıche Überlieferung der ältesten (GAeneralkonstitutionen
und Kapitelbeschlüsse l‘) Ehrie yeNnNaueh Bericht ab, dann

Redaktionen der (eneralkonsti-(„, Zur Feststellung der esten
tutionen **) alg dıe beiden 31LesSteN. Redaktionen dıe VvVoxl 0nNa-

ventura 1260 und die wahrscheinlich aut dem Parıser Kapıtel
VOxh— 1292 approbierte ZUu konstatıeren. Im Abschnitt („Die
Generalkonstitutionen des Franziskanerordens ın der Fassung Voxh

Narbonne 1260 und VoOnNn Parıs 292°) te1ilt Ehrle den 'Lext der
ersteren nach einem vatikanıschen Codex m1t und füg%t in den

Anmerkungen sowohl die Abweichungen der zweıten Redaktion
qls dıe Angabe der Kapıtel , auf welchen dıie einzelnen Bestim-

MUuNSeN getrofen worden, bei Fortsetzung olg e/s
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108 Einen Beıtrag ZUr altesten Geschichte des Tanzıs-
kanerordens In Deutschland iIm Anschlufs an dıe das rechts-
rheinische Bayern und Baden betreffenden Arbeiten VoNn Adolf
och (Heidelberg 1880 Leıpzig nämlıch 1ne Anufzäh-
lung und Besprechung der altesten Nachrichten über Mıno-
rı 1} 1} des nördlıchen Deutschlands jefert.

d Ü 1ın seiner rlanger Dıssertation : dıie Nıeder-
lassungen der Minoriten zwıischen W e8e2er und Klbe 1m 13 Jahr-
hundert. Breslau 8& O Th

109., Eıne Zusammenstellung der 1S fe 7näle und Päpste au dem Mınoritenorden VON 1305
Hıs 1333 nthält die „ Kömische Quartalschrift Tür christliche:
Altertumskunde und für Kirchengeschichte “. 1891Jahre308 — 3928 VOn der Hand des Pater Konrad EKubel.31122792 erscheinen dıejenigen Bischöfe, welche fälschlich
a IS Minoriten angesehen werden , SOWI1@e diejenigen Minoriten,weilche DUr S Bischöfe In Aussicht 3 ohne ]Je-doch die bischöflıche Ordination thatsächlich erhalten aben,während 313—++3928 die Angehörigen des Ordens aufgezähltwerden, dıe es ZUFTF bischöflichen oder einer höheren geistlichenWürde gyebrac. haben. Nikolaus /Vilüller

*110. ınke, Ungedruckte Domıiınıkanerbriefe
des ahrhunderts Paderborn, erd Schöningh, 18591

{} 17/4 Diese Briefe stammen AUS e1lner Soester
Handschrift, welche Jetz der Kgl Bıblıothek In Berlıin angehört.Finke stellt in der Einleitung zunächst e1ıne yründlıche Unter-
suchung der Handschrift Wır besıtzen In ihr e1Nn Formel-
und Briefbuch der Dominikaner der „ PFrovincla Theutonica“ AUS-
der weıten Hälfte des 13 Jahrhunderts, welches wahrscheinlich
VoOn dem Provınzıal] Hermann VONn Mınden (1287—1289) selhst.
angelegt ist 4S umfa(lst einen Zeitraum Von ( 50-—19294:
Finke verwertet In vier weıteren Kapıteln der Einleitung die
hıstorisch wichtigen Daten der Brıefe kurzen Skızzen: über
das Verhältnis zwischen dem en und den weltlichen und
gyeistlichen Grofsen , über die Provinziale Ulrich Engelbert und
Hermann VON Minden, über den Zustand der deutschen Domini-
kanerklöster Ende des Jahrhunderts ann folgen dıe
Briefe mıt kurzen Regesten und zahlreichen erläuternden Notizen,im SANZCEN 161 ummern. Ein Namensrverzeichnis beschliefst d1e
wertvolle Publikation. Über das Nähere verweıse ich auf melne
Rezension In der Theologischen L1 1892,Nr tteratur{zeituug Jah

Befs
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*111 Paul önıtz untersucht 1n eıner Hallenser Dısser-
tatıon ber Ursprung ınd Bedeutung des S

Päpste auf Approbatıon der eutschen Kön1ıgs-
wahlen“ (1891) die neuerdings mehrfach behandelte Geschichte
des päpstlıchen Approbationsrechtes, 1ın den meısten Fragen über-
einstimmend miıt Deussen’s Dissertation ‚, Die päpstlıche AÄppro-
batıon der deutschen Königswahl “ Münster 1879 ın der Frage
nach dem rsprung ınd In anderen Punkten aber polemisıerend
s  &” Kımil Engelmann ‚, Der Anspruch der Päpste auf Kon-
nrmatıon und Approbatıiıon der deutschen Könıgswahlen
bıs 1379) 5 Breslau 18556 Dönıitz wıll dıe Anfänge dieses
KHechtes bereıts In der karolingischen Zeit erkennen, rıchtger In
der Zeıt der Verbindung des iıtalıenıschen Königtums mıiıt dem
römıschen Kaısertum 0r endlıch dıie staatsrechtliche Be-
yründung des Approbationsrechtes entschıeden m1t Recht
an das Kalsertum und dessen Verhältnis Zuerst ZU ıtalıenıschen,
dann ZU deutschen Könıgtum ZUrÜGK. Im brıgen taugt dıe kleine
chrıft nıcht viel. Kehr

112 Ad G O00 D, Aus der Camera apost0olıca
desdes Jahrhunderts Kın Beıtrag ZUr Geschichte

päpstliıchen Fınanzwesens und des endenden Mittelalters. Inns=-
ruck, Wagner’sche Universiıtätsbuchhandlung, 1889 317

6S Die Rechnungsbücher AUS der (amera apostolıca des Jahrs-
hunderts Bericht und chronologısche Zusammenstellung *‘) OrT1eNn-
tıert über das Materıjal und Se1Nn Anufseres. EKs Tolgt 1ne sehr
wertvaolle, nach den Pontifikaten geschıedene „ Zusammenstellung
und Einzelbesprechung “ des gesamten Materıi1als VONn Martın
bıs Juhus I arunter VL besonderem Interesse das Kontobuch
der Privatkasse Pıus 188 IL G: WFormaler e1l Beamte und (7e+
schäftsordnung In der (Jamera apostolica ““) g1ebt e1n detaıllertes
Bıld VON der Bedeutung, dem Personal und dem Geschäftsbetriebh
der Camera apostolica, ZU e1l auf dıe früheren Jahrhunderte
zurückgreiıfend. 11L Historischer e1] („ Begründung und Umfang
der gesteigerten päpstlıchen (Aeldwirtschaft usgang des Mittel-
alters“) skizzıert zunächst dıe materiıjelle und moralıische Bedeutung
der kirchlichen Steuerverwaltung un untersucht dann dıe Ur-
sachen des Kückgangs der päpstlıchen Fınanzen: erselbe erklärt
sıch wenıiger AUuUS den geste]gerten Ausgaben, IS AUS den Miıinder-

ach e1ner AUS der zweıten Hälfteerträgnıssen der Einnahmen.
des 15 Vn einem mediceischen Banquier stammenden
Berechnung veranschlagt der Verfasser den päpstlıchen Jahres-
haushalt auf 400—450 000 Dukaten, eine umme, die nıcht
himanreicht das Budget VONn Venedig, selbst nıcht das voxn
Maıland und Neapel. Die Monatsabschlüsse der apostolıschen
ammer vOoOn Martın bıs Julius IL, von enen Verfasser e1Ine
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Auswahl tabellarısch zusammenstell£, weisen e1n stetlges, oft De-
deutendes Deficit auf. in den Beiılagen erhalten WIT eıne
Übersicht über den W echsel der Beamten ın den höchsten Ver-
waltungsstellen der Camera apostolica VOD Johann AXHE DIS
Le0 X egine ZeNaue ntersuchung über d1ıe Kntwickelung des
päpstlıchen Alaunmonopols, Auszüge ‚US dem Kontobuch der
Privatkasse Pıus IF, die auf dıe letzte Romfahrt Friedrich s H+
bezüglıchen Posten der päpstlichen Kammerrechnungen. Ein-
gehende Rezensionen: e& Ottenthal in Mıtt Inst Österr

XL, A4.78 und Kehr In +Ött (+el Anz 1891 11J, 6C
113. Angeregt durch (z0ttlob haft, neben anderen AT Meıster

die Forschungen über dıie Camera 2postolıca tortgesetzt und über
dıe VON G(G0ttliob namhaft gygemachten hinaus s1eDeN mehr oder
mınder vollständige Serjen echnungshücher konstatiert. In der
Zeitschr. esC Oberrheins Y „Auszüge A uS den
Kechnungsbüchern der Camera apostolica (z58-
Schıchte der Kırchen des Bıstumses Strafsbure L4 43
bıs T3 berichtet einleıtungsweise hıerüber: eine Labelle
orjentiert ZUNAaCAS über den Umfang diıeser Serlen. Es 019
ein KUrzer Bericht über den Zweck der einzelnen 1br1, dann eine
Zusammenstellung ihrer hauptsächlıchsten Hormeln. Dıe knappen
Auszüge hetfreffen alphabetise gyeordnete rte der Diöcese
Strafshurg, unter welchen Strafisburg selbst mı1% selnen verschle-
denen Kırchen natürlıch d reichsten edach ist.

114. ang „Das Taxwesen der päps  LCHEN
Kanzleı VO Ka bıs ur Mıtte des Jahrhunderts“*

iInst Östferr. XILL, I F} Aus der
axbulle entwickelt sıch das Taxbuch; e1n olches us den Jahren
E O starmmendes 102 bereıts VOT ın den kKegistern
Clemens’ V1 (Beilage abgedr.). Die weıtere Entwickelung ist
bezeichnet durch dıe beıden Konstitutionen Johann’s XXIT
„ Cum ad sacrosanctae“ Dezember 1316 und „ Pater fa-
miılias “ November FOO41, deren letztere bereıts eın hıs iın das
einzelne hineın durchgeführtes Taxsystem Nthält, » durch G1n
1m Anschlufs die Neuordnung Johann’s XT entstandenes
und bıs In das nde der Avignoneser Epoche Lortgesetztes Tax-
buch, welches Cod Vatic 3989 nthält (Beilage L} Dgedr,),

durch dıe VONRn er veröffentlichte Kanzleıtaxe, AUS welcher
aber, da das Schıisma eınen vollständigen Wendepunkt des papst-lıchen Finanzwesens bezeichnet, keine Rückschlüsse möglıch sınd ;

KEnde des Pontifkates Kugen’s begınnt g1ıne vollstän-
dige Neubearbeitung des römischen Taxsystems.

115 Mıtt Inst. Österr. Erg ILL, 2 38511
bringt V Ottenthal („Die Kanzleiregister Ku-
y eN’S Krgänzungen seinem UIsSatz „ Bullenregister
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Martin’s V. und Kugen’s P“ (ebenda Erg Bd E 11Nn68

Sammlung Von päpstliıchen Kanzleiregistern ist; Jetzt erst
durch Überführung In das vatıkanische Archir nutzbar gemachtworden Ottenthal unterzıeht den auf Kugen bezüglichen"Teıl derselben einer eingehenden Prüfung

116. Franz Kummer (Die 1schofswahlen 1n
eutschland Z2U Ze1% des yrolisen Schıismas 1378 bıs
1418 vornehmlich In den Erzdiöcesen Köln, Triıer und Mainz.
Eın Beıtrag ZUTr Geschichte des grofsen Schlısmas.
Fock Leıipzig,VI U, 183 Sn untersucht ZUM Jeıl ZW10=-
spältıge ahlen, besonders eingehend die alnzer erzbischöflichen.
Ge  en Kröger, Der Kıindulfs und die Politik Kaiıser Karl’s
bel der BHesetzung der deutschen Keichsbistümer, Teıl 1S8S
Münster 1585, zeig%t Qr In der Kınleitung, dals auch unter
arl die usübung der Wahl seıtens der Kapıtel fortbestan-
den hat Am CcNliuls werden dıe Krgebnisse der Untersuchungenzusammengefafst: Während der Dauer des Schismas hat In Deutsch-
and noch immer die rhebung der Bischöfe Urc. Wahl des
Kapıtels überwogen (von Bıschöfen 35 sıcher). Den Kechts-boden für diese Kapıtelwahlen bıldet das Dekretale Kıx debitoAJohann’s CX Die Bestätigung hat dıe Kurie aber stets 1nder 0oTrm der Provıdierung vollzogen und diese „Mit IM-Spezlalreservation “ begründet. So suchte Han „die KRechts-age möglıchst verdunkeln , die Macht des Papstes aber 1n

helleres Incht setzen *. 1ıne Tabelle stellt .Schlufls dıe einzelnen Kesultate übersichtlich und VOr-zeichnet auch dıe SCeWONNeENeEN zahlreıichen Verbesserungen VvVonGams, Ser1e8 ePISCOPOrUM.,
117 mN Muller Fz ın Utrecht bringt Westdeutsche Zelt-ehriıft X („Das Kıgentum den Domcurien der

Ö t1 {% “) 80 eiyentümliches Besitzverhältnis
TeCc. 6S bezeichnet.
den kırchlichen Stiftern ZUTr Sprache, weiches alg „Claustral-

ach Aufhebung des gemeınschaftlichen Le-Dens dıe Mıtte des Jahrhunderts bauten sich die Stifts-herren auf dem Boden des Stifts eigene Häuser. Das eC. desStiftes diesen Häusern War schliefslich 1m DUrnoch In nommelles; Laıiıen konnten auftf den Namen Von MTaglıedern des tıftes solche Häuser kaufen Auch dıe spezielle Ge-richtsbarkeit, welche dem Stift noch über dıese Häuser zustand,wurde se1t der Reformation VON den städtıschen Obrigkeiten ehrund mehr verdrängt. Nachdem der Verfasser kurz dıe Ent-Wickelung dıeses Rechtes ant Grund der In eiıner irüheren Ab-handlung „Over claustraliteit. Bıldrage tot de geschledenis Vanden gronde1ıgendom in de miıddeleeuwsche steden “, derkgl IN Wıss. AÄAmsterdam abgedruckten Sta-
Zeitschr. f. Kı= XILT, D n
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tuten und Tkunden der Utrechter tıfter skizziert hat, weist
dieselbe auch In den Diöcesen Lüttich , Maınz und Orms nach.
Dagegen hat 1n enen Voxn Köln und Münster beı gyleichem Aus-
gangspunkt eine entigegengesetzte, bısher nıcht erklärte Entwicke-
ung stattgefunden ; die tıfter haben sıch wleder ın den vollen
Besıtz der auser fı setfzen ewulst In den eılagen teilt
Verfasser ZzuUum eleg yröfstentenls HUL handschriftlich vorhandene
atuten der ANnSC6Z0SCHNEN tifter mı1t.

11585. Eın merkwürdiges Lehensverhältnis der brandenburg1-
schen Landsberg Warthe dem polnıschen Kloster
Paradıes behandelt 1cCk ın dem Aufsatz „Das Kloster
Paradıes und dıe andsberge Pfieifer-Abgabe“ der
Zeitschr. 1st. (xe8 Proyınz Posen VI,

119., Über die Steuer der Gg iıstlıchen (Ende des
und erste Hälfte des 16 Jahrh.) erhalten WITr ZU erstenmal
für e1n einzelnes T erritorium e1ine eingehende Darstellung durch
eor VO OW ın seınem erk „Dıie landständısche
Verfassung ın Jülıch und Berg“ (Teil 111 Geschichte:
der direkten Staatssteuern hıs ZU geldrischen Erbfolgekrieg

eit Düsseldorf, OIs Cle. ; 1891 264 336
OT: Dıie Besteuerung der Geistlichen ırd bereıts auf den.
Landtagen 1n USsSs1IC NOMMEN, dann e1iner Vertireterversamm -

HıeraufJung der Geistlichkeit der Steueranschlag mıtgetenlt.
finden Beratungen der einzeinen Gruppen (der Pfarrgeistlichkeit
unter den Landdechanten, der Stifter, Klöster und anderer gye1ST-
lıcher Instıtute, der auswärtigen Geistlichkeit, welche den reich-
sten Besıtz hat) statt. Der Landesherr stellt se1ine Forderungen
‚„ IM steigendem Mals mıt gröfserer Bestimmtheit “ ; dıieselben
folgen In dem und Jahrzehnt des Jahrh immer rascher
aufeinander. Die inländische Geistlıchkeit ze1gt die orölsere Be-
reitwilligkeit, während besonders der kölnische Klerus wiederholt

Die Bewilligzung derp rotestier und beim Reichsgericht ag
ersteren ırd ‚„ IM wesentlichen für genügend “ angesehen,
auch dıe auswärtige Geistlichkeıt besteuern. AÄAnfangs besteht
dıe Steuer In einem eschenk:;: erst 1526 &16 es einen festen
Steuersatz e/fs

120 „Dıe äupter Petrı au 1m Lateran“
autet der Titel einer kleineren Mıtteilung VOR De W aal, eNt-
halten 1n dessen „ Kömische Quartalschrift für christliche Alter-
tumskunde und für Kirchengeschichte“ (5 ahrg 1891 340
bıs 348), ın weicher Cr ausführt, dafs dıe AÄAngabe des Johannes
Diaconus AUS der Z.e1t Alexander’s 111 über dıe KEx1istenz der
Häupter der Apostelfürsten in der Laurentiuskapelle des Lateran
nıcht dıe alteste Nachricht 1n dıeser 10816 Sel, und dals Spa-
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testens 1ns Jahr 846 dıe ITranslatıon der Häupter Voxn Petrus
und Paulus AUS ihren Gräbern In den Lateran yEesELzt werden
Uusse, Nikolaus Müller

E C»  i& (Dr Anton Y Domkapıtular ın ünchen),
Mıttelalterliche ırchenfeste und Kalendarıen In
Bayern. Freiburg BE: erder, 1891 ogen
Der Verfasser x1ebt eine Reıihe VONn Kalendarien AUS den D1i6-

Freising, Salzburg, Passau, hegensburg und ugsburg AUSs
dem 16:— 1  U  F Jahrh Damıit lefert WI1C.  10 Bausteine für
e1ıne Gesamtgeschichte der Kıirchenfeste und der Heıligenverehrung,
dıe J2 noch mannıgfach der Klärung bedarft. Kıs ist offen,
dafs die verdienstliche Arbeıt anutf den anderen deutschen Kırchen-
gebieten Ergänzungen n  € damıt AUS dem gyesamten ater13a.
1ne einheıtliche Darlegung der geschichtlichen Entwickelung g‘-
WONNeEN werden kann. Rıetschel.

12  A e In den hıstorisch-politischen attern (Bd CIX, U,
Hft.) SE1Z F, Fa seinen Aufsatz „Der Unterricht

des Volkes 1n den atechetischen auptstücken
Ende des Mıttelalters“ Iort, indem dıie Dekalog-erklärungen bıs 1525, dıe Credoerklärungen zusammenstellt
und einen achtrag ZU den Paternostererklärungen bringt.

125 In der „ Hıstorical Reviıew “ Vol VII Januar 1892
g1ebt Mils Toulmin Smıth eine Skizze der nglıschen

k im Jahrhundert besonders der TAanzis-
kanıschen.

124. Thomae Kempensıs De mıtatıone CR EIiStTa
lıbrı quatuor Textum 6X autog2Trapho Thomae NUNCG prımum
accuratıssıme re  x  X  9 dıstinxit, NOVO modo dısposult; Capıtu -lorum e lıbrorum argumenta , 10C0S parallelos adıecit Carolus
Hıirsche Hd altera, COrTectia et AUCTQ: Inest Facsimile
Autographi Thomae Berolıni, Carolus 3
kl XLVIII und 376 Dıiese zweıte Herausgabe des
„ Autographon Antverpiense “ 1sSt verbessert durch dıe 1m Epl-Jogus der ersten Ausgabe befindlichen Nachträge und die unbe-
deutenden Ausstellungen, welche darüber hinaus Schmidt - Reder
In selnen t]1a Lusatica gemacht hatte Vermehrt ist diese
Ausgabe uLe ZWel Faecsıimilia AUS dem Autographon, eine
Stelle AUS dem Kapıtel des 3 Buches und den chlufßfs nebst
der umstrıttenen Unterschrift, un eine vorausgeschickte In
haltsübersicht. Hirsche ist, nach W1e VOL Von dem Vorzug des
Autographon VOT en anderen Handschriften überzeugt und hat
dıe gewichtigen Einwände seiner Gegner, insbesondere dıe von
Denifle (Zeitschrift für katholische Theologie VI und VII) und30 *
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Von Fromm (Zeitschrift für Kirchengeschichte unberücksichtigtgelassen. Befs
125. Jeanne Dare: Application de la Geographie”Etude de l’histoire, Ludovic Drapeyron. Parıs Y {IBsstitut geographique de Parıs, 1892 35 Von de legenden-haften Vorstellung, dafs Johanna arc dıe Retterin ihres VEorenen Vaterlandes Zewesen S@1 und ZaNZz selbständig In Frank-reichs Geschicke eingegriffen habe, sınd se1t Quicherat’s Forschungendıe einsichtsvollen iranzösıschen Gelehrten ehr und mehr -rückgekommen. AÄAuch der Verfasser dıeser kleinen chrıft hebht;ichtig hervor, dafls Philipp’s VON Burgund wohlberechnetes Schwan-ken zwischen Frankreich un England dıe Ursache der mıiıt 1429begınnenden Krfolge der französischen Waffen SCcWesen sel, denn

von Burgunds Gnade habe die Behauptung der Engländer InNordfrankreich umeıst abgehangen. uch weıst darauf hın,dafls arl YII noch 1m Süden Frankreichs tarken Anhang hat  +  voeund keineswegs Aur durch eın Wunder des Hımmels Z retten
War. Die Johanna VON ihren Heiligen aufgetragene Mission hatsich nach Herrn Drapeyron’s NsS1C ur auf die Salbung InRheiıms bezogen, Was allerdings nıcht ausschliefsen würde, dafsdıe begeilsterte Jungfrau nachher kühnerem Hoffen sıch erhobund auch lJlerbei 1Mm Sınne ihrer Heilıgen Z andeln gylaubte.Der 1te der chrift entspricht dem nhalte nıcht SaNZz, denn
von der Geographie des Teıiles Frankeichs, In dem Johanna’skurze Heldenlaufbahn sıch abspielte, werden ur bekannte ıngemitgeteilt Y deren Kınwirkung anf Johanna’s Thun nıcht eınmalimmer eisichtlich ist Sehr verdienstlich ist C dals Verfassermanche Legenden, dıe sıch über Johanna’s T’haten schon be1ıLebzeiten der Heldin gebilde hatten , nach den Prozefsaussagender ungTrau rıchtig stellt, angreif bar dagegen, dafs den VONndar Legende beeinflufsten Zeugenaussagen des s  « Rehabili-LAtlONSPTOZESSES auch da Glauben chenkt, S1@e mıiıt Johanna’seıgenen Geständnissen nıcht Techt stimmen. Jedenfalls ze1gt HerrDrapeyron eıinen VON natıonalen und relig1ösen Vorurteilen freıenDtandpunkt.

*1926, Jeanne Dare Angleterre, Felix enr  /o edit. Parıs, Albert Savine, 18992 VIIL et 376Hıer en WIT e1n Neilsiges uch Vor uUunNns das aber 1n derHauptsache der hergebrachten Meıinung Von der 18810n J0-hanna/’s, dıe sıch besonders auf d1e Zeugenaussagen des ehabıilı-LALLONSPrOZESSES und dıe verschönernden Angaben der nach die-
sSem Prozesse schreibenden firanzösischen Chroniste sStützt fest-hält. Herr aa erörtert ZUNäCHhStT, WI1e der Glaube Jeanne’sPerson, gygemäls dem Dualismus der mittelalterlichen Weltanschauung,
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zwischen der Annahme einer himmlischen Sendung oder elınerhöllischen Einwirkung Schwankte, WI1e die Crstere In Frankreich,die letztere In England vorherrschte Hıer WwWurde diese US p-trıotischen Kücksichten und durch den Einfufs der ungünstigenDarstellungen Johanna’’s In Monstrelet’s und Warrin’s Chronikenbıs ZUr Mıtte des Jahrhunderts aufrecht erhalten. Kınenpoetisch-wirkungsvollen AÄusdruck gyab ıhr der Dichter von Kıngenry VL s welches Drama Herr Haabe für 6EIN erk Mar-lowes hält, während Shakespeare Aur Bearbeiter S81. Danebenırd Von den iranzösischen Hıstorikern des 16 Jahrhunderts dıeAnsıcht aCcceptiert, dafs Johanna e1Nn polıtisches Werkzeug ein1gerfranzösischer Grofsen und 1ne Betrügerin sSCcWeEeSeN sSel1. AÄAuchihre Tugend ırd nach Caxtons Vorgange In Zweiıfel 562Z20YeN.So stellt sıch ihr Bild beı all und Holinschead dar, aAUuUs denender Verfasser VOnNn Kıng Henry VL schöpfte. Selten ist.eine Anerkennung der relig1ösen und patrıotischen BegeisterungJohannas. TsSt. bel Guthrie (Hıstory of Kngland, 1(/(44Zfindet, sıch eıne solche Auffassung Johanna’s, TeEe1ILC ohne jedeKrıtik und mıiıt legendenhaften Ausschmückungen überladen. DerJeanne Dare - Kultus beginnt In England mıt Southey, der Ine1nem epıschen Gedicht dıe Jungfirau als ı1deale Vorkämpferin derFreiheit und Menschlichkeit, also der Ideen, welche ın der Zeıtder gyrofisen Kevolution Kuropa bewegten, verherrlichte (1794)Er tafst dıe Person der ungfrau Vo  S e1n menschlichen, nicht

VO  S supranaturalıstischen Standpunkte auf, kann sıch aberdoch niıcht 9 seine Heldin mıt einem Dämon und eınemEngel zusammenzuführen, S16 1nNns Furgatorium und 1Ins Paradıes
och wen1ıg abgeklärt.

geleiten. Seın Kpnos zeugt Vn hoher begelsterung, r aber
ach ıhm haben englische Dichter undGeschichtschreiber (darunter auch e1n Carlyle), unbekümmertnatıonale Vorurteile, dıe Feindin lhres Volkes verherrlicht, fIrei-

studiıums barer Weise.
iıch meıst ın Willkürlicher , unkritischer, alles tıeferen Quellen-Von einer kritischen Darlegung und Sich-tung des Aktenmateriales über Johanna kann VOr Quicherat’s‚„ Proces de Jeanne d’Are“ und dessen Schrift 39 Nouveaux ANEICUSSur Jeanne ATn nıcht gesprochen werden, aber auch dıe Spa-teren englıschen (xeschichtschreiber haben Q1ch dıe ForschungenQuicherats und anderer iranzösischer (GJelehrter nıcht unutzegemacht. Dieser Vorwurf GE auch Herrn a& selbst. Seinermehr legendenhaften, als historischen Beurteilung Jeanne’'s Z0N-

gnüugen WIr uXns aul UNSere Schrift:
ü  ber, dıe allerdinegs Aur gelegentlich hervortreten läfst, be-

„Jeanne Darc, Geschichte,Legende, Dichtung (Leipzieg, henger’sche Buchhandlung, ZıvYerweisen.

Mah_renholtz.
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127 Langer, klaverei Kuropa während der
etzten Jahrhunderte des Miıttelalters Wıssenschaftliche Beılagye
ZU rogramm des Gymnasıums Bautzen Ostern 891
Der Verfasser, der VOL zehn Jahren O1N uch über dıe polıtısche
Geschichte (+eNUAaS und 1Sas Jahrhundert veröffentlichte,
1st treififlich bewandert Quellen und Litteratur welche für dıe
gebotene wertvolle Skıizze eirac kamen Nach kurzen
UÜberblick über dıe Kntwickelung der Sklaverei Iirüheren
Mittelalter 9 welches S16 Ar 1Ne Erbschaft AUS heildnischer
Ze1t De1 en Völkern Kuropas hinemragt behandelt er weıten
Kapıtel dıe Sklavereı Südeuropa während der etzten Jahr-
underte des Miıttealalters und ZWar auf der Balkanhalbinsel

8-— 13 Iialıen und aut der pyrenälschen
Halbınsel DB Im xr1echischen Reıiche dauerte dıe
dıe Sklavereı fort unter dem Einfdufs der beständıgen Krıege,
welche die Kalser Wwı1]ıder barbarısche Völker des Ostens Zu führen
hatten, aDer S16 trat „uch hler mıt der Ausbreitung des Christen-
tums sehr zurück In späterer Zie1% gelangten noch durch dıe
Vermittelung venetianıscher und gyenNuesIiSCher Händler, dıe den
Sklavenmarkt Schwarzen Meer beherrschten , klaven 105
yrIeChIsScChe Reich In talıen erhielt sıch dıe Sklavereı durch
die Berührungen mM1% den Mohammedanern, 111e durch den Be-
SItZz VON Afrıka, bald auch (seit dem Jahrhundert Sıcılıens

die Nähe gerückt S16 War S@e1% den Kreuzzügen nfolge
der vermehrten feindlichen und kommerziellen Beziehungen ZU
Orijent oteter Zunahme, wurden, HUr eiIn Beıispıel
erwähnnen, 1310 VON der Insel er der tunesıschen Küste
12 000 Weıber und Kınder ortgeschleppt Im allgemeınen üÜber-
WOS dıe Zahl der Sklavınnen, dıe doch auch höher bezahlt WUÜUTr-
den q 1Is dıe minder begehrten männlıchen Sklaven, Man hielt S16
q |S Gegenstand des Luxus, als Dienerinnen, Ammen, (+08-
spielinnen. Mıt Unrecht haben ıtalıenısche Forscher dıe Bevor-
ZUZUNg der Sklavınnen aut ınsıttlıche Beweggründe zurückgeführt
Im und der ersten Hälfte des 15 Jahrhunderts War dıe
Zahl der klaven talıen yrölsten, dıe Sklavereı War da-
mals über Zanz Italıen verbreıtet da, S16 AaUSs den Seestädten
inren Weg 1XS Bınnenland fand Seıt der weıten Hälfte des

Jahrhunderts nahm S16 a,‚h Die Kroberung Konstantinopels
versetzie dem Sklavenhandel schweren chlag, denn 1689881
wurde den Venetlanern der Weg 10S SChWarze Meer, vVvon dessen
nördlicher Küste INnan und 15 Jahrhunder cdıe me18t

uchtatarıschen klaven 0  e“ erschwert oder S dANZ gesperr
dıe Eınfuhr christlicher klaven und ZWar besonders VON XT1eChL-
schem Rıtus hatte bıs ZUTr zweıten Aälfte des Jahrhundorts
keıin nachhaltıges edenken erregt Dıe Lage der Sklaven, dıe
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Langerf AaUuUS Rechtsquellen naher darlegt, War 1m allgemeınen
e1ne günstige, S10 hob sıch nNOCh, als dıe Sklavereı 1M Jahr-
hundert Dı verschwınden begann. Ne  >]  er wurden Aur der KUu-
T10sS1tÄt gyehalten. Eiınzelne Spuren der Sklavereı erhielten
siıch ın Italıen bIs den Äusgang des 18 Jahrhunderts, da
das Unwesen der nordafrıkanıschen Raubstaaten Z kKepressalıen
aufforderte un auf den (+aleeren neben Sträflingen SernK klaven
als Puderknechte verwendet wurden. Auf der Pyrenäenhalb-
insel hat dıie Sklaverei in hbeträchtliıchem Umfange bıs eıt Ins

Jahrhundert bestanden Be1l den Westgoten stärker VOer-
breıtet als be1 anderen gyermanıschen Völkern nahm A10 1mMm steten
Kampf die Mohammedaner 1mM Lanf der Jahrhunderte be-
trächtlich Dem entspricht dıe KReichhaltigkeit der Quellen
über die rechtlichen Verhältnisse der Sklaven In den spanıschen
Reichen. Hatten hıs 1Ns Jahrhundert dıe krıegsgefangenen
Mauren den Bedarf befriediet, Ja SÜ  ar noch Überschufs ZUTrT
Ausfuhr geliefert, änderte sıch es miıt fortschreıtender HT=-
oberung des mauriıschen Südens durch dıe Christen. Im 15 und
16 Jahrhundert gab e5 zahlreiche Jüdısche Sklaven, aufserdem
versorgten die Portugl]esen qgaı1t dem 15 Jahrhundert den Markt
mıiıt schwarzem Menschenükeisch, der Landesherr erhielt VOL dem
Erlös W1e VONn jeder eute den Künften. Dıie starke Verbreitung
der Negersklaverei auf der pyrenäischen Halbinsel macht be-
gTeiflich, dals man bel dem Mangel Arbeitskräften ıIn der
Welt auf die Kınfuhr VON egern erfiel , dıe in rjesigen
Proportionen wachsen
wWwWurde.

ZUIL weltgeschichtlichen KEreignis
Im Mutterland nahm die Sklavereı 1m 16 Jahrhundert

noch ZU , 1 158 verschwand S10 allmählich nfolge der tıefen
Verarmung des Landes. In einem drıtten Kapıtel untersucht
Langer dıie ellung der Kirche gegenüber der Sklaverei. Wenn
S10 sich In alter Ze1it unzweiıfelhaft Verdienste die Mılderung
und Beseitigung der Sklaverei erworben hatte, hatte S10 sıch
doch nicht bıs gyrundsätzlicher Verwerfung und Bekämpfung
der Sklaverei erhoben, da S10 In ihren Sklaven einen wertrollen
Besitz sah Sıe hewahrte dıe rechtlichen Grundsätze einer klayven-
reiıchen Zeit auch als dıe Sklavereı allmählich In KEuropa VOeI«-
schwand, S16 verhängte dıe Sklavereı als Strafe über die
unschuldıgyen Kınder von Geistlichen, über dıejenigen, welche trotz
päpstlichen Handelsverbotes den Ungläubigen Kriegskontrebande
zuführten, J2 S0811 Begınn des Jahrhunderts über alle, dıie In
irgendwelchen Warenaustausch miıt den Ungläubigen treten würden,
weiter über Yrolse Gemeinden , dıe den weltlıchen Herrschafts-
plänen der Kurie sıch entgegenstellten : 1309 wurden dıe V enetla-
NerT, 1376 die Florentiner Iın diesem Sinne für vogelfrei Yklärt
und dann Ausgang des 15 und Anfang des 16 Jahrhs noch
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mehrmals die Venetianer und ndlıch auch die Engländer der-
selben Stirafe unterworfen. Zu Alexander’s V1 Zeıt wurden VOD
den YFranzosen gyefangene Kapuanerinnen iın Rom auf den klaven-
markt gyebrac Dıie Kırche hatte nıchts einzuwenden dıe
Verknechtung orjJ]entalıscher schismatischer T1sten noch wenıgerdie Füllung der europäıischen Sklavenmärkte mıt den Massen
unglücklicher Afrıkaner und dıe Einführung der Neger-sklaverei In Amerika. Thomas VONn AÄAquino hatte dıie Kxıstenz
der Sklaverei auf den Sündenfall und die TrDSUNde zurückgeführt.Die Weligeistlichen trugen kein Bedenken, sıch klaven, ]2 auch:
Sklavinnen halten 1548 erkannte Paul 11L ausdrücklich
Geistlichen und LajJen das Recht 4 klayven beıiderlei Geschlechts.

kaufen und halten und enn diese Verordnung auch bald
wleder aufgehoben wurde, estand doch auch In Rom dıe
Sklaverei fort , insbesondere spielte S10 auf den päpstlichen (z73a-
leeren bıs Ausgang des 18 Jahrhunderts e1ne bedeutende

Kırst 1839 hat die Kurıe sıch den Handel mıt
Negersklaven ausgesprochen. Danach bedarf 6S e1INes tarken
aubens, mıt Leo AL der Kirche e1N besonderes Verdienst
für die Bekämpfung der Sklaverei ZUZUMESSEN., Wenck.

Ketzer und Nekten des Miıttelalters
Von

Herman Haupt

128 W @81 C des 40 ahrhunderts aUuUS
England „ Contra avyarıtı1am e ypoecrısım presulum e1 abbatum “
und Contra ponNtiÄces pllatisantes 6 veröffentlicht DB fO
1n der „ English Hıstorical Kevıew“‘, Vol (1890), 321—323.

12  S Von Blunt’s „Dictionary of SCCLTS, he-
res1es, eCcclesiastical partıes and chools O £ rO 11
&1008 thought“, Von dem rühere usgaben 1574 und 1556
erschıenen, lıegt e1nNe NnNeEue Auflage Vor (London, Longmans,Green and CO Die VONn uUuNs verglichenen Artıkel des
kostspieligen Buches vermögen auch den bescheidensten An-
sprüchen, die Han e1n derartiges Nachschlagewerk Z stellen
berechtigt ıst , nicht befrledigen , sınd vielmehr durch ihren
erstaunliıchen Mangel Sach- und Liıtteraturkenntnis geeijgnet,den Rat Suchenden auf sehr bedenkliche Irrwege leıten
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130. Für die Ketzergeschichte des Mittelalters kommen von
den ein der Neueren Bände der Allgemeıiınen deut-
Schen Biographie iın Betracht Joh Rucherath Vvüxh W esel
(Brecher); Nıc. Rutze (Krause); ermann VoOnNn Kyswyck (vanee Konrad Schmid, der Stifter der thürıngischen Geifslersekte

Haupt); Paulus Scrıptoris (Reusch).
131 In Anlehnung Nöllinger’s „ Beiträge“ und meıne chrift

über das südostdeutsche Waldensertum handelt e1Nn Ungenannter 1n
den „Grenzboten“, ahrg (1891), Vıerteljahr, 2925 bıs.
233 U, D7 00 über „das mıttelalterliche Sekten-
wesen“. Der Verfasser, dessen Ausführungen 1mM e1IN-
zeinen manches eiNnzuwenden wäre, bemüht sıch eine möglıchstobjektıve Beurteilung der Wiırksamkeit der mıttelalterlichen In-
QquU1S1510N und zeigt siıch gygeneıjgt, die 18selbe erhobenen
Vorwürfe ZU 'Teıl ZUrückzuweilsen , ZU e1] einzuschränken.
Indem die angeblichen „Staatsieindlichen emente In den Lehren
der miıttelalterlichen Häretiker auC. der W aldenser In den
Vordergrund gyestellt werden, erscheint dem Verfasser qls
Iolgerichtig , dafls die Kıirche als dıe Patronın der bestehenden
Ordnung den Kampf jene destruktivren Gewalten energischaufnahm ; eiläufig ırd allerdings das Abstofsende der relig1ösenVerfolgungen des Mıttelalters hervorgehoben.

132 Über „dıe evangelıschen Gemeinden VOTL der
Reformation“ handelt Henne Rhyn In der Zeit-
chrıft für deutsche Kulturgeschichte, Neue Folge, Bd 1 H{ft.
(41890);; 161—187 Der Artikel enthält e1nNe für dıie Wor-
schung wertlose Wiıedergabe der bekannten Keller’schen han-
vLasmen, auf deren Krıtik der Verfasser durchweg verzichtet.

*133. Unter dem Tıitel „Märtyrer des freien Den-
kens Au  N alter und nNneuerTer Tent x]ebt Hedwig Ben-
der ın der „ Sammlung gemeinverständlicher Wwlissenschaftlicher
Vorträge “ (Heft E3 Hamburg 1801 S AuSs sekundären
Quellen entnommene und weıtere Kreise sıch wendende DIO-
gyraphische kizzen Mänı's, Hypatıa’s YONn Alexandrien , Arnold’s
VON Brescija und Pierre’s de la amee

134., ach einer ın verschıiedenen Zeitschriften , U, 1n
der „Deutschen Zeitschrift für Geschichtswissenschaft“, VI
A891): 183 begegnenden Notız hat dıe kürzlich begründeteomenius-Gesellschaft sıch ZUr Aufgabe &esELiZT, „ dieSchriften un Briefe des Comen1us, SOW1@ Se1INeTr Vorgänger und
Gesinnungsgenossen herauszugeben, dıe (rxeschichte der gSitevAan.

°  Ö 6  O (Waldenser, öhm Brüder, Schweizer
Brüder S, W erforschen , SOW1@ die daranf bezüglichenBücher, Handschriften , Urkunden eic ammeln. Zunächst
so|l mıt Herausgabe YUÜN ; Mopatsheften : dıe Lösung dieser
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ufgaben werden ; später sollen dıe Quellen publızıert
werden. Kınstweiliger Geschäftsträger r Archırrat Dr. Keller
In Münster I W“ IS are höchlich edauern, ennn dıe (50=
menı us-Gesellschaft, W16 es diese Notiz befürchten Jälst, sıch dazu her-
geben würde, für dıe Phantasıeen Keller’s, diıe ohnehin 1n Lalenkreisen
schon Verwirrung angerichtet aben, Propaganda machen.,
(Dıie Monatshef{fte haben unterdessen erscheinen begonnen.)

Ya  Ya 135. Camıllo Henners „Beıträge ZUT Örganl-
satıon und Kompetenz der päpstlıchen Ketzer-

A  O 66 (Leinzıg, Duncker Humblot, 890 3283 S VOLI-

folgen nach den W orten der Vorrede den Zweck, auf Grundlage
der bısherigen hıstorischen Forschungen dıe hinsıchtlich der Or-
gyanısation und Kompetenz der Inquisıtionsgerichte gyeltenden the0-
retischen Satzungen beleuchten , aunt diese Weise „ eiIne
Basıs chaffen helfen, auf welcher 111a ZULE juristischen Dar-
legung des Ketzerprozesses selhst und ZUTC möglıchst definıtiven
Lösung der Frage schreıten Önnte, weiche emente der allge-
meıiınen KRechtsentwickelung anf den Ketzerprozels von Kındufls

und hinwıederum , welche Eınwirkung dıe Ketzergerichte
miıt ıhrem eıgentümlich ausgebildeten Verfahren auT dıe allge-

Ist hıernach das Themameılne Prozefsentwickelung ausübten *.
des Verfassers schon begrenzt und dıe xyesamte
Schilderung des prozessualen Verfahrens der Inquisition A&  5  0-
schlossen, verzichtet der Verfasser auch ferner darauf, dıe
historische Entwickelung jener Organısation und Kompetenzen
der Inquisıtion darzulegen, indem sıch bescheidet, dıeselben
nach dem Entwickelungsstadium des Jahrhunderts schil-
dern. Dıe Einteilung des Buches ist eg1ne höchst komplızierte:
24SsSelbe zerfällt zunächst iın WEl Teile , der erstie FLn
bis 363) dıe Ketzergerichte erster Iunstanz, der zweıte S 364

Der erste Teilbis diejenigen zweıter Nstanz behandelt.
glıeder sıch dann wıeder ın ZWwe1 Hauptabteilungen, deren ersie
der OÖrganisatıon, eren zweıte der ompetenz der Inquisıtions-
gerichte gyew1dme 18%. In VIer apıteln behandelt dıe eTrStOE
Abteilung dıe be1 den Ketzergerichten ihätıgen Funktionäre,

Ort ınd Zeıt der gerichtlichen Akte, dıe Inquisıtionsrechts-
quellen, dıe Bestreıtung der Gerichtskosten. Die zweıte Ab-
teılung nthält E1 Aın Abschnitte über das Verhältnıis der Inqui-
sıtoren den kırchlichen und weltlichen Behörden und über
dıe sachliche und persönlıche Zuständigkeit der Inquisıtions-
gerichte. Ob der rechtsdogmatische Charakter des Buches A0
rade diese eigenartıge Disposition des Stoffes orderte, lassen WITr
dahingestellt; sicherlich rag letztere aran die Schuld, dafs dıe
Erörterungen des Verfassers sıch ungemeın schwer übersehen
lassen; und leıder ist dem Buche auch kein Index beigegeben.
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Dals übrıgyens der Verfasser dıe für seınen Stoff in etrac
kommenden äalteren und Neueren Quellen m1t Fleıls und Umsiıicht
ausgenutzt hat, S0111 ehbenso nachdrücklich hervorgehohen werden,

WI1@e WIT es dankbar anerkennen, dals durch se1ne Nachweıisungen
NSeTe Kenntnis der Winrıchtungen der Inquisıtionsgerichte mMannıy-
fach vertieft und erweıtert 1Trd.

136. 1ine sehr wıillkommene Krgänzung Vn Ch ea
umfassendem Werke über dıe Geschichte der mıttelalterlichen In-
quıisıtion gyeben desselben Verıfassers <  O Iiro (}  6
relıgı0us hıstory of Spaın connected wıth the 1N -
quıisıtıon“ (Philadelphia, Lea brothers CO 18590 D p.)
In fünt Kapıteln behandelt Lea dıe Thätigkeit der spanıschen
Preiszensur Von der frühesten Zeit bis anf die Gegenwart, dıe
Entwickelung des Mysticısmus, des Iluminatismus und Molinıis-
IMNUS, das Einschreiten der Kıirche yegenüber angeblıichen Källen
VoOxNn Teufelsbesessenheit und gyıebt endlich Beiträge ZUr Geschichte
der VCH der Inquisıition eifrıg beförderten Judenverfolgungen In
Spanien. Die Darstellung beruht aut der Benutzung e1INes —
gemeın reichhaltigen Quellenmaterials; auch ungedruckte unellen,
{ Akten der mexıikarnischen Inquisıtion, sınd herangezogen un
Z Teıl im Anhang S 46 1=—522) veröffentlicht.

137. öÖllınger's y]änzende und Überaus lehrreiche Är-
über dıe mıttelalterliche und spanısche Inqui-

S1t10N, dıie 61 ıIn der „ Allgyemeinen Zeitung ““ er-
schıenen, sınd VoONn Reusch unter nfügung ergänzender und
erläuternder Zusätze, In Döllinger’s „ Kleinere Schriften “* (Stutt-
gart, 0  A, aufgenommen worden. Über dıe Sa -
nısche Inquısıtion bricht E Mıchael, (Zeitschrift

katholische ITheologle , ahreg X FSYL;, 36(—374) iıne
Janze dıe VON Ranke vertretene, übrıgens auch VONn Hefele,
Gams, Hergenröther 9 e gyeteılte Auffassung, dafls dıe spanısche
Inquıisition In erster Linıe eın könıglicher Gerichtshof eWESCH
sel. Nach des Verfassers überzeugender Beweıisführung War die
spanısche Inquisıtion ein gyemischtes Institut, seiner Natur nach
wesentlich geistlich, erst In zweiter Linıe weltlicher Aatur.

135. Einige interessante Notizen über dıe spanısche
Inquısıtıon des ahrhunderts finden sıch 1ın dem
1 S5DPIC11e870 Vatıcano dı ocumentı ineditı .
vol (1891), 169804 441809 veröffentlıchten Tagebuche
.des römıschen Geistlichen 1ambattısta Confalonierı über
Se1INe 1m etzten Decennium des Jahrhunderts unternommenen
Reıse nach Spanıen und ortugal.

139 Theodor Lındner, Der angeblıche rsprung
der Femgerichte au der Inquıiısıtıon. 1ne Antwort

Herrn Pro(l. Dr Friedrich Thudiıchum. Paderborp‚ Schönıingh,
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1890 80 31 Diıe chrıft nthält e1ne charfife
Krıtik der VON Thudıchum SE1Ner Schrift „ Femgericht
und Inquisıtion (Giefsen dargelegten AÄnschauungen
' ’hudıchum sieht bekanntlıch den Femgerichten O

Q 7 0 e  O 9 weiche hıs ZU nde des Jahrhunderts
„ Ketzerjagd e1% abgelegene Landstrıche übten 9 den Auftrag,
etzer und Hexen um: en bringen, haben nach Thudichum
dıe Freigrafen und Freischöffen W estfalens entweder unmıiıttelbar
VYO  S Papste oder doch mıt SeEINeETr Genehmigung erhalten; S16
sollen sich al lezeit der uns der Päpste erfreut und voOn diesen
weıtgehende Priyılegıen erhalten en Vermutlich durch
Krzbischof Engelbert VOoOxn Köln 7 aut päpstlıche nregung
dıe Femgerichte 1NS Leben gyerufen worden nachdem das aller-
se1ts Anstolfs erregende Inquıisıtionsverfahren Konrad’s VOÖxh Mar-
burg s wünschenswert gemacht habe, dıe Bestrafung YVYON kKetzernr

dıe and VOD Laıengerıchten egen Dıie feindselıge Hal-
tung der eme gegenüber den Reichsstädten erklärte Thudichum
daraus, dafs dıese den „evangelıschen rüdern “ oftmals ulucht
gyewährten Dıie Haltlosıgkeit dıeser und anderer merkwürdiger
Entdeckungen Thudichum’s, dıe ohl auf alle Sachverständigem
verblüffend yewirkt hatten ırd VOn Lındner 111 unbarmherziger,
aber überzeugender Weıse dargethan Kıne g]eıch scharfe X TV
fertigung hat Thudichum’s 'T’hese gyleichzeltig durch Fınke
(Femgerichte und Inquıisıti1on ? , Hıstorıschen Jahrbuch der
G(Örresgesellschaft Bd XI 1890 erfahren, der
diesem Zusammenhange dıe Thätigkeit der kırchlichen Inquisıtion

W estfalen erörtert und den Nachweıs erbringt, dafs dıe Hä-
Tesieen des Mittelalters auffallend Umfange Anhang

W estfalen gefunden haben
140. In der denkbar unglücklıchsten Weise haft Wn

echum T’hese, dıe Femgerichte ıhrem rsprung
und ihrer eigentlichen Bestimmung nach Ketzergerichte SCWESCH,

dıe Kınwürfe Luındner’s, Finke’s A polem1-
sıerenden Aufsatze auirec erhalten versucht (Das heilıge
Femgerıiıcht Historische Zeitschriıft Bd 1892

5( 11i welchem or SOWElTt iıch sehe, kein der
ıhn vorgebrachten Argumente, Von denen dıe Mehrzahl

einfach ıunanfechtbar ist a 18 berecht]g2% gelten läfst Angesıchts.
der 7Ur Klärung des Sachverhaltes vollständıg ausreichenden B@e-
weisführung Lindner’s und Fınke’s, dıe CS Thudiıcehum

Vg ferner noch ıe zutreffenden Urteile ON Bornhak,
Preufsische Jahrbücher LAVL, 108 ß.“ Scheffer- Boıchorst
der eutschen Zeitschrift für Geschichtswissenschaft : (ünther,
Zeitschrift DE Strafrechtswissenschaft. C 165 176
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keiınem Punkte aufzukommen elıngt, verlilohn sıch In der
That nıcht der Mühe, hıer aut dıe Replık des Verfassers näher
eINZUZ ehen. Nur ZUT Charakterisierung der Arbeitsmethode und
der kırchengeschichtlıchen Anschauungen Thudichum’’s hebe ıch
AUuSs dem besonders wunderlıchen Abschnitt über dıe Geschichte
des mittelalterlichen Ketzertums 1n Westfalen R Einzelheiten
hervor, dafs das Vorhandenseıin von westfälischen Beginenkonventen
im 1: Jahrhundert „auf das geheıme Fortglimmen waldensischer
Überzeugungen auch 1n W estfalen gyut W18 sıcher schlıelsen
älst ” dafs dıe Geilslerfahrten In Deutschland bereits 1346 In
vollem Gange und In diesem Jahre VoOxnxh aps Clemens VI
inhiıblert wurden dals dıe yesamte Geifslerbewegung VYVon den
„evangelischen Brüdern (Waldensern, Begharden, Brüdern VvVom
freien Geiste, oder W1e S10 SONS Namen hatten)“ Ins Werk g'-
<setzt wurde, „ das deutsche olk AUS se1INer Gleichgültigkeit
emporzurütteln, ZUTL W achsamkeıt mahnen und durch eine
rofsartıge Kundgebung dıe Pläne der Papısten vereıteln *.

Dafs der AUuS W estfalen stammende Augustiner Hermann voOxhn
Schildesche In seıner zweıten Heimat Würzburg, schon
13492 q IS Inquisıtor thätıg ist und 1357 Starb, 1m Jahre
1351 eıne Abhandlung dıe oberdeutschen e]iislier schrieb,
gılt T’hudichum q ls Beweıs, dafs dıe Geilfsler auch in W estfalen
1ıne „ gT0IsSe splelten *; dafs Nan In W estfalen ebenso W168

1n ürnberg selfens der weltlichen eANOrden das
yesetzlose Treıben der (Aeıf(sler vorgıing, weıls sıch der Verfasser
nıcht, anders erklären, a IS dafls dıe eme dabeı ihre Hand 1m
Spiele hatte Neu hıinzugekommen ist Thudichum’s Zusammen-
stellung der „ Wıssenden “ der eme mıt den „ famıllares ““ der
Inquisıtionsgerichte , dıie aber aulserachtlälst, dals jene Gefolgs-
leute der Inquisıtoren In keinem HFalle riıchterlicher Lhätigkeit,
worauf 0S ]2 alleın ankommt, ermächtigt O: Aus dem Heıdel-
berger Professor und Inquıisıtor Johannes VON Fraukfurt, allas
Johannes de Dıppureg (vgl Ck Die älteste Zeit der
Unirversität Heıdelberg, 35 u Anm ) macht Thudichum, ohne
sıch über den wohlbekannten (Aelehrten weiıter orlentieren,
Wwel verschiedene Persönlichkeiten; des Peirus Kngelhardı VvVon
Pilichdorf Schrift SEtZ Nac längst veralteten Quellen ın das
Jahr 1444 (statt U, dgl . Als esulta; der statt-
gefundenen Auseinandersetzungen über den rsprung der eme
bleibt dıe Thatsache bestehen, dafls die Femgerichte mıiıt der Ver-
folgung VON Ketzerej:en prinzıplell nıchts Z thun hatten und
dafls S1e solche erst In späterer Zeit SahNz ausnahmsweise VorT hr
FKorum S0NH, ehenso W16 sıch auch andere weltliche Gerichte
gelegentlich mıt Glaubensdelikten befalst haben

Von den städtischen Behörden erlassene Urteile 12 (Gottes-
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*141 Kurz naCch dem Tode‘ des üpel berüchtigten ersten
päpstliıchen Inquısıtors In Deutschland, Konrad’s VON Marburg,
ist der Dominıkaner Robert miıt dem Beinamen „ Je BougTe *,
den selner lJangjährigen Zugehörigkeit Zl Katharer-
SE Lührte), VON Gregor 1m Jahre 1233 ZU. Inquisıtor
für Frankreıch ernannt worden. Miıt Leidenschaft betreibht dıeser
erstie päpstlıche Inquisitor Frankreichs In den folgenden Jahren,
nıcht ohne beı dem französischen Kpıskopate ernstliıchen Wiıder-
stand nden, In den Dıöcesen Sens und Keıms, ın Chalons-
sur-Marne, namentlich aher In Flandern, Cambrai und Artoıs dıe
Verfolgung der etzer, bıs SIN fanatischer Übereifer 1241
se1ınen Stutrz und se1ne Verweisung In das Klostergefängnis her-
61I1ühr Dıe spärlıchen Nachrıichten, die UuUNXS über Robert’s
2u1DAahn IS Inquisitor vorlıegen , haft es Frederıchs

Recueılpremier Inquısıteur France.
de TAavauxX ublıes Dar la aculte de phılosophie et ettres de
U’universıte de Gand, fasc Ö, Gand, Lıbrairıe Clemm, 80
32 yesammelt und e]ıner sorgfältigen Nachprüfung untier-
ZUSCH , dıe In einzelnen Punkten ZUr Rıchtigstellung Irüherer
Chronologischer Ansetzungen gefrührt hat Z.wel Kxkurse andeln
über dıe „ iImmuratıo ** der verurteıilten etzer (wozu Molıinier,
I’Inquisıtion, 4533800 uınd Lea, Hıstory of the Inquisıtion 1,
484 Suyq vergleichen waren) und über den den Katharern ın
Frankreich beıgelegten, dem deutschen „ Ketzer “ entsprechenden,
Beinamen 39 Uatıers .

14 Ziur (G(Geschıchte des südfranzösischen eitizer-
LumS 1m 13 Jahrhundert veröffentlıcht Douaıs (Les here-

80tquUES du Mıdı T’oulouse, Prıvat, 1891 15 Separat-
abdruck AUS Annales du Mıdı?) füntf Aktenstücke, die vermutlıch
der Kanzleı des 1SCHOIS on Marseille , Benoit d’Alıgnan
bıs entstammen: ualıter respondendum LLlıs, Qquı MmM1-
rantur, quod heretic]ı sustinent suplıcla pacıenter; ualıter
debent heresim abıurare et, idem cathol1ıcam conüiter1, qu1ı a,.D
heresı CONVertunNtur ; S11D QUQa forma ıuret de heres1 INnqul-
rendus: D quı1bus Hant interrogationes ; de ıdolatrıs et;
idolatriis. Dıieser letzte Abschnıitt bıetet für dıe Kenntnıs der
1ın den römisch - griechischen K ulten wurzeinden abergläubischen
Vorstellungen und Gebräuche, namentlıch der mıttelalterlichen
Maxgıe und Mantık, manches Interesse, während die übriıgen Akten-

lästerung begegnen häufg In den Städtechroniken des Jahrhun-
derts:; vgl uch Hilgard, Urkundenbuch der Stadt Speier, 496
ber uch eigentliche Ketzereien INg Mah, n  WwW1e ın Nürn-
berg, selitens der weltlıchen Behörde gelegentlich selbständig VvVor (vgl.melne ‚„ Religiöse sekten In Franken“‘, 17 und 20)
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stücke Ur von sekundärem Werte sınd; der vierte Abschnitt
erwähnt dıe „evangelıa et epıstolas 1n TOMaNO vel psalmos
vel orationes al1as In vulgarı , secundum Valdensıum *.
käinen zweıten Beitrag ZUr Geschichte der oppositionellen rell-
gy1ösen Bewegungen 1n Südirankreıich bringt Douaıs AD
handlung': „Les heretiques du cComte de POnlouss“
Compte rendu du cCONgTES scıentinque internatıjional des Ca-

tholques tenu Paynyıs. Parıs , Pıcard, 1891 80 D3);
welcher e1ne Analyse des nhalts der wichtigen Inquisit1ons-

handschri Nr 609 der Stadtbıibliothek Tounlouse egeben
ırd. Diıiese Handschrift eren Bedeutung ZzUeTrTST, VOoNn Mo-
lınıer gewürdigt und austührlich dargelegt wurde (L’inquisition
dans le miıdı de 1a France, 163—196), enth3. dıe Protokolle
Von nıcht weniger 918 5638 Vernehmungen, welche dıie Inqul-
sıtoren Bernard de (aux UnN! Jean de SsSaınt-Pıerre In den Jahren
12495 und 1246 In Toulouse und dessen nächster Umgebung
VOTSCHNOMMEN aben, und dıe für dıe (Aeschichte des Albigenser-
tums 1n der ersten Hälfte des 155 Jahrhunderts VONn aufserordent-
licher Wichtigkei Ssind. Der Verfasser bescheıidet sıch, ‚,, DOUT
le moment 6 5 als Frucht selıner Durcharbeıtung dieser reichen
Stokfsammlung olgende sechs Punkte behandeln dıe In
den Untersuchungsprotokollen gemachte Unterscheidung zwıschen
„ heretic1 ” und ‚„ Valdenses“, das Lehrsystem, dıe reli-
gy1ösen Gebräuche der „ heretic1”, deren OÖrganısation , ihre
relig1öse Litteratur, iıhre Beziehungen den Häretikern
der Lombardelı. Bezüglich des ersten Punktes hat des Ver-

die 'T’hatsache fest-assers Untersuchung , WIe vorauszusehen ,
estellt, dafls dıe „heretic1“ Von Toulouse „ doıvent ire dı-
stingues des Vaudoıs, auxquels ils peuvent eire rattaches, mals
VEeC lesquels cependant ıls avalent des pratiques cCommunes *.
Im übrıgen erweısen sıch dıe ‚ heretic1“ VON Toulouse als AÄn-
hänger der Katharersekte; „ cependant leur autonomıle, leur OT-

Yanısatlon , leurs V1sSGEes ocales permettent reconnaltre une
unıte pulssante parmı les nombreuses SECTES cathares °°. Eın
yollständiges Bild der Lehren und des relıg1ösen Lebens der
Katharer vyon Toulonse hat der Verfasser auf den wenıgen, diesem
Gegenstande gyewidmeten seıten selbstverständlich nicht gyeben
vermocht; auch lernen WIT durch den Verfasser, 011 ich sehe,
keine wesentlichen Besonderheiten der Katharersekte kennen, dıe
nıcht schon AUS Schmidt’s grundlegender „ Hiıstoire des —
thares“ hereıts bekannt &xeworden wären. Von Schmidt, W1@e VoNn
Lea (History of the Inquis1t10n) sınd übrıgens auch, Wäas Donuais
entgangen ist , dıie Doat’schen Abschriften der Toulouser Proto-
kolle schon ausglebıg benutzt worden, GHleichwohl iırd dıe
Detailforschung den Heifsigen Auszügen Douaıs’, welche dıe g_
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rıchtlichen Aussagen WeN1ZSTENS ZUuU 'Teıl der org ınalen OT
manchen beachtenswerten Aufschlufs entnehmenwiıedergeben 9

können W16 namentlıch über dıe 1111 eDTrauc. der Ka-
tharer befindlichen relıg1ösen Schrıften und über ihre hlerarchischHe
Organıisation Dıe mıtgeteıilten tellen über dıe „ Waldenser “*
beziehen sıch offenbar ZU Teıle auf die ZUT Kırche ZUrüCck-
getretenen G(Glıeder der waldensıschen Sekte, dıe ‚ katholischen AÄAr-
iNnenN deren YFührer Bernhardus Prımus (SO 18% natürlıch STa
397 T1mM Jesen) na der Zeugenaussagen Jahre 1208
m1T Katharer Laurac le Tan (Dep u öffentlıch
dısputierte (S AÄAnm vgl dıe W16 es scheıint, IFT 196 An-
gabe be1 chm1dt 1, 214); bısher War 1Ur dıe Beteiligung des
zweılen Hührers der katholischen Armen, Durandus VON ueSCa,

dem mı1 den Katharern Pamilers geführten Kelıy10onsgespräch
des Jahres 1207 bekannt YCWESOCN.

* 143 ugo0 achsse Eın Keizergericht Vortrag
(Sonderabdruck AUS ‚ Halte Was du hast‘.) Berlin, kKeuther,
1891 80 N ine weltere TEISE sıch wendende
sprechende Schilderung der Thätigkeit des Juquisıtionsgerıichtes

Toulouse den Jahren 7 —13 Die lerfür aupt-
sächlıch Betracht kommenden Quellen , der ‚ L1ıber sentent]a-
IU  S INQqUISIELONIS Tolosanae * und dıe Practica QUIS1E10N1S
haereticae prayvıtatis ”” des Inquı1s1Lors Bernardus (+u1doniıs sınd
mi1t Umsıcht un Sachkenntnis verwertet Auch für dıe HKor-
schung s1nd die AUS den unendlıch wortreichen Akten knapp und
übersichtlich zusammengestellten Nachweisungen über Kınrıch-
Lungen und Procefsverfahren der südiranzösıschen Inquısıtion nıcht
unwıllkommen

144, Hug o Sachsse, Bernardus Gu1ldonıs An
qQqu1s1ıt0r und dıe postelbrüder Eın Beıtrag ZUT Ent-

80stehungsgeschichte der TAaCtIc2a Rostock Leopold 1891
58  N (SonderabTUC AUS YHestschrift der Rostocker Juristen-

ZU 0Jährıgen Doktorjubıläum des Staatsrates Dr VON

uChKa ıne mınutlöse und sehr nützliıche Untersuchung über
dıejenıgen Abschnitte des „ Liıber sententliarum INQUISITLONIS E O
osanage “ und der „ Practica INQquU1S1E10N1S haereticae pravıtatıs ®
des Dominıiıkaners und Inquisıtors Bernard GuUu1d0NIS, weilche sich
M1 den Häresj]een des (+herardo dSegarellı und der auf ıhn
rückgehenden Sekte der Apostelbrüder befassen Der hauptsäch-
lıche Inhalt des Apostelabschnitts der A FTQGH6CE - C6 257 264)
gyeht auf e1INe6 VOüxhxh Guldonis Te 1316 verfalste , ihrer
ursprünglıchen orm VOL Muratori (Rerum Ital Crn  OTr
447 460) veröffentlichte enkschrift zurück; dieselbe wurde
VoNn (Juildonis später durch Zusätze bereichert und indet sıch
d1eser UÜberarbeıtung nebst Reihe anderer auf das IN q U151-
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torısche Verfahren bezüglichen Stücke In mehreren Handschriften
der E TaCHca. dıesem er. angehängt. Der Verfasser eıfs

gyegenüber den bısherigen Auffassungen wahrscheinlie
machen, dafls dieser Anhang erst später Yon firemder Hand dem
Urlginalwerke des (xuldonis beigefügt worden ist

145. Unter dem 'Tıitel ””  1€ Inquısiıtion 1n den Nıeder-
1a e während des Mıttelalters '4 X10 In
der Deutschen Zelitschrıiıft TÜr Geschichtswissenschaft
Bd I 37(1—374) eıne anerkennende Besprechung des Werkes
von Paul Hredericg, Corpus documentorum INquls1ti0Nis haereticae
pravıtatis Neerlandicae (1889) und Andeutungen über dessen
WIC.  jgsten Inhalt.

146, Die Archıyves N1StOr1quUES du Poitou, (1889)enthalten „Fragments Au Sermon du XI® sıecle dırıg6e®Contfre Certaılnes pratıques 1eNNeSs supersti-LO SES .
147 In der ‚„ Zeıtschrift für romanısche Philologie“,(1391) 259—3 setzt Fa se1INe Untersuchung„Fode superstizlione n e antıca poes1a fiIrancese“

miı1t einem dem Teufelsglauben gyewıdmeten Kapıtel fort.
145 Über dıe „abergläubische Verehrung der VvVier-

undzwanzig esten der Apokalypse ZU  nfang des
15 ahrhunderts“ andelt eine Miıtteilung VONn Weılıs-
äup und Nılles In der Zeitschrift für katholische ""’heo-
logle, Jahreg (1891), 1(2—176 Auf dıe Kunde, dafsdiese Verehrung, dıe übrıgens In der katholischen lturg1e ıhre
gute Begründung hat, In Obersteiermark und besonders in Juden-
burg eıfrıg geplegt wurde, rheif(s die Wıener theologische akultät,angeblich im Jahre 1421, e1n Schreiben den salzburgischenArchidiakon, WOorın S1@e dıe Abstellung der betreffenden 1ls-räuche mpfahl Nılles knüpft den Abdruck dieses Gut-
achtens instrukfn_ive Bemerkungen über dıe beıden apokalyptischenFeste der esten und der körperlosen Tiere. ÄAus dem
Von den Verfassern übersehenen Sitzungsprotokoll der Wiıenertheologischen Fakultät VOoO  S Oktober 1419 ın Geschichteder kaiserlichen Unırversıität 1en I Z 21) ist das rıch-uge atum dieses Gutachtens entinehmen, ebenso die That-
sache, dafls asselbe den agıster Johannes Vonxn Dinkelsbühl
ZU. Verfasser hat,

149 Mit der Untersuchung des Datums des KonzilsDONs, welches Abaelard’s ‚„Introductio ad iheolog1am“ verurteilte,efalst; siıch egine VON acandard 1n der „KRevue des qQU6-stıons hıstor1ques “, Nour. Or. VI 1891), 235— 9245 VOI-=-

Vgl Nr
e1tsCchr. K.-G. ÄUMT,
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ONentlıchte Studie Chronologıe belardıenne, dıe jenes
Konzil , das nach eutsch’s Vermutung 1141 abgehalten wurde,
ın das Jahr 1140 verweıst.

150 In der ervue des quest1ons h1stor1ques, XLIX OUV.:
er. 1501 161 giebt Hıppolyte Delehaye, J
e1ne Biographie des Kardınals (T 182),
welche U da eingehend dessen Thätigkeit als Kardınallegaten
Alexander’s 111 gegenüber dem südfranzösıschen Albıgensertum
behandelt.

*151 ıe Geschichte der Albigenserkriege hat in Can et,
Professor der katholischen Unirversıtät Lille, eineN nNeUueN

Bearbeiter gefunden (Simon de on  OT et 1a ecrO01Sade
ecCOoNtre l1es Albıgeo1s Lille, Desclee, de Brouwer Cie.
Ohne Jahr. 80 294 und Bl.) Hür dıe Weıterführung
der wissenschaftlıchen Forschung kommt dem Buche e1n selb-
ständıger Wert nıcht Des Verfassers Hauptquelle ist alsS-
sete’s Histoire de Languedoc, A US der, wıe auch aAus Lacordalire’s
Vie de Dommi1que gyrölsere Abschnitte 1mM Wortlaut herüber-

Ssınd ; daneben sınd öfters auch dıe alteren Quellen-
berichte, WwW10 namentlıch Guillaume’s de Tudele „ Chanson de 13a

Aufser allenerolsade contre les Albigeo1s herangezogen.
eren neueTeEN Bearbeiıtungen des Stoffes (auch Douaı1s’ und Pey-
ats Arbeıten werden nıcht erwähnt) ist auch Molinier’s
wichtiger „ Catalogue des 26LEeS de Sımon e1 A’Amaurı de Mont-
fort“” (Biblıotheque de V’ecole des chartes, XXXLV) ungenutzt
geblıeben. Kıne eigenartıge Bedeutung erhält das Buch durch
den Standpunkt, den e5 gegenüber den behandelten Ereignissen
einnımmt. Der Angelpunkt der Auffassunge des Verfassers 1st
der Gedanke, dals dıe Kırche und der ıhr ZUr Unterstützung
verbundene katholısche Staat ZUr Ausrottung ]Jeder Abweichung
vyYom katholischen Glaubensbegrtiff, (A0801 nötig unter Anwendung
VOL jeder ar VOoONn Gewalt, berechtigt und verpiülichtet ist Ww16e
1m Miıttelalter , noch heute l fant Das oubliıer, quö
‚0Oute OTrTeEULIL relig1euse est mortelle ia constitutıon des etats
L/’erreur est uNe SEn feconde, qu. porte unNnG inevitable
atteınte auxX ” ämes welle jette hors de leur vOo1e, 81 AuUuxX interets
temporels qwelle cCompromet. Le prInce est donc fidele SON

devoir lorsqu'ıl CONCOUrT, dans 1a MENSUTE UUO 1a justice Iu 1mM-
pOSE, D3 V’extincetion de L’heresie. La CONSCIENCE individuelle est
aUdesSsus de SCS COUPS; elle n es justicıable qu®© de Dıieu  °  9 mMals
tout O' quı Trodult exterieurement, e%, Dal SecSs manıfestations
e1 propagande, peut LOUDIer la palx publıque, soulever les
C1It0yeNS les üÜXs CONLtLre les ANtres et. opprimer 1a verite, appelle
Son attentıon et I’ıntervention de Son autorite“ (S. 45)
Welcher Art dıeser relig1öse Irrtum ıst, 1st sıch gleichgültig ;
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freimütig ekennt der Verfasser, dafls bezüglıch der relıg1ösen
Sekten des Miıttelalters nicht könne „ d’une manılere eXaCcte,

qU6 fut le ymbole de chacune elles  66 das aDer
weiıls Ö. dalfs jedes dieser Symbole „ Etalt danger DOUr 1a
DalxX religieuse * (S 282) Neben selner kiırchliıchen Pdicht OI-
füllte S0OMILT Innocenz 115 eine orofsartıge sozlale Aufgabe, indem
ol dıe durch die Verbreitung der Ketzereı 1mM fränzösischen SÜü-
den bedingte angebliche sozlale Verwirrung (!) Urc das
gyebo der Kreuzheere beseltigte. Diejenigen, welche den aps

se1nes Vorgehens den (irafen Raımund VONO . EOte
louse der Härte zeiıhen , Sınd sehr 1m Unrecht; Se1N Benehmen
ist 1Im Gegenteil SLETS 1n gyeradezu ührend mitleidsvolles 50-

S 99) AÄAuch dıe Vorwürfe, dıe Naln den Kührer
des Kreuzzugs, Sımon Von ontfort, ZU grölsten Teil miıt Un«
recht, rhoben hat, vermögen des Verfassers „Profonde admıratıon
POUFr SOüon incontestable gyTrandeur “* nıcht beeinträchtigen. Für
dıe furchtbaren Massacres der Kreuzzüge dıe pfer der Kın-
nahme Voxn Bezlers setzt Canet 1m Wiıderspruc. mit den Quellen
VONn 5—17 000 Sschlichtweg anf 5000 herab darf Man N1C.
die Gesinnung der Kreuzfahrer verantwortliec. machen I1 OLI=
klären sıch 9 par V’entrainement ordinalre des combaits, partı-
euhıerement dans les QSUOITOS ciıyıles “ S 122) Nıchts 1rrıger,
a IS dıe Beteiligung S1imon’s von 0ONtIOTr und Se1INer rıtterlıchen
(+eNOSSEN Kreuzzuge, dıie 18 Herren der blühendsten
Landschaften des Abendlandes machte, autf eıyennützıge Motive,
S15a auf ihr ‚„ desir de 1a Dalx des cConsclences “* S 96)
rückzuführen. Neln, Sımon Von ONtIOr ‚ vınt dans le 1dı
Cr018E, l Atfaıt a]1e orıent , et 8'1.  1 485 resısta PAas
V’ambition de Creer SOoxn pro. grand Hef form:  e des depouilles
des Valncus, 11 n e  5 est DAas mo1ns vräal qQuUo CO e fuüt Das P’im-

1) Die unglaubliche Unwissenheit des Verfassers auf dem (+ebiete
der Ketzergeschichte darzulegen, verlohnt S1C. nıicht der Mühe Der
den Katharern beigelegte Name „ Bulgarı “ welst hin auf jene ‚„ hordesquı s’etaient precipitees Vers l’ocecıdent efc Der Name CL“
tharıstes u Catharins‘“‘ „ viendrait de QUC V’erreur g’etait propageeAllemagne particulierement hez les tisserands qu®6 V’on appellaita1nNs1ı ß Der Kernpunkt des W aldensertums besteht für den V erfasser
darın, dals dıe „DeErteeci1L alleın heılıger und asketischer Lebens-
führung berufen SIN und re Verdienste dem Kreise ıhrer Gläubigen
zugute kommen lassen. „ Ktre assure d’un bonheur eternel Sans Qa VOIr

S’1mposer sacrıfice, etalt, 8l faut V’avouer, la plus seduisante
et, la plus facıle des croyances.‘““ Natürlich bedeutete unter dıesen
Umständen das W aldensertum , das geradewe ZU. Libertinismus
führte, ıne ernste sozlale Gefahr! 279 ff. Man muls sıch
der hat fragen, ob solchen Kntstellungen nıcht doch ıne böswilligeAbsıcht zugrunde hegt

31*
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spiratıon premiere de se;s acLeS, et Quw1l resta longtemps Cro18@
Und W16 anders konnteayan de deveniır conquerant ““ (S 249)

denn der KTeuUzZzZug ZU  S Zuele ühren, , {1S dafs Man dıe Beschützer
der Häres1e AUus ihrem Besıtze vertrieb ? (S 122.) Der Kıirche
sind die Albigenserkriege und dıe sıch A10 anschlıefsende
gnergısche Thätigkeit der südfranzösıschen Inquisition ZU01 reichen
egen geworden: dıie Ketzereı hat 1m südlıchen Frankreich 1n
der Kolge, aUCH während der fürchterlichen Periode der Refor-
matıon des Jahrhunderts, keinen bleibenden alt mehr XO-
funden: „LU’idee eft, le sentiment catholique pronfondement enracınes
dans les COBUTCS resisterent toutes les aLLaquUESs de la SCLONCE,
du lıbre CXAMON, de l’ındependance et de la revolution “. Mıt
J1efinnerlicher Freude blickt der Verfasser daher auf den gyrolsen
Voxn der Kıirche 3© das Ketzertum gygeführten Kampf zurück:
„ 51 l’heresıie S’eS abattue SUrL cette terre I: SUr uUNO proLE,
1a verıite na Jamaıs CESsSE de revendıquer Ses droıts et; de rester
maltresse du plus XTand nombre des ames, DAr droit d’antıque
POoSSESSION et de bıenfaisante CONquete “ (S 294) Dıe 1mM
Vorstehenden Sskizzierten Auffassungen edurien weder e1nes Kom-
mentars noch einer Kritik, verdienen aber, da der Verfasser mıt
der Voxn iıhm Tan und fre vertretenen Anschauung Von dem
eigenartigen „ Sozlalen “ eru der katholischen Kirche keineswegs
alleınsteht, dıe Beachtung namentlıch derjenigen , welche dem
glaubenseifrıgen Verfasser als emente des „ desordre s06c1al “*
gyelten. elche ellung Nan wohl auf katholische 01te
dieser In der 'T’hat unheimlıchen Renalssance der miıttelalterlichen
Weltauffassung einnehmen wıird?

152, Emile Gebhart, 1€e MYySt1quUe@ Hıstoire
de 1a renalssance relig1euse age Parıs, 4acCchette C1e.,
1890 80 326 1ne gyeistvolle, dıe 1415} Forschungen
gewıssenha: berücksichtigende Darstellung der mystischen und
apokalyptischen Strömungen in der relig1ösen Kntwickelung des
mıttelalterlıchen alıens, dıe zugleıich a ls gine recht wertrvolle
Ergänzung VvVon kHeuter  S „ Geschichte der religiösen Aufklärung
ım Mittelalter 6 bezeichnet werden darf. Im Miıttelpunkt der
Betrachtung stehen Joachiım Voxn Floris und Kranz Vn ÄAssısl;
aneben wird dıe VoOxn Arnold VON Brescia ausgehende kırchen-
feindliche ewegung und die Opposition der Franzıskanerspiri-
tualen besprochen und in ZWel besonders anzıehenden apıteln
der südıtalische Rationalıismus und die relig1öse ellung Kailiser
Friedriec 1L SOW10 die Mystık und Philosophie Dante’s usführ-
iıch behandelt

153, Kın interessantes Bild AUS der Geschichte der relı-
z1ÖSeN Volksbewegungen in talıen ntwirft dıe Heidelberger
Dissertation Vvon arl SsSutter „Johann vo Vıcenza und
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dıe ıtalıienische Frıedensbewegung m Jahre :3
(Freib. 1891 1586 Die Thätigkeit des fanatıschen Dominikaners
a{ Fr]edenspredigers und Ketzerverfolgers und der fascıinıerende
Kıinlluls, den ÖT, allerdings DUr während e1nes sehr beschränkten
Ze1traums, aut die erregten Volksmassen Öberitaliens ausübte,1ırd auf Grund e1nes ungemeın reichhaltigen und, W16 es scheınt,
SOTrSSam verarbeıteten Quellenmaterials In farbenreicher Darstel-
lung gyeschilder Beı der rwägung der Ursachen, welche die
Krregtheit der Geister damals iIns Krankhafte ste]gerten , waren
unNnserTes Erachtens die apokalyptıschen Hoffnungen und Befürch-
tungen, WI1Ie S1eE durch d1e Prophezeiungen Joachım’s VON Fıore
und se1ner Schule hervorgerufen worden, eNtschıeden In den
Vordergrun@_ stellen €N.

154 Über dıe HNeUeren eıträge ZUr (xeschıichte des Un GOr=
O (von Schottmüller, Lavocat, Prutz,de Curzon, elısle referJert ausführlich elavılle Le

on ın der Revue des Qquestl0ons hıstor1ques, XALVII
4), 1890, 20— 61 Bezüglich der Beurteillung der

den Orden erhobenen Beschuldigungen chlägt der Verfasser eınen
Mittelweg zwıschen der VOR Schottmüller und der VON Prutz
vertretenen Auffassung 1n : nımmt das Vorhandensein vox
Aur vereinzelten YWällen „ d’inconduite, d’heresie, de blaspheme ““
unter den Gliedern des Ordens A der In der Hauptsache U1l -
schuldıg gyelıtten habe Auch angloı1s (Le ProcEeSs des
Templiers, Kevue des denx mondes, ULLL, 18591, 3ö2—421;vgl dessen zusammenfassenden kritischen Tüuke über dıe LE6UET@E
Templerlitteratur in der kRevuse histor., XL, 1589, 165-—179)&1lt der Orden a 1s „ Victime, mort 1 viyvant,, des prejuges eft; de
12 mauryaılse 0a16 Über neuere englısche e1tiräge ZUL
(Üeschichte des Femplerordens referjert Lıe £  ® In der
Deutsch., Zeitschr. Geschichtswiss Bd I1);, 1691€.

155 Den Prozels der Lempler behandelt Baron ROeyIn der „ Revue de Champagne e de Brıe *, LO Oktober, und
spricht den Orden VOoONn den s  ' iıhn erhobenen BeschuldigungenIreı (Revue histor1que, XL VIITL, 18592 412) „ LUr (+8-
schichte des Templerordens 1n Lothrıngen “ veröfentlıcht Z
dema ZW81 Schenkungsurkunden des H 13 Jahrhunderts AUS
dem In das Bezirksarchir etz übergegangenen Archiv der
Johanniterkommende Metz, wodurch der. Übergang vYon Templer-besitz den Johanniterorden für Elsafs und Lothringen erst-
mals bezeugt ırd (Jahrbuch der Gesellsch lothring. SC
und Altertumsk., Jahreg. 1IIL, 1591,

156. Über äufserst tLefgehende und eıdenschaftliche wıste
innerhalb des Dominikanerordens, speziıe ın der CNS-lıschen Ördensprovinz, 1314 veröffentlıchen Lıttle
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(in der „ KEnglısh Historie. Review *, Vol 1890], 107— 112
and Vol YVYI 1891]), (528d.) und AA 1n den Flores Hı-
stor1arum , Vol ILL, 161—167 (Rolls Ser1e8, merk-
würdige urkundliche Berichte. 1ne oppositionelle Fraktion Von
über hundert Ordensbrüdern hatte anf dem 1314 iın London aD—-
gehaltenen Generalkapıtel der Domminiıkaner Abstellung VOxh 5y UN-
sınnıgen und ketzerischen “ Miılsbräuchen beantragt, Was dıe ST  -
gamste Mafsregelun der OÖpponenten ZULE Folge

157. 1ne längst ekanntie und oft benutzte A
xander  s Könıg Ludwıg den Heılıgen VON Frankreich
VoO  S Jahre 1257, dıe Wiılhelm’s VONn ST Amour Streitschrift „de
periculıs NOVYISsSımoOorum temporum *“ verurtellt, Ird in dem „Spi"
c1ıleg10 Vatıcano"“, Vol (1891), 158q wıeder abge-
druckt.

158 ine sehr übersichtliche und H: Orientierung für
weıtere Kreise Te  1G yee1gnete Darstellung der (}+eschichte der

O üg (  C g1eb% das Heıdelberger Rektorats-
von (Die deutsche Kalsersage.

281891 49y durch welches Qı1e bisherıgen Nachweisungen
über Ursprünge und Entwickelung jener dage mannıgfach ergänzt
und dıe Beziehungen zwischen den anf das Wiedererscheinen
Kalser Friedrich’s IL gyesetzten apokalyptischen Erwartungen und
den relig1ösen un sozlalistischen Opposıtionsbewegungen des Mittel-
alters ZUML e1l ıIn Laicht xEeSETZT werden. Den gy]leichen
Gegenstand hat 1m Anschlusse dıe Resultate der KOr-
schungen Superıntendent ay ın einem populären, in den
„Deutsch-evangelischen Blättern*‘, ahrg X - (1891), 73— 91
veröffentlichfo_en Vortrage in ansprechender Weise behandelt.

159, ber „dıe Waldenser, iıhre und dıe
rage nach dem Anteıl der eutschen Bıbelüber-
setzung“ referjerte der Prediger Baumann auf dem QV

gelischen Allıanztage In Florenz. Die iın den „ Deutsch - evange-
ıschen Blättern“, ahrg XVI (1891), 254— 267 , veröffent-
lichte Überschau, die sich bezüglıch der Bıbelfrage dıe Re-
sultate der Walilther’schen Untersuchungen hält, 1älst ZU Teiıl
dıe wünschenswerte Sachkenntnis: und Genauigkei verm1ssen.

69. Die „Societe YVÜ’histolire Vaudoise“ In 'Lorre
Pellıce entwıckelt unter dem Präsıdium Alex. VYınay eine resSo
Thätigkeit Aus Anlafs der zweıten Säkularfeler der „glorreichen
Rückkehr  66 der piemontesischen Waldenser ın ihre T’häler erschıen
e1N ‚„ Bulletin du bıcentennaılre de la glor1euse rentree 1689
bıs 1889° dessen elf, ZUuU Teil reC beachtenswerte Abhand-
lungen die Geschichte des Jahres 1689 ZU 01 Gegenstande haben.
Von den regelmäfsıgen „ Bulletins ® der Gesellschaft nthält
eft (1891) e1ne Anzahl vyYox Mitteilungen ZULC (Ageschichte der
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Waldenserverfolgungen ın Pıoemont, der Provence uıund 1im Ve-
nalssın während des und Jahrhunderts, ZU 'Teıl nach
ungedruckten Quellen, ferner eine Übersicht des kReferenten über
dıe NecueTeNnN Tbeıten ZUr Geschichte der deutschen Waldenser
des Miıttelalters.

161, Ziur rage nach dem usammenhang zwıschen
den Lehren der Waldenser und der Taboriten nımmt

Loserth gelegentlich der Besprechung meiner chrift über
das südostdeutsche Waldensertum das Wort in den Göttınger g'-
ehrten Anzeıigen, 1891 140—152, und sucht Se1INe These,
dafls der Kınduls des Waldensertums auf die Ausbildung der
taborıtischen Lehren eın AaNZz geringfüg1ger gegenüber der Kın-
wirkung des Wıklıfsmus ZecWeSeN Sel, durch Neue Argumente
stützen. (Vgl hlerzu auch Möller’s kritischen Artikel 1ın der
e0 Litterat.-Ztg. 1591 376 S Loofs In der Deutsch
Litterat.-Zteg. 18591, Sp. 077 f Befs In der Hıstor. Zeitschr.
1891 eit 3a 0281.; Kawerau 1m 'Theol Litteraturbl.
1891 Sp IL,

162, Gegen dıe Vn ‘ 1n Se1INer Abhandlung ‘
dıe Verifassung der Tanzösischen Waldesier ın der
]teren Trr (Abhandlungen der ayer. Akad der Wiıssensch.,
Hıstor. K, ÄILX, Abtl O vorgetragenen Auffassungen,
namentlich dıe Annahme des Bestehens eINEeSs allgemeinen
Priestertums bei den Waldensern , haben Möller (Theol.
Litteratur-Zte. Sp und Kawerau (Theol.
Intteraturbl. 1891, Sp 1 ff.) Kınwendungen erhoben.

163 Jules evalıer’'s „Memoiıre hıstorıque Suüu
1es heres1i1es Dauphıne“ (Valence, ules Ceas fils,
1590, 164 S behandelt unter Heranziehung reichhaltigen
gedruckten Materıl1als dıe Geschichte der Waldenser ın der Dau-
phıne VO  Z 13.—16 Jahrhundert. Dıie bisherigen Nachrichten
über dıe Verfolgungen der Waldenser westlichen Abhang der
kottischen Alpen werden durch die Ausnutzung einer Reıihe Von
Archivrvalien des Departementsarchivs Grenoble 1n sehr OT -
wünschter Weıse vervollständigt; besonders wichtig sind dıe Voxn
dem Verfasser herangezogenen Prozelsakten AaUS der Zeit der be-
rüchtigten, ULC den Inquisitor Albert de Uattaneo (al de a
plitane1s) In Scene gyesetzten Waldenserverfolgung der Jahre
1487/885 Auch über dıe „ Vauderie “ - Prozesse des ahr-
hunderts bekanntlıc sSınd dıe romanıschen Waldenser z1em-
ich allgemeın unfifer dıe Anklage der Zauberei und Teufels-
gememschaft xyeste worden bringt Chervalhıer manche Neue
Aufschlüsse Der Standpunkt des Verfassers ist e1Nn klerikaler,hat aber erfreulicherweise dıe Objektivitä seiıner Darstellung UUr
wenig beeinträchtigt. KErstaunlie ist freilich, dafs auch nıcht
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der leiseste Z weıfel der Realıtät der dıe angeblichen
Hexen, Zauberer und Waldenser der Dauphine Taufels-
gemeinschaft erhobenen Beschuldigungen, deren Zugeständn1s die
ScCchon Se1% dem Ende des Jahrhunderts angewandte Folter
ohl durchgängıg ErZWAaNnS , bei dem Verfasser aufgestiegen ist
Die im Anhaug AUS den Grenobler en gyegehbenen Auszüge
bringen für die Kenntnis des Lehrsystems des romanıschen Wal-
densertums, SOWE1T, ıch sehe, keine Aufschlüsse ; ob solche
AUS jenen umfangreichen Akten, namentlıch AUS den Verhörs-
protokollen , N1IC. doch hätten SCWONNEN werden können, ird
ohne Nachprüfung des Quellenmaterijals sıch nıcht enischeıiden
|assen.

164, In dem „ Bulletin de la s0oc1ete de U’histoire du DIO=
testantısme francals £6 (Jahrgang 1591 y Nrt. veröffentlicht

81 einen T1e Könıg Hranz VOoONM Frankreich VO  S
7 Jun1ı 1545, worin dieser die Intervention der Bern
zugunsten der in Frankreich verfolgten Wauldenser zurückweıst.

165 Über einen egensburger aldenserprozels
VO Jahre 1395 18 1n (Deutsche Zeitschrıtft 1iür
Geschichtswissenschaft Bd I1}, 45—346) ın Hr-
ganNZUNEe meiner Schrı1ft „ Waldensertum und Inquisıtion 1Mm SÜd-=
östlıchen Deutschland“ interessante Mitteılungen AUS einer and-
chrift der Wıener Holf- und Staatsbibliothek.

166 Dıe Neueren Krscheinungen üDer dıe GAeschichte Wı-
elıf's ınd des Waıclıfismus bespricht Liebermann in
der Deutsch. EItSCHT. für Geschichtswissensch. Bd I1),

1580
16% Wıeli Lehre VO dem Wesen und Begriff

der Kırche bıildet den Gegenstand der ntersuchung der Hr-
Janger Inauguraldıssertation VON (De OOC=
eles12@e notione quıd Wiıcelit docuertiıit. Lıpsıiae 1891 110 5.)
Im Gegensatz den Auffassungen Lechler’s und Bu  nsieg
pricht sıch der V erfasser, &XESLÜGZ auf dıe durch dıe Ausgabe
der Wiıehftf’schen Schriften gewährten Aufschlüsse, dahın AUS, dafs
Wiclif’s Definition der Kirche als der ((esamtheit der nach den
Vorschriften des göttlichen Gesetzes ebenden und Z solchem
gesetzmälsıgen Leben ist nach 1elif der Klerus in erster Linie
efählg einen Fortschritt über dıe Lehren der m1ıttelalter-
lıchen Theolog1e hinaus nıcht erkennen lasse.

165 Matthew sucht in der „ Knglısh Hıistoriıcal
Review *, Vol (1890), 330 den Nachweıils erbringen,
dafls die ersten Angriffe Wıeli au die kirchliche Lehre voxn
der Transsubstantiatıon nıcht erst 1581, sondern ereıts
28) erfolgten

169 Eın für dıe Entwickelung des englischen Wiıeclinsmus
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höchst wichtiges Aktenstück ist der rı E
Rıchard yche, In dem dieser über sein, etwa 1m Jahre
1401 Urce den Bischof VONn Durham rücksıchtlich se1ner Ketz60-
relen angestelltes Verhör ausführlich berichtet. ach e1iner 1ıhm
voOn Loserth, dem Entdecker des Briefes, ZUTr Verfügung gestellten
Abschrift ird der 1n eEiner Prager Handschrift erhaltene T16
VOxn Matthew ın der „ Kinglish Hiıstorical Revıew “, Vol
1890), 530—544 mitgeteilt.

179 Diıe tschechı:schen eıträge ZA-U G 8-=
schichte der relıyiösen volkstümlichen ewezgungen
des Mittelalters ın Böhmen bespricht Vanceura In

3 Ü:
der Deutsch E1ItSCHrT. für Geschichtswissensch. 1),

171., Über „die Beziehungen zwıschen englischen
und hmischen Wiıclıfiten 1n den beıden ersten Jahr-
zehnten des Jahrhunderts $ handelt A rt (Mitteilungen
des Instituts für Österreich. Geschichtsforschung, Bd Hit 2,
1591, 254—269). Die schon Vor 1382 bestehenden ıtte-
rarıschen Beziehungen Böhmens Kngland wurden durch die
englısche Heirat Anna’’s VOon Luxemburg gefestigt, während e1Nn
VON dem reformfreundlichen Magister Adalbertus KRKanconis de
HKriıecinio Yyestiftetes Stipendium egine Reıhe tschechıscher Studenten
nach Oxford Tührte. 1CcC11Ss philosophische Schriıften gelangten
bereits 1m etzten Decennium des Jahrhunderts nach Böhmen,
die theologischen vermutlich erst E1 der Rückkehr des Hierony-
IUS Von Prag AaUSs England 1401 oder 1402; der Im-
portierung Wiıclhäscher Schrıften nach Böhmen en sıch Üa-
mentlıc. Nıkolaus auliäse und Georg VON Kniıehniez (um 1406/7)beteilıgt. Die 0  5 Beziehungen der englischen Lollarden
den tschechischen Wiclifiten bezeugt E1n von Rıchard Wyche ım
re 1410 VON London AUS Hus gyerichtetes Schreıben, ferner
ZWe1 Briefe des SIr John OÖldeastle , Lord Cobham, Vönh denen
der eine 1m Jahre 1410 dıe tschechischen Kdelleute Wok
Von W aldstein und Zdislaw VOoON ZwierZeticz, der andere 1mM Jahre

König enzel, der damals den Wichfismus entschıaden
begünstigte, gerichtet wurde. Die beiden letzteren wıchtigenAktenstücke werden VvVon Loserth erstmals veröffentlicht.

1723 Im ‚ ATChIY für österreichische Geschichte *, LXXV
1889), 287—415 veröffentlicht Loserth die vierte Folgeseiner „Beiträge Zu Geschıchte der husıtıschen

“ welche die Streitschriften und Unionsverhandlungen
zwischen Husıten und Katholiken in den Jahren 1419 und 1413,
gyrofsenteils der and ungedruckter Quellen, behandelt. Im
Anhang werden teıls vollständig, teils 1Im Auszuge mitgeteilt:

der sSogenannte „tractatus xJ0r108us ** des tephan VoöOxn Palecz,
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und 3a dıe beiıden Abhandlungen des Palecz und Stanıslaus
Von Zınaim „de Romana eccles1a ““, der Traktat des Andreas
von Brod ‚„ CONTra obıectus Hussonitarum *, die Abhandlung
des Paleecz „ Replicatıo Quidamistarum *, dıe AUS der er
des Stanıslaus VoOxh Znaım stammende umfangreiche Streitschrift
der Prager theologıschen ‚„ CONTra positiıonem Wiclefis-
arum e

173. In den „ Sitzungsberichten der könıglich böhmisehen
Gesellschaft der Wiıssenschaften , Klasse für Phılosophie , Ge-
SCHN1CHTte und Philolog1e “*, ahrgan 1890, veröffentlichte Pa-
vera dreı schechische redıgyten des Johannes Hus
AUS der ersten Periode SE1INEeTr Predigerthätigkeit (S 355—385),

MencCık einen tschechise geschrıebenen Artıkel über Pre-
dıgten und eformschrı  en des Milie von Kremsier
AUuSs dem TO 1367 (unter Mitteilung lateinıscher Texte) S 309
bis 336), Toman 7We1 tschechische Abhandlungen über dıe
Famıilıe und Verwandtschafi ınd den (Geburtsort hann 7, Ic
S 4.4— 62 37—354)

174. „ UÜber dıe Husıten 1n Ungarn“ andelt Alerx.
VO Maffay In der ‚„ Zeitschrıft für wissenschaftliche Theologie“,
ahrgang 35 (1892), eit D 154—220, allerdings fast AUS=-

schliefslıch der and sekundärer, ZUI0 gyuten Teil antıquLerter
(uellen un ohne genügende Kenntnis der NEueTIreh Lıtteratur.
Unter den verschiedenen fables CONVENUES, die der Verfasser
wiederglebt, egegne auch dıe auf das sehr unkrıtısche Werk
voxn etr. Bod (ed Rauwenhoff. Leyden 1858 I1} gyestützie Be-
auptung , dals Matthias Corvinus sıch die Verbreitung der
Lehren der Brüderunität bemüht habe Von der Kxıstenz _

garıscher Waldenser hat der Verfasser keine Kenntnis (vgl meıne
chriıft „ Waldensertum und Inquisition 1m südöstl. Deutschland **,

FAr
*1705, Mıt einem der streıtbarsten Gegner des Husitismus

beschäftigt sıch die Leıpzıger Dissertation R1 6k N  U
ffm der nachmalıge Bischof Johann VOoOn

Meılsen Se1ne Wirksamkeit den Universıtäten Prag und
Leipzıg C6 5.) So nützlıch cdie Nachweısungen sınd,
die der Verfasser über Hoffmann’s akademische Carrıere und
Se1Ne Thätigkeit der Nneu begründeten Leipzıger Uniıyersität
eibringt, lälst das Schriftchen doch die nötige Kenntnis der

So hätte Zie dereinschlägıgen Laıtteratur sehr vermIissen.
Verfasser AUSs der VOxnh Ed acChHNhatsche (Neues Lausıtz. Magazın
7, 1882, 261—296) gegebenen Lebensbeschreibung Bischof
Johann’s ntnehmen können, dals dessen Traktat „ de COH-
mun10ne sub Utraque specie “, AUuUS dem der Verfasser nach e1]1ner
Handschri der Leipzıger Univrversitätsbibliothek Proben m1tte1lt,
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Venedig 1m Jahre 1571 NaCc Poıssevin, Bıbl aal L, 469
1m Jahre edruc worden ist.

}  6. Öchst interessante Untersuchungen über „das
deutsche irchenlied der böhmischen Brüder 1mMm

Jahrhundert“ erhalten WIT durch olkan Tag,Haase, 1891 1478 S Der Verfasser weıst nach, dafs Luther’s
Zeitgenossen Michael W eıse e1inNe SaDNzZ hervorragende ellungıunter den Kirchenliederdichtern des Jahrhunderts zukommt
und dafs dıe bisherige Annahme einer durchgängigen Abhängig-keıt Se1INeTr Lieder VON tschechischen Originalen auf Irrtum be-
Tuhrt. Das VON dem Verfasser yegebene Verzeichnis der Kirchen-
lıeder der böhmischen Brüder Läfst erkennen, dafs zahlreiche
protestantische Gesangbücher des Jahrhunderts einen wesent-
lıchen Teil iıhres Inhalts AaUuUSs den Kırchengesängen der böhmischen
Brüder yeschöpft aben, ]Ja dafs einzelne aher den Namen
VON Gesangbüchern der böhmischen Brüder, WwW1e der Protestfanten
verdienen.

18000 Balssacs umfangreicher Darstellung der
Herxren- und Zaubererverfolgungen se1t dem Knde des Jahr-
hunderts (Les gyrands ]Jours de la sorcellerie. Parıs, Klincksieck,
1890 734 wıdmet Molınier In der Revue historique,XLV (1891); SQ., 1ne günstige Besprechung.

178. Ziur Geschichte der ND ist erner
erwähnen Rapp’s ın zweıter uflage erschıienene Schrift ‚„ Dıie
Hexenprozesse und ihre Gegner In TTrO1 “ (Brixen, Waegner, 1891
1476 S: die dıe Verdienste des Jesuten dam Fanner, des O
bate G1irolamo Tartarotti und des Theatiners Ferdinand Sterzingerdıe Bekämpfung des Hexenglaubens felert , SOWI1@ e1n Artikel
des Chorherrn Hartmann Ammann der Zeitschrift des Wear-
dinandeums für Tiırol, 11L WHolge, eft (1890), worın auf
TUn ungedruckter Archivalien Miıttellungen über den Aufsehen
erregenden Innsbrucker Hexenprozefs VOonNn 14585 gyegeben werden.

179. Einen höchst wichtigen Beıtrag ZUr Geschichte des
Bauernkriegs und der Reformation OÖberrhein 1efert 100 =
serths Abhandlung über „dıe Stfadt und dıe
vorderösterreichische kKeglerung 1n den Jahren
3 —15926 (Wien, Lempsky, 1891 149 eparat-abdruck AUS dem Archır für Österr. Geschichte, LXXVII).Der Verfasser konnte Tür seıne Arbeit den lıtterarischen ach-
lafs Jos Von Beck’s benutzen, der für dıe Geschichte der ober-
rheinischen und schweızerischen Wıedertäufer und SPezie. für
eine Bilographie Balthasar Hubmaier’s archıvalısche Quellen 1n
weıtestem Umfang gyesamme 0, ohne da{fs ıhm deren er-
wertung gegönnt War. Loserth’'s Untersuchungen werfen auf dıe
Anfänge der Reformation in Vorderösterreich Y1e112C e1n Sanz
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Lie. namentlıch aDer auf dıe Kolle, welche Hubmailer 11

jener Ze1t ın gespielt hat. Wır erfahren eiNerseElts,
dafls der Streait zwıischen Waldshut und der vorderösterreichischen
Regjerung sıch nıcht, WwW1e bısher ANSCHOMMEN, dıe Teilnahme
der Bauernkıleg' , sondern die TeE1Ne1 der katho-
ischen TE und dıe Duldung Hubmaler’s drehte; anderselits
ze1g% sıch, dafls Hubmailer schon kKnde des Jahres 1523
zahlreiche Artıkel 1Im Sinne der bäuerlichen ewegung 1n der
Umgegend vyvon aqusstreute. AÄAuch der Hınführung der
Wiedertaufe in Waldshut wıdmaet Loserth e1Nn sehr interessantes

Der Text VoNn Briıefen und Aktenstücken ird 1mKapitel.
nhang mitgete1ilt. Kıne kritische Bearbeıtung der Lehren und
Schriften Hubmaler’s und Jne zusammenfassende Darstellung SEINeTr
Lebensschicksale stellit Loserth für dıe nächste Ze1t 1 Aussıcht.

Dem 1534 7ı Mastrıcht verbranntien Wiedertäufer180.
He inrıll Roll auC. Heinrich Vvon Hılyrersum oder VvVOxnxn Grave)
und dem schwäbıischen Wiedertäuifer ıC e 1 59 (ver-
brannt 1527 iın Kothenburg Aıs wıdmet Keller blogTa-
hısche Artıkel in dear Allgemeınen eutschen Bıogra-
phıe 75 und d 410—412 1ıne ziemlıch eingehende
Biographie des Predikanten T1 &18
Wılh Vog% (ebenda O: wohel CI Seh Lotzer q,1S uUtLOr
der ZWO Bauernartikel, Schappeler alg deren „intellektuellen
Vater 6i bezeichnet.

egen ınerwarteter Ausdehnung der eıträge zönnen die
Nachrichten üÜüDer dıe Lıtteratur der NnEeEUeEeTEN Kirchengeschichte und
der christlichen Archäolog1ie erst. 1m jolgenden Heft, dessen Druck
erelts egonnen hat, erscheinen. Anm. der Redaktıiıon

E RN -

ekrolog
Am Vormittag des Januar verstarb ıIn 1e1 der Professor

der Kirchengeschichte Krnest W ılhelm Möller 1Im er VoOn
Jahren. Unsere Wiıssenschaft verliert ıIn ıhm eınen ebenso

durch ausgebreıtete Gelehrsamkeıt, w1e durch Besonnenheit des.
Urteils allseitig yeachteten und yeehrten Vertreter Kın Sohn
des 61 gestorbenen Generalsuperintendenten der Proviınz SaCchsen
Joh Friedrich Möller , dessen Leben und Persönlichkeit 1
einem treitf ıchen Artıkel In Herzog’s R.-E.? dargeste hat,
War in T1omMmmMmem und KEISTIE angeregiem Kilternhaus in Krfurt
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und Magdeburg aufgewachsen, ein Zeuge der des Vaters Leben
aufs 1efste bewegenden Kämpfe erst. m1t der altlutherischen Se-
paratıon und dann mıt der 1chtfreundlichen ewegung. ach
den Studienjahren In Berlın, und Bonn, weilche für seine
Kntwıckelung 1m sSınne einer kıirchlich konservativen, wissenschaft-
lıch weitherzigen Vermittelungstheologie entscheidend wurden,habılıtierte or sıch 1554 miıt einer Tbeit über dıie Anthropologie.hDel Gregor VONn Nyssa der Hallıschen Hochschule Als erste
grölsere chriıft folgte Se1IN Beıtrag ZU Verständnis der XNNOSTL-scher Lehrsysteme 1m seinem Buche „Geschichte der Kosmologiein der gyrlechischen Kırche bıs auf Origenes “ nach. 1563 Ver-
AausCcCNHTIeE er das Privatdozententum mıft dem Pfarramte. Im änd-
lıchen Pfarrhause fand die Mufse der wıssenschaftlichen
ÄArbeit, dıie ıhm unter den Reformationshistorikern für alle Zeıit,
e]ınen ehrenvollen AtZz sıchert, se1iner aut gründlichsten und
umfassenden Studien beruhenden Bıographie Os1ander’s 1870),neben Köstlin’s „ Luther “ und 0Orn's ”U Rhegius “ der ert-
ollste Beitrag 1n dem bekannten Kılberfelder Sammelwerke „Lebenund ausgewählte Schriften der ater und Begründer der Iuthe-
rischen Kırche “. Diese reıfe Frucht gelehrter Forschung trugıhm nıcht alleın 1873 dıe erufung als Thomsen’s NachfolgerIn das Ordinarılat der Kırchengeschichte der Kıeler Universität
€e1n, ondern veranlafste auch noch beım LutherjJubiläumdıe phılosophische Fakultät 1n Halle , ıhn ZU. phılosophischenDoktor e0 WarLr 87r bereıts 1563 VoOxn Greifs-
wald AUS yeworden. In se1ınem uen Amte sah er se1ine B8-
sondere G(Gabe und Aufgabe darın , In möglichstem Umfange sich

bewahren.
den Überblick über das Gesamtgebiet der Kirchengeschichte

Nıcht Spezlalforscher, W1@ die melisten Se1Ner Fach-
wollte SeIN, ondern In möglichst g]leiıchmäfsiger AÄAus-

dehnung sıch auf dem grolisen weıten Plane den Quellenorj]entieren und der Forschung der Zeitgenossen mıt selbständigemUrteile rüfend folgen. So haft mıiıft; eıner, dıe Weiıse der
Kirchenhistoriker der äalteren Generation erinnernden hreiten Aus-
dehnung seInNes Interesses und seiner Studıien fast ıIn en Zeit-
rTaumen der Kirchengeschichte sıch gleichmäfsig heıimiısch emachteiner der Heifsigsten und vielseıtigsten Miıtarbeiter der zweıten
Auflage der Herzog’schen Kncyklopädie, eıner der yeachtetstenRezensenten unserer Lıtteraturblätter und Zeitschriften. Stets
aQUS den Quellen wohl orlentiert, Stets mit se1Inem wohlwollenden
und Aur nach sachliıchen Gründen abwägenden Urteil dıe aCc.
{ördernd, Stets bereit, jede ehTrTlıche Ärbeit, von welcher Seıte S10
auch kam, anzuerkennen, hat sıch jene allgemeine Hochschätzung
Parteien hinaushob
erworben, die ıhn über den Streit der Richtungen, chulen und

Krst die etzten Jahre SeINeESs Lebens
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stellten ıhn noch einmal wieder VOL e1ıne gyrolse liıtterarısche Ar-
beıt 3e1N leıder unvollendet Yyebliebenes Lehrbuch der Kırchen-
gyeschichte schreıiben. Die 3 Art seliner Studiıen befählgte
ıhn eınem solchen Abschluls se1ner Lebensarbeit 1n besonderer
Weıise. Freilich wurde diese mıit TOolser Freude VOxh hm be-
ZONNECNO Arbeıt iıhm bald einem Sorgenkıinde e  EKın Nieren-
eiden trat beunruhıgend, ıhn oft aufs Krankenlager bannend, da-
zwıischen. On den ersten Band konnte miıt vielen
Unterbrechungen vollenden ; xTOLsSe Stücke mulsten VO  S oder
VO  3 Fahrstuhl AUS diktiert werden. Doch traten immer wıeder
Jängere Pausen wlederkehrender Hofnung und Lebensmutes
dazwischen, dıe ıhn, W1e seinen akademischen eru: auch se1INe
Arbeıt . eNTDUC. fortführen 1efsen. iNıtier vielen Nöten voll-
endete auch noch den zweıten band; OTft hatte die Hofi-
URS aufgegeben, diıesen ZUr Vollendung brıingen, Und 7 W as
ıhn noch mehr nıederdrückte, oft fühlte auch dann, CLl
wieder seiner lıeben Arbeit gre1fen konnte, dafls iıhm dıe gxe1-
stige Frische nıcht wıederkehren wollte , den Stolf, den
beherrschte, ZUr Darstellung brıngen, wıe wünschte.
on War OL mıt dem erleger übereingekommen , den drıtten
Band In andere an legen ; aber da dıe In dıeser Kıchtung
angeknüpfiten Verhandlungen ergebn1ıslos liıeben, trat &X ıhn
die Aufforderung heran, auch diıesen Schlufsband noch se1nem
Werke selber hınzuzufügen. Nıcht ohne Zagen SINg c& die
Aufgabe heran. Hatte auch mıt dem Oktober 1891 se1ınen
Lehrauftrag der Uniıversität sıch eNN1IELYVY mMussen abnehmen
lassen, e1l Se1n Gesundheitszustand schwankend wurde und
sSe1nNe schwındende K nıcht mehr e1in regelmäfsiges Douzieren
ıhm gyestattete , SINg er doch unter dem Zureden der Seinen
und der Freunde noch einmal AMUS Werk, und wıeder sah Mal
ıhn , oft ausgehen urfte , als regelmälfsıgen Arbeiter aul
der Uniıyersiıtäitsbibliothek. ber die Krankheıt nahm ZU y schlıels-
ıch traten sehr schmerzhafte Lieıdenstage e1n , und e1N akutes
Blasenleiden zehrte dıe geschwächten räfte vollends auf. Am

Januar gyeleıteten se1nNe ollegen und chüler dıe sterblıche
Hülle des trefflıchen Mannes ZULF etzten Ruhestätte. Alle, dıe
ıhn näher gekannt aben, werden das ıld des Mannes In dank-
barer Erinnerung bewahren, den S1e ebenso a lIS Gelehrten, W16
a IS eınen treuen, sanftmütigen, yottergebenen Jünger Christi VeI-
ehrt en. AWETAU:

Seine schöne Arbeit ber „ Schleswig-Holsteins Anteıl deutsch-
evangelıschen Kirchenlhiede “* (Zeıtschrift für Schleswig - Holstein - Lauen-
burgısche G(Geschichte se1 1l1er uch dankbar in Krinnerung gebracht.



berichtigungen.

360, 1es n d 4 „ Engländer ‘‘.
3(6, „Iren Gat* ia „ 1undit::

27 411, 17 27 „ Me1DZ12, INa Chs“ ‚„ Freiburg,
Mohr .
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(A1 den Heratungen gder Profestanten über die
Konzilshnile VEn unı 536

Von
Dr Virek ın W eımar.

Bekanntlich hat die Konzilsbulle Paul’s 111 unı
1536 die Protestanten langen und ernsten Erwägungen
veranlafst, wW1e S1e sich ihr gegenüber verhalten sollten. So-
weıt dabel Kursachsen 1n Betracht kommt, 1ernen WIr dıese
Krwägungen AUS einer Reihe von Aktenstücken kennen,
welche ZU. grölsten Teıl schon VON Bretschneider 1m drıtten
and des Corpus Reformatorum veröffentlicht sind. Ziu
ihnen hat dann Burkhardt noch ZWel weıtere hinzugefügt,
die WITr iın eınem Briefwechsel Luther’s auf 256 und 241
abgedruckt finden Da dıe Kritik siıch mıt diesen Akten-
stücken och wen1g beschäftigt hat, un infolge dessen ber
ihre Kintstehung und Datierung och manche unklare und
falsche Ansichten verbreitet sind, entnehme ich daraus die
Berechtigung folgenden Bemerkungen.

Zunächst 3801 Wort ber das Aktenstück Burkhardt
A 256 Ks Lag die Überschrift: „Kurfürst Jo-
hann EFriedrich’s äte Luther (und die übrigen heo-
logen und Juristen)“. Diese Überschrift könnte der
Auffassung verleiten, dafls unNns ıer eıne briefliche Äufserung
vorliegt. Diese Auffassung aber pafls nıcht recht ZUM In-
halt und Wortlaut des Aktenstückes. Ks enthält nämlich
dıie Aufforderung des Kurfürsten ZUL Abfassung eines Gut-

Zeitschr. K.-G. XIITL,
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NC ‘ Denn selhst teilt unNns in der Kopfnote ZuUu Nr 1449
mıt, dafs der Kurfürst Se1IN „ Bedenken “ 26 ‚Juli den
Kanzler Brück gesandt habe mıt der Aufforderung, dalfls
sich die (Gelehrten darüber äulsern sollten. Dieser Brief
aber ıst och vorhanden und er giebt UunNs dıe gewünschte
Aufklärung. Der Kurfürst schreibt darın, dals, q IS Gr 9
negsten“ Wiıttenberg FSECWESECN sel, der Kanzler ein1ge
Artikel aufgesetzt habe, ‚„ Worauf der radschlag und das be-
denken des kunftigen ausgeschrieben econecıiluı halben furge-

un: gestalt agl werden “. Dem unsche des Kanz-
lers gemäls übersende auf diese Artikel SEeIN „Beden
ken“, worın den Artikel VOonNn der 27 Wiıenischen Hand
Jung “ und dem « onzıl efwas weıter ausgeführt habe Der
Kanzler solle neben den anderen Gelehrten, T’heologen un
Juristen sowoh! ber die VO  - hm selbst gestellten Artikel
als auch über das hlerzu verfafste kurfürstliche „Beden-
ken“ ın Beratung reten und solchen „ratschlag un: be-
denken In virzehn tagen “ dem Kurfürsten zusenden. Der
Sachverhalt ist also Urz folgender : Brück atellte Juli
bei der AÄAnwesenheit des Kurfürsten in Wiıttenberg (vgl
oben 488) Artikel auf, welche der Beratung der Gelehrten
zugrunde gelegt werden sollten. Hierzu schrijeb der Kur-
fürst Se1IN „ Bedenken “, welches 26 Juh den
Kanzler sandte, un die Gelehrten verfalsten wıeder unter
Berücksichtigung beider ihren „ Ratschlag “. Die Brück’schen
AÄArtıkel sind nıcht verloren. &1E liegen ın ZWEI Kxemplaren
ın demselben Fascikel WwW1e der Brief des Kurfürsten. Das
ine Kxemplar ist. das Konzept VON der Hand des Kanzlers,
das andere VON Schreiberhand dıie Reinschrift. Letztere ist
dem Abdruck nde dieser Bemerkungen zugrunde SC
legt

Schon Bretschneider hat die Ansicht ausgesprochen, dafs
der Verfasser des „KRatschlags“ Nr Melanch-
thon SCWESCH SE1 Kır beruft sıch ; dabei auf den Brief Me-

Reg H: 123 Nr 54 Konzept miıt eigenhändigen
Korrekturen des Kurfürsten. Dat Herzberg mıtwoch nach Jacobi

Juli|} 1536
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lanchthon’s Jonas VO August Nr.
es heilst: Nos scr1psimus deliberatiuneulam ITEOL TÜC OUVOdOU
ad Certos artıculos Principe proposıtos. Die Stelle schliefst

Indes erhält SIE durch ZWeE1 T hatnıcht jeden Z.weifel AU  N

sachen eine weiıtere Bestätigung, Krstens 1at Melanchthon
dem von Cruciger geschrıebenen Uriginal des Katschlags
selbst eınıge Korrekturen hinzugefügt (vgl Burkhardt

256 Anm.). Ziweitens heilst s in einem Briefe des Kanz-
lers Al den Kurfürsten August: 50 ist aller der
gelerten beschlus, gestern des econcılıii halben bei einander
geWest, das och ZUT ze1t keıs. mat. halben sewberlich un
gemach gethan solt werden, W1e VvVvornemen WeT-

den aUS dem ratschlag , den magıster Phılıppus mıt
doetor Martıno und doetor Jeronimo stellen

Danach kann wohl eın /Ziweifel mehraufgenomen“
bestehen, dafs Melanchthon ın der 'T ’hat den Ratschlag e1-

talst hat.
Auf den „ersten KRatschlag der (Qelehrten “ läflst Köstlin

das Aktenstück Nr folgen. N  a ist. überschrie-
ben: „Gedenk Zeddel, VO Wa Artikel reden
und handeln SCYyYN ıll des Coneiljiji auch
derer Sachen halben“ Der Kurfürst spricht sıch

Reg H, A, Nr. Original (0)81 Schreiber-
hand miıt eıgenhändiıger Unterschrift ruüuck’s. Was dıe Edition
des Katschlags betrifit, ist darüber 1Im allgemeinen bereits on
Burkhardt 256 Anm. das Nötige gesagt worden. Ich
füge dem hinzu, dafls qut 121 ın dem Absatz anfangend mı1ıt 34 U M
Adrıtten"“ Ende nach den Worten: „Und vielleicht wırd
dıe Cıiıtation nıcht VO Papst ausgehen“ einzufügen 1st
„sondern alleın VO CONCIITO. sr etzter Absatz Reıihe
ist, STA „ausgestrichen“ lesen „auszuschreiben“. Ebenda

Reihe Von untfen ist ‚an dern- VOTL „alten“ streichen. 19253
Reihe Von unten ist. VOT dem ersten 6  „Ju5 eın doch - einzufügen.
1924 ö Reihe muls STA} „„Kecht‘ ‚zmacht.: und ebenda Reihe

von untien Tr aMn „darumb“ heiılsen. Ich bemerke hierbei,
dafls ich hıer und 1m Folgenden 1Ur diejenigen Verbesserungen
führe, durch welche der Sinn der Worte ıne Veränderung erfährt.

2 Luther IL, 669 Anm S 388
Das eigenhändiıge Konzept des Kurfürsten befindet; sıch 1m



499 Y  9
darın die Beschickung elnNes Konzils AUS, da CS weder
frei och gemeıin nd dabeji den Abschieden vieler Reichs-
Lage zuwiıider angesetzt SEe1 Überdies könne 112  — dem Gegner,
da den Religionsirieden nıcht halte, Sar nıcht mehr irauen,
sondern muüsse sıch des Schlimmsten VON ıhm versehen. Ob-
ohl C1: 10808 nıcht zweılle, dafls ott dıe Kvangelischen SC
die WHeinde schützen werde, 4E1 INa doch auch verpflichtet,
das seine dazu hun Deswegen SE1 es „hoch vonnöten **
„ dals oct Martinus se1InN (Grund und Meinung mı1t S ÖLL-
licher Schrift verfertige, worauf in allen Artıkeln, die
bısher gelehrt, geprediget un geschrieben , auft einem Con-
cıl10,, auch 1n seinem etzten Abschied VOonNn dieser
Welt VOTL (xottes allmächtiges Gericht gedenkt ZU beruhen
un bleiben , un! darınnen ohne Verletzung gyöttlicher
Mayestät, betreffe xyleich Leibh oder (rxut, FErieden oder Un:
irıeden , nıcht weıichen “. Die Arbeit ist; spätestens bis
Conversıionıs Paulı (25 Januar) fertig stellen , und
dann den Wittenberger Theologen un Prädikanten ZULr

Unterschrift vorzulegen. Haben sıch letztere miıt Luther
ber dessen Artikel verglichen, sollen S1e dann auch den
Bundesverwandten auf „ emmer geme1ınen Zusammenkunft,
welche auch wills ott Lichtmesz schıersten
geschehen auf der ahn ist“ ZUFEF Annahme empfohlen
werden. Der zweıte Teil des Aktenstückes enthält dann
Krwägungen, in welcher Horm eın VO Kurfürsten 1n AÄAus-
siıcht HOLLMCNES evangelisches Gegenkonzil _ auszuschreıiben
1st, und weilche Mafsnahmen hlerfür treftfen SInd.
Köstlin meınt HUn , dals dies Aktenstück VO nde des
Monats August datieren sel, da der Kanzler Brück 1n
einem Brief den Kurfürsten VO September
Nr. 1464)° siıch aut die oben wörtlich angeführte Sstelle be-

123; Nr Es weıicht 1M Ausdruck und sSatzbau viel-
fach VO'  > dem Druck ab Indes hegt ebenda 124 Nr ıne
Reinschrift mıiıft, einer kleinen Korrektur des Kurfürsten, welche abge-
sehen VON Kleimnigkeiten mıt dem Druck übereinstimmt. 139
Zieile 13 ıst nach „ Vortheil “ einzufügen „keıin uhe haben werden
bis S1e un teıil aınen nachteil* eic

Dem Druck lıegt eine schr schlechte Abschrift zugrunde.
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ziehe. Machen WIr unNns ZUerst miıt dem Inhalt dieses Briefes
bekannt. Kr steht ın Beziehung dem vorher eTI'-

Der Kurfürst Wr nämlich hiervonwähnten 27 Katschlag b
nıcht befriedigt SCWESCH und hatte dem Kanzler in eıner
Zusammenkunft In Jorgau seINE Ausstellungen kundgegeben,
damıt dieser S1e den Theologen In Wiıttenberg miıtteile un
S1Ee ZUL Abfassung eines ‚neuen (z+utachtens auiffordere. Der
Kanzler entledigte sıch se]ner Auifgabe AIn 3 August und
berichtete dem Kurfürsten 3 September in sehr AaUusS-
führlicher e1se, W as den T’heologen vorgeiragen habe
Wır ersehen daraus, dals der Kurfürst vornehmlich darüber
unwillie Wal, dafs 11a seınen Vorschlag, auf die Insinuation
der Konzilsbulle miıt einer Protestation antworten, nıcht
gehörıg beachtet hatte Brück rug 10888 5 August
den Theologen weıtläufig VOo.  A& 9g W1e die Protestation gemeınt
sel, der Kurfürst hatte se1ne Ansicht darüber Jjetzt eiwas
modihziert und aArumn INan Von ihr nıcht absehen
könne. Dann stellte den I’'heologen folgende Fragen ZUr
Beantwortung: Ob 1009828081 nach dem Inhalt der päpstlichen
Bulle e]ınNe unpartelische Verhandlung autf dem K onzil erwarten
könne. W enn dies verneıint werde, ob an nach eiNge-
legter Protestation auf die Beschlüsse des Konzils warten,
oder ZUTTF KErhaltung des Glimpfs bei gemeıiner Christenheit
den Inhalt der Protestation veröffentlichen s<olle
In  } den Gegnern In einıgen Punkten nachgeben könne.
Diese Punkte SINd eventuell in „ eIn Verzeichnis“ brin-
SCH Wollte der Kurfürst WwI1ssen, ob dıe Kyangelischen,

S1e Nichtannahme der Konzilsbeschlüsse VO
Kaiser ın die cht erklärt würden, sich wehren dürtften.

Die Worte, welche Köstlin im Auge hat, stehen An
fang des Briefes un: lauten: SO hab ich oct Martino
den Credenzbrief, MIr Chf. negs zugestellt , auch
überantwortet, un: daraut Befehlich nıt ihm S C-

Das Original YFohoblätter Von Schreiberhand mıft; eigenhändiger
Unterschrifi Brück’s behindet sıch 1m Reg H. D 124,
Nr Die danach verbesserten Lesarten sıehe nde dieser Be-
merkungen.
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redt; der hat sıch alles (+ehorsams erboten. iıch dünkt
auch, SCY schon iın guter Arbeit, SeIN Herz der
Religıon halben, als für seın Testament, eröffnen.“
In der hat scheinen diese W orte darauf deuten , dafls
der Kurfürst schon damals Luther durch Brück hat auf-
ordern Jassen, eıne Schrift auszuarbeiten, W1e S1Ee 1m „ Ge-
denkzettel“ In AÄussichte ist. 1rotzdem aber ann
Brück sıch nıcht autf den Gedenkzettel beziehen.

Denn SONS mülsten doch ohl die VO  zl Brück diıe
T’heologen gerichteten Fragen den 1m Gedenkzettel VO

Das aberKurfürsten verzeichneten Punkten entsprechen.
ist keineswegs der all Die Von Brück den T’heologen
vorgelegten Fragen enthalten teıils mehr teils wenıger, als 1Im
Gedenkzette]l steht, Der Kurfürst lä(st sich 1m „Gedenk-
zettel“ weıtläufig ber e1iNn Gegenkonzil AUS ; hierüber sagtBrück den T’heologen nıchts. Dagegen legt Brück ihnen
die Frage ber die Berechtigung der Gegenwehr VOF; da-
VvVon steht wıleder nıchts 1m „ Gedenkzettel “. Sınd überhauptdıe den T’heologen vorzulegenden Fragen ın Jener Konferenz
des Kurfürsten mıt Brück schriftlich fixiert worden ? Das
ist; 1m höchsten Grade unwahrscheinlich. Denn ıIn diesem
a]] hätte der Kanzler nıcht nötıg gehabt, ach AusführungSeINES Auftrages jene Fragen dem Kurfürsten selbst wıeder

aulserordentlich weiıtschweifig miıtzuteilen W1e es
thut ufls es ach den angeführten Thatsachen schon
recht zweiıfelhaft werden, dafs Brück sich in se1i1nem Bericht
auf den „ Gedenkzettel“ bezieht, sprechen direkt
diese Annahme die ZWeIl 1m G(edenkzettel vorkommenden
Daten dafs Luther die Arbeit spätestens bis
Pauli (25 Januar) vollenden solle, und dafls eıne „ gemeıne
Zusammenkunft c£ ('s (2 Webruar) 1ın Aussicht

se1 Miıt letzterer ann 1Ur die ach Schmal:-
kalden ausgeschriebene Bundesversammlung gemeınt Se1IN.
Nun aber wiıird ın dem Briefwechsel zwıschen dem Kur-
ürsten un!' dem Landgrafen Von Miıtte 1536 für diese
Versammlung e1in viel früherer Zeitpunkt 1Ins Auge gefalst,und erst allmählich wıird diese Versammlung ıimmer weıter
hinausgeschoben.
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och 18 November schlägt der Kurfürst hierfü£

Da 1U aber die VO  }Montag KErhardı (8 Januar) VOL

Lutkher geforderten Artikel autf diesem Bundestag vorgelegt
werden sollten , ist klar, dals der Gedenkzettel , welcher
einen späteren Termın für dıe Fertigstellung der Artikel 1n
Aussicht nımmt, jedenfalls erst ach dem November
geschrieben seIn ann. Ja INan könnte versucht sein , ihn
erst ın dıe zweıte Hältfte des Dezember setizen , WEeNnN

innn vernımmt, dalfls Jakob Sturm in einem Brief den
Landgrafen VOIN Dezember darum bıttet, möge die
für Weihnachten oder urz darauf ıIn Aussıicht SCHNHOMMEN
Versammlung iın Schmalkalden auf 7!u h lie h D
mefls“*‘ verlegen , und der Landgraf Dezember ant-
wortei, der Bundestag SE1 dem unsche Strafsburgs ent-
sprechend auf den Februar angesetzt Indes ist es nıcht
nötıg anzunehmen , dals die Hürsten erst. aut den W unsch
Stralsburgs hın die Verlegung VOrFSCHOIMMEN haben; Ss]1e Öön-
NenNn recht ohl schon vorher selbständig diesem Ent-
schluf(s gekommen se1n , und diese Annahme nat
wenıger Bedenken, da, WwW1e gesagt, der Bundestag das SANZC
halbe Jahr hindurch fortwährend weıter hinausgeschoben
War Der Gedenkzettel Izxönnte dann 1n en Anfang De-
7zember hinaufgerückt werden. Hür diese Zeeit sprechen zwel
Umstände. Zuerst e1n Brief des Kurfürsten Luther und
die übrigen Theologen Dezember (Burkhardt 271)
Daraus entnehmen WIT, dafls der Kurtfürst VOTLT wenıgen Tagen,

Dezember un wahrscheinlich auch die nächsten
Tage iın Wiıttenberg SCWESCH ist und den Theologen aber-
mals Artikel ber das bevorstehende Konzıl hat vorlegen
lassen. Hierauf ist iıhm von den Theologen eın Bedenken
übermittelt worden. Dagegen vermilst och eıne eben_
falls geforderte größsere Schrift über dıe christliche Lehre
und darüber, 10 welchen Artikeln und stucken on rıdens

Reg H1 HZ Nr Konzept.
Pol Korrespondenz der Stadt Strafsburg I, Nr 418
Vgl Köstlin, Luther, Anm 388 , Nr ILL,

195
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un einigkeit Zı weıichen un nachzugeben SEe1IN
mochte “ Der Kurfürst wıederholt deswegen eiınen Befehl

Luther, sıch alsbald dıe Abfassung dieser Schrift
begeben, da der Sache, W1e er neulich schon Wiıtten-
berg habe anzeigen lassen , 1el gelegen SE1 Wenn Luther
die Schrift iertiggestellt hat qol] sıch darüber mıt den
übrigen Theologen, auch Amsdorf, Eisleben und anderen
Predigern vergleichen und S1Ee dann Von den T’heologenunterschrieben dem Kurfürsten zusenden. Wenn aber einer
von den I’heologen ın einem oder mehr Artikeln nıcht mıt
Luther übereinstimmt, soll diese seıne abweichende
Ansıcht und dıe Gründe dafür ebenfalls n]ıederschreiben und
diese Nıederschrift dem Kurfürgten auch übersenden. Spä-estens Conversionis Pauli so1] die Schrift fertigSe1IN., Man sıeht, die In diesem Brief enthaltene Forderungist SahZ dıe gleiche WI1e 1m Gedenkzettel. Selbst das Da-
tum kehrt wıeder. Nur falst sich der Kurfürst Jetzt zürzer
und giebt anderseits bestimmten Befehl, WE  S die Schrift
vorzulegen und W1e mıiıt der Unterzeichnung gehaltenwerden soll Das alles weıst darauf hin , dafls der Gedenk-
zettel und dieser Brief ungefähr urn dieselbe Zeit un:
ersterer VOT diesem geschrieben ist Da 1Un der Kurfürst
ferner sagt, dafs seINeEe Horderun g schon einıge JLage VOT-
her ın Wiıttenberg gestellt habe, wırd der „Gedenkzettel“,worauf Ja auch die Überschrift hinweist, ohl für diese
usammenkunft des Kurfürsten mıf den T’heologen In Wiıtten-
berg nıedergeschrieben SEIN.

Zu demselben Resultat führt eıne andere Krwägung. Die
Antwort, welche der Kurfürst autf selne den 1 ’heologen D
fang Dezember ın Wittenberg vorgelegten Artikel erhalten
hat, ıst das JIL Nr 1458 abgedruckte Aktenstück.
Das beweist aulser anderem eiNn gleichzeitiger Vermerk auf
dem Rücken des Originals, welcher lautet: ‚„ der gelertenWiıttenberg weıter bedenken und ratslage des kunftigenconcilien halben Nıcolai 1536“ Danach hat der Kurfürst

Vgl ben 4.91
2) Das Original von Crueciger’s Hand ım Keg H,
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den zweıten KRatschlag der Theologen AI Dezember er-

halten. In diesem zweıten Ratschlag findet sich un unter
den ntworten auf dıe irüher VO  — Brück den Theologen
(am August) vorgelegten Fragen auch e]lne ausftführliche
Aufserung über das OIn Kurfürsten 1m Gedenkzettel 1n
Anregung gebrachte evangelische Gegenkonzil. Auf eıinen
Punkt 1 Gedenkzettel allerdings antwortet der zweiıte Rat-
schlag nıcht, nämlich auf das Al Luther gestellte Begehr

Aufstellung VO  a} Artikeln, aut welchen G1 gedenke 95
eruhen und bleiben “ ber WITr haben AaUS em oben
angeführten Schreiben des Kurfürsten Dezember
erfahren, W arunhll das nıcht geschah. Diesem Begehr sollte
durch e1n eigeNES ausführliches Schriftstück Genüge g -
schehen, dessen Anfertigung der Kurfürst dann wıieder-
holt Luther auiforderte. Wenn somıt der zweıte hatschlag
auf den Gedenkzettel antwortet, folet daraus abermals,
dals dieser VOL dem Dezember h wahrscheinlich also
VAH der Konferenz des Kurfürsten mıt den Theologen Anfang
Dezember auigesetzt ist Kr enthält demnach die
Fragen, welche der Kurfürst den früher VO  e Brück g-
stellten och hinzufügte, geradeso W ıe E 1mMm Juli den
ersten Artikeln Brück’s se1n „ Bedenken“ hinzugefügt hatte
(vgl oben 490)

Aus dem vorher Gesagten folgt NU. freilıch noch nıcht,
dafs der Kurfürst nde August Luther nıcht habe auifordern
lassen , eine Schrift verfassen , wıe S1e 1m Gedenkzettel
skizziert 1st. Wiıe Yesagt, ist ach der oben angeführten
Stelle 1ın Brück’s Brief sehr wahrscheinlich , dafls dies wirk-
ıch geschah. ber die Aufforderung erfolgte Nur mündlich
un War wohl och ziemlich unbestimmt gehalten. Daraus
würde sich denn auch besser als bisher erklären, arum
Luther die Schrıft nıcht alsbald fertig stellte.

123, Nr Die in der Jahreszahl ıst; ausgestrichen und dafür
fälschlich geschrıeben.

Vgl ILL, 147 , SO hab ıch oet. Martıno en Kre-
denzbrief, mM1r Chf. zugestellt, uch überantwortet un dar-
auf Chf. Befehlich miıt ıhm geredt.“
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Ich schlie(se hieran eıne Bemerkung ber die iIm Briefdes Kanzlers VO September ausführlie besprocheneProtestation. Der Kanzler schlielst selne Darlegungen dar-ber mıt folgenden Worten: „ Darum eSs GE Beden-ens ohl der sıcherste Weg se1InN wollte, dafls INa nıchtunterlie(se auf diıesem LIheil, die Requisition 6R EZU. Concil],S1e kommen würde, mıt eıner Protestation S WI1e bei demKathschlage lıegt, un anders nıcht anzunehmen, denn W1eeine Meinung bedacht WAare worden, ich den L’heologiszugestallt, un: die Ursachen der Puneteln, dieselbenalso thun, daneben berichtet habe, die S1IEe ıhnen nachErwägung der Sachen haben ohl Jassen gefallen. Unddafls dieselbige also gethan würde, hat S1e Philippus 1INsLatein bracht, und das Krbieten weıter aufs glimpflichst er-
ag Wwıe E Chf. solches lateinisch un eutsch hier-ınnen finden werden.“ Schon Köstlin hat das dahin erklärt,dafs die Kequisition ZU. Konzil ur mıt einer Protestation
aNSCNOMM werden solle, deren Form Brück mıt mündliıchzugefügten otiyen den L’heologen überreichte 5 und dieann Melanchthon 1Nns Lateinische übersetzte. Melanchthon’sÜbersetzung sieht CT ebenfalls richtig In I1T Nr. 1465Er meınt aber, verführt durch die zuletzt angeführten Worteund die falsche Lesart „ erfragt“ STA „ erstragt“‘, für denZusatz Melanchthon’s nach einem weıteren Aktenstück suchen

mussen und findet dies 1n ILL, Nr 1459 Das ist.
falsch, W1e AUS Folgendem erhellt.

Im Reg, P 124, Nr. lıegt ein Akten-stück mıt der Aufschrift: „ Bedenken eıner protestacıon,thun , do den religion verwandten tenden des concıliihalben ainıche Cltacıon bescheen wurde 1536.° Er beginnt:„ Eın -solche profestacıon solte thun sein ““ un endigt:„ dan einem olchem concılıo WI1Ie berurt, davon S1e auchappelliert, komen ader schicken, wolten sıch 1re churund und ire vorwandten, WI]ıe hievor mehrmals AUS ıren
antworten vormarckt, als christenliche churfurst, ursten und

erstreckt weıter ausgeführt; 1st. lesen für 39 C1'-fragt ‘ Vgl dıe Lesarten im Anhang.
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stenden des reichs, dıe VON lrer bekanten und der iren lere
mıt gotlıcher heiliger schrieft grundlich bescheid, bericht
und antwort geben gene1gt und ungescheuet, hiermit nach-
mals, W1e auch uf allen reichstagen bescheen un Ssıe VOT'-
marckt eren worden, hliermit erboten haben und willigbefunden werden c6 Wie eine Vergleichung dieses etzten
Satzes mıt dem Jateinischen ext 158 erster Ab-
9{7 zeigt, ist letzterer nıchts weıter als dıe Übersetzung
unNnseres Bedenkens, das q 180 August Von Brück den
T’heologen übergeben wurde. Was aber dann im lateinischen
Text folet, ıst; Zusatz Melanchthon’s. Denn unter ]enem
deutschen Bedenken steht weıter lesen : „ Diesz letzer
erbieten haft Philıppus iM latein weıter ausgestrichen uf
die meinung, WI]ıe die doctor Kreitzinger inhalts der VOT-
zalıchnus mıt verdeutscht hat.““ Diese Verdeutschung lıegtEine Vergleichung mıt 158 zeıgt, dafls S1e
von ‚CT in alı Synodo “ an bıs nde eıne Übersetzungdes lateinischen TLextes ıst.

Das schon erwähnte Aktenstück IIL, Nr 1459 ist
überschrieben: 39 das Concilium Zanz und klar
recusıren SCY, oder o h mıt eıner rotestatio eic
dıe Schickung willigen Mt( Mit derselben
Überschuft erscheint ES auch ın eıner Abschrift des KErnesti-
nıschen Gesamt-Archivs in W eimar 1, ur ist; für die uch-
staben M och bestimmter gesetzt ‚m. M ser1ptum“.Es besteht emnach eın Zıiweifel, dafs uUuNS hier eine Nieder-
schrift Melanchthon’s vorliegt. Wie dıe Überschrift besagt,
entwickelt er darın die Gründe, welche einerseits für die
Kekusation, anderseits die Protestation sprechen, ohne dafs
ST dabei einem bestimmten Resultate kommt Schon die
Thatsache, dafls Melanchthon derartige Krwägungen anstellte,
macht CS wahrscheimmnlich , dafs dıes Aktenstück erst nach
der ausführlichen Darlegung entstanden ist, welche Brück
den T’heologen August über eine Protestationsschrift
vorirug (vgl oben).

Auf eiINe noch pätere Zeit führen unNns aber dıe Worte

123, Nr.
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In unserem Aktenstück 13  N „Dazu hat der Papstdieses selbhb alsoO gedeutet In bulla de reforma-
tıone Curlae, welche neulich Rom ach
dem Ausschreiben des Coneilijiij hat lassen AaA US -

gehen“ efe Diese Bulle ist September datıert,
wird q 180 aum VOr nde Oktober In Wittenberg ekannt
geworden se1N Nun aber hatte Melanchthon Anfang Sep-tember seine Reise in die Heimat angefireten, VOL der
ers Anfang November zurückkehrte. Schwerlich hat er
daher jene Krwägungen VOT der Wiederaufnahme der Be-
ratungen der Theologen Anfang Dezember nıedergeschrieben.Vielleicht aber ist diese Schrift Sar erst ın den Januar
des nächsten Jahres seizen, als die Frage der Rekusation
des Konzıils VO Kurfürsten aufs NeuUe CrWOgEN wurde (vgl.
unten)

Die Konzilsbulle wurde TST. Juli VO  — dem MarkgrafenGeorg VO  - Brandenburg an den Kurfürsten gesandt. Georg Von
Brandenburg 11 den Kurf. Onolzbach donnerstags ach viısıtationis
Mariae Reg H, 123, Nr Ausf.

Ks darf allerdings nıcht verschwiegen werden, dafls WIr dıe
Bulle NUur ın deutscher Übersetzung haben, und dafls die Texte qlle
denselben Fehler Iın der Datierung aufweisen. KErstens näamliı;ch wıird
als Jahr des Papsttums Paul’s ET In welchem dıe Bulle AuUSsSeCgaNgYECNseın soll, das erste angegeben, während doch das zweıte SeıIn muls
Ziweitens sol! die Bulle &. Freitag, den August, ın der Cancellaria
Apostolica angeschlagen se1n, a 1so früher, als S]1e veröffentlicht wurde,
un dabei stimmt der Freitag 1Ur für das Jahr 1535 Der deutsche
ext der Bulle findet sıch In den Ausgaben der Werke Luther’s un
ZWar ıttenb. E 4:27, Kısl. IL, 38S, Altenb. VI, 1097, Leipz.AXI, 146, Walch XWVI, 28 Hortleder IM I CAaD, 2 9 Ub
Seckendorf Lib IH:; Sect 1 g1ebt das gleiche Datum und
cıtiert dıe Altenb. Ausg., aulfserdem Sleıidan 1Lab. X, 29  2 und Sarpı.Sleidan giebt keıin bestimmtes Datum, sondern NUur den Monat Sen-tember A und Sarpi r Von ihm abhängig. Courayer bemerkt
der betreffenden Sstelle ın selner Ausgabe der storia del Coneilio
Tridentino I 146  3 heilst.: „pubblie il Papa un altra DBolla
PEr emendare , Ome diceVva, 1a Citta dı Roma “ efe questo fatto
il nNOsStrO Istorico U’ha TCSO da Sleidano ; IN ONn S] vede, che ne
Onofrio, ne o altrı Istoriel faceian menzıone In quest' ADKainaldo COmM PUTE Pallavieino lıb 4, rımettono questa rıforma
a 11 KNNO 1540 dieono Incaricati della execuzlone plu altrı Car
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In welche Zieit das Aktenstück L Nr 1460
seizen ist, das eine Zusammenstellung der VON den Ost-
römischen Kaisern ausgeschriebenen Concilia enthält und
daneben betont, dafs 1m frühen Mittelalter vielfach auch
Provinzialkonzilien vonseıten der Könige ausgeschriıeben WUr-

den, ist schwer z bestimmen. Vielleicht aber darf AUSsS dem
Satz in 1459 134 „denn ob WITr UNnS gyJleichwohl einem
andern Coneilio erbieten, S kannn doch keıin General CON-
cılium anders denn durch den Papst ausgeschrieben werden.
Denn auftfs Kaijisers Ausschreiben würden WFrankreich und
andere Potentat wenig achten “ geiolgert werden , dals
Nr 460 gleichzeitig mıiıt Nr 1459 entstanden ist.

Maehr Anhalt für eiıne SENAUE Datierung bietet BBE
Nı 1461 überschrieben „ Kın ander Bedenken das Con-
cilium belangende C6 Kis muls geschrıeben se1n , nachdem
die T’heologen ihren zweıten Katschlag Uun!: Luther se]ne
Artikel fertig gestellt hatte Darauf deutet oleich der AÄn-
fang. ort nämlich heifst „ Nachdem oet Martin
Luther und die andern Theologi hr Bedenken gestellet, und
aıt göltlichem Wort dermaszen ergründet, dasz davon miıt
ott und Gewissen, ohne Verletzung g Öttlicher KEhre, Gr-

folge daraus Was da wolle, nicht ann noch Mas abgestan-
den werden; weıl dann em also.: S! ist Je einmal XCWISZ,
nachdem uUunNSsSere Lehre auf Gottes W ort ergründet
auch also, as7 6cSs dıe Pforten der H öllen nıcht

Al Rainaldo pero a 11° NNO 534 nomına OMmMe deputatı da
Paolo 111 alla, rıforma della Disciplina Eecclesiastica Cardinali d’Ostia,dı Severino Ghinueei eife Dittrich, Gasparo Contarini, der dıe
Bulle xyleichfalls als 1Im September 1536 AUSSCSANZE: erwähnt, ciıtıert.
Kaynald a.d 1536 Ich habe mich vergebens bemüht, dort ıne
hıerauf bezügliche Stelle entdecken.

1) Die Reinschrift mit einer Korrektur des Kurfürsten hegt ım
Reg F 123,; Nrı Danach ist; verbessern 157,Abs.,, L ngnad“ für „ WOrts, VO:  F unten lies: „abestehen“

für „ abzustehen “. 138, Abs., lies „mugen“ für ‚y MOS-lıch“, ıst hinter „ Dienst“ einzuschalten „erzıhung der
ugent“ (Korrektur Joh Friedrich’s). Die Lücke 1Im zweıten Ab-

Satz ist; U1 erganzen durch „sıe mugen“ ur „ Se1nigen ““ oder 93 SC-migen ..
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mögen umstoszen, dürfen WIr u 1LS demnach
dem Conciılio, der Meiınung dasz WITr ın UuUNSTEer

Lehre einıgen Zweifel hätten, und VO dem Con-
eılio eines andern wollten unterwıesen werden,
nıcht begeben“. Diese W orte können meılnes Erachtens
LUr auf dıe sogenannten Schmalkaldischen Artıkel bezogen
werden, die Luther dem Kurfürsten Januar 1537
übersandte. Der Verfasser un Bedenkens S höchst
wahrscheinlich der Kurfürst selbst. Denn erstens wird dıe
Von Johann Friedrich VON Anfang empifohlene Rekusatıon
des Konzils auch hıer wıeder qlg das eINZIS richtige be
zeichnet. Dann stellt sich der Schreiber als Hürst bewulst
den Predigern gegenüber. Er sagt nämlich, WCLN INa des
(Gewissens WC  fa gylaube abermals mündlıch Bekenntnis VOL

dem Konzil ablegen mussen, ‚„dafür WITr CS doch nıcht
achten können, WIr hören dan weıter Ursachen AUS

göttlichem ort* 50 olt den HKursten und Ständen nıcht
weniger dann den Predigern gebühren, dieweil A1e dıe Kon-
fession einmal gethan, dieselbige sowohl als die Prediger VOL

dem Concilio persönlich vernehmen ““ efc So konnte
1Ur der Kurfürst selbst schreiben. uch die kräitige,
weilen etiwas schwerfällige Ausdrucksweise ist SaNZz dıe ‚J 0-
annn Friedrich’s. Endlich erinnert der oben angeführte Satz
1mM Anfang des edenkens ebhaft eınen Satz in dem
Brief des Kurfürsten Luther VO. Januar, worın
diesem für die übersandten Artikel dankt Da heilst s

„ behinden auch daraus dafs ihr in nıchts gemüth VCF-
endert sondern al den Christlichen articuln, dıe ihr alle
WCSC gelehrt, geprediget und geschrieben , beständiglichen
beruhet, welche auch autff den grund uUuUNSeETN herrn
Christum gebauet, den dıe porten der höllen -
zustioszen nıcht vermögen, auch VO dem Pabst
Coneilio und seınen anhängern ohl bleiben
werden“ AÄus allen diesen Gründen ist e5s IMır nıcht
zweiılfelhaft, dals der Kurfürst selbst 1es Bedenken VOLI-

falst hat

Kolde, Analeeta Lutherana, 285
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Das Aktenstück 111 Nr 1521 überschrieben Degs
Churfürsten Sachsen, uUNsers gnädigsten Herrn, ungefähr-
liches un antänglichs Bedenken “ haft schon Bretschneider

den Januar wreseizt Er begründet 1es damıt dafls
aut gyesagt 1st Papst Clemens habe ‚„neben kay M
(tesandten VOL Jahren Artikel umführen “ assen „ WIE
sıch dıe cehristlichen Stände des Concıilii halben verpälichten
sollten € Da die Konzilsbulle Januar 153 E1'-
schienen SCI, 1INUSSe 1es Aktenstück denselben Monat
des Jahres 1537 gehören Allein die angeführten Worte
PASSCH, W1€e 11a  - sıeht WCH1SCI auf das Datum des Erschei-
ens der Bulle als vielmehr auf dıe Mitteilung der erwähnten
Artikel die deutschen FHürsten, die erst Frühling und
Sommer des Jahres erfolgte Anderseıits könnten die
unmittelbar auf JENC oben angeführte Stelle folgenden Worte
ZUu dem Schlufs berechtigen das Bedenken gehöre den
November oder den Anfang Dezember Denn
aeilst da Paul! I4 habe durch SsSeiIiNen Nuntius Vergerius

Die Reinschrift lıegt Keg H, 123 Nr 5 Da-
nach SIN folgende Verbesserungen vorzunehmen ”9 lies
„denen“ für ‚„ dıesen ““, lıes „beschwerlicher“ für „ DE*
schwerlichen‘‘, 14 1st, hinter Stände einzuschalten „noch nı fur
ketzer der anhenver lıhrer prediger und lerer, sondern
den andern weltlichen stenden“, f ıst. das Punktum ach
Coneilium Zı streichen und der folgende Satız . den vorhergehenden
anzuschlielfsen und für „aber“ ıN RET ZU schreiben. S 260,

Abs., hes „Khre“ für 4 O5-“ Z hes „oder“ für „ noch“‘,
w ürde‘“ urA lies „Widerigs gehandelt, 17 widerwärtigsgehandelt würde *‘; Abs Y hes „M1%t für ‚y DUr 7 VO:  s

unten lies 19 üb für uberlanget 261 2, Abs., Z
hes „ A FTECHIT E für qa Fedırte: Abs., S 1sSt hınter

kommen einzuschalten „dann dıe cechristenlichen stende
und II O predıcanten beı aınander q1ls part plıe ben“‘,

202, Z VO'  b unten lies „recht“ für „ 3äathes‘. 263, Abs.,Zi les „Scheu“ für „ SCHÖR ... 264, Abs., lıes „da-Ca für MI6i S lıes 297 @( 1 131 ti Ur 27 Particularität“,
un Dr 17 hest. die Weim. Reinschrift WwWI1e dıe Gothaer Ab-

chrıft. Abs., Zı » hes „vermeınte rechtiche‘“ für ‚„ vermeıint-liıche rechte ‘‘
Zeitschr. -CGe



504 VIRCK,
VOoOr einem Jahr siıch Vvernehmen Jassen, als ollt e1inNn „UN-
verstrıckt Concilium ausschreıiben“. Das geschah
‚.ber nde November. Hieraus folext, dafs diese Zeitangaben
NUur als ungefähre aufgefalst werden dürten. An und für
sich könnte daraus ebenso gxutß auf den Anfang Dezember
als den Januar geschlossen werden. Indes enthält NSer

‚„ Bedenken “ noch einen anderen Passus, welcher dıe An-
setzung Bretschneider’s rechtfertigt. Am Schlufs nämlich
heilst Mıt welcher Protestation den Papst oder
das Konzil etwalıge Mandate oder (itationen anzunehmen
selen , davon wolle der Kurfürst Se1IN Bedenken weıter
zeigen „und sıch , WEeNnNn der andern chrıstlichen
Stände Bedenken auch vermerkt, mıt iıhnen freund-

Damıiıt wırd deutlichlıch und ‚gnädiglichen vergleichen “.
auf die In Eisenach Dezember des Jahres 1536
zwıschen dem Kurfürsten und Landgrafen vereinbarten WFra-
SCH hingedeutet, weilche dıe eyangelischen Stände autf dem
nach Schmalkalden ausgeschriebenen Bundestag beantworten
sollten. Unser Bedenken enthält also die kurfürstliche Ant-
WOort auf jene Fragen.

Man könnte freilich einen Augenblick daran zweıfeln,
wenn 11A4n den Abdruck, welchen Meinardus In den HKor-
schungen ZUUI)]) deutschen Geschichte AAULL, 633 VO:  s

jenen Fragen gıebt, mıft der Antwort des Kurfürsten Ver-=

gleicht. Da fällt zunächst auf, dafls bei Meinardus vierzehn
Fragepunkte verzeichnet sınd, der Kurfürst aber 1Ur sechs
erwähnt, ferner dafs die Zahlen , welche den Fragepunkten
beigeschrieben sınd, denen 1mM kurfürstlichen Bedenken nıcht
entsprechen, endlich letzteres 1Ur dıe Frage der Rekusation
und Protestation ausführlich behandelt, auf die andern aber
NUur oberflächlich oder Sar nıcht eingeht. Indes inbezug auf
den ersten Punkt ist bemerken, dafs die den FHragen
beigesetzten Zahlen Von Meinardus stammen. Kıne gleich-
autende Reinschrift 1m Weim. Archiv enthält S1e nıcht
Ziweitens aber ist s überhaupt des Kurfürsten Art, bei
Niederschrift selnNer Ansıcht ber früher aufgestellte Punkte
sich nicht dıe dort eingehaltene Ordnung kehren.
Man annn dasselbe Verfahren ın dem vVvVon ıhm verfalsten
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Bedenken Corp. Ref. 1L, Nr 1449 den von Brück
aufgestelten Artikeln beobachten (vgl oben) Dieser Um-
stand macht es daher wahrscheinlich, dafs als Vertfasser

Bedenkens der Kurfürst selbst und nıcht W1@e ret-
schneı1der will, e1INn Jurist rÄät auf F’ranz Burkardt
anzunehmen ist Endlich aber haben WITLr 1mM W eım. Archiıv
einen Auszug AUS allen Antworten, welche dıe evangelischen
Stände ın Schmalkalden autf jene ihnen zugeschickten Fragen
gaben In dıesem Auszug un (in welchem ebenfalls die
Zählung, W1e Meinardus S1Ee hat, nıcht beobachtet wird) g_
schieht der kurfürstlichen AÄAnsıcht bei den einzelnen Punkten
1Ur zweımal gesondert Krwähnung, während die Gutachten
der übrigen Stände jedesmal ausführlich gegeben werden,
offenbar weil das kurfürstliche Bedenken nıcht auf
jede einzelne Frage antwortete. Und 1n der einzıgen Stelle,

e1n etwas längerer Abschnitt AUS dem kurfürstlichen
Katschlag angeführt wird, findet sich wörtliche Übereinstim-
mMuns mıit einem Abschnitt AU. dem 1Im Corp-. Ref. abge-
druckten Bedenken Man vergleiche

ILL, 263 Auszug : Reg.
hälts der Churfürst 124, Nr

Sachsen dafür, dasz die christ- Churfurst.
Bidenncecktlichen Stände auf dem Wege ungevherliche

beruhen thäten asSz Gj1€e Mayhıuns , das das Con-
das Coneilium Samt. iıhren eiılium nıcht solt be-
Prädikantennicht besuchen suchen sein sondern
och beschicken, oder solchs wartten bis WIr als eın PaL-

thun willigen wollten, Al- they cıtırt werden. a 1
ers enn S1e das Uon- sollt mMa sıch erbieten
cılıum ordern und cıtıren uf S6  M und bes
würde, 2asS7z S1e sıch stendig vorsicherung
boten, alsdann auf SC procuratores schik-
hHUuSsSamıc und beständıge ken, vorstehende notft-

turfifit fur dem coneilıoVersicherung und Asse-

{ Reg. H, 124, Nr. „Auszug AUS8S aller stend

ubergebgne ratschleg uf dıe zugeschickte artike .
33 *
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euratıon ihre Oratores un! iurzuwenden, annn also
Procuratores schıik- w usfe das econcıliuım och
ken ihre Notdurft Dn HIC W mhan thun olt
SNn em On eCıli0 fur-
zuwenden, auch sich der-
malfsen vernehmen Jassen,
wWwı1ıe dieselbe ihre Notdurft
ertordern würde. Damıit
wüsztie der Papst und
seın auf noch nıcht,
W  N die christlichen
stände thun und VO  -

bringen wollten oder
nicht,

Diese Übereinstimmung lälst keinen /Zweiıtel übrig, dals
Damiuitem Kxcerpenten UuUNSer Bedenken vorgelegen hat

ist aber letzteres als die Antwort des Kurfürsten auf die 1n
Easenach gestellten Fragen erwıesen. Die Abfassung ist
demnach frühestens 1n dıe allerletzten JLage des Dezember
wahrscheinlich aber 1n den Januar 1537 Zı setzen.

Endlich noch eıne Bemerkung LF Nr 1515
Unter dıeser Nummer gıiebt Bretschneider das Konzept elines
Zetteis einem Brief des Kurfürsten, der VO  — den Artikeln
handelt, welche einıge ((relehrte den Schmalkaldischen Ar-
tikeln angehängt wissen wollten. ach Bretschneider ware
der Adressat Melanchthon. Das ist falsch; 6S ist vielmehr der
Kanzler Brück. Beweis dafür ıst das Konzept des Briefes
selbst, das sich T7  MIMNEN mıt einem zweıten Zettel, aller-
dimgs jenem ersten Zettel gyefrennt, iın demselben Fas-
Cikel des W eıiımarer Archives fand , dem Bretschneider etz-
teren entnahm. als die rel Schriftstücke zusammengehören,
folgt ohne weıteres Aaus iıhrem Inhalt. Da Jjener Brief inter-
essante Aufschlüsse darüber giebt,, welche Absichten der
Kurfürst Von Anfang miıt jenen Schmalkaldischen Ar-
tikeln Luther’s verfolgte , So ist. der hierauf bezügliche el
AIn nde dijeser Bemerkungen abgedruckt. Der Wieder-
abdruck des ‚ersten Zettels schıen deswegen: wünschenswert,
weil Bretschr;gider die ‚vom Kurfürsten ‚eigenhändig hinzu-
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gefügten Worte ausgelassen 1at. Allerdings ist s auch
MIr nıcht gelungen, die schwer lesharen W orte alle ent-
zıllern.

Be  agen.

‚Auf dem Rücken!: Artıkel dıe intımacıion ader 1N -
SINU2C10N des vormeınten econcıilı) an

[Überschrift]: Artıkel der an  ung
Erster pun So UNSerKl ynedigsten hern, dem chur-

fursten achsen eic Utc eınen babstlıchen Jegaten, VUN-
tıum ader andere das econcılıum wolt intıimırt und insinuirt
werden Se1N churf. gynaden das bebstische mandat ader C1-
tacıon solten ANDNOMEN, dieweınl se1ın churf. und 1re mitvrerwandte
den und se1nNe cardınel dıeses fals VOL den wıderpart halten,
dem SeINn ur kein determınacıon nach decıisıon in eınem
conc1ılıo 1ssen zugestehen.

ZU andern mıt Was 1ımpfe auch form und 1asız SE1N
churf. die bebstliche parteısche insınua2c10nN fuglıch mochten
abwenden und darwıder und e1n SO1C concılıum protestiren
lassen.

ZUmM Trıtten WwWas erhıeten SeIN churf. den antworten
nach, seın churf. sampt derselben mıtverwandten hlevor
den bebstlıchen geschickten gegeben zuforderst erhaltung
unterdenigs glımpfs jegen romiıischer kaıserlicher mat. thun möchten
eINS rechtschaffenen chriıstenlichen concilır halben, amı AUS

pılligkeit nıt konte dohin gedeutet werden, als do Nan sıch VOTI-

hın alwegen uf e1n concılium erboten, wolt Ian zuruck und
davon fallen anch mıt angehengtem erbieten, se1in AI
jegen romıscher kalserlicher und ko mat. 1m Wienischen vertrag
gethan, W () erselbe vertrag durch kal mat. zEINS SAanzZeN nhalts
wirdet gewilliget werden, ‚„ Wan der e1n eoncılıium mit ew1l-
hgung kal mat auschreıbt und die malsta' Mantua benent

In Schmalkalden 21 Dezember 53  5 Walch AVI,s 2(
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und durch G1n partıcularhandlung und nıt einen gyemeinen reichs+
bag UrCc. den egrern teıl der chur und fursten AHNSONOMEN, be-
williget, und solchs seinen churf. ynaden SNugsam angezalgt und
verkundet wirdet: das seın churf. ynaden iın algner POrsonN ader
durch seiner ur gnaden gygenandfifen uf demselben concılium
Mantaa uf versicherung erscheinen wollen “* welchs der-
asSzen gemeınt, das Inan gyleichwol des concıliı halben onsten
iıchtes bewilligen, das beschwerlich nıt wıl 1edure. zugelassenaben

G: vierten. WO aruber das eoncılıum Mantua seinen
furgang gyewınnenN und dem AaDsS und bıschofen dıe handlungenund decisıon woltet verstattet werden TOSs wiıllens und gefallens,WIe hlevor bescheen, determiniren , WI1e alsdan e1n solcher
W6eR mochte fuglıch und ansehenlıich furzunemen se1n, amı des
eoncılır Mantua determinacion obsustirt (soJ), vornıichtiget und
beı der welt vordechtig und unannemlıch mochte gyemacht werden.

und Was onsten meher deswegen bedenken nutzlich ader
vVon nöten, das solchs auch crWwWOSeEN und 1n alnen ratslag So.
bracht und seinen ur ynaden In virzehn tagen zugeschickt
werden

S
Verbesserte Lesarten Corp Ref EL, Nr. 1464

146, fı VOr „ unterthäniglich C6 ginzuschalten „ aNnz  “
147, hinter ‚„ geschrıeben ““ einzuschalten : „WI1e

ur hıerbei werden befinden“, hınter 3 C. Chrf.
einzuschalten „nerst”: ebenda Abs., les „Se1inlassen ob“ Sta „ lassen als“, lies „mequılsıtı1on“

für „ Inquisition “, Z lıes „ x5o  *s STa da 148,Abs., ]1es „bewägen“ für „ erwägen *, Zı lıes
„vermerkt“ für „ vermengt *, 12 lles „anderer“ für 27
dern ‘; A bs,, 5 Von unten lies „gemıltert"“ für , 50-
miıttelt *‘, Von untfen lıes „Worden‘“ für „ würden *, letzte
Zeile lıes „dieselben darzu an  en wollten, solchs

6  e für dieselben anhalten wollten solchs eINZU-
nehmen *. 149, Abs., lıes „werden wurd“
für „ Wäare worden “, lıes „kummen“ für „kämen‘“, 1l
hinter „werden “ einzuschalten : „ob dan gleıch YVYO diesem
teil g1ne form und wWwe1se, leı  1C  9 wolt urge-
chlagen werden“, 19 hes „wegersten“ für „ Weich-

1 Vgl. den Wiener Vertrag dieser Zeitschrift AlL, 2,



DIE PROTESTANTEN UND KONZILSBULLE VON 1536. 509

ersten“, lıes „Definicıon"“ für „ Definirn *. 150,
lıes „decerniren“” für „deren Mehrern“, lıes „Uunxn-

VOorsSirıkt. für „ eıner Stuck *® ebenda Abs l1ıes „d1S-
pu;.  36100 ” für „ disputiren “ und „dornach zugehen“ für
„dem nachzugehen “, hes „Conferirt“ für „ CONUrMIKG *°,

lıes N:n für „ NÜüL: von unten lıes „neben
dem SC  Y für „neben der Schrıf . vVvon unftfen hinter
„ Papst“ einzuschalten: „1re m 2 1 dem etrıgen und
YVYO sSeI1Ner auskundigung des econeı1l1ı1ı ntlıch nıt
weıiıchen wollen. I1tem da auch der bapst“. 151,

hinter 9 Concilio einzuschalten: 9 Ö rk f  e tnıs
auch COTTOCLION:., streichen „ Stimm *; A bs.,

lıes „fortdrucken“ für „fordrucken‘‘, 7ı von unten
hes „da2s ln der 1etzer weg  eb für ‚„ das Aur denn e1chter
Werk“; Abs., hes „lauten wurde“ für ‚„ Leute
würden *, liıes „steckete“ für ‚„ Stecke *, hıes „des
COnec11141 für „den Concilii *. S 152 hıes „unter-
La (1  C c für verlassen .. lıes 29 k für dringen ..

lıes „eXequlren“” für ‚„ eXxaminıren *, nach 3 SOTS=
hlhcher “ einzuschalten „und ferlıcher“, Er hes „Mus*
für „ Wenn“; Abs., “ VON unten hes „erstragt“ für
„erfragt *. 155, hıes „einzufuren“ für „ her
finden ‘; A bs., hıes AD aCLa- für „ Part , 7i hes
„dıiesem“ für „„solchem“, 1eS „pactweise“ für „ Part-
weise *, hıes „Abschıeden des Reıchs ho  en Lür
„ Abschiede des Reichs haften *. 154,. hıes „BUr  .
für “  ’7nu 9 7 les 1’k MaJ“ für „ T, Ma).‘““, 14 lıes „1M
Italıa für 99 Mantua *, f nach „andern “ einzuschıeben
”zu 9  “ 19 VOTLT 95  edenken  b einzuschıeben ZÜ, 21 lıes
„allweg“ für „allezeit “ Abs., lıes „und olgende
Artikel“ für „und der folgenden Artıkel ‘; Abs.,; lıes
„beratschlagt“ für „gerathschlagt‘. 1595, lies
„VOCICT oder gyleıch nıcht vocırt noch requirirt
wurd“ für „ vorendt oder gyleich nıcht vorendt noch requırıren
würden “‘, lies „noch für „oder“‘‘; Abs., hinter
„ Welt‘““ einzuschalten „dıesem Ge1L. U hes „sollte für
„ sollten “ ; Abs hınter ‚„ Concılıum “ einzuschalten „ader
dem CLITTNT werden VO  mm geme  em concılıum“.

156, nach „ werden * einzuschalten „dan esucht
und dohin gehandel wolt werden“, hıes VT
für „ VON  “ lıes „erregen“ für „erwägen“ und ‚stıll-
schweigende“ für stillschweigen i 2 Abs., lies
„Schliıieszen“ für „beschlieszen“, voOn unten hıinter

einzuschalten27 eut „und der nachkommen wWOSZON
stand, frıed“
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JEr  YS Johann Friedri°éh den Kanzler k.
(9 Januar 1537.)

Konzept voöOn Schreiberhand miıt eigenhändigen Koi‘rekturen und
Zusätzen Johann Friedrichs kKeg. H, 115 Nr. Dg

Unsern hochgelarter heber radt, und gyetreuer.q ]I Y uns Jezt gyeschrieben und daneben des erwirdigen und hoch-
yelarten, UNSeEeTrSs heben andechtigen Marthın Luthers doector

üuNns gethan schreıiben uberschickt, solchs haben WIT empfangenund gynedıgen gefallen und gedachter doector hat
uns allein des Kıszleben halben ın demselben seinem schreiben
anzeife gethan, W16 ir einligend doraus yvornhemen werdet und
wıewol WIT vormerken, das ora Albrechten des Eılıszleben 3De-
scheıden misfelligk, e1] aber doector Marthinus solchs uff sıch
SeNOMenNn, wollen WITr e5 OIUr achten , der graff werde des
SOv]1el ehr zufrıden Se1N und werden NUun bedenken WIT wol
bey uns, das nıt unguet Se1IN solt, das doector Marthinus den
Kıszleben miıt ıff den tagk geın Schmalkalden g1]
aher ser oheim herzogk Ulriıch VON Wırtembergk ÜUNSers VOT'-
sehens ZU Schmalkalden auch ankomen wırdet, SÜü besorgen WIr,seiner 1eb mochte des KEiszleben personlıche gegenwertigkait
AUS ursachen, WI1@e 1r wısset, beschwerlich sein und etwa eınen
unlust orregen und vorursachen achdem 17 dan wisset , das
hıvor dorvon geredt, das Eiszleben a 1s fur alnen Z umb-
schickung der yisıtation , zusehen und sıch zuerkunden, das der-
selhen allenthalben gelebt und nachgegangen wurde, solt
Taucht werden, domit ıu Witembergk UDNSermM beschaijdt
nıt Jenger vertzogen und ulfgehalten , ist genedigs be-
SCcrn, 1r wollet ine ench erfordern und VYON uUuNsernwegen mıt
ime dorauf andeln, dafs sich alg fiur aınen ZU umbschickungder visıtation auch darneben unNnsern hoff q 1S fur alnen hoff-
prediger geburlicher besoldung, der WIT 1U1ÜS miıt 1me
genediglich wolten voraınıgen, olt begeben und gebrauchenJassen. do aber solchs anezunhemen wurde beschwert SeIN,SO wollet entlich mıt 1ime doranf handeln, das sıch ZU Wıtem-
bergk olt enthalten und umbschickung der visitation g‘..brauchen Jassen. darzu solt er doneben a1n ection In der haı-
ligen schriefft ıIn unıversitet Witembergk und dorgegengeburliche besoldung haben und W4aS 1r a 180 miıt ıme andeln
und ausrichten, auch 1r ine geneigt efinden werdet, solchs
wollet uns Urc eur schreiben berichten und zuerkennen gebendoranf wollen WIT un alsdan ferner Wlıssen zuvyornhemen lassen
und zuerzalgen. aber e1l WIL liıbsten wolten, das Kıszleben
zu UNnNSerm hofprediger 0Nte und mochte vermuge werden,wollet eS muglıchem vleısz und anhalten nıt erwinden lassen.
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das und dıe andern unNnsere doctorn dıie hellısche | Hal-
lische| sache furgenomen, vormerken WIr gyenediglich und wollen
UÜDS vorsehen, Ir werdet dorinnen kaınen vyleisz ZU der sachen
nodturÄit SVarch,

WwWas aber der theologen rtikel belannget, Ww1issen WIT euch
genediger MOyYANUunS nıt bergen, das der Spalatınus uns dye-
selben Jorgau bracht und uberantwurt, dayvon schicken
WILr euch hıemiıt abeschrJ.efft und eiinden, das 910 UNSeTrSs achtens
christlich , rechtschaffen und wol gestalt und wıewol doctor
Marthinus dıeselben artıkel etfwas kurtz vorfast, edenken WIr  n
doch, werde es Nıt uıundere bewegende ursachen auch
darumb gyethan haben, domıt dıe furfallenden disputatıon dadurch
verkomen und apgeschnıten. stellen WIT auch In Sar keinen
zweıvel , der andern mıtverwanten velerten werden solch
Ytıkel mıt den uUuNsSernN aınıgk e1In. aDer Wan doctorı Mar-
thino olt. gefallen , S01% beqgeme und gzut SeIn , e1l WIT
KDSeIrnN wegk nach Schmalkalden ıls 0L u1lt Aldenburgk und
W eımar werden ZUNeEMEN, das dem predıger Aldenburgk auch
dem pfarrer ader prediger Zwickau, Coldıtz, Grim , Born,
KEylenburgk und Leiszneck, die WITr u1t die ze1% dohıin gyein en-
urg wolten beschalıden, durch ine den doector ader, do eS 1mMe
beschwerlich, durch S10 en (?) solche artıkel wurden vorlesen
und furgehalten, und do S16 derselben miıt eyn]ıgk, das S1e sich
alsdan auch underschrieben. dergleichen solt Z W eımar mit
dem pfarrer doselbst, dem Jhene, aumburg‘, Salffelt , Kalh,
Neustadt, Peszneck und welche SUNsST mher darzun nutzlıch moch-
ten edacht, miıt furhaltung der artıckel auch underschreybung
derselben uf zeıt ankunftt gehalten werden. solten
sıch auch Friderich ecum und Justus Menıus, dıe WIT
ANe€ das miıt uUNXNSs gein Schmalkalden werden nhemen, undter-
schreıben. dan WITL bedenken, das solchs bey den andern g‘_
lerten aln ansehen WwWurde aben, solten auch sovıel ehr der
artıckel mıt eynigk werden, und wollet solchs doectorı Marthino
anzeıgen un horen, ob er ime olt gefallen lassen ader
nıt > und UunNs dasselbige furderlich urc eur schreıiben
erkennen geben, damıt WITr uns dornach zurichten haben.
doran geschiet uns gefallen und woltens euch, dem WIT mıt
gnaden und gyuten gene1gt, hinwiıder genediger nıt VOT-
halten. dat. ZUX Lochan dinstags nach Erhardı 1537

An TUC
Zeddel

Uns hat auch Spalatinus aneben nach dreı artıckel ZUS 0-
STa  9 welche etliıche VvVon den gelerten gesehen, das S10

dıe andern weren ehengt worden, das aber doctor Marthinus
\
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nıt het wollen gyescheen Jassen , sundern fy] statlıche 12} be-
dengken angezeigt, dıe WIT euch hımit auch ubersenden. doch
haft Spalatinus gebeten , dieselben SsSer unsher ? W1lder-zuschicken. Was den Ytıkel der pristerweihe elanget, he-
denken WIT, das ann0C nıt unguet sundern bequeme und nutz
se1ın solt, das uff dem Lage Schmalkalden auch davon geredt,geradschlagt, geschlossen und ordnung emacht wurde, WI@
hinfurder domıt bei uUuNns en den mıtverwandten solt gygehaltenwerden, das chrıstlich yut pfarrer und diner der kırchen for
auflegung der hende genugksam verhort und examınirt, werden,W16 S1e elehrt un In gotlıchem WOT:
Jer grundet ZULC VOrmMeTUNgen 0L Se1iINn ollten und WYTI bedengkenorter olchem eXamen und ordımırung gyeordnet wurden,1n aller relıg10n geistlichen , WIr ordınırt, kommen
mussten, als einem derselbigen ordt, nemlıch Wiıttenbergk,Tubingen, Strosburgk und Magdeburgk, VvVon den ortten S1e 1Trbrieff, das S1e der einen ordınıret, bringen musten und ist;

genediges begern, 1r wollet miıt doctor] arthıno urgelegenhait davon reden, auch fur euch selbst darauf vordachtSeIn, damıt fur dem tage Schmalkalden Von olchem Ytikelauch weıter MUuZe gyeredt werden. doran geschieht uns auch
efallen dat. etC

Zweiter Lettel.
In sunderhait auch bedenken WIT , das dıe underschreibungder pfarrer und predıiger darzu dienstlich SOYy, das Wan 0i deralmechtige doetor Marthinum YoONn dieser elt orderte, welchs 1nse1nem gotlichen wıllen stehet, dıeselben pfarrer und prediger,sıch underschrieben , es bey den artıkeln musten Jeıbenlassen und kaın sunderlıichs ader algens nach lrer MAayDun; undguetdunken machen. aruber bedechten WIr, dem Mar-1N0 wolt gefallen, das doctor Langen und die andern redi-canten Er£urt als fur sıch uff die zeıt geın W eımar auchbeschrieben und erfordert und 1nen dıe artıkel auch furgehaltenh9 @, das 8108 dıeselben auch uüundterschrieben dat uts.
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Über die SOSECN. Instruectiones Columbani
Von

Dr Seehafs in Stuttgart.

Unter dem obıgen 1te ist, bereıts 1m Jahrgang 1885 der
Zeitschrift für kirchliche Wissenschafft und kırchliches Leben
(S 397 — 364) VvVon Trof Hauck eıne Abhandlung erschienen,
den
cdie mehr Beachtung verdient hätte, als ihr bısher zutenl CWOT-

Das rgebnis derselben, wıewohl In der Hauptsache stich-
altıg , bedarf jedoch , W16 sıch mır nach eingehender Prüfung
ergeben hat, noch der Umgestaltung. Da ich zudem dıe Absıcht
habe, VOL den Schriften des Jüngeren Columba, sSoweıt S1e nicht
In den Monumenta Germaniae demnächst ZUE Veröffentlichung
gelangen , eiıne HNEeUe Ausgabe {f veranstalten, le  5  € iıch dıe
Von mM1r über den Verfasser der Instructiones Columbanı ango-
tellte Untersuchung hler VOr.

Kınen Hauptgrund, diese Instruktionen dem olumba uX0o0-
y1lens1ıs abzusprechen . bıldet für Hauck dıe Verschiedenheit der
Sprache des letzteren VOR der jener kKeden, und s ist ohne
weiıteres zuzugeben, dafs eıne solche In nıcht geringem alse
vorhanden ınd VON Hauck im letzten Absatz VOxNn 358 In den
Grundzügen reffend charakterisiert worden ist Im einzelnen
hätte ıch TE1LC ZU erinnern , dafls e nıcht richtıg 1st, 6Nn
au 360 emerkt Qui1a edeute bei dem Verfasser der
Instruktionen STETtS ‚, Weil “®, bel Columba auch ‚, dafs®‘. 1elmenhr
konnte auc. beı dem letzteren qu1a 1Ur einmal ın der Be-
deutung ‚„dals“ nachweisen, während es sıch ın den Instruktionen
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weımal (X, 16 und ÄL, gebrauchtuch als sıch dıe Liste der ın den Instruktionen begegnendengriechischen örter, VYon welchen Hauck HUr weı erwähnt,e1N beträchtliches vermehren : Agn (X; X 16 G), celıbanus (X,16 }, nach Mal 4 , yDocrita (1 letzte Zeile),paracaraximus (SO dıe Codd 9 Fleming Paracarassımus EB), ergastulum (IIT, B), martyrizantes 16 F/'Ausdrücken WIe obsecuritas Zacharlae, occıdentalis caecıtas, episto-larıs brevitas, welche Hauck beı Columba auffallen , assen sıch
nNostrae tenebrae (statt nobhis teNebhros1s) (1, D cordis S1ım-
phieitas (I, 10 und cordis bonitas (I1, SIa COr
sımplex und GOLr bonum, infelix humanıtas (IIL,
ZUT Seıte tellen Wenn endlich Hauck bemerkt „Columbaumschreıbt SornK die Personalbezeichnungen ; SGa Ich sag%tnostra parvıtas, STa des einfachen Du efäicacıi2 ua

In den Keden ist ® ıch Ich und die Brüder sind
InT; ist doch e1 festzuhalten , dalfls jene Umschrei-
bungen der Personalpronomina auch hel Columba HELE ın den
Briefen Stelle der anch dort dıe Kegel bildenden einfachen
Fürwörter vorkommen , und anderseıts larauf aufmerksam
machen, dals ın den Instruktionen mıiıt Ausnahme einer einzıgenStelle des Anfangs der 1s Kede, anım!ı vestrı und weimal
vobis unmıiıttelbar nacCheinander sıch üinden) das Fürwort der
zweıten Person In der e1rza VO  S Verfasser überhaupt nıcht.
verwan WITd, 11 Fingerzeig schon für den, MNan möchte
solıloquienartigen (s NsStir XII nfang Charakter dieser Ser-
9 ın welchen nıe und nirgends auf ıirgendwelche Kigen-e  ichkeit der Zuhörerschaft hingedeutet ist und kaum anf den
mMönchischen Stand derselben geschlossen werden kann. Unter
Berücksichtigung dieses Umstandes und der oben gemachtenSprachlichen Bemerkungen 1Ird Nan sich doch wohl der Ansıcht
zunejgen , dafs der Abstand des Stils der echten columbanischen
Schriften Von dem der Instruktionen nıcht bedeutend ist,dıe Mögliıchkeit der I1dentität der Verfasser auszuschliefsen,jedenfalls nıcht bedeutend beı rıchtiger W ürdiıgungder verschıedenen Y6Nerz2 dıcendi, WIe SI]E ertel ür CUolumba
zuerst aufgestellt (Zeitschrift für dıe hıstor. L’heologie, ahrgang1875, 427) und Gundlach (Neues Archir 509
anerkannt hat, begriffen werden.

Indem ich nunmehr ZUr Besprechung der Verschiedenheit der
Gesinnung und Anschauungsweise , welche Hauck zwıischen dem
Verfasser der Instruktionen und Columba. konstatiert, ıch wende,

1 Ich cıtjiere dıe Instruktionen WIE Hauck nach M  axXx BibliotheecaVert. patr. XIL, Lugduni 16(7
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kannn ıch N1IC. umhın ZU gestehen, dafls dıe Auffassung des VOL-
ehrten Verfassers der „ Kırchengeschichte Deutschlands “* vVvon der
christlıche Persönlichkeit 01umMmbas 00080 einNne einıgermalsen C

günstge Se1N scheint dafls insbesondere Haupt-
punkt herauszugreıfen dem Columba nrecht gyethan ırd
ennn Hia ıhm (a 362) vorwırft, nıchts VOO

Kampfe C das e1gCeN© Herz und die innewohnende
Sünde Dıie Auslegung, weilche Hauck den Vn ıhm hıerbel -
geführten tellen columbanıscher Schriıiften gy16bt 1äfst sıch kaum
damıt vere1ın196€N, WELNN Columba der enrza SeC1iNer Briıefe S1C.
der Grufsforme „Columba pPOCCator Ch edient und den
beiden etzten Briefen dıe Adressaten auffordert für iıhn als
Y1il1sSsimus pEeCCALOr Fürbitte einzulegen (S 31 33 Eın
Christ der WIO o1umb2 SeCiINeEM und Brıefe Chrıistus,
den redemptor und salvator, R den wahren den gyuten Hırten,
den Vorläufer Wandel sıch und anderen unmıttelbar VOT

Augen ZU stellen nıcht müde ırd der W 18 Columba dıe Manl-
data Dominica et Apostolica, weichen seın Sınnen und Denken
SIiCch bewegt, SCcINeE Schutz- und Trutzwaffen nennt der es 218
höchsten Wunsch ausspricht Christo haerere (S 31 E der
sollte den Kampf dıe EISCHE Sünde nıcht kennen ? Und
WEeELN erselbe schreıbt uı lıcet bonorum GONSC1I1l S1ıbı
I31N% ODSErFrUM, amen De1 jJudıc1a trementes et multa DOT=
petirasse ıin]usta yementes in Dei solius piletatem
humiliter eonfidun ollten sıch dıese wahrhaft
evangelıschen Worte nıcht mi1t der Änschauung des postels
Paulus decken, welche dem Ausspruch sıch oHenbar Ich
bın I1T ZWar N1ICchts ewulst, aber darınnen bın ıch Nn1ıc g'—
rechtfertigt Ich möchte hıer nıcht ausführlicher auf dıe &}

geregten Fragen eingehen, 4Der Sov1el yJaube ıch Sagen
dürfen, dafs an bel starker etonung der Q Kapıtel der
Reg INOD ausgesprochenen Grundsätze 01umDbDas n

gygebers Gefahr Jäuft, das der Ebrard’schen Auffassung VON
dem Vater des schottischen Kirchentums auf dem Festlande eNt-
gegengesetzte KExtrem geraten en 'Teıl der Rere  nn
WIOC der sSOogenNannNnten Cönoblalregel unverkennbar hervortreten-
den R1ıgor1smus aehe iıch bel olumba, als 1n Art Erbübel A
das ıhm Von Se1nen geistlichen Vätern, besonders vielleicht Von

Kloster-Comgall (S Dissertation Über Columba ILux
rege. 56), überkommen War Wenn sıch Columbas überaus
konservativ angelegte Natur hlervon nıcht befrejen vermochte,

kann UNS dıes doch N1C. hındern , dıe Glaubenskraft und

Hauck’s Beıspiele für peccator 111 den Briefeingängen (KGI, 2992\ gehören der (Jeneration nach Columba AnNn.
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den Freimut im Kıfern die CHrıstlıche ahrheit, welche der
erste Abt VOn Luxenil In seinem Anuftreten VOTLT König und 2pseinerselts und die apostolisch ZAarte Bruderliebe anderseıts, welche

In dem und Briefe den Lag legt, als OffenbarungeneineEs wahrha prıesterlich-christlichen Charakters anzuerkennen.
Ist 1m Voraufgehenden, W10 iıch meıne, dargethan, dafs hiın-

sıchtlıch der ‚prache der Instruktionen kein zwingender und hın-
sıchtlich der Anschauungsweise ıhres Verfassers überhaupt kein
TUn vorliegt, dıeselben dem Columba abzusprechen, cheınt
siıch unXns das Zünglein der krıtischen Wage In auffallender Welse
dem letzteren zuzune1gen, ennn WIT nach der aulseren Beglau-bıgung uUuNnNsSeTer dreizehn Sermonen Iragen. Nachdem ich VOT
kurzem über dıe beıden Bobbienser Handschriften (jetzt VUodd.
Tauriınenss. VII, und YV; 38), welche die Instruktionen
unter olumbas Namen In COrDore überliefern, 1m Neuen Archir
(XVII, 247 ausIüuhrlıc. gehandelt, g1lt 6S hıer zunächst,dıe Gründe prüfen, deretwillen auc die Angaben dıeser
Handschriften über den Verfasser der Instruktionen In Zweiıfel
zieht, (a ıe 358) Da ist; Aun ZWar allerseits ZUZe-standen , dalfls dıe beiıden Pönıtentlalfragmente , welche 1n beıden
Bobbienser Handschriften a IS Schriıften olumba;  S aufgeführt WOI’-
den , unmögliıch als einheıtlıche Bufsordnung VüOn letzterem QT-
lassen seın können ; aber muls Ian schon eshalb den übrıgenAngaben dieser Codices den Glauben R e1l dıeselben
ZzZWeEel Bruchstücke, dıie fenbar eıinen columbanischen Kern ent-
halten und AUS er Zeıit herrührten, den Namen 0o1umbas Del-
legen yrıg ist, ferner, ennn au über dıe Instruetio-
emerkt, S10 se1 anderwärts für e1n Werk Augustin’s gehaltenund vyleliac als augustinisch abgeschrieben Im Gegenteil SC-rade diese fünfte Instruktion, die äulg ın älteren Handschriften
begegnet, ırd stets als en Werk olumba’’s (gewöhnlich ‚pistola.sanctı olumbanı abbatis bezeichnet; und 0S ist AUC. keines-
W6SS der Fall, dafls diese „ Kpistola Columbani als Sermo Au-
gustiın) d fratres Iın ©  M'  $ N. 490“ gedruc. Wwäare, weder beı
Migne noch ın den anderen usgaben Augustin’s. Wahrschein=-=
hch 1st als der letzte Urheber dieser Angabe der St. Gallische
Historiıker Goldast anzusehen, der In den Vetera Paraegnetica,

Die äalteste Handschrift, 1n welcher diese Rede sıch Eindet;,dürfte der Cod. der Nationalbibliothek In Parıs 13440 seiın Säe°c.VII, vgl Neues Archiv 83) )odd. des 9 Jahrh. Sangall. 915,Cantonalbibliothek N Zürich GCo Hist. 28, Stiftsbibliothek vonEinsiedeln Cod. Il, Gundlach erwähnt sodann noch 1m NeuenArchiv XIL, 256 dre Handschriften der Wiener Hofbibliothek AUu8-dem und Jahrh., welche ebenfalls die fünfte Instruktion ent-halten.
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143 behauptet, dıe erste Hälfte der instructio (bıs Ntier-
roganda OTSO es) stimme miıt dem erwähnten ermo 4.9 übereıin,
Was dann VvOx CNHerrer 1m Handschriftenverzeichnis wiederholt
worden ist. In Wirklichker beschränkt sıch die Übereinstimmung
auf den Anfang der beıden Schriftstücke

Instr. ermo0
(Maurıner Ausgabe 683 % V,(Cod aur., 6,

fol ppendıx, 743 B
tu yıta, quantos decipıstı, vita fantos dec1ıpıs,

de Propr1s Fantos seduxistl,quantos seduxistl, quantos
tantos eXcaecastl.ecaecastı! Quae dum fug1s nıhıl Quae dum

05S, dum viderıs umbra 6S, dum fug1s nl OS, dum viderıs umbra
exaltarıs fumus e5. Quae CO0=- Cı dum exaltarıs fumus es

Duleis stultis et AaAra Sa=-tidie fug1s Zeılen 1m
MS duleıs stultis, pıentLDus. Quı1 LE amat, NON

sapıentibus; qul te 2mMan NOn te COYNOSCAL, Qul ;te contemnunt,
Timendate sc1ıunt, et quı te contempnunt 1ps1 te intellegunt.

1ps1ı te intellegunt. Krgo uonNn ei fug1enda es Vae quı
verz2 sed fallax , te ostendis 1b1 credunt, beatı quı te CON=-

emnunt. Vera NO 85 vitatanquam veram, te reducıs quası
a112acem Qu2m ve ostendis. Alı1ıs

ostendis te 10 Y ut perdas
ın finem. 118 brevem ut
dum poenitere volunt NON DOI-
mittas, a lı1ıs Jargam ut ac1ant
quıd olunt, a lı1ıs angustam.

Mıt den Worten 1ps1 te intellegunt hört dıe unmittelbare
Übereinstimmung auf; weiterhin sınd VYoxn dem 4.9 DUr

die gesperrt gedruckten Wörter, weiche auch ı1n der instr.
begegnen. ach ‚ alıs angustam “ hört jede Spur der Überein-
stimmung auf, auch schlägt der Gedankenga eine SaDZ andere
Richtung e1N. Der miıt der instr. zusammentreffende Abschnitt
bıldet aber AULr einen geringen Bruchteil des gyanzen Jangen Ser-
mMONS Nr Man iırd er auch nıcht dürfen, die
fünfte Instruktion S81 anderwärts als augustinısch abgeschriıeben.
Was spezlell die sanktgallische Handschrı NrT. 141 nlangt,
auf welche sıch Hauck beruft, enthält diese, wIie ich mich
uUur®c den Augenschein überzeugt habe, unter der Überschrift
Incıpıt SC1 agustinı A et nıım et mısera
yvıta S 4.5) den vollständıgen 4.9 in ähnlıcher, aber VOI-

derbterer 07 W16 ıhn die Maurinerausgabe bıetet. Nur sovıel
scheıint m1r der anfänglichen wörtlichen Übereinstimmung der
beıden in Vergleich gestellten en hervorzugehen , da{fs der
Verfasser der Instruktionen denselben wahrscheinlich doch
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augustinisch gekannt und enutzt hat Es sind 089801 aber
keineswegs dıe beıden Bobbienser Handschrifte alleın, welche für den
kolumbanischen rsprung der Instruktionen eintreten. Becker,;Catalogi bıblıothecarum antıqul, führt AUuSs e1nem allener
Katalog des Jahrhunderts unter Nrt. 230 An Item ejusdemSC Columbanıi) instructio de iide et; 112 nonnulla in vol
Wenn IHNanl hıerin, W1e mich dünkt, eın altes ZeugnIs dafür, dafls
dıe A M der Instruktionen dem Columba beigelegtWwurde, erkennen hat 0S auch nıcht Zeugnissenfür die Abfassung einzelner e11e durch Columba Nach den
Bemerkungen eming’s (wieder abgedruckt Max. 10 XLIL,J A E, fanden sich dıe drıtte und fünfte D
struktio nebst dem Tractatulus de 06GTO0 vituıs unter der (Üesamt-
überschrift Incıpıt Ordo Columbani abbatıs de vıta i actıone
Monachorum auch ıIn einer Handschrift des Klosters Fleuryi Codex pergämıneus antıquus ın foli0) Die dritte Instruktio trugden Tıtel ualıter monachus Deo placere e  e dıe zerfiel
In wel Teile, VOn welchen der erste, längere De discıplına, der
zweıte De dılectione spirıtualı überschrieben War,. Obwohl 65
Fleming nıcht ausdrücklich bemerkt, S: ist doch ohl anzuneh-
MeN, dafls diese Floriazenser Handschrift dıe nämlıiche SCcWESECH,
AUS welcher dıe Äbschrift stammt, weilche ıhm durch Vardeus
YyON der sechzehnten Instruktio: Quid est aut quıid erı 39 C0
gyıta Nunquıd CS, mM1ser homo “ angefertigt und zugesandt worden
War Ich habe nämlıch 1m Jahre 18854 auf der Natıonalbibliothek
in Parıs In dem Cod latın. einer AUS dem Kloster
Blanes Manteaux stammenden Handschrift Jüngeren Datums

1583115 Folgendes gelesen: Ancıpıt 0rdo olumbanı bbatıs
de vıta et actıbus monachorum. (Am Rande hıierneben bemerkt:
Kx aNni1ıquo Florıiacensi, aD annıs eircıter 100 eXarato,edıt. In Bıbl Patr.) De homine M1sSero, quıd e81 u quıd erıt.
Cogıta NUunNguLd eic (Instr. XVI) Qualiter monachus Deo pla-
Gere debet ul in mundo optımum est (Instr. 1LI1I) De

Wa In der „ Bibliotheque de Universite de Liege Cataloguedes manuscrits erscheint unter Nr 104 41 f:) Sti Augustini SETINOde COrporı1s et anımae miısera ıta. Ine tu vita YQUAaC Lantos de-cepistl. Der AUS der Abtei I’'rond STa
Jahrhunderts mmende Codex gehört em

Im Cod Taur. VII, tra
de fide

Sar dıe Sammlung CHhau den-

Inecipit instruetio Col. ab
selben Titel Incipit instructio ejusd GCod V 38 lıest

ad monachos de sede., Vgl NeuesArchiv A VIL, 251 und O  m  \ Anm 3:
Eıner mMIr soeben ZU,CSangenen gütıgen Mitteilung des {)i-rektors der Nationalbibliothek derrn Delisle, zufolge ıst der rdoColumbani ab de vıita et in derAnfang des Jahrhunderts aufgezeichnet.

andschrift Nr
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oCcto vit1Hs. Octo sunt vyıtıa (s Max Bıbl XIL, 23)
De disc]plına. Moyses In Jege Scr1psıt (Instr. AÄT; erster
(1 De dilecetione spirıtuali. Periculosa habıtatıo, Carıssım!

(Instr AJL, zweıter el Wıe INal sıeht, stimmt dies
alles übereın mıt den Angaben emmng’s über den Vvon
ıhm benutzten Florı1azenser eX der letztere mıit dem-
jenıgen, AUS welchem die Ab- schrıften des Cod Parıs.
gyeNossen sınd, identisch YeWESCN sel, kann ich nıcht entscheıden,
da Fleming dıe Varıanten SEINES Flor1azenser Codex nıcht miıt-
teilt jedenfalls aher 10 nahe verwandt.

Neuerdings 1st noch eine andere Handschrıift der 1ın Rede
stehenden Serm 0NenNn aufgetaucht Reifferscheid beschreıbt 1n der
Bıblıotheca patr latınor. ıtalica N 4.00 den Au  N Fleury NOTr-

IneX Vatıic kKeginensis 140 S4a66. XE
demselben heılst fol Incıpit ordo lectionum offcıl sanctı
Columbanı abbatıs. Cogıta HON qulid es mıser homo. fol
Qualiter monachus Deo lacere Quid ıIn mundo optıme
est? fol 81 De 0Ct0 vitils. Octo aunt vyıtla principalıa.
fol S1 De dıscıplına. Moyses 1n ege SCr1psıt. Auch hıer
4180 dıe nämlıchen Stücke in gleicher Anordnung ; der gemeın-
Samle Titel erscheıint iın einer dem Charakter des Codex eg1in
140 entsprechenden Weiıse geänder

Fassen WIr nunmehr dıe Resultate SsSerTrer Untersuchung der
handschrı  ıchen Zeugn1sse über dıe Autorschaft der In-
structiones Columbanı ZUSaIMMMEeN , ergıebt sıch, dafs für die
Abfassung derselben in ıhrer (+esamtheit durch Columba nıcht
NUr Zwel Bobhienser Handschriften AUS dem und Jahr-
hundert, sondern anuch mıt Wahrscheinlichkeit eın St. allener
Katalog des Jahrhunderts eintrıtt, während VoOn einzelnen
'Teilen dieser ammlung einma|l dıe fünfte Instruktio durch zahl-
reiche altere Manuskrıipte, sodann aber auch die dritte ınd
Instruktio VOn mindestens einem Floriazenser eX des oder

Jahrhunderts unmıttelbar autf Columba zurückgeführt und
von einem Cod Kegınens. desselben Alters dem ordo lectionum
officn Columbanı zugewlesen und demgemäfs auch ohl auf

Alles enN-denselben 215 Verfasser zurückgeführt werden.
ırd INnan gestehen müssen , dals dıe aulsere Beglau-

bızung des columbanıschen Ursprungs uUuNSereTt Predigitensamm-
lung kaum eLWAS ZU wünschen übrıg als

Und doch mufs ich mich denselbern erklären.

In Fleming's Codex heılst 1m Tıitel: et actıone monacho-
Un ; ın der Kopie des et actıbus Inon

Ich hoffe bald nähere Angaben über die kolumbanischen SsStücke
dieses Codex hefern können.

Zeitschr. K.-G XL,



52 >  LEKTEN

Hs ird das Verdienst der Hauck’schen Arbaeit leiben , auf
den Punkt hingewilesen haben, VON welchem AUS dıe bisher
gyültige Annahme, dal;  S Columba Jüng der Verfasser der dre1-
zehn Instruktiones Se1INeESs Namens sel, sıch AUS den Angeln
heben 1äfst Hauck weıst. nach (a 363), dafs 81n län-
Orcs Citat, welches der Verfasser der Instruktionen 1n seiner
zweıten ede e]ner chrıft SeINES Liehrers Faustus entnımmt, sıch.
ın einer der zehn homilı2e a monachos, weiche beı Migne Ka
Sp 8383-=8959, unter dem Namen des Kucherius veröffentlicht
sınd , wiederfindet, während Han asselbe bısher Comgall, dem
Abt des Klosters Banchor In rland, in weichem Columba Seıne
mönchiısche Ausbiıldung erhalten hatte, zuschrıebh. Freılich geht
Hauck nıcht eıt ZUrück, ennn dem zn X —
geber der chrıfte Columbas, Paitrıecius Flemıngdie Schlufsfolgerung zuschiebt: Da Columba hıer seinem Liehrer
den Namen Faustus beilegt, N mUüsse se1in Lehrer und Meıster
Comgall auch den Namen Faustus eführt haben oder Comgal}
sovıel alg Faustus bedeuten. Dıe letztere Übersetzung des irıschen
Namens Comgall findet sıch schon eıt Tüher, nämlich 1n dem
sanktgallıschen Martyrolog des Notker Balbulus US dem Jahre
894 Cod Sangall 4.56, Von welchem die Handschrift Nr. 209
des Catal 1heol et Phılos. der könlgl. öffentl. Bıbliothek
Stuttgart eiıne Abschrift des Jahrhunderts en Unter
dem Jun ©9 Jun1) schreıbt Notker VoOn 01UmMDAa demAÄAlteren (S Canısius, Thesaurus monument. ecel el hıst, In
PaIs IL, 140) Qui C plurımus d1isc1pulos vel SO0OC103 SanNnCT1-
tatıs Su26 habuısset, uNnum tamen Comgellum, latıne
Fausti nomıne iıllustrem, aeceptorem beatissimı (g
lumbanı virtutum relıquıt haeredem. Wıe
sıch DUn hlermit auch verhalten möge, das ausführliche Citat
welches ın der zweıten Instruktio angeführt ist, gyehört In der
That Faustus VoOn Re]1 Hauck hat dies miıt kühnem 1{7
AUS ÜUNserer Stelle geschlossen und dıe zehn homilıas a.({ —
nachos dem Eucherius VON Lıyon abgesprochen. Dafs darın
recht ehabt, War mır schon dadurch ZUr Gewifsheit geworden,dafs der Sermo „ 51 quando terrae operarıus “®, welchem dıe 1n
der zweıten Instruktio angeführte Stelle angehört, 1n der Holsten’-
schen kegelsammlung (17953) E 475 nAaCcC der Anutorität eines

als dasselbe einer Rede des benchorensischen Abtes Comgallentnommen SEe1IN könnte , wırd schon durch die Worte unwahrschein-lıch velut S1 qu1s exira vineam ei 1n eireultu eJus fodaret, et intusıncultam SpINIS A trıbulis relinquatur. Ein iın rland lebender Abt;

geistlichen ((edanken 1n ıld AUS em Leben des /inzers
des Jahrhunderts wiıird schwerlich ZUT Veranschaulichung seıner
brauchen. Z
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Florj]azenser Manuskrıipts dem Faustus beigelegt ırd und Reiffer-
scheı1d 1, 403 die Bestätigung dafür gebracht hatte
Inzwıschen aber sınd WIr durch ZW@l Publiıkationen Vn Dr
Engelbrecht ıIn die Lage versetzt, beı allen den Faustus Reıjensis
betreffenden Untersuchungen auf einer siıcheren Grundlage fulsen

können. Wır besitzen g@1t 1891 dıe eErstie Hälfte eliner nach
wissenschaftlichen Grundsätzen veranstalteten Ausgabe doar peraFausti kRe]lens. Corpus ser1ptorum ecel. Jatın, , vol XXI) und
bereıts seit 1855859 e1ıne sorgfältıg geführte Untersuchung über dıe
Schrıften des Faustus überhaupt udıen über die Schriften des
Bischofs VONn en Bı Beıde Arbeıten kamen auch mır In hohem
Maflse zustatten. Auf 4.'7 —80 der „ Studıien ““ haft Engelbrec
den Beweis erbracht, dafls dıe unter dem Titel Eusebn Emisenı
ePISCOPI homilıae ZUeTST, Von Talgneus (Paris sodann In
der Max 10 patrum Lugd VI, 618sqq veröffentlıchte,dort AaUS 6, hler AUS Homilieen bestehende Predigtsammlungals Werk des Bischofs Faustus VoOn €11 anzusehen ist Auf

€ AT der „Studien ““ beschäftig sıch Kngelbrecht spezliell mıt
den zehn Mönchshomilieen , weiche ın der Jetzterwähnten Samm-
Jung, also ın der Max 1  10  9 die Nrn 35— 44 ılden, und
weist nach, dafs S1e weder Kucherius noch Cäsarıus Von Yrles
sondern DUr Faustus ZUM Verfasser en können; SeIN Be-
eIs ırd durch das Citat uNnseTer zweıten Instruktio noch verstärkt.
Der Sermo S] quando terrae Operarıus (Eusebian. 42, Bıbl
VIL, 662—664) ıst aber nıcht dıe eiNZIE Mönchspredigt des
Faustus, welche In der zweıten Instruktio „ Columbanı “ angeführtWird; vielmehr ist, der Abschnitt Caeterum S1 Car conteratur

SPINIS tribulis relinquatur ns 1L, H) mosaık-
artıg AuSs Ssätzen der achten und vierten homiıl ad monach.
(Euseb. 38) zusammen£gesetzt: el. Migne L, S50 849
851 oder Bıbl und 660 B; endliıch ündet sıch
vereinzelt 1m weıteren erlau noch e1N Citat AUS dem Sermo
use In den Worten:! Quid prodest passıones IimpugnariTamulo, YUuUae inveniuntur pacem habere ÖCu  z domino Instr. {L,11 A, vgl Mı  ne L, 8551

Es ist damıt aulser Zweilfel geste dafs der Verfasser der
zweıten Instruktio , enn sagt, dafs VOoONn seinem Lehrer,dem heiligen Faustus, einen ÄAusspruch anführen wolle , 1Ur
Faustus VO @11 yedacht haben kann. Da UUn AUS-
drücklich hinzufügt , dafs über die Dınge, VoOn welchen Creden wolle , VoNn dem Lehrer se1iner Jugend unterwiesen
worden S@1 (S 10 G), So sınd WIr berechtigt, ıIn der YZanzenSammlung der Instruktionen, ]1eselbe das einheitliche erk
eines Verfassers ıst, noch weıtere Anlehnungen 1 dıe Schriıften
des Faustus erwarten.

34 *
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Mit der zweıten Instruktio hängt dıe erste unlösliıch I1 -
IHeEN. enn 1Im ıngang der zweıten weist der Verfasser miıt
den orten Diırvrinae profundıtatıs magnıtudo eMENSo
ermone auf dıe erste, In welchem über den chrıstlichen
Gottesglauben , über dıe Dreijemigkeit, /  — Grundlage des Heıls

D E) gehandelt, zurück. In dieser ersten Rede
uun keineswegs &. Stellen , weilche Faustus erinnern. Anuf-
fallend ist, besonders eiıne Stelle Y welche In der Fleming  -
schen Ausgabe (und danach Max 10 XIL, 9 E) in
unrichtiger 4eSarTt, gegeben ırd und dıe ich daher nach dem
äalteren der beiden Bobb. Codices hlerhersetze: Credat 1taque

"imum 0Mnıs primum ei ın Nnovıssımum deaum
vVorum, trınum essentia Nu substantıa, trınum Sub-

sistentia uUuNUuUm potentia. Schon der Schreiber des JüngerenBobbienser eX scheıint. den Ausdruck trınum essentıa edenk-
heh gefunden aben, denn haft diese Worte, welche Ur-
sprünglıch geschrıeben Waren 9 wieder ausradıert. ach der
Fleming’schen Ausgabe ist lesen: denum unum trınum,
un um substantıa aber 1Im Wiıderspruch miıt dem ursprüng-
lıchen Lext, wıe _Sschon dıe verkehrte Gestaltung des Satzes, die
sıch AUS dieser Anderung ergiebt, beweist. Der Verfasser

Sermons efolgt aber uur eine dem Faustus gebräuch-
1C. Kedeweise, WEeELN essentja subsıstentia (Ü7TOOTAXOLG)
anwende Vgl Faustus, de spırıtu SancLOo, Cap $res enNn-
t1as vel subsıstentlas, sed HON tres substantıas Opp ed Engel-
brecht L, 107) und Cal XI nge 122) perm1xt1io enım tollıt
essent2e€e trıplicıs proprietatem (s auch Engelb 1m egıster S, V,
essentl1a). Eın anderer Punkt, welchem sıch Verwandtschaf
der ersten Instruktio mıt einer Schrift des Faustus erg1ebt, ist; fol-
gender: Der Satz Pıe OT  S credenda est et, NOn impı1e dıscutienda
est Maghna trinitas (S hat SeIN Vorbild In der neunten
pseudoeuseblanischen , d faustinischen Homuilıe (homilia de
Symbolo ennn dort (@ &, VI, 629 161fst : dıyvına

NON discutienda sunt sed credenda; W1@ denn auch der in
der ersten Instruktio weıter ausgeführte G(edanke, dafls WELr dıe
atur der erschaffenen Dinge nıicht verstehe, sıch nıcht anmafsen
dürfe , über den chöpfer phılosophieren, dıe Orte der
neunten Homilıe erinnert : tıbi NO  b aqestimes Inquirendum Q UO-
modo fecerit ecoelum et terram, SCIre HON potens, quomodo CON-
jJunxerit COTrPDUS et anımam tuam er . 629 B)

1n ebenso ONO und unlöslıche Verbindung W18 zwischen

Diese Predigt ist. Von Caspari zweımal veröffentlicht worden:
Ungedruckte Quellen ZUTr Geschichte des Taufsymbols (1869),I 155 und Kirchengeschichtliche Anekdota (1883), S 515
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der ersten und zweıten Instruktio besteht auch zwischen den
Abschnitten 5-—13 der ammlung (mit e1INZIger Ausnahme des
lften , weıter unten). Wer die Sermonen 5—13 auf-
merksam nacheinander lıest, ırd dies ohne welıteres einräumen.
Der ın dem ünften Sermon angeschlagene Grundton: dıe Klage
über das UC.  1g irdiısche Leben, welches den Menschen
leicht ethöre und ıe wahre yvıta und patrıa eirüge, geht
durch diese Kapıtel ındurch,, ausmündend ın das LoD dessen,
der vıta und Y12 selber ist. Im Anfang der achten Instruktio
rekapıtuliert der Verfasser dıe Abschnitte 5 —} miıt den Worten:
1a3 enNnım dixımus 1am eESSo humanam yıtam (instr. V) ei; IM
r 12 umbrae sımılıtudıne monstravyımus (instr. VL} Q1-
milıter U: Improvısa et U Uahl est ante diximus (instr.
VII) Wenn er sıch un {ür das achte Kapıtel dıe Aufgabe
stellt 0CCGE NUuNGC de fine vlae diıeendum est und 1m neunten die
FKFortsetzung dazu jefert: adhuc de fine dicamus, enthält das
zehnte Kapıtel ZUunNaäcCAsS eine Zurückweisung aul diese beıden
Kapıtel multum nobıs de fıne imorem domınus ın super10r1ı-
bus Incussit, und handelt dann se1lnerseıts VQ  S Gericht, Von der
Bufse und Selbstverleugnung , worauf die ersten Vorte des
7 Kapıtels zurückblıcken. Das I5 und letzte endlıch,
welches sıch ebenfalls d A0 dıe vorhergehenden
anschlıelst, ladet wıe schon das zwölfte dazın ein, AUS dem
Brunnen des Heils trinken und In dem irdıschen en Christus,
das ewige Leben, In sıch aufzunehmen, unl dem zukünftigen (+e-
rıcht entigehen. Man sıeht, dıe Reden 5— 13 sınd innerlich
und auiserlich eHnS verbunden, dals sıch eıne AUS der e1
herausnehmen Jäfst, ohne das (Janze ZU lösen, dAUSSCHOMMMEN,
wI1e schon emerkt, dıe elfte. Nun Jäfst. sıch C  ‘  ıber die Verwandt-
schaft dieses zweıten Cyklus mıt den Mönchsreden des Faustus
von e1 ebenso unwıderleglıch darthun WIe die der ersten eıden
Instruktionen.

An ıe Spitze stelle ich auch hler eine schon Vvoüoxn auck
gemachte Beobachtung. Dıie neunifie Instruktion schliıefst sıch In
den Worten, dıe ZUr Erklärung und Einschärfung VOnmn Matth
16, dıenen sollen : tremenda sentent]a est; qu12 NOn dixit
secundum mıser1cordiam SUuUam sed secundum S11a UN1cU1queE
reddet. Hıc enım M1SET1ICOS , ılLlue Justus Judex 1n
höchst auffallender Weise den Sermo Fausti Opp ed
Engelbrec. 264) A In welchem nach Anführung des-
selben Bıbelwortes heılst: diligenter QU2a0eSO0 adtendiıte, Tatres
Carıssımı, et MecumM parıter expavescite , qula NOn dıxıt quod
reddet un1ecu1lque SsSeCcC m1ser1cordiam SuUam, qed SeC. ODETXa e]us.
Hıc nNnım est M1SeETICcOTS , 1bı Justus est (vgl 4ucCh Instr. L

16 A, U, Der zwölfte Sermo des Faustus , „ NJO-



524 ANALEKTEN

moniı1tie “ etlte schemint dem Verfasser der Instruktionen 1n
jebendiger Krınnerung gestanden haben Wır stolsen noch
anderweitig auf ahnnlıche Gedanken und Ausdrucksformen. Vgl
efi; humanam vıtam perhorrescentes vıtae nostrae fiinem
eunctis spretis mundı huJus voluptatıbus ıne intermissione CO1-
temus 10 ÄIL, mıiıt Sermo Fausti XII (Engel-
brecht ut damnatiıs omnıum praesentium volup-
Atıbus 1d potius cCOogıtemus, quando erımus de ho6 saeculo tran-
SItUrN, und nosmet 1DSOS cotidie disceutiamus e1 verborum cogıtatuum-
qu® Nnostrorum ratıonem agentes (Instr 1 ıe A, miıt 1pDs1
HOS met 1PSOS castıgemus, 1pS1 nobıseum ratıonem de cotıdiana
cConversatıone fac1amus. en dem ZWwWOliften Sermo Faustus’
verdient VOLr em der zehnte (De natalı sanctı Welıcıs, ngel-
brecht 259 ff der äullgen Berührungspunkte miıt den
Instruktionen ULSeTIe Aufmerksamkeit. Man geht ohl nıicht fehl,

Man dıe instr. Columbanı ”O tu ViIld — welche ıhrer-
seıts die Grundlage für dıe folgenden ıldet, 9a18 dıeser A0
stinischen Predigt erwachsen ansıeht. Der Grundgedanke der
Erstieren: dieses en ist nıcht dıe wahre vıta, ondern
vl1a, e1N Weg ZU0L wahren Leben, trıtt schon in dem letzteren
auf mıt dem Zurut NO requliras 1n V1a; quod tıbı S@OTr-
vatur ın patrıa, welcher 1n der ünften Instruktio lautet nO0
qQqU2ETAaAMUS 1n VE q u o In patrıa uturum c1ıt Führt der
Sermo S 2061 291.) AUS, dafs die negotlatores e%t q U1 -
GCUMQUE ıter agentes vorsichtie und besorgt (SOo  1C1%1)
sınd , Jange die Reise währt, 198841 1n der Heimalt angelangt
der Sorglosigkeit und Freude sıch ingeben Zl können,

sag%t der Verfasser der ünfiten Instruktio VONn dem mensch-
lichen Leben S16 por te ıter agendum est tam sollıcıte,
tam Caute, tam expediıte , ut viatorum 11L10Tre d
triam festinandum 31% V und bald daranuf: ın patrıa
securıtas paratur. In beıden Predigten ertönt dıe Klage
diejenıgen, weilche dıe Bedeutung dea irdıschen ‚ebens verkennen:
multı SUnt, qul L S ( dın de voluptate e1 deliens et
uxurı2 saeculiı NUu1LUSs gyaudere eredunt (Sermo X, 262)
Sunt enım nonnullı In hoc itinere S@CUrı desiıdes ıbıdi,
ut NO tam 1n Y12 1n patrıa esSse videantuar
(Instr. V, 1-

Die nämlıche Klage begegnet 1n der achten Instruktio: multı
patrıam perdunt, qu1a plus vliam ılıgunt; und w108 sich
hler die treuherzig klingende Mahnung anschlielst: HON plus 124
Nn0Ss QuUam patrıam dılıyamus, aeternam patrıam perdamus
S 15 E), endigt der faustinische Sermo0 miıt der Aufforde-
runs, (xott bıtten, ut plus atrıam velımus am
Ylam. In derselben Rede werden das dıesseltige und das
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künftige Leben 18 dıe beıiden Hauptzeitalter einander eN-
übergestellt duo sıbı vempora ordıne SUu succedunt,
tempus flendı et, LemMPuSs rıdendı und In denselben (+e-
danken en die sıebente Instruktio eın S H), ennn 05 1m
Anschluls die OT Christiı Vae hıs Qqu1 rıdent, qul1a 1ps1
lugebun heifst: Duo enım sıbı vempora aNCcCcedunt er
Aduo vitae ef duo sa ecula Sunt. Von einzelnen charakteristi-
schen Wendungen, welche In den letzten HeUnNn Instruktionen WI@
in den Schriften des Faustus egegnen, habe ıch noch auf ol-
gende atıtmerksam machen: festinandum est 30 mortfem (Instr.
V1I, und DEr LOt TrTOTES festinamus a,.d mortem (Sermo
use 3, monach. E M Biblioth VL, 657 C) Der fovea DEeETI-
Hıae (Faustı sermo XXLV, Engelbrec 321, 7ı 22) entspricht
dıe fove2a Cacc62 humana. voluntas (Instr. VIL, Anfang) Semper
patrıam sSuspıremus (Instr. V HIL, 15 E), vgl ıllue cotidie
suspırantes (scil futuram Datrıam) Haustı Sermo I Engelbrecht

229, Dı 29 ale blandus in der NSIr X, letzte Zeıle,
und Fanstı KD Engelb. UT 27), ermoO0 Kuseb
(a . 669 B), 592 S 679 B Conpuncetio In der Bedeu-
tung „ Bulse“ (nıemals hbel 010mba indet sıch ın den In-
struktionen Anfang, 1M Plural (S D) und hbeı Faustus
1n den Euseblan. Sermonen 655 G 656 676 679
681 Die In der achten und zwölften Instruktion S 15
und 15 E) vorkommende Wendung quamdıu 1n 106 mortis
COrDOr6 ‚ constituti| 1st. <eNr ehebt beı Faustus (s Kngelbrecht

261, 1 In den Kuseblan. sermonen 648 653
674 678 Bemerkenswert end116 noch die xy]eiche
Art der Auslegung se1n, welche das Wort des Herrn Matth
1 1‘ VeSNUM eaelorum Vvım patıtur heı FHaustus (Ep ( ngel-
brecht 199 Serm. Kuseb a.d INON. IL, 657 E _ FE) und In
der zehnten Instruktio 16 rfährt

Wır haben 1m Voraufgehenden, w1e miıich dünkt, zwelerleı
unwiderleglich bewıesen  e  * Dıie Instruktionen —— 413 bılden (mit
einer Ausnahme) e1Nn untrennbares, einheitliches GFanze; dıe-
selben zeıgen 1ıne nahe Verwandtschaft mıt den Schriften des
Faustus yon e11 Wır ürfen hınzufügen : Q1@e gehören mı1t den
hbeıden ersten, deren Abstammung VON einem chüler des Faustus

enn 1älst sıch nıchtsvorhın bewıesen worden, ZUSaMMenN.

geltend machen, weshalbh IAa der Überlieferung der beiden Bob-
hıenser Handschriften , In welchen S1@E mit jenen verein1gt Ssınd,
widersprechen sollte. Erinnern WIr uns, dafs 1Im Begınn der
zweıten Instruktio der Verfasser KecSACT &  B beabsichtige
änhnlıche Ermahnungspredigten halten de e1sdem m0n1-
tionıbus, de quıbus ); w1e er 916 einst von Faustus ehört,

haben WITr ]a inhaltlıch nıchts anderes erwarten, q 18 wWas
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uns in den folgenden en eboten WITd. Mehrfache Anklängezwıischen den in UNSerer Untersuchung auseinandergehaltenenGruppen der Instruktionen bestätigen dıe Zusammengehörigkeit.Wiıe in der zweıten Instruktio (S nachdrücklie die vera
rel1g10 der rel1g10 exXtferlorıs ROom1n1s, rel1g10 V entgegengestelltwird, ırd in der zehnten 17 B) dıe relig10 ver4 und rel falsa
geschieden. Instr S lesen WwIr®: investigabile pelagusest eus um caelum ei ata terra ei profundum MNMare
longaque saecula, sed altıor ef atıor AC profundior 10Ng10Tqueest scıentla, In der achten Instruktio (S 15 C eus
magnıtudine ubıque esSt, Uu2a MNare profundior , terra Stabılior,mundo atlor', AOIO PUTIOL , cael10 altıor ST Instr.

udebit
S 9 H) Qu1s aeternum unıyvyersitatie prıncıpium tractare

Quis infinitum eum 0O0mnıa iımplentem et
0mnı3a eXcCcedentem SCIre gyJlorlabitur? vgl miıt AIL,15 E e412 yıgılıa UUa 200 deum unıyersitatis KUGCiO=
roem, 0mnıa implentem a omnıa excedentem vVig1-lutur? Endlich e1ıne merkwürdige Umschreibung yOoONxn 1 Kor
I3 S, dıe ich Sons weder bei Faustus noch bDel Columba noch
auch 1n den Lesarten der Ltala und Vulgata gefunden Instr
(S domınum depraecemur, ut carıtas quae
da mıhı
nescıt cadere, In nobis perseveret und XIL;, 18 Domine

am uuUae nesc1t cadere carıtatem.
Von den bıs 1erher als zusammengehörig erwiesenen In-

stiruktionen n 5—13 eXC. 11) wird MNan dıe vierte, obwohl
S10 nıcht 1n aäufserlicher, ausdrücklicher W eise mıiıt den iıhr De-
nachbarten Abschnitten verknüpft ist, nıcht rennen dürfen , da,-
auch sS1e dıe unzweldeutigsten Beweise der Zusammengehörigkeitmıt den übrıgen und der Abfassung seıtens eines Schülers desFaustus besıtzt. Wıe oben bemerkt, ist der zehnte faustinischeSermo (nach Engelbrecht’s äahlung dem Verfasser uUlNseTe In-
struktionen ebhaft im (+edächtnis gyeblieben ahren HUn diefünfte Instruktio hauptsächlie den etzten Teıl desselben sıch
anschlieflst in der Ausführung des Gegensatzes VON yıa - patrıa,kehrt In der vierten Instruktio der In dem voraufgehenden Teıldes zehnten Sermons behandelte Gedanke wieder, dafs der ChriıstIn dem Diesseits AUr Arbeit, 1rübsal und Anfechtung, erst. 1ndem hıimmlischen Vaterland dıe wahre Freude ZU erwarten habeIn beiden Predigten erm und Instr. 1V) ird auf das WortChrısti hıngewiesen In hoc Mundo praessuram habebitis Joh.1:6, 20), und 05 klıngt WwIie eıne Auslegung des „ PEr VOersSus ordo*®(Fausti Serm. 10, Kngelb. 262, 6; S, 225), ennn dıe ylerteInstruktio warnt: intellige, quod NDON de laetitia d Jaetiıtiam

de securıtate d securıtatem , sed de Iuecetu ad laetitiam
Z de trıbulatione ad securıtatem transıtur (S 13 Wıe in der
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Instruktio Inbezug auf das zeitliche L,eben dıe Aufforderung OY-

geht PrFracParehMus anımum NOn a Jaetıtiam, NOn ad securıtatem,
sagt Faustus:! PracDaremus tunG anımas nostras , gyaudıum,

quando pervenıre meruimus a Christum Engelb. 262,
Ja, eın SANZEI Satz, der Se1INeEes Reimklangs wıllen schon
Hauck aufgefallen, ist us dem zehnten Sermo In dıe vierte In-
struktıo übergegangen: X parte gygaudeamus In SPO, VOerun

yaudıum postea habiıturı In (SO NSTr. I 13 B) beı Haustus
interım modo yaudeamus in SpPe, yaudıum postea habıturı
1n 9 Hs ırd nıcht nötig se1n , weıtere Be-
ege für den faustinıschen Charakter un vlerten Instruktio
beızubringen; gyenügt, als wıchtiges rgebnıs festzustellen, dais
1e8se1D8 sıch aufs engste mıt, der fünften Instruktio in vıta
zusammenschlie{st, da A10 AUS dem ersten e1l desjenıgen faustı-
nıschen Sermons erwachsen ıst, dessen zweıte JTälfte jene
sich anschlıelst

IS le1ıben somit in der SdaNzZON Sammlung der ‚„„Instructiones
Columbanı “ HUr noch ZzWwel übrıg, deren Zusammengehörigkeit mıt
ınrer mgebung prüfen ist, dıe drıtte und dıe elfte Da
dıeses aber gerade dıe beıden einzıgen unNnserer dreizehn Instruk-
tionen sınd, welche uUuNXSs ın den Floriazenser Handschrıften a 1s
columbanısch bezeichnet werden, ırd dıe ntersachung, ob
WIr In denselben nıcht wirklıch Erzeugnisse Columbai’’s ZU QT-
kennen haben, eingehender ye  1r werden mMÜüssen.

Was zunächst die Instruktio anlangt, entbehrt d1e-
selbe 24102 1m Gegensatz ZU den zeden

D Die vierte Instruktio ist vielleicht e interessanteste der
ganzen Kollektien. Ks wırd ıIn derselben nämlıch cdie Krziehung un:
das Leben 1m Kloster („disciplina nOsStiTrae SOIr 12 }
und H) mıt der 1n den weltlichen Schulen geübten Zucht. verglichen.Der Prediger führt den (+edanken AUS  -  7 Wenn In den letzteren Arbeit
und Mühe un: strenge Zucht wilhg übernommen wırd um eines ewissen und kurzen (+ewinnes willen, W1e viel freudiger mufs dann der
Mönch die strenge Disziplin aufnehmen und ertragen, die ıhn ZU dem
Ziel eines ewijgen, herrlichen Lohnes sicher geleitet. Wir erhalten
dabeı eine merkwürdige Schilderung der In der Vorbereitung uf en
weltliıchen Beruf damals ZU überwindenden Schwierigkeiten: (Juantum
tristitiae in artıflelis fabrilibus inest,, quantum Jaboris, quanftumindustriae fabrieantibus vel etiam qediheantibus inmımet ! Quantıs
verberibus, quibus doloribus mus]ecarum disecentes imbuuntur, quantısvefatigationıbus vel quantıs merorıibus medicorum discıpulı vexantur!
Qualibus Inquietudinibus sapıentlae amatores, vel quantiıs DAauper-tatıs angustus fiılosofi coartantur! Postremo quantis periculis ouber-nacula. appetuntur! Man Kaufimann’s Aufsatz: KRhetoren-
schulen und Klosterschulen in (+allıen während des und Jahr-
hunderts (Raumer’s Histor. Taschenbuch, Jahrgang 1869); bes 6
9  1€ Zeitgenossen sprechen Von dem Kloster als einer schola,
Von en Mönchen als den diseipuli.“
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1‘ jedweder aulseren Verknüpfung miıt den voraufgehen-den und nachfolgenden. Ks können nämlich die 1M Kıngang der
zwöliften Instruktio sıch findenden Worte
HUum documenta, castıgatio-

vel unum de supradıctis dıyını raculı
testimonjlis füglich Aur auf dıie In der neunten und zehnten
Rede angeführten Bıbelworte YON dem Jüngsten Tage und dem
zukünftigen Gericht, und dıie Anfangsworte der dreizehnten In-
struktio In iıhrer Zweıitellung ÜUur auf Instr. Y — VI Ü, 1=EX
zurückbezogen werden Da überhaupt die Instruktio, dıe
VOoxh Anfang DIS ZUuU Ende VON der Bruderliebe andelt, inhaltlich
VoNn iıhrer mgebung eutlıc gyeschıeden ist, darf Ian be-
aupten 168e kann AuSs der ammlung heraus-
gelöst werden, ohne egiıne fühlbare Lü  ke Z2U hınter-lassen. Überraschend ef; Nun ierner dıe Fülle Von Phrasen
und Sätzen In diıeser elften kede, welche miıt entsprechendentellen anerkannter columbanischer Schriften zusammengestelltwerden können. Ich Sschreite , indem ich dem Gange der In-
Struktio olge, m1nor1 ad Majus VOL. Instr XL, Anfang. Quıdhominiı d Deum, quid 11mM080 et spırıtul ? eus Nnım SpPIir1iı-RS es heg IHNON. 870 VI Kit quıd prodest, 31 vıirgo GCOI’-=-
pore sıt, S1 NON q1t virgo mente? eus enım SpIırıtus est

docuit.
Instr. XL 1PSas SCH. virtutes) e1 reddere NOS praecepilsHoc est prıiımum: ılıgere X toto corde dominum

nostrum. Kegz. INON. Prımo Cod Sangall prımum)nıum docemur deum ılıgere toto corde.
Dıeselhe Verknüpfung zwelier Worte des Heilandes Joh 14,AT 23 und Joh ED 12) findet sıch Instr. XE Dixit enım S1dılig1tis M mandata INne2 ervate. Hoc ST mandatum eJus :dilectio Invıcem , ]Juxta ıllud Hoc est mandatum m, ut dılı=yatls IN vicem, sıcut COO dilexi VOS und Ep IL, 26.D DominoiDSO testante 31 diıliıg1tis IM mandata Mea ervate. Hoc estmandatum MCcUM, ut dıligatis IN Vicem, sicut et. CO dılexı VOS
Instr. Dıyısa r enım verıtfas dı falsıtate, Justıtia2b Iniquitate e1 utraque imagines uasdam In nobis pın-gunt sıbı INnvicem CONFrarlas; pletas enım e1 ılmpietascontrarıa sıbı SUnt. Keg INON, VIITI Dırvısa

nNamMque sun“t ah in1ıt1io utraque, ıd est bona et; ala
bonitas scilicet integritas pıetas hıs VeTO CON -br a mala Sunt, scilicet malıtia corruptela 1m f  0

Der Satz Cavendum est ltaque diılectionem fraternam studen-tıbus cComplere 0Qqu1 ut lıbet ist, S0OZUSagen, durch und uUurc.eolumbanisch. Man vergleiche ; NOn lıngua hıbıta loqu]1, kKeg MOon.
und (D G Ähnliche Konstruktion W1e Anfang desSatzes recusandum oboedientibus (Reg INON, I), Consulen-dum e8st desiderantibus Kegy INON. III), enenda Sun bona De1
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habentibus au xılıum (Reg. INON. VILL, Vgl uch: MO0O-
nachiıs cuplidıtas cavenda est Kez INON.,. IV), cavenda est ubıque
100achlis 1Dertas (Rey IHON. IX)

Schliefslich Wwel Stellen, dıe kaum anders alg Uurc Zurück-
greıfen auf denselben Verfasser erklärt werden können: Instr. MC

eniım SNAVIUS est hominıbus QUam ot1082 passım
verba proferre e de absentıbus detrahere. heg
coenab. be1 Holsten, eX regular. (Augsburg 179
YUAaM dılacerationem ahsentıum 1 ot1ı108s23 passım
verb2a und Instr X lacrımıs 1n hıs 0OPDUS est
magls Quam verbıs. KD L 30 FE 2Ccrımıs ın hıs
uDUS est magıs u Ua verbiıs.

Wenn WIr hinzufügen, dals dıe Krmahnung ZU  S Frıeden und
ZUr Bruderliebe, SOWI1@ dıe Warnung VOL de detractio , welche
den Inhalt der elften Instruktio bılden, auch In der ege und
1n den Briıefen Columbai’’s miıt besonderem Nachdruck gepredigt
werden S dürfte wohl keın Zweifel mehr dagegen aufkommen,
dals WITr In der bereıits q IS Einschiebse ın der Predigtensammlung
der Bobbijenser Codieces erkannten elften Instruktio eınen Sermon
Columbai’’s Zu erblicken haben

Ks WIT damıt SChHhonN die Vermutung nahe gelegt, dafs auch
dıe drıtte Instruktio , welche J2 ebenfalls durch dıe Florjazenser
Handschriften 01umb)2 vyindızıert wird, als INn Weık des Jetz-

Ich habe iın meıner Dissertation ber Columba’s Klosterregel
und Buflfsbuch (S 54) en Beweis gehiefert, dals der Absatz der r’E,
cCOen0D. IL, 1n welchem die obıgen Worte sıch iinden, dem zweıten
eıl der Kegel Columbas angehörte. Die KRichtigkeit dıeser Annahme
wırd noch dadurch sıiıcher gestellt, dals WIr denselben 1mM 5 Kap der
Kegel Donats vollständig wiederfinden. Holsten

Was Cie detractio anlangt, vergleiche INa  — die mehrfachen
Krwähnungen derselben In der rece& coenob. Cap VI Biblioth
XH, fratrum OL  d detractans Cap VIL uı detrahıt
aheu1l fratrı aut audıt detrahentem SOWI1eE den oben eführten
Schluflssatz mit dilaceratio absentium ; 1im zweıten el der önobial-
regel, Can S1 QuI1s detractaverit abbatı SUl  S S1 QuU1S fratrı SUO ;
CapD DE Quiı1 alıquem audierit. detrahentem. Hinsichtlich der
Frmahnung Zum Frieden und ZUT Bruderliebe ist; Folgendes be-
achten: Am Schlufs der elften Instruktio wünscht der Prediger, 1N-
dem er dıe ıhn bewegenden Gedanken zusammenfalst;: Q UAaI (seıil.carıtatem) nobis inspirare dıgnetur Jesus Christus , Q u
dıgnatus est are (ursprünglich wohl dari) Dacıs condıtor ei
carıtatıs eus (eine n1ıcC unmıiıttelbar bıblische Verbindung‘). Dies
erinnert daran, dals 1m zweıten Brijefe GColumbas ‚„ DAX et carıtas “*
nıicht weniger als fünfmal 25  — und uch in der Keg.
1N0O1. carıtas, DaX salutarıs nebeneinander erscheint.

Metzler schreibt 1n der St. all. Papijerhandschrift 1346,
- Hie finiunt Sermones Columbanı. Seripsit praeterea

de Charıtate Del et proxim1.
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eren anzusehen sel. Freilich derselben nicht Stellen,welche dıe anderen Instruktionen und Faustus anklingen.
Zu der Wendung quamdıu ın hoc COTrPOTIS ergastulo constitut]
S, 526:; deo In visıbili, Incomprehensibili, 0mMn12 implente et
0mn12 excedente erinnert &. Instr. (S 0, 22) und 1ne C-WISS@e Verwandtschauft mıiıt den edanken der fünften Instruktio
trıtt In den Sätzen Perieulosum e81 abıtare eie (S 11 G)und alıenus tıbı tOotus mundus (S unverkennbar AZll=
tage es ennn eS DU  — wohl a,1S gesichert gelten darf, dafls
dıe elfte Instruktio VON Columba herrührt , kann darauf hin-
yewlesen werden, dafs dıie Worte deus 1nvisıb. Inconpreh. inna-
Abılıs auch 1Im Kıngang der Jetzteren sich inden und Perieculo-
Suüu 081 ergo habıtare miıt dem Satz de Instr ME Ssıch erührt
Periculosa habıtatio, Karissiml, ıIn UUa sta N1ON yvıtantur. Für
Columba prıcht ferner ? prımum SeCHSsSum habeat M, qU0uütatur. Of. keg INON. purıtate autem SECHSUS indigemus

ut intellegamus. infelicissima mlserl1a Uu2a favet ad-
versarlis. . Ep I 29 ef, partım adversarııs DOtLUS

dantis. Aufserdem aber kommt hler das Verhältnis A
dreı anderen Schrıftstücken Columba’’s In Betracht Dıe vorhın
besprochenen Floriazenser Handschriften enthalten aulser der
und 11l Instruktio NOC die kurze Abhandlung De octo vitus prın-cıpalibus und die Fleming’sche sechzehnte Instruktio : Cogita
quıd C5S, sed quıd eTIS. Die erstere, welche In beiden Bobbijenser
Handschriften anf dıe dreizehnte Instruktio olg (s meınen Auf-
satz 1m Neuen Archiv XVIIL, 249 201), ist unbedingt 418
e1n Werk Columba’’s anzusehen, WwI1e ch dıes schon In meiner
Dissertation nachgewiesen; die letztere aber nthält
Schlusse eıne Aufzählung der (zuerst VON Cassıan al solche auf-
gestellten, ın den Schriften des Haustus nicht vorkommenden)acht Hauptsünden, welche mıt deren Zählung In De OCto vıtus
und Heg HO  S V1l übereinstimmt Wır en demnach alle
Ursache, auch dieses kleine Schriftstück, welches UNSs ]a über-

Anstatt der superbia , welche In der Aufzählung ım Anfangvyvon De CtIfO vıt]ıs (wie bel Cassian De institutis ecoenobiorum A,Opp ed. Petschenig L, 204) das letzte (+lied bıldet, erscheıint In demSermon „ Cogita quıd es  66 1Nvy1ıdia, während superbia schoneinıge Zeilen vorher (S l als das vornehmste Laster erwähntun:! verurteilt wırd iIndes eXxcept10 firmat regulam. In der anderenobenerwähnten Anführung der acht Hauptsünden bei Columba nam-  alıch (RKeg. ImMoOon. V HL, p 5 B) stimmen die ersten s]ıeben (Alieder eben-falls vollkommen (instabilitas Übersetzung Von acedia) mıt De CTLOvituıs überein, letzter Stelle erscheint elatıo detractio, währenduch hier die Spitze des Zanzen Sündenregisters, In welches die
eto vıtıa prinecıpalia einbezogen werden, cdie perbi®; ux.u.ni ebar verbunden m ıt invidia, gestellt ist.
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aup NUur unter dem Namen Columba’’s überliefert ist, demselben
beizulegen. Sobald dies aber zugegeben, kann keıin Z weifel mehr
darüber bestehen, dalfls dıe Instr. H1, eren Spitze jenes sıch

enn diese beıiden Ser-üundet, ebenfalls von Columba herrührt.
nNnen sınd sowohl dem (Aesamtinhalt a ls dem USAdTuUuC nach
aufs allerengste verwandt

Eindlich ırd auch nicht unangemesseh sein , dieser
Stelle auf eınen der unter olumba’s amen überlieferten poetl-
schen Brıefe ezug nehmen. Der ythmus de vanıtate et
miser12 vitae humanae 10 XL, Sq dessen Ab-
fassung se1ltens Columbas VON Hertel ınentschieden gelassen, Von
undlac aufrecht erhalten ırd (a . begınnt
nıcht NUr mı1t einer in dıe Augen fallenden Anlehnung eine
Stelle der drıtten Instruktio sondern darf In ıhrem ersten "Te1l
geradezu a IS eıne dichterische Umschreibung der ıIn der driıtten
Instruktio vorlıegenden Betrachtung über dıe vanıtfas und misera
des iırdischen Lebens angesehen werden

Wır dürfen, meıne ich, nach den angestellten Krörterungen
wohl dıe Überzeugung aussprechen, dafls dıe drıtte und die alfte
der unter Columbas Namen gehenden Instruktionen ebenso W18
die sechzehnte Instruktio wirklıch den Abt VON Luxeuul und
Bobbhıio ZU Verfasser en und dıe ngaben der Florjazenser
Handschriften 9 In welchen diese Stücke insgesamt demselben
beigelegt werden, recht behalten. Kıs ist damıt KEeSaLT, dafls dıe
beıden erstgenannten Sermonen 918 Interpolationen der Sammlung
der Bobbıjenser Handschriften anzusehen sınd.

KEs genuge hervorzuheben: Cogıta OR quıid C sed quı1d TIS
(Instr., XVIÄ) ef, quod est, sed quod Yıt videat (Instr. I11)
1ua ıta OTA esi, e1, quotidie eurrıit (instr. XVJÜ) mundus transıt
et. Ootfatur ad finem instr. I1LL) Kıx A& q lıeno secedere Juberis,
e nNne LUuumM vendas. Hie nıhıl habes, () homo, ın FOFTE: de
qua nudus natus es (instr. XVI) alıenus tıbiı us IN U-R--
dus est, Qquı nudus natus, nudus sepelırıs instr. I11)

(+undlach hat hierauf schon hingewlesen ; er hätte vielleicht
auch den sechsten Vers des KRhythmus „fıne cadıt aecquali ®” hinzu-
nehmen und mıiıt; en 41 der betreffenden Stelle der Instruktio folgen-
den W orten quando autem vanıtatıs finıs affuerit, ftunce lle ca
zusammenstellen können.

3) An anderweıtıgen Berührungen hebe ich och hervor ;: Khythm.
Strophe 1: Perge inter lJaqueos um suspens1s pedibus per Q UOS

caeteros inecautos Comper1imus ef. Instr 11L 1a ü

velıs nolıs.
(M Biblioth nach Fleming falsch loquens) tibı iua vıta, inretirl1s,

Rhythm., Strophe un& hora laetantur sed a4eterna
tormenta adhuc iıllıs parantur. Instr. FE nde
melior fuit N patıentia, u& aqetern]ı temporıs
paenıtentila. Der Mensch heilst hythm Strophe 210 flos Carnıs
fragılis, Instr. 111 flos terrae.
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Der Verfasser dieser Sermonensämmlung selhst hat sıch auch
uUuNs a ls e1n Schüler des Bischofs Faustus VONn KRe]l, früheren
es Von S17, Lerin, herausgestellt. AÄAus dem chlufs der zweıten
Instruktio „ H06 longus bellandi USus CUu  3 De] oratıa praestabıit““geht hervor, dals WITr NS unter demselben einen Mann S0=rückteren Alters denken haben Da Faustus bald nach selner
i1Im Jahre 485 erifolgten Rückkehr AUS dem xıl Im Alter Von
15 bıs Jahren gyestorben se1ın scheıint (Engelbrecht, Faustı
Relens. pera E, Prolegom. VL, XI1), ırd Man nıcht e1t
fehlgreifen , wenn Nan dıe Abfassung der Instruktionen 1n den
Anfang des Jahrhunderts seizt und einem (süd)gallischenKlostervorsteher zuschreıbt, Z einer bestimmteren KErkenntnis
ırd IHNan kaum gelangen können, da, WI1e bemerkt, diese Pre-
dıgyten fast Jeglicher Andeutung, VOT WE  S und WO S1e gehalten,entbehren.

Eıs blıebe UDS demnach Ur noch dıe Frage erledigen, W16e
Man sıch dıe Verbindung der Von uXNns als cColumbanisch erkanntenbeiden Instruktionen miıt denen eines unbekannten Verfassers In
den Bobbienser Handschriften und dıe Benennung des (+anzen
nach 01u0mMba erklären habe Die ammlung der elf Pre-
dıgten e1ines ungenannten CNulers des Faustus wird, muls
Nan sıch , 6S rlaubt ist; ine &. dıe Thatsachen sıch —
schlıefsende Hypothese aufzustellen , die Sache vorstellen ,irgendeinem (vermutlich gallisch-burgundischen) Kloster mıt den
von Columba hınterlassenen geistlichen Reden zusammengetroffenseIN. Da Ian zwischen dem Inhalt der Instruktio u vıta
und dem Sermon Quid 1n mundo optımum est (Instr. ILD) e1ne
auffallende Ahnlichkeit wahrnahm , SC INnan den letzteren
nebst dem über dıe Bruderliebe iın dıe Reihe der Instruktionen
des Unbekannten ein. Jener erhielt seınen Platz nach der
weıten Instruktio , e1l MNan diese als eine Art Kinleitung ETr-kannt und miıt der Frage Quid ın mundo optımum est? passend den
Hauptteil eröfinet Jaubte Dals Ian dıe Predigt über dıe d1i-
lectio spirıtualis nach der zehnten (eigentlic neunten) Instruktioeinschob , TYklärt sıch vielleicht AUSs den In der letzteren VOTLI-kommenden Worten: Da  S l 108030 contra nosmet 1PSOS sed contrafratres Y1yamus et S] 10quamur ut Nun wurde das

1) Wir möchten nıcht unterlassen, dieser Stelle auf die ben(S 519 n miıtgeteilte Zerlegung der Instr @} In den YloriazenserHandschriften erinnern. IS muls bei derselben auffallen, dafls dieerste Tälfte dieser ede dort den Tite] rag ‚„de disc1plina“‘, obwohldoch nıcht das Geringste darın ber die Disziplin gesagt wird. Mankönnte versucht se1n , dıese merkwürdige UÜberschrift un! Kinteilungdaraus herzuleiten, dafs 1ın der Instruktionensammlung', wıe s]e Jetztvorliegt, auf den Abschnitt „ Quid In mundo optımum est ** 1€e ede
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Ganze nach dem Verfasser der beıden eingeschobenen Abschnitte
genannt. Dıiese Verbindung darf jedoch nıcht über das Jahr-
hundert hinabgerückt werden , denn dıe äalteste Handschriuft der
Instr tu vıta, genann Epıstola Columbanı abbatıs,
gehört wohl noch dem Jahrhundert (s oben S5E€); und
1n dem sanktgallıschen Katalog des Jahrhunderits ırd ahr-
scheıinlıich dıe 2 ammlung der Instruktionen Columba ZUgC-
schriıeben. Notker alDulus aber geht ın seinem Ausgang
des Jahrhunderts verfalsten Martyrologıum SCHON weıt, auft
({rund der erwähnten Angabe 1n der zweıten Instruktio dem
schottischen Abte Comgall, olumba Lehrer, den amen Kaustus
beizulegen. ulg UuNSeIie Instruktionensammlung Von St (Aallen
nach Bobbıo elangt sel, als sıch nicht nachweilsen. Ob InAan
N daraus vermuten darf, dals 1n dem alteren der beıden Bobb
Codd dıe columbanıschen Schrıften zusammengestellt worden siınd
mi1t den ohne Zweiıfel 1m Jahrhundert VON Deuntschland über
die pen nach Italıen verbreıteten Aachener KRegularstatuten
VOLl Tre 817{ Der Jüngere Columba - Codex VIL, 16 1n
Turın bez.) enthält uu Schriften , weiche dem oiumba eige-
egt wurden. Ich bın daher, zumal diese Handschrift SAaNZ VeI-

schiedenartıge Stücke zusammenfalst, der Meinung , dals INal ZUT
Zeit ihrer Entstehung (Im elften Jahrhunde. alles, WäÜas INnan
1n Bobbıo A Schriıften des 1Iters des Klosters mit AÄAus-
nahme der Briefe, welche ın dem eX des späterenm
Inventars sıch beisammenfanden vorrätig fand, einam
Bande vereinıgen wollte und dafls Man auliser den ıIn derselben
enthaltenen Schriftstücken damals nıchts weıter voxn Columba
besals

Daraus wurde folgen, dals in Bobbio 1mM Jahrhundert
unbekannt M, wenıgstens als Werke Columba’s :

Die Instruktio XMVI „ Cogıta NOn quıd es“ (und daher auch
dıe Floriazenser Kollektion ’YS Columbani ordo de vita a1, acti-
bus monachorum);

die Instructio „ JIn ecclesia De:, fratres mel, SUumMmMmMUum
loecum obtinentes **, Ön welcher WITr bısher noch nıcht gesprochen
en Flemming hatte dieselbe unter dem Titel Kxhortatoria

Columbanı ad fratres 1n CONYVYENTU VOxn ucas Wadıing erhalten,
weıfs aber nıchts Bestimmtes über dıe Provenıjenz des Sermons

ber die „ discıplina nOsfrae scholae ** folet. Doch wıderspricht dem
VOoxn allem anderen abgesehen der Umstand, dals 1n den Voxn uUuNls
519f. beschriebenen Handschriften der tractatulus de OCTIO vyıitıls

zwischen den Sermon Quıid In mundo optımus est und demjenigen,
dessen erste Hälfte De dıscıplina überschrieben, eingeschoben ist

OÖttino, codiel bobies]i nella biblioteca nazıonale dı 'L’9-
r1n0, D
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anzugeben. Seine Vermutung, dals derselbe AUS Bobbıo stamme,
nthält dadurch eine YEWISSE Bestätigung , dafs WIr das chrıft-
cehen untfer der gleichen Überschrift ın VONH Metzler ım
Anfang des Jahrhunderts nach Bobbilenser Quellen ADZO-
fertigten allener Papıerhandschrift Nr 1346 S 58) wleder-
en Mıt völliger Sicherheit indes 1äfst, e sıch nıcht be-
haupten, dafls dasselbe einem Bobbienser Manuskrıpt entlehn Sel,
da Metzler gyerade für diese Instruktio eiıne derartige Vorlage
nıcht erwähnt, WI18e ich In Berichtigung meıner Anm. auf 246
des Neuen Archivs, Bd. A V, bemerken uls Sollte aber wirk-
hlıch diese Instr 1m Jahrhundert ın der Bibliothe Voüxn
Bobbio vorhanden SCWESCH Sse1In , scheıint Q1@€e doch nach der
obıgen Ausführung TS ql der Entstehung des Cod VII, 16
dorthin elangt ZU Se1N. Auch ihrem Wortlaut nach, der In
keinerlei Weise den columbanıschen Stil erinnert, ylaube

ZuU müssen. Inich S16 Columba absprechen Der Kıngang
eeccles1a Deıi SUmMIMNUuUnN locum obtinentes dürfte .TOTZ des Zu-
Satzes HOr Del misericordıam kaum mı1t der altschottischen hu-

vonmılıtas Z vereinigen SeIN. Dagegen hıetet dıe Ausführung
ant. I eıne Parallele Z instr. VIIL, 15 D; nımmt Man

hınzu, dals dıe Worte der hom1l. a iNnO  s ‚„ quodsi in insula
Vvıyrere atque iınter monachos pollere videamur“ (a Cbe

661 den Kıngang der fünfzehnten Instruktio erinnern,
drängt sıch die Vermutung auf, dafls WITLr N mıt einem fausti-

nıschen Sermon thun aben, der In ähnlicher W eise dem (J0=
um beigelegt worden wäre, WIie der VON Fleming beschriebene
exX VoNn Ulrich und Afra Biıblioth. XL, A) den Ser-
IN0On Instruit atque hortatur, dessen Abfassung durch Kaustus
kein Zweiıfel besteht, ınter dem Namen des es von Luxeul

und Bohbhbhıio überliefert

Die 1mM V orstehenden nıcht. erwähnte instr. Z WwW1ırd der
äauiseren UÜberlieferung gemäls VOoONn (+undlach als columbanisch ANDC-
sehen ; 1C stimme iıhm auch inneren G(Gründen darın beı
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Die Synteresis In der mittelalterlichen Mystik
Von

Heinrich ppel,
Konrektor ın Mailchin 1 M.

M1t der nachstehenden Untersuchung möchte der Verfasser
se1ne 1mM Änfang vorıgen Jahres erschıienene Arbeıt über dıe Lehre
der Scholastiker vonxn der Synteresis erganzen. Dem Aus-
TUC Synteresis egegnen WIT In der miıttelalterlichen Theologıe
Z7U@eTrSt be1 Alexander VON Aales Über das esen des (+@W1ssens
relektieren unterschiıed Alexander zwıischen der einzelnen (Je-
wissensentscheıdung (conscientia) SOW108 der Gewissensanlage und
bezeichnete letztere miıt dem merkwürdiıgen gyriechischen Oorte
OUVTHONOLS. Dıie Gewissensanlage m{falst die obersten Habıtus
der ernun: und des Willens, 331e Pricht ımmer eine allgemeıne
anrher AUS und ist absolut iırrtumslos. Dagegen ist nicht
ausgeschlossen, dafs der KErkenntnisinhalt der Synteresıs auf einen
bestimmten Fall verkehrt angewandt WIrd, die Conseientia 4JS dıe
einzelne Gewissensentscheidung kann daher AUrX relatır iırrtumslos
Se1N. Alexander hat m1 dieser Definıtion, weiche den em1pela-
&]1aNlısMuSs der vorreformatorischen Kirchenlehre geschickt ausnutzt,
gTolsen Beifall be1ı den späteren Scholastikern gyeiunden. Der
einma|l angeregte Gegenstand wurde heber behandelt , als
dıe Erscheinungsform des (Aewıssens dıie der
kirchliıchen Lehre von der Beschaffenheit und den Kräften des

So hat Man auchnatürlichen Menschen bestätigen schien.
dıe Unterscheidung zwıschen Gewissensanlage Un! einzelner (10-
wissensentscheidung SOWI1@ das rätselhafte griechische Wort als

W@1-Bezeichnung für dıe Tstere ohne weıteres acceptiert.
hungen VoOon Alexander iinden siıch NUur da, INAan siıch ZU

entscheiden hatte, ob die Gewissensanlage vorzüglich 1m Ver-
stande oder 1m ıllen oder gleichmäfsıg 1ın beıden suchen
9B]1. Diese rage mulste verschieden beantwortet werden,
verschieden mMan über das Verhältnis jener beıden Seelenkräfte

einander dachte Bezeichnen für die gyrolse Bedeutung,

(sekrönte
Preisschrift.

1) Die Liehre der Scholastiker von der Synteresıs.
Rostock 1891

Zeitschr. K.- XIIT,
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weiche Man der Synteresis beimalfs, 1st NUun ferner der Umstand,dafs S1e auch In den praktischen, erbaulichen Schriften der mıttel-alterlichen Mystiker erschemt. Bonaventura hat den Von seınemLehrer und Ördensgenossen In
zuerst In den Dienst: der mYystı

die Scholastik eingeführten Begriff
e1 mi1t Alexander dıe Änsie

schen Kontemplation este. Erht von der wesentlichen Gleich-wertigkeit der beıden Seelenkrälte und sıeht In seinen scholasti-schen Schriften l1e GEeWIisseNsanlage sSowohl 1m obersten Ver-tandes- W1@ Wiıllenshabitus ZTrün det. Auffallend ist Nun,dafls 1Ur den Wiıllenshabitus Synteresis eNNtT, den der Vernunftdagegen Conscientia, dafls letzterer densen Namen führt W1edie einzelne Gewissensentscheidung. Wen ich auf diese Neue-rung Bonaventura’s aufmerksam emacht abe, wollte iıch dochderselben keine prınznielle Bedeutung beimessen. So scheintmich aber Nıtzsch In der Krıtik mainer oben erwähnten Arbeit(Theol. Litteraturzeitung, 1591 Nr verstanden en
überein.
In der ac. stimmt Bonaventur Vollkommen mıt AlexanderKr hat Jedoch das Bestreben, dıe Wechselwirkung derbeiden obersten Seelenfertigkeitenscjıentia fixieren und Wa

ZU.  S Zustandekommen der Uon-
hIt eshalb für beide verschle-dene Bezeichnungen. Besonders 1rd es dıie Kücksicht auf dıieVerwendung der ynte

präcısere Dıktion erfor
resIS für sSeINe praktisch - mystischen } e1ne

veranlafste,
dernden Schriften 5C0Wesen seın, welche ıhnVon Alexander abzuweichen.Um das Verhältnis der ystischen ZUr Scholastischen SyN-teresis Del Bonaventura estiimmen , mussen WIr vornehmlich:dıe beiden Schriften 29

Vvum bonum c oder
Itinerarium mentis ad Deum “ und Par--

I9 Incendium amorıs “ berücksichtigen. Die-selben ergänzen einander, sofern erstere die Wirkung der mMYysti-schen Krhebung auf die
mıiıt denen der Mensch

gele und letztere dıe Miıttel beschreibt,
39 1ünerarium mentis 66 Kontemplation ausgerüstet 1st. Imerfahren WIT VOn L’81 Hauptstufen der:Kontemplation, der Cogitatio, Meditatio und Contemplatio DieseKinteilung iindet; sıch ber
Bonaventura abhängig 1st.

eıts beı den Viktorinern , Von denenSchon Hugo unterschied Aun in derhöchsten uTe ZWe1 Species 9  9 einmal dıe vollendete Anschauungder Welt, die Speculatiengeren SInne, das unmıittel
nannte und dıe Contemplatio 1mM

SCWAann weıtere Unterabteilu
bare Schauen des (xöttlichen. Richard
üSeN, indem 87 auch Speculatio undVontemplatio zerlegte. Auf der ersten uI1e der Speculatio alsdıe eele Vo  = Sinnli

der zweiten werden dı
chen auf das Unsinnliche schliefsen , auf

Intellekte betrachtet
himmlischen Seelen und überweltlichenDie Contemplatio In iıhrer ersten ‚Declesist die Anschauung Gottes, dıeIn dıe Geheimnisse der Gottheit

ZWeIıte bezeichnet das KindringenBonaventura weicht NUur darın.
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VON Richard ab, dafs auch die Cogıtatlo zerlegt, Was jener
unter Speculatio verste ZUTE Meditatio rechnet. Ks trıtt LUr
eıne Verschiebung der Bezeichnungen e1IN., SO nımmt auch 6!
gleich jenem dreı Hauptstufen mı1t 7e ZWe1 Unterabteilungen
Diese sechs Stufen leıtet AUusS sechs Seelenkräften 2b, dem SInn,
der Eınbildungskraft, der ernunft, dem erstand, der Intelli-

und der Synteresis Itın mentis. Caln Juxta 2OUUTr SC
Tadus ASCENSIONLS IN Deum SCH Sunt gradus notentarum ANT-
IMNÜGC, DE QUOS aAscendımus nAb IMS ad SUMMUO , A0 exterioribus
ad INTUMA, S: SCNSUS, IMAGINALTIO, ratıo, intellectus, ıntelligentia
et WPCX mentıs SCUÜ synderesis sScmtilla. Rıchard nenn 1Ur dıe
Kräfte der dreı Hauptstufen, dıe einzelnen Specıes entstehen nach
seiner AÄAnsıcht dadurch, als dıe Imagınatlo, Ratıo und ntellı-
gentla einNmal für sıch , sodann In Wechselbeziehung einander
wırken. Bonarventura hingegen SUC. dem altektıven Moment
seinem Rechte verhelfen , ennn betont, dals auf jeder
Hauptstufe Sowohl durch W1@e In dem pıeg'el geschaut
werde Das chauen In dem Spiegel ist 1n unmıttelbares, allek-
tLves. Wenn C HUn dıe Synteresis 1m Itinerarıum q IS Öchste
mystische Kraft nennt, scheıint dieser eDrauc des Begr1ffes
mıt se1ner Verwendung IS Habıtus 1m Sentenzenkommentar In
Widerspruc. stehen. Aber e1Nn Wiıderspruch esteht doch INn
der 'T'’hat nıcht Hs ist hiler dıe Frage Preger  S (Geschichte der
dentschen Mystik, 1874, I 2983) beantworten, W1e es
komme, dafls Bonaventura dıe wıder das Böse und für das (Aute
erregende Gabe der Synteresis einer Stelle auftreten Lasse,

sich dıe Organe für dıe Krfassung der ahrheı und
nıcht dıe für dıe rıchtige Krfassung derselben handele,
dafs er ferner N1C. wIie In den scholastıschen Schrıften , dıe
Conscıentia, ondern dıe Intelligentia der SyNteresis paralle stelle
Bevor WIT miıt Preger urtellen , der eDTAauUC. der Synteresis als
Kontemplationskraft beruhe aut wıllkürlichem Schematismus, mufs
versucht werden, ob uUXNSs nıcht dıe mystischen Schriften 0Na
ventura’s selbst die Miıttelglieder dıe and geben ZUTLTC Aus-
gleichung des scheinbaren Widerspruches. Zunächst aber ist
Preger auch dem eDTAaUC. der Synteresis 1n den scholastischen
Schriften nıcht gyerecht geworden mıt der Defnnıtion : „ Hılfe ZUX
richtigen Erfassung der ahrheit “ Das Hılfsmitte. ZULC rıch-
tıgen Erfassung und Erkenntnis der ahrheı ist nach 0Na-
ventura der oberste Vernunfthabitus. Die Synteresis hat hın-

die Aufgabe , den illen ZUr Befolgung des Vernunifit-
diktamens Lı veranlassen, e£. 0mMm., ın ıbr spnt. dist. a
art Z T conel Öhne S1e würde uUXS das wahrhaft G(ute
Sal N1IC begehrenswert erscheinen. Die SyNnteresis ist eNsS-
habitus Sie ist der Urgrund es uUNSeres 1TeEDENS nach dem

33 *
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uten und darum auch dıe Grundvoraussétzung er mystischen
Kontemplatıion. enn e1n Aufsteigen Gott kann nıcht Statt=
finden, ohne dafls eine Hinneigung iıhm vorhanden wäre. SO
nenn Bonaventura auch 1m Incendium 2MOTIS dıe Sdynteresis
unter den Hılfsmitteln , welche dem Menschen zugebote stehen,

den Weg der Kontemplation beschreıten Zı xönnen. Diese
sind: der stachel des Gewissens, der Stirahl der ernun und
ndlıch der Funke der Weısheit. Inc (WMOVIS. CUPD SNCLEN-
dum Quod Erıa SunNnt N n0bLS, secundum QUOTUM SUM IN
hac irınlacı DU GHETCEMUF , SC. stemulus CONSCLENTLAGC, Yadıus UN-
fellıgentiae , 2I9MCULUS SaMeNTIAE. S ET GQO vIS PUrgarı verte e
ad Conscıentıiae stimulum, C ıllumın arı ad entellıgentıiae radıum,
S17 nerficı aAd sapıentkiae LoNıCULUM. Der Äusdruck 1&enıculus
ıen tLae erinnert sofort das häulige synderesıs seintilla der
scholastischen Schriften Der Genetiv scintillae muls eın 0b-
eKtLver SeIN. uch Gerson, der ausdrücklıch dıe Synteresıis 1Ur
als Wiıllenshabitus Talst, nenn S1e scintilla intelligentiae. Or De
‚yst theol. ALV.- Zu übersetzen are 4180 18NICcUluUS
plentlae: dasjen1i£e, Was für dıie g1ı1sheı (den weisen Ausspruch
des Vernunfthabıitus ntlamm Als Habıtus mı1t eben dıeser
Aufgabe erscheıint aDe6Tr dıe Synteresıs 1M Sentenzenkommentar.
Dals Bonaventura 1n der hat mıt Radıus intellıgentiae und Ign1-
culus sapıentlae dıe obersten Fertigkeiten der seele bezeichnen
Will, eweist eine andere Stelle 1M selben Kapıtel des Incendium
amOTIS. Hıer ırd der Wiıllenshabitus auch ausdrücklich SyN-
eresIs genannt und dıe einzelne Gewissensentscheidung (con-
sclentla) erscheımnt W1e In den scholastischen Schrıften als e1in
AUSs den obersten Habıtus resultierender Akt Zur Meditation
heilst hler , musse sich dıe eele sammeln. Die Ver-
nunft stelle einen Satz auf, dıe SynNteresis gäbe ıhre Meiınung
3D (d stimme ZU), das Gewissen ezeuge, indem N den chlufs
fertige, der habe sıch ZUEF Handlung entschlıefsen. Inc.

CUP, In meditatıone yatıo nercunclando affert DYODOST-
LLONEM, synderesis sententiando nrofert dıffinıtıonem, CONSCLENTLA
testificando ınfert cConclustionem, et voluntas praekelhgendo defert
Solutionem, Hier ist. e aufs deutlichste ausgesprochen, dafls
Urc die ernun und Synteresis die Neigung ZULE mystischen
Kontemplation hervorgerufen und dem Willen Ur«c. dıe Con-
sci1entia vermittelt werde Wenn der oberste Vernunfthabitus
hier 4110 und oben Radıus intelligentiae genannt wird, kann
das nıcht befremden und kann kein Beweıs für e1n leeres Sche-
matisıeren Bonaventura’s Se1IN. In der G(GEWIsSSeENstheorie des Sen-
tenzenkommentars Jag er Nachdruck daranf, AUS jenem Habıtus
die einzelne Gewissensentscheidung abzuleiten. In der Theorie
geht es A, Habıtus und Akt mıt demselben Namen gze1ich-
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NCcNH, ın erbaulıcher, praktischer Rede wurde es verwırren. 0NA-
ventura bezeichnet daher den Habıtus mıt dem amen der ent-
sprechenden Pa Ks kommt hıer überhaupt nıcht daraut A

beweısen, dals der Vernunfthabitus dıe Grundlage der Uon-
ocjentla sel, sondern derselbe wird betifrachtet ql Hılfsmitte für
dıe mystische Kontemplation , und da dürfte sıch kaum eine
passendere Bezeichnung iinden a,1S Radıus intelligentiae, welche
Bonaventura ın der oben erwähnten Stelle gebraucht Das In
eendium aMOTNIS z1ebt die scholastısche G(GEew1ssenstheorie 1m prak-
tischen Gewande, darauf führen sıch dıe Dıferenzen mit dem
Sentenzenkommentar zurück.

1eselbe chrıft mMac aber auch erklärlich, W10 0nNa-
ventura dıe Synteresı1s LIN Itinerarıum als mystische Krait g-.
brauchen konnte. Sie konstatiert nämlıch 1ın W achsen und ZiuU-
nehmen der obersten Habıtus und unterscheidet 1ılerın wıeder
dreı Ta (Sammlung', Anfachung, Erhebung), entsprechend den
drel Hauptstufen der Kontemplatıon. Wır beschränken uns aut
eiıne Wıedergabe der Sätze Bonaventura über dıe Verände-
runs©N , welche der Willenshabitus erfahren mulßs, damıt der
Mensch ZULX vollendeten Anschauung (+0ttes komme. Die SYyN-
eresıs mufs zunächst gygesammelt werden. Die  I gyeschieht, indem
WITr UDNSer Herz reinıgen VON aller Anhänglichkeit cdıie Krea-
turen. Die kreatürlıche Inebe 181 unkräftig und bıetet der eeie
weder Krquickung noch Genüge. L D Congregatur AUTEM DEr
reductıonem affectionıs aAb OMNT CYreaturae. CUIUÜS
N YEVOCATI ebe: affectıo Ouam NOr Freaturae DEV-
fictt, et 2 nerficıl, NON reficıt, et S62 yeficıt, NON ufficıt.

Dıie Kntzündung der SynteresIis, welche auf hre Sammlung
Zı Tolgen hat, besteht darın, dals WIT UNnSere Inebe ansehen als
Bräutigamslıebe und 916 mıiıt der wahren Laebe vergleıchen Hır
hoben ırd der Willenshabitus , indem WIT Gott unmiıttelbar
schauen als den, der nıcht gyesehen, nıcht gyehört, nıcht geschmeckt,
nıcht sıinnlıch empfunden werden kann. CapD

Diıeser Schilderung des Incendium aMOTIS VONn den miıt der
Synteresis VOL sıch gehenden Veränderungen entspricht 1m I0
nerarıum mentis dıe Beschreibung des Zustandes, ın welchem
sıch dıe Seele auf jeder zweıten Stufe der dreı Kontemplations-
grade efindet. Anf der weıten Stufe der Contemplatio gewahre
der ensch,, wıe sıch AUS der sinnlichen Auffassung der ınge
dıe ust ıhnen bılde 168 iıhn hinleıten ZUL Erkennt-
nısS der unendlıchen Schönheit und Glückseligkeıit Gottes. It
ment CApP Bezüglıch des zweıten Meditationsgrades wıird
ausdrücklich betont, dals siıch das mystische Leben hıer nıcht
sehr in der Vernunftbetrachtung bewege a 1s In den 'Tiefen des
Affektes CUP-. Hunc QUArTUM gradum EMO Capıt,
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181 qu ACCUPN, TWA MAgıS est iN eZNENENTLIA affectuali, GUAMIN cConsıderatione ratıonali. Diejenige uife ndlıch, als derenKraft Bonarventura dıe Synteresis nennt, vgl oben 040 De-zeichnet einen Zustand, In welchem WIT (x0tt als dıie 2DS0O1Ut@8Güte betrachten. Hıer entschlägt sıch dıe eele er V erstandes-thätigkeit, und der Affekt xeht SANZ In Gott ÜDer. 6 CUP VITLTIn hoc LrANSUU, S Sat perfectus , OPOrTelL , Quod reinquanturıntelleckuales 0OPEratıoNnes, el affectus OLUS iransferaturet Lransformetur IN Deum.
1ese1be Übereinstimmung‘, welche zwischen den Sätzen desIncendium amMOTIS über die dreıfache Veränderung des oberstenWiıllenshabitus und der Beschreibung des Itinerarium mentis Vondem Zustande der Sseele aıf der Jjedesmaligen zweıten Stufe derdreı Kontemplationsgrade herrscht, esteht auch bezüglich desVerstandeshabitus und der ersten Abteilun aller drei Haupt-stufen. IS hegt som1%t auf der Hand, dafls sıch Bonaventura’sMystiık auf der Unterscheidung zwischen den intellektuellen undaffektiven Fähilgkeiten der Seele aufbaut. Die obersten Habıtusder Vernunft und des ıllens sınd dıe notwendige Voraussetzungder mystischen Betrachtung. Dıiese ırd So mehr fortschreiten,]e mehr siıch die eele jenen a6cCommodıert. Werden HUn dreiHauptstufen der Kontemplation ANSCHNOMMEN , muls für jedesSowohl dıe Veränderung des Verstandes- W1e des Wiıllenshabitusbeschrieben werden, dadurch ergeben sıch dann die Unterstafen.Folgerichtig aber muliste Bonaventura, da In der Intelligentiaund Synteresis das Verlangen nach rott begründet sie auchbetonen, dafls ÖS ZULTC Vereinigung mıit dem Göttlichen erst dannKommen Kann, ennn sıch die Seele ıhren höchsten Habıtus /oder, SOWeEIlt CS für den Menschen überhaupt möglıch ist, a4CGCOM-modiert hat, Nichts anderes 111 © enn Synteresis und NStelligentia 1im Incendium amorıs als dıe Kräfte des höchstenKontemplationsgrades bezeichnet; werden. Der erstan: mulfsIntelligentia, der Synteresis gyeworden, die Kräftenach iıhren Habıtus umgeformt Se1IN. So sehr 1U auch 0Na-ventura das alfe  1vVe Moment hervorheht; und die Verwendungdes obersten Wiıllenshabitus für die Kontemplation einen ent-schiedenen Yortschri bezeichnet, YaNnz haft er sıch doch nochnıcht freigemacht VONn den Kınwirkungen der rein intellektua-iıstischen Mystiık eines Hugo und Rıchard Von St Vıktor Lrotzder etonung des affektiven Charakters der zweıten und viertenuTIe werden als dıe entsprechenden Kräfte N1C. etfwa das SINN-

Kınbildungskraft und Verstand.
1C. und vernünftige Begehrungsvermögen bezeichnet, oOndern

So ist doch nıcht in enTeılen e1ner gleichmäfsigen Durchbildung der das (Ganze derMystik Bonaventura’s beherrschenden Grundidee gyekommen.
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Krst beı Gerson finden WILr dıe Unterscheıidung zwischen

mystischen ernunit- und Wiıllenskräften bIs iNns einzeline durch-
geführt Derselbe hat nach se1ner eigenen Aussage die Namen
der allektiren mystischen Potenzen (die Synteresıis natürlıch AUS=-

genommen) DEeNL bılden müssen. C£. Consıderationes de e0
mMystica, GUNS,. Y} de constaterıt, DELO ul ON MAGNO-
DETE cColumnıa at de NOMWNOUS, enNım aAb ablııs talem CCa
affectus Aistınmchonem NOMINUM, quemadmodum de COMMLONLOUS
yCDETN. (+8rson nennt q {S die dreı Grundvermögen der
stischen Krkenntnis dıe VIS cognitiva sensualıs für die u1e der
Imagınatıo dıe Ratıo für dıe Meditatio, für die Contemplatıo die
Intelligentia ‚Jede intellektive Vorstellung wıirkt auf den ıllen
£1n und ruft entweder den Beifall oder dıe Mifsbilliıgung des-
selben hervor. Das sinnliche Begehrungsvermögen ırd durch
dıe Imaginatıo erregzt, dasjenıge der zweıten ulie UTrTC. den
erstan Leizteres heifst, ennn sıch das Mögliche oder
Unmögliche e1ner 'T ’hait handelt, ılle, XX SE1INeE Bethätigung
4 1S selbstyrerursachte ın eirac SO2097C6H wırd, Freıiheıit, eiln
dıe Objekte angesehen werden a,1S möglıche, Wahlvermögen. Als
Verlangen, das ewa auszuführen, ist Vorsatz und als
Neigung (+ewissen. Der höchsten Erkenntniskraft der Intelligentia
entspricht cdie Synteresıs. S1ie ist. eine begehrende Kraft, welche
unNmıttelibar vVon (+0tt eıne Neigung f dem in den Krkenntnis-
akten der reinen Intelligenz sıch darbıetenden uten empfäng
Wie diese auf das ersSteE Wahre und (GEeW1SSe geht, 1chtet
<sich dıe Synteres1s auf das ıIn ihrer Bestimmung lıegende (+ute
EKbenso Wwen1g wıe dıe Intelligentia eine falsche Krkenntnis dar-
bıeten kann, vermas dıe Synteresıs den obersten Prinzipien des

OD S1e aDer auch rücksıichtlıchSıttliıchen wıdersprechen.
derselben ihre Zustimmung suspendieren Önne, ist. streıitig; doch
entscheiden sıch dıe meılsten Ansıchten AaiUr. Als Namen für
dıe 10C3ASsSte alfektive Potenz verzeichnet Gerson noch, Funke der
Intelligenz, Jungfräulicher Teıl der eele, natürlicher tachel Z
(uten das Höchste des (+emütes consıderatıo NL  <
Synderesis est ANIMAE S aAnpneETLLWWA , SUSCHNENS ımmedıiate
Deo naturalem WANAAM ınchnationem ad bonum , DEr TU
trahımur INSCQUL MONALONEM bonı 64 annrehenNsiONE SIMPLLCIS
intelligentiae HYAaESENTALL, quemadmodum habet IN-
felligentia respectiu verr V et certn , ca synderests rESPECTU
onı ANALLS SINE mMXHONE malıtıae sımplacıter HraeEsENTALI.
Quon am SIMPlEX entellıgentıa sıcut notest dissentıre talıbus
yerıtatıbus agnıilone habıta , quid termanı signıficent , ıta ON

HOTEST synderests mvelle HOSLLWE DINCLPLA DYIMA moralıum , dum
sSıb? DE intelhgentıam OSTENSA SuNT VETOÖ VOSSsıl
yelle, hoc est IN LENECTE , COMMUNAS 0MUNLO affırma-
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LVa ENE: Synderesim Autem aAlıis NOMINIOUS annellamusvel abıtum prackıcum PITMNCLHLOTUM, mvel scmtillam ıntelliıgentiae,yatıone CuJuUSdam 5UAEeE evolationis Aardorıs ad DONUM , vel DOT-10NEM vırgmnalem, mel stimulum naturalem ad DONUM, vel anpıcemMenlt4s. Während Bonarventura das Bestreben hatte, dıe
stische Theologie gleichmäfsig auf dıe intellektuellen und allek-tıyen Kräfte der eelige zurückzuführen , sıch aber dennoch 1einzelnen von der rein intellektualistischen Mystik der Vıktoriner
Rechte
als abhängıg OrwWI1es, kommt bei Gerson der Yanz l seinem.

Nıcht alleın, dafls die Wiıllenskräfte der zweıten unddrıtten Hauptstufe passende Bezeichnungen erhalten, G(GEerson be-trachtet das anlektive Moment 1n der Mystik als das VOrZUg-ıchere grundlegende Ihm ist dıe mystische eologie nıchtsanderes als eine Ausdehnung der gele Gott durch dıe Lnebe,als eine nach oben gerichtete Bewegung, weilche uns mıt reiner,heiıfser Lnuebe Gott emporhebt. D3 CONSUWUA. T’heologiaMYSTICA est CXTENSIO ANım.? IN Deum DEY AMOYIS desıderium.Alıter SIiC: /’heologia MYSTICA est MOTLO ANAGONCA, SUTSUMductiva IN Deum DET UAMOTEM fervidum et DUTUM. Die 1N-tellektuelle Thätigkeit der Sseele ist; Aur Voraussetzung der eNnt-zückten Liebe Ohne dıe lefztere y1ebt eS überhaupt keine Kon-templation. In nomiinaliıstischer Weıse ırd das Verhältnis VONnaffektiven und ntellektuellen Seelenkräften welter dahıin bestimmt,dafs SS 1m Grunde e1Ns seJlen, Aur ür Krforschungdes wahren Sachverhaltes würden S1e gyetrennt behandelt. G
CONS., Promnterea NON allıtur , Ur ducıt , CONtemMYlationemSINE dilectione CONTEMPLATIONTS NON merer+, sed NOS
UNUÜ ab AaAltero SECCEYNIMUS , ut PrEMOSLIOT habeatur INAQULSÜLOverıtatis et COGQNOSCWMUS , QUONLAM approprietate 0qQuendo SICHEcontemplatio est IN ( COMNULVA intelligentiae , S1C IN affectwaCorrespondente renonNıtur MYSTLCA LhCOlogia.aralle mıt dem Gebrauche der Synteresis als mystischerKraft gehen WI1@e bel Bonaventura auch In den theoretischenSchriften Gerson’s Erörterungen über iıhr Verhältnis ZUT Con-scl1entia : Comp. CO F 598 Gerson r scholastıischerystker , y]eich Bonaventura , Setz dıe Krgebnisse seineritheoretischen Forschungen 1n die Praxıs der Mystik Mankönnte Aun rwarten, dalfls e1Nn seinen scholastischen rsprungwenıg verleugnender Begriff, W18 die Synteresis, beı denjenigenMystikern nıcht habe Ehren kommen können, welche PrIN-zıpıelle Gegner der sıch immer mehr In Formalismun und KTIEISCISMuUSs verlıerenden Sentenzentheolo&1E N., Nichtsdestowenigerreden auch S1e Von eiıner Synderesis “ 39 Sinderesis . einem„ Vonke der Sıelen ‘‘ etc. Die Scholastiker und scholastischenMystiker uchten das ejgentliche Wesen der eele In den obersten
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Habıtus der Vernun{ift und des Wıllens Die entsche Mystık
dagegen trennt den Wesensgrund der eele scharf VON den
Kräften und betont ıhn als einfach e1ınNeNn gegenüber der Mannıg-
faltıgkeıit Jener. 1e8 ındert S1e jedoch nicht , den TUN!
der Seele gy]leichsam als einen Habıtus des Willens und der Ver-
nunift betrachten. Jar WEeLnNn bezüglıch der Kräfte e1INn Ver-
schıedenes W erturteil esteht , ennn die kognoscıtive bzw. dıe
alie  1ve Potens alg prävaliıerende angesehen WIrd, rıchtet sıch
danach auch dıe Definition des Seelengrundes. So beschreıbt
Meıster KEckhardt entsprechend sSe1iNner AÄnsıcht VOoO  S Primat der
ernun das eigentliche Wesen der eele UUr ın Bezıiehung autf
die kognoscitive Potenz. Der Seelengrun erscheint be1l iıhm als
Habıtus der theoretischen WIe praktischen Vernunift und ‘heifst
Synteresıs. Preger E 416 1ne etymologische Deutung
des gyriechıschen Wortes Versuc. ın der Predigt. 025

und 1st CIN LTicht DON oben eingedrückt, und ast IN 2ıld
göttlıcher Natur, das da ast krıegend allewege wıder alles das,
das nıcht go  4C ST, und 4St nıcht EINE Ta der Seele , WLLE
etliche eister wollten , und ast allewege gene1i9t ZU'  S (zuten,
auch IN der ast es geneıgt (7+uten.

Dire Meıster Sprechen, dieses LTichtes Fngenschaft SE , dass
s fort und fort eCIN Kriegen hat, und heisset SYNderests und
bedeutet ”ıel als eIN Zubinden UN Abkehren. Fr hat ZWECL
er. CINES ıst eIN Widerbiss wıder das , Was nıcht auter
ST das an  EYve SE dass S fort und fort locket ZU/ Guten,
Nd Aas ast ohne Mattel gedrüc IN dıe Seele, auch denen, dıe
IN der SiNd. Wenn Meister Keckhardt’s üssagen über
den Seelengrun: sehr erinnern die Te VODN der Synteresis
iın ihrer Fassung bel 'Thomas VON Aquino, dem Hauptverteidiger
des Vernunftprimates, welsen auf Bonarventura die entsprechen-
den Sätze Kuysbroek’s zurück. Dieser betrachtet den Seelengrun
als Abbild der gyöttliıchen Drej:emigkeit: Die KEinheit und Un-
geteiltheit entspricht dem W esen des Vaters, durch die oberste
ernun nehmen WIT den Sohn auf, durch den Funken der
eelen empfangen WIT den heiligen Geist. Jan Ruysbroek's
erke, (+enter Ausgabe, II1, 168 Die erstie EYPNENSCAP
der sıelen es onghebeelde weselike etheit, daer mede W
ghelyC en DEC ghe&inicht den CN S| godiker NATUTEN.,
Die ander EYINENSCAP mach heten die overste redene der szıelen,
Adat 4S CCN spregelıke claerheit , da IN Onfaecn N den Sone
(70ds , dıe eCWwIGE waerheıt, Dire er eEYINENSCAPM NOCMEN W
da vVONKe der Sielen, dat 15 naturlike ınghenychtheit der sıelen
ıN haren 0WW SPTONGC,, Aaer ULN Ontfaen W Aen heyliıghen (heest,
die MUNNE (z0ds g& le16 wird dann aber auch wlıeder De-
LONT, dafs diese verschieden KEıgenschaften einer einheiıitlichen
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UuDStTAaNz angehören, dem Lebensgrund und rsprung der oberstenKräfte ( N diese drie eyghenscapne SYN CENEC onghedeildesubstancie der Sielen, evende NT, eyghendom der DErSTETr
erachte An einer andern telle, V, 5, unterscheideRuysbroek xleichfalls zwıschen oberster ernun und YFunkender eele als Kıgenschaften des Seelengrundes: FEn DEC LE, dıemensche BCCN NAbUriyc gronineyghen fe (+ode 0OVErMALFS die VvONKeder Sielen CN die Overste redene , die altoes egheer dat goedeen haet dat quade. Was Bonaventura Intelligentia DZW. Ratıo
nannte heilst hler Orverste Kedene, seınem 1gnıculus sapıentlae
Sıelen
DZW. Synderesis seintilla entspricht dıe Bezeichnung on der

Da[fs Kuysbroek dıe Ansıcht Bonaventura’s VON der
wesentliıchen Gleichwertigkeit der Seelenkräfte €l erhellt dar-
AUuS, dafls der Seelengrund ebenso ur a lS Habiıitus des VerstandesWI1e des ıllens betrachtet ITC Den USdTruCc Synteresis hat
er nicht, erselbe findet sıch desto häufiger beı anderen Ver-retern der deutschen Mystik Das geheımMnNISVvolle Wort mulsteFrec6. gyeeıgnet erscheinen a lS Name für den yeheimnısvollenGrund der eele

Äus den angeführten Beispielen dürfte dıe Fassung, welcheder BegrTı1ff Synteresis innerhalb der deutschen M ystik erhaltenhat, ZUr Genüge rhellen, ebenso WI1@e der Zusammenhang, welcherzwischen dıeser Fassung der Synteresis und der ursprünglıchenGestailt des Begriffes be1ı den Scholastikern und scholastischenMystikern esteht,

Zu Chronologie Ades iébens ohanns Vo! Nya-
lsbury.

Von
(rennrich

In Krlaa beı Atzgersdorf.

urec Giesebrecht’s Scharfsinnige Untersuchungen istüber allen Zweifel sıcher gestellt, dafls das ragmen der „ hl-
Sitzungsberichte der gl Bayer. Akademie 158 (MünchenKaisergeschichte 1 408 Vgl Wattenbach,Deutschl. (reschichtsquellen I 9 295
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QtOria pontikficalıs “ welches die Gescl?ichte Papst Kugen’s H:
In den Jahren 8—11 behandelt, VON Johann Von Aa11sS-
bury 3, 1163 verials worden ist. Paulı hat dıiesen ach-
eISs verstärkt zugle1ic aber geglaubt, die NDEeu entdeckte chrıft
dieses „ seltenen “‘, „Noch immer  n nıcht hinreichend gewürdıgten **
Mannes dazu benutzen können, die Chronolog1ie SeINeESs Lebens

eınem bısher noch nıcht yenügend aufgeklärten Punkte sıcher
tellen Ks handelt sıch dıe Bestimmung des Zeıtpunktes,

In welchem Johann VOn Salısbury Klerıker des Erzbischofs Theo-
hbald VON Canterbury wurde, DZW. ın SeIN Heimatland ZUrück-
kehrte Während Nan bisher hlerfür gyewöhnlich das ahr 1148
annahm, x]laubte Paulı durch die hıstor1a pontifcalis beweısen
können, dafs dıe Rückkehr Johbann’s nach Kngland erheblich
später, wahrscheinlich erst. nach dem Juli 11553 erfolgten
"Tode Kugen’s LE angesetzt werden mUÜüsse

Diese Angabe cheınt 2,{S gesichert hbereıts ANSgCENOMMEN
sSeın och Nauere Studien über Johann VON Salisbury ®
haben mich nebenbei dazu gyeführt, ihre Kıchtigkeit anzuzweiılfeln.
Die Schlulsfolgerungen, Ür6 weilche Paulı ihr yekommen 1st,
sınd nıcht zwingend, vielmehr verlangen verschiedene Momente,
dıe ıIn i1ıhnen Z wenıe beachtet sınd, dafs WI1Ir seıne Ansıcht fallen
lassen und mehr oder wenıiger der hıs dahın üblıchen An-
nahme wıieder zurückkehren.

Die Gründe, auf weilche sıch Paulı beı Aufstellung se1ner
Ansicht zunächst. SLÜtZL, sind, Ww1e bemerkt, der hıstor1a ponti-
ficalıis entnommen Hauptsächlich ulgende tellen In iıhr sınd
©5S, welche dıe Anvwesenheıt Johanns ın Italıen , ]@ auch SE1iNe
Zugehörigkeit 241 Gefolge aps Kugen’s 11L beweısen sollen

4M N1sS autem, QUAO dieturus Su nl aucLore Deo
serıbam nisı quod YIiSUu e1 audıtu esS$sSe GCOZNOVETO vel
quod probahılıum Y1IrOorum SCY1Pt1LS fuerit et auctorıtate Sub-
nıxum “*

Pauli nıcht 268
1) ed Arndt, Monum. Germ. hıst ser1pt. X 515—545

UÜber die kirchenpolit. irksamkeit Johannes Salisburyın Zeitschr. für Kirchenrecht XVIJ, 265 ff
Pauli Q 287

A h CL, Joannes Saresberiensis etfc (Leipzig' “vielleicht schon 11456 Wagenmann, VIL,
H, Joh Saresbh. KEntheticus 7 Hamburg 1843, IN 1149,ebenso Demimuid, Jean de Salisb. (Paris Hau-

reau, BIl0gT. unıvers., XXVIL, J3l1, 1151
%. DE

Zöpfiel
Theologie und

ebt; S1e hne weıtere Bemerkung 1mM Liexikon für
irchenwesen, Aufl., 534

UÜber seine Stagts- und Kirchenlehre.L S Hist. pont. 51
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2 99 9 quod Vıdı: 10quor et SCr1bo ef ‚„ 11ceat
audiıerım, ut pote qul aderam  .

39 capıtula 166 inter 2CTAa CONCAULUN, NeC6 In domını
Kugeniıl1 regXgesto potul reperire ‘ ©,

‚„ HIS (SC eiıner Verhandlung VOLr Kugen über den Ehe-
scheidungsantrag des Grafen Hugo vVvOoOn pulıen
interful, unde a &1071a Deı ei honorem tantı pontificıs
CUravı dilıgentlus enarrare “*

Diese Verhandlung kann nıcht VOT dem Junı 1151 _
XEsSEetzt werden, denn S1e fand ın Kom Sta und orthın
kehrte der aps erst. jenem Tage ZUrück, nachdem bıs
dahın VO  S November 1150 sıch In Florenz aufgehalten
hatte

Dıiese AUS der Hıst. pont entnommenen Beweisgründe sucht
aulı weıter Ure folgende AUuSs anderen Schriıften Johann’s g-
ZUSCH6 Zeugn1isse verstärken:

‚, N6QUE 1d quıidem ıIn angulo, sed consıdentibus fratrıbus
Sancto Eugen10 praesıdente, quando adversus INnNO0CeN-
t1am mMmMec2m Ferentinı gratis excanduerunt, ublice pr  us
est,

Das muls also ın der unter Nr. an  ebenen Zeit DO=-
WwWesen SE1N.,

„ Kgregium quıiddam In talıbus 26C1dC1% 1n Apulıa tem-
orıbus m e1s Regnante Kogero S1cCu10 coNt1g1T “

oger starb 1m Anfang des Jahres 1154
„ Memin]ı ı1psum ın Apypulia divıtis euıusdam inter-

fulsse 01000 C6 1
”e E& nıım Ro 111 praesidente beato Kugen10, quando-

prıma legatione missa 1n regn] Sl (sC Friedrichs I 1n 1t10 66 1
Friedrich wurde März 14592 ZUHL deutschen Könıig

ewählt
Die VON Paulı noch berührten Stellen Poher. V, 15 (a e
9(7) und VI, 19 (a 616). dıe auftf Johanns Be-

kanntscha: miıt, Kugen 111 hinweisen, sınd für dıe Zeitbestim-
AB ohne Belang

Hıst pont. YD NL 525
U
545.  Q, 549S c CR 539 PaulıDE UT NS ND Policraticus /&CO < 1 D L O I, (Migne, 199, 624)Polier. VIIL, 6892

9} Vgl Schaarschmidt 31
10) Poliıer. VUIIL, s S (39, vgl C 85 z S dr
11) C ! 39
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Was erg]ebt sıch NunNn, mMan dıe hıer zusammengestellten
Zeugnisse einer unbefangenen Prüfung unterwirft ? Es ergiıebt
sich daraus

Dals ohannes 9,|S Augenzeuge dem Im Anfang des Jahres
1145 In Rheims versammelten Konzile beıiwohnte auf dem auch
ernhar VON Clairvyaux un Krzbischof e0 VON Canter-
DUury an wesend Letzterer War jene Zeıit VOon Könıg
Stephan verbannt worden und konnte erst 1148 wıeder nach
England zurückkehren. Aber 65 gyeht nıcht daraus hervor,
dals VON en Handlungen Kugen s etw2 als Augenzeuge be-
richten kann. enn das „ quod v1dı etfe.  DL (Nr. bezieht sıch
nach dem Zusammenhang ÜUur auf dıe Vorgänge während des
Konzils; bezüglıch des SONSTE VONn ıhm KErzählten fügt ausdrück-
iıch hınzu „ vel quod probabılıum C6 (Nr. 1)

Dals ‚.JTohannes Vo  3 AnfTang des Jahres 114151 hıs
11592 sıcher (vgl Nr. 8), vielleich auch noch länger, bıs
SPÄätesStenNsS Kinde 1153 (vgl Nr In Itahen sıch aufgehalten
hat, und ZW aAr nacheinander in Florenz, KRom und Apulien Der
unter Nr. erwähnte Aufenthalt iın Apulien kann derselbe se1N,
W1e der Nr 6 kann aber auch In 1ine spätere Zeıt fallen 4

Nr. hat für miıich keine Beweiskra: 1m Paulı  schen Sınne. enn
1m päpstliıchen Archır forschen, brauchte Johann nıcht

dauernd päpstlılchen ofe sein.
Jedenfalls rönnen In lliedem doch wohl kaum „ vollgültıge

Beweise “ dafür gesehen werden, dafs Johann „ IM Gefolge 2DS
Kugen gleich nach dem Konzıl über dıe Alpen gegangen “ *

dıe uücCkkehr erfolgte 1Mm Junı 114585 und bıs ZU ode
Eugen’s bei iıhm In talıen geblıeben 90]. Im Gegenteıl ylaube
iıch ur andere , sofort anzuführende, ZU 'Teıl Vn Paulı In
seınem Sıinne eNutzte Zeugnisse den Beweis erbringen kön-
nen, dafs Johann unmöglich erst ange Zeit nach dem Rheimser
Konzıl nach Kngland zurückgekehrt, ıIn den Dıenst Theobalds
eingetreten se1n kann.

0n dagegen, dals Johann den aps Kugen 11L nach dem
Konzil auf seliner Rückreise nach talıen begleıtet habe, scheint
mır die Art und Weise sprechen, W16 über diese ıIn seiner
Hıst pont. berichtet: „ Italıam INnZTeSSUS est (sSC. papa e1 1deo
prou a‚ h alıquibus ı1cebatur festinacıus, qula 1a

Vgl uch Polie 1, 22, 450
23 Hıst. pont.
3 Hıst. pont 532AA Darüber weıter unten.

Paulı &. Dl„ S , Hist. pont 531
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dierat christianorum exercıtus in orj]ente eCsSe confectos e

Dieses ;5 PTOU 3D alıquibus dieebatur ““ deutet doch wohl darauf A1In,dals der Verfasser der hıstor]a damals nicht beı Kugen war.“.
Die Hauptinstanz aber Paulı's AÄnsicht ist jenes C

mılsverständliche und, sovıel ich wei[s, nırgends angefochtene 8Johanns Im Prolog ZUD0 Polieratieus: „ 12M enım annıs f{ere
e  © nugatum 6SsSe taedet C6 S Der Zeitpunkt, WAanln dies

gyeschrıeben ist, als sıch AUS dem Polier. selbst ziemlich
bestimmen : In dıe Sommermonate des Jahres 1159
Wır werden danach als 0O den Aufenthalt Johanns

erzbischöflichen, DZW. königlichen ofe ın Kng-land pätestens Ende 1148 begınnen lassen m uUusS-
sSe Natürlich schliefst das nıcht AaUS, dafs dieser Aufenthalt
Unterbrechungen erfuhr. Auch SONST lälst sıch dieses rgebnissehr ur mıt dem In Übereinstimmung bringen, Was WIT über
diıese Periode In Johann’s en WwIissen. Vıel ist N niıcht; aDer

viel ist ewils, dafls Johann sich damals W1e auch schon irüher
während se1ıner Studienzeit ın sehr armlıchen Verhältnissen be-
fand und sıch kümmerlich durchschlagen mulste So War er D0=
ZWUDNSeN SCWOSCH, Jängere Zeit dıe Gastfreundschaft sSe1INeEes ıhm
NS verbundenen Freundes Peter, des damalıren es VON Mou-
tıer 19, Celle, In NSPruG. nehmen Dıeser aber erhalf ıhm
nıcht DUr eıner selbständigen ellung‘, sondern auch ZUTr
UCKkeNr In sSeın Vaterland Er machte ıhn, aulser mıiıt an-
deren einfiufsreichen Männern auch mıt seinem geistlichen

Hıst. pOonNt. 531
2) Das Argument Pauli'’s,Kenntnis, die Johannes bezüglie

Nan dürfe sıch durch dıe SECENAUEder 1n der Hist. pont. berichtetenKreignisse in England verrafte, nıcht dazu verleiten lassen , auf seineAÄAnwesenheit In Kngland darau /A schliefsen, läflst sıch umgekehrt
anwenden.
gerade gut uch auf die VO)  ] iıhm erzählten Vorgänge INn I1talıen

3) Pohier. prol A 3556 Diese Stelle ist. VOoONn Pauli nıch  <&beachtet und ze1gL, dafls doch ohl nıcht SaNZ „ unbegreiflich “ist, dafls INa  S das „ Krgebnis “, welches gefunden hat, bisher über-sehen konnte. Pauli D
Vgl Schaarschmidt S 1453

5D nobilium liıberos
bant, instruendos SUSCCPETA

qui. paupertatiı alımenta praestfa-
de grem10 et, SINU NOSTrO Mag Joannem 1In0

Metalog. I ’ 10, S68 Theobaldus
pcm et Pauperem suscepit.etr. Jell 115 (VIL, 21) Migne 1' 202; Joa, Sar.

SIC 1NecamCI ‚„ vestra benignitas paupertatem CXCe it. CC

C Joan. Sar z S ( C etr ell ’ WVII Vgl Schaarschmidt 261 besonders Demimuid
() vestrum Namdue est, quod TeVEersSus SUu iın natıvıtatis

INec4e6 terram. C Joan. Sar 89,Ebenda: vestrum UNU!| est quod principum Virorum assecufus
SU. notit1iam
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Oberen ernhar VON Clairyaux ekann Und dieser ist es
SCWESECNH, der ıhn ın einem uUunNnsSs noch erhaltenen Briıefe AaArm und
rıngen dem Erzbischof e0 mpfahl Dıeser Brıef ist für
unseren Zweck VON xrolser ichtigkeit; WIT setfzen daher dıe hıer
besonders 1n Betracht ommenden Stellen desselben her. ern-
hard schreıbt unde factum est, ut praesentıium1a amıcum mMeum et aM1CUM mıttam
a sublımıtatem vestram Praesens vOobıs ommenda-«-

0um: sed 1H1UNC aDsens multo MmMag1s commendo S1
quıd OrS0 POSSUM , 1LMmo qula POSSUumM plurımum ante facıem
vestram , provıdete el, unde honeste 1ImMmmo honorabıliter V]vere
ossıt, sed et hoe velocıter, qu1a 10R @  e YuU O se
vertat. Interım provıdete el iın necessitatibus u1s

Äus diesem Briefe gyeht hervor, dals Bernhard schon vorher
einmal persönlıch den ihm üurch Peter VON Celle ekannt gewordenenJohann VONn Salısbury dem englıschen Kırchenfürsten empfohlen&a  05 Was aunt dem Konzil In Rheims gyeschehen eın Mas ’)er Wahrscheinlichkeit nach War Johann nach dem Konzıl VOI«=
äulg wıeder seiınem HKFreunde nach Moutier la Celle zurück-
N, e1l eobald, damals selbst 1n miılslicher Lage ıhn
noch nıcht hatte aufnehmen können. FKür Johann War aDer
eıne Lebensfrage , möglıchst rTasc AUS seınen bedrängten Ver-
hältnıssen herauszukommen bem „sed et. hoce velociter 66
Briefe Bernhard’s). Als daher der Erzbischof englıschen en

betreten wıeder urfte, da ırd SICH VON
ernhar Vvon Clamryvaux Fürsprache beı e0o yewandthaben und HUn voOn ernnhar mı1t jenem Empfehlungsschreiben
direkt dem englıschen Kırchenfürsten esandt worden Se1N,

E Bern C 361 (ed Mabillon 7 Migne 182, p 9562Vgl Schaarschmidt
C etr ell 115 VE 21), Migne 212, 566 ‚„ L’heo-baldus de grem10 et SIN u nOSTITroO Mag 0annn em inopem ei Dau-GENNRICH, ZUR CHRONOLOGIE JOH. v. SALISBURY.  549  Oberen Bernhard von Clairvaux bekannt.  Und dieser  ist e&  gewesen, der ihn in einem uns noch erhaltenen Briefe warm und  dringend dem Erzbischof Theobald empfahl.  Dieser Brief ist für  unseren Zweck von grofser Wichtigkeit; wir setzen daher die hier  besonders in Betracht kommenden Stellen desselben her.  Bern-  hard schreibt u. a  unde factum est, ut praesentium  latorem Joannem, amicum meum et amicum meorum mittam  ad sublimitatem vestram  Praesens vobis commenda-  veram eum: sed nunc absens multo magis commendo  Si  quid ergo possum, immo quia possum pluriımum ante faciem  vestram, providete ei, unde. honeste immo honorabiliter vivere  possit, sed et hoc velociter, quia non habet, quo.se  vertat.  1  Interim providete ei in necessitatibus suis  Aus diesem Briefe geht hervor, dafs Bernhard schon vorher  einmal persönlich den ihm durch Peter von Celle bekannt gewordenen  Johann von Salisbury dem englischen Kirchenfürsten empfohlen  hatte, was auf dem Konzil in Rheims geschehen sein mag 2).  Aller Wahrscheinlichkeit nach war Johann nach dem Konzil vor-  läufig wieder zu seinem Freunde nach Moutier la Celle ® zurück-  gegangen, weil Theobald, damals selbst in milslicher Lage *, ihn  noch nicht hatte aufnehmen können.  Für Johann war es aber  eine Lebensfrage, möglichst rasch aus seinen bedrängten Ver-  hältnissen herauszukommen (bem.: „sed et hoc velociter  .“  ım  Briefe Bernhard’s).  Als daher der Erzbischof englischen Boden  zu betreten wieder wagen durfte, da wird er sich von neuem an  Bernhard von Clairvaux um Fürsprache bei Theobald gewandt  haben und nun von Bernhard mit jenem Empfehlungsschreiben  direkt zu dem englischen Kirchenfürsten gesandt worden sein.  1) Bern ep. 361 (ed. Mabillon T. I  , p 326) Migne T. 182, p. 562.  2) Vgl. Schaarschmidt_ S. _ 27,  3) ep. Petr. Cell. 115 (VII, 21), Migne T. 212, p. 566. „ Theo-  baldus de gremio et sinu nostro Mag. Joannem inopem et pau-  perem ... suscepit‘“. Darin liegt zugleich, dafs Joh. von Moutier la Celle  aus direkt zu T’heobald gekommen ist. Wäre letzteres erst nach dem  Tode Eugen’s geschehen, so müfste Johann also nach seiner Rück-  kehr aus Italien wieder im Kloster seines  Freundes sich aufgehalten  haben. Hat er nun aber erst jetzt den E  hard von Clairvaux sich verschafft  , so wäre für alles dies: Rückreise  mpfehlungsbrief von Bern-  raum doch sehr kurz bemessen.  aus Italien, Aufenthalt in Moutier, Reise zu Bernhard — der Zeit-  Denn Bernhard ist bereits 43 Tage  nach Eugen’s Tode gestorben, am 20. August 1153  (RB._ 1L 330  Daher mufs Pauli selbst zugeben (a. a. O, S. 275),  dafs der Brief  von Bernhard schon früker geschrieben sein muls.  Wie pafst aber  dazu das „et hoc velociter  .“  in jenem Briefe? Davon endlich,  dafs Johann gar erst nach dem Vergleich von Winchester, also nach  dem 6. November, heimkehrte — welche Möglichkeit Pauli noch offen  läfst, S. 272 —, kann dann gar keine Rede sein.  4) Vgl. die schon erwähnte Stelle Hist. pont. p. 532.suscepit‘“. Darın hegt zugleich, dafs Joh VO:  - Moutier la Celle
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mpfehlungsbrief VO  w) Bern-

Aun doch sehr kurz bemessen.
AUS Italien , Aufenthalt 1n Moutier, Reise Bernhard der Zeit-

Denn Bernhard ist; bereits 'Lanach Kugen’s ode gestorben, August 1153 (KR.E IL, 950)Daher muls Pauli selbst zugeben (a 279), dalfs der Brief
von Bernhard schon früher geschrıeben SeIN muls. Wie pafst ‚.Derdazu das ”e hoec velociter 66 ın jenem Briefe? Davon endlıch,dals Johann ar TST. nach dem Vergleich VO  s Winchester, Iso achdem November, heimkehrte welche Möglichkeit Pauli noch offenläfst, D kann ann SA} keine Rede SeIN.

4) Vgl die schon erwähnte Stelle Hist pont 532
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Ob Johann mı1t ıhm noch auf iranzösischem oder erst auf QHS=-
1ıschem en zusammengetroffen 1ST, als sıch nıcht ausmachen
Jedenfalls aDer kam T7 danach den Ausgang des Jahres 1148

ıhm
Dıeses rgebnıs macht meınes Krachtens gan7. sıcher dıe VONn

Aul 1m entgegengesetzten Siıinne enutzte Äufserung Johann’s
1m Prolog ZU Buch Se1INes Metalogicus OS 1 quıdem Alpıum
1uga A  O dı Anglıam 7 Apulıam secundo
peragravı domınorum et amıcorum negotlia ecclesı1a KRomana
Saeplus E1 ei emergent.ıbus Vvarıls CAauUsISs NOn modo Anglıam
sed et G(Üallıas multoties CITCUMiY.“ Das ist, W1e AUS Metal.
L 49 ersichtlich 1St, KEnde des Jahres 1159 geschrieben

Dıie etiwas Z6ZWUNZECNE Art und Weıse, In der Paulı diese
Aussage sıch deuten muls, zeıgt, W1e wen1g 41@6 sıch dem
eıgnet, OZU S1e gebrauchen wollte, während S1€e anderseıts
SaNz UuNSgezZzwuhngen mM1t uUuNsSserer Auffassung ın inklang bringen
ist. Paulı ämlıch findet augenscheinlich In dem y OSTOSSUS
Anglıam „Nachdem ich Kngland verlassen hatte“** 1m
allgemeinen den Zeitpunkt bezeichnet, Von dem Johann jene
Reisen unternommen habe, dals für 10 der Zeitraum
Vo  D Jahre 1156, 1n dem Johann Kngland verliels, ın Krank-
reich studieren bıs 111 Jahre 1159 offen äge Diıe Kon-
struktion des Satzes aber SOWI1@e namentliıch der Zusammenhangder Stelle Jehren, dals übersetzt werden muls „Den Kamm der
Alpen 4De iıch ehnmal überschriıtten , England verlassend (vonKEngland ommend) “, dafs Johann damıt SaASCh will , habe

Krc diese Reisen nach talıen angetreten.
nımmt ämlıch 1ın diesem Prolog dıe Nachsıcht des Lesers für
seine im Metalog. vorgetragenen logıschen Untersuchungen 1n
Nspruch : Kr habe se1it seiıner Studienzeit sıch nıcht viel mehr
mıt dem udıum der Logık ‚bgeben können ; und daran se1len
neben vielen anderen Abhaltungen durch se1ınen Beruf hauptsäch-
ıch eben jene 7, 1Gr Reisen schuld YoWESECN. Ist
e5S somıiıt ausgeschlossen, dafls die hler erwähnten keisen nach
talıen von einem anderen, a1s dem englischen Boden AUS O
mac sind , mülste Johann, ennn er erst nach dem Tode
Kugen’s, also frühestens 1m August 1153 nach KEngland zurück-
gekehrt wäre, In den nächstfolgenden fünf oder sechs Jahren
üunfmal den doch immerhin Jangwıerigen ıund nıcht unbeschwer-
lıchen Weg Von Kngland nach talıen hın und ünfmal wieder

Doch zeıgt SIC. mıiıt den näheren Umständen der RückkehrTheobald’s vertraut. Hıst. pont. 933
889

Vgl Schaarschmidt i
4) Vgl Schaarschmidt
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zurück emacht aDben Wıe viel egıichter ordnen sıch diese
Reisen 61N, e6Khin Nan einen Zeıtraum Von elf bıs zw öl Jahren >

HT: Verfügung hat!
Wır sehen also , dafs Johann VOR Salısbury sehr äufig

dıplomatıschen Mıssıonen x den päpstlichen enutzt WOL-=-
den ist. Von einer derselben WIissen WITL Uurc ıhn selbst Ge-
naueres ©: Kr War vVon Könıg Heinrich I1 hald nach dessen Ke-
gierungsantritt, vermutlich 1155 dem iıh persönlich be-
ireundeten Hadrıan \  F  Papst S11 dem Dezember
gesandt worden, VOoOn dıiesem für seinen Landesherrn dıe Kr-
{aubnis ZUV Eroberung rlands erwirken, weiche auch der
Papst In e]iner besonderen bereitwilligst erteilte

Was osteht dem 1980881 1m Wege anzunehmen, dafs Johann ebenso
wıe beı dıesem AapST, auch bei dessen Vorgänger Kugen HL
dıe Iinteressen des englıschen Könıgs oder KErzbischofs WwWahrzu-
nehmen beauftrag wurde? SO Yklärt sıch se1ne (wiederholte ?)
Anwesenhaeit in Ltalıen auch VOT dem re 11955; auch In dem
Fall, dafs er damals sehon In dem Dıenste Theobalds VON Canter-
Dury stand, SanNz leicht Und ennn dıe Nachricht Bayles D Al
eut cCommiss10n du Ro1 SON maitre de tenır 2Uupres du
Pape Eugene DOUFr les alfaıres de V’Angleterre“‘, rıchtie ıst

ıch weifs aAr nıcht, worauf S16 zurückgeht dann ist
auch das Bedenkliche jenes langen Aufenthaltes in Italıen , der
schlıefslıch der Hauptstützpunkt für die Ansıcht Paulı's ist, AUS
dem Wege geräumt, des Aufenthaltes in FWFlorenz, Rom (und
Apulıen) In den Jahren VE 11532

Unter lier meinetwegen a 1S .rıchtig zugegebenen Vor-
aussetzung, dafs mit, dem zehnmaligen UÜberschreiten der Alpen füntf
KReisen nach talıen bezeichnet. würden, rechnet. Pauli S! dafs ‚, VONden fünf Reisen ach tahen und en beiden nach Apulien Je dieersten “ ım (xefolge Kugen’s gemacht wurden, dıe rel übrigen (?)VO  — 1154 —1159, D4 Sollen ber 1n den Zeitraum vonn B 108938 drei Reisen fallen , mussen offenbar vorher weıeisen VonNn Johann ach Italien gemacht worden SeIN. Johann mulste
also während selner Zugehörigkeit ZuUu Kugen’s Gefolge 1alıen VeOer-
lassen haben nd dann noch einmal wieder ZU Kugen zurückgekehrtsSe1n

2) ben jenen Zeitraum Polier. prol. 386, vglMetalo L 945 f.
Math stm ad ANRNUumM 1155 vgl ch hmidt öl;Keuter, (xesch Alex 11L und Zeıt JL, 131 ; appenberg-Faulı, Geschichte on England 1L,9) Vielleicht ıst dıies der Aufenthalt be1 Hadrıan 1  9 von demPolie VI; &. 623 erzählt, vgl Pauli 275
Dietion. erit., 4B N DemimuidE A, Damals 1Iso Stephan, der A Okt 1154 starb 1 HeNn-berg HL, 369

Zeitschr. K.-G. ÄLHMN,
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ulher’s edanke VonR der ecclaesiola In eeelesıa..
Kıne Bemerkung

VO'  —

In Krlangen.

Hs X16 wenıge tellen In Luther’s Werken, dıe egine
vielfuche Deutung erfahren en als dıe gyelegentlıchen Aus-
3 ın denen spätere den Wunsch nach e]ner „ ececlesi0la 11
eccles1a “* ausgedrückt gefunden en Dıiese Thatsache, für dıe
es keiner Belege edarf, erklärt sıch einesteils AUS der Neigungoder Abneigung dıe darın gefundenen Gedanken, Del denen.
sıch dıe Geis_?er scheiden püleren, teıls daraus’, dals dıe hın-
yeworfenen Auliserungen Luther’s darüber WwWI1e überhaupt seine
Auslassungen über die der evangelıschen (Ü(emeiınde ANSEMESSCHNE
Verfassung ın der d Hat mancherleı Deutung zulassen und darum
immer Gelegenhei egeben haben, eıgyene HokÄnungen und ünsche
hineinzulegen. Kıne den heutigen Anforderungen entisprechende
Darstellung VoNn Luther’s „ Verfassungszielen “‘, dıesen Aus-
TUC VON V Zezschwitz gebrauchen, ist noch nıcht VOT-
handen, S10 als sıch aber auf TUn des vorhandenen Materials.
sehr wohl ermöglıchen, freiılich mülfste Man, 4ANSTAatt sıch auf Lu-
ther’s vereinzelte Aufserungen IA beschränken, Vor allem Au
Luther’s Handeln ıne authentische Erklärung dessen , Was
ewollt hat, ZU gawınnen suchen. enn ennn auch die Ver-
hältnısse, W as Luther namentlıch beı der Neuordnung des Kıiırchen-
WESENS erfahren gehabt hat, in der ege ostärker sind a{
der Wiılle, dafs das esSu1ta den Absichten In den seltensten
FHällen entspricht, 1rd doch AUS der Weise, W1e Nan etwas
ın Vollzug Z setzen SuC. dıe ursprünglıche Absıcht in den
melsten Fällen noch erkennen SseIN. Diese edanken sollen
hıer nıcht welter ausgeführt werden, yvielmehr wıll ıch auf einen
gleichzeıitigen Bericht hinweisen, AUS dem mMan, W1e ich me1ne,
noch sehr deutlich erkennen kann, WI1e Luther sich d1ie sogenannte
eccles1i0la zunächst In seıner O  6 (+emeıinde 9 0=-
a hat.

1} Zezschwitz, Über die wesentl]ji;chen Verfassungsziele:der lutherischen KReformation, Leipzig 1867
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Zuerst, ennn ich nıicht 1rre, sprach Luther In der TÜN-
donnerstagspredig VYO  S ‚Jahre 1523 a IS seınen unsch AUS,dahın bringen, ‚„ da[s Inan die TeC. glaubten, könnte
auf eınen Ort sondern und für anderen erkennen. Ich ollt
ohl Jängest -  n gethan haben, aber hat sıch nıcht wöllen
Jeıden ; denn noch nıcht gepredigt und getrıeben ist;
worden e Mehrere Jahre später wıederholte dıesen edanken
In Se1INer Schrift „Deutsche Messe“‘, indem VO  — dem G(Go0ttes-
dienste für dıe KEınfältigen, der „ eIne öffentlıche Keilzung ZU
Glauben und ZU Christentum “ eın Soll , eine „Techte
evangelıschen Gottesdienstes unterscheidet : dıe 37 mülste nıcht
öffentlich auf dem Platz geschehen untier allerler Volk ondern
dıejen1gen, mıt Ernst Christen wollen Se1N ınd das Kyangeliummıt Hand und Mund bekennen, mülsten mıt Namen sıch ein-
zeichnen und eiw2 In einem Hause alleine sıch versammeln ZU
Gebet, ZUu lesen, ZUu Laufen, das Sakrament empfahen und
dere chrısthıche Werke üben In dieser Ordnung zönnte MNan
dıe, sıch nıicht christlich hielten, bannen, strafen, bessern, AaUS-=-
stofsen oder In den ann thun nach der Kegel Christi“ efe.
Indessen auch hıer SEXZT. hinzu: „Aber ich kann und Magnoch nıcht ine solche Gemeine oder Versammlung ordnen oder
anrıchten , denn ıch habe noch nıcht Lieute und Personen dazu;sehe ich auch nıcht viel , dıe dazu drıngen. Kommt's aber,dafls 1lch’s thun mulfls und dazu gedrungen werde, dals ıch’s AuSs
gyutem G(GEeWI1IsSsen nıcht lassen kann, wıll iıch das Meıine
dazu thun, und das beste , ich vermag helfen Gleichwohl
hatte er wen1&steNSs für Wiıttenberg San bestimmte Gedanken,darüber Sind WII, WwW1e iıch gy]aube, authentisch berichtet, durch

Schwenkfel
e1ne, e1l; ıch sehe, bısher unbeachtete Miıtteilung des Kaspar

Anfang 152 wurde Luther’s ‚„„Deutsche Messe “ ausgegeben.Wenige Wochen vorher, 2180 während Luther daran schrijeb und
vielleicht schon daran druckte, WarLr der schlesische Schwärmer
nach Wittenberg gekommen , teıls sıch e1INes Auftrags des
Fürsten Von Laegnıtz Zı entledigen, teıls Luther und Ge-
NOSSen für SeINe Abendmahlslehre &eWINNEN. In einem Send-
T1e den „ Edlen und Ehrenfesten Friedrich Von en
VYoO  S Maı 1540 g1ebt Schwenkfeld ausiührliche AÄuskunft über
seıne Verhandlungen miıft Luther, Bugenhagen und Justus Jonas

A®, I, 205 W eim. Al, Dazu vergleiche diewichtigen Untersuchungen o} gers Iın dieser Zeitschrift LV5583 und namentlich 985 f. un! 601 fl.7 die den Herausgebernder Predigten In der W eimarer Ausgab entgangen sınd,
D 230 f7. vgl Kold C y Martin Luther I  9 2153 Caspar Schwenkfeld, EpistJar 1570 1, 2) 24 ft. Wann

36 ®
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Aber auch eNnnNn er nıcht ausdrücklich ezeugte, dals 8r es
Sofort, alg e5 „NOChH In irıschem Gedächtnis War ın der Her-
berge *” nıedergeschrıeben habe erg1ıebt der Augenschein, dafs
WIr e5s mıiıt unmittelbar nach den Besprechungen erfolgten ufzeich-
NunsS©Nn VON Trolser Genauigker ZU thun haben Am Freitag
nach Andree Dezember) 1525 begannen dıe Verhandlungen
über dıe Abendmahlsfrage, dıe mehrere Tage fortgesetzt wurden
Am chlufs derselben, auf dıe hier 168088 verwlesen werden soll,
berichtet Schwenkfie „ De {utura BEecles12 redet ich viel
m1% ıhm, vynd W1e diıeser W6S der einıge Wär , adurch Maln dıe
rechte Christen VONn den alschen sondern möchte , sonst 4are
keine Hoffnung‘, Kır wüste auch wohl, Wıe der baan Jlwege
neben dem Kuangeliıo gyehen müste, derselbige nıicht würde
auffgericht, würde e5 ilwege 4190 a 116 besserung bleıben,
vynd je jenger Je erSeor, denn Man sehe wohl in er e W18
es zug1enge, 65 wolte jeder Kuangelise sein , vynd sıch des

Christı rhümen auft qgeinen TOMMEN.
Da antwortetfe Es wäre jhm SANrTr beschwärlich, dals sich

niemands esserte Von der zukünfftigen Kırchen aber
noch nıchts bey sıch erfahren, w1e€e wol

der meinung wäre, dafs wolte e1 Regıster
chen für dıe Chrısten, wollte 4ss 61 auifac  ung
haben 4: 3: ren  andel, und aCc dense  ıgen
im Closter predıgen, SONS solte 61n appelan
den andern iın der AI T pre  ıgen Ks are ja e1nNe
schande, sagt © 65n Man AB leuten SO einen halben
güldın aben, köndte mMan jhn nicht bekommen, und dıfs S81n
urnemmen hat ihnen öffentlich in der predigt angezelgt. Ich
Tra jmmer nach dem baan, WwI1e mMan den solte auffrichten, Kr

werden WIrLr endlich ıne rauchbare Arbeit über diıesen Mann E1°
halten Das Materıual dafür ist, reichlich vorhanden.

. .
2) Dıiese Verhandlungen bieten längst nıicht genügend beachtete,

höchst wichtige Einblieke In die inneren Motive des Abendmahls-
streıtes, aber uch SONST, sınd dem Berichte Schwenkfeld’s ıne Reihe
interessanter Notizen Zı entnehmen. Beachtenswert 15 dafs Bugen-
ha das Abendmahlsverhör 2 1s schon bestehende Kıinrichtung be
zeichnet 32) und dem Einwurfe Schwenkfeld’s; dafs dıe Leute,
811e be1ı der Klevatıon n]iederknieen , die Menschheıt Christi anbeten,
damıt begegnet, dafs sagt Non adoramus humanitatem Christi,
ı1deo ante elevationem iubemus ıllos HU: fectere, ebenda. Ferner
ist nıicht unınteressant das Bekenntnis Luther’s, dafls er GCarlstadt in
der Fürbitte der Heiligen gewichen se1  &4 CS 41) eifc. AÄAuch verdient
erwähnt werden , dals wohl als est Von Carlstadt’s Ordnung ein
‚, Gemeiner Kasten“‘ bestand, dem Bugenha mıt ‚welı „Kirchen-5vätern“*‘ (wohl en schlesischer Ausdruck) die erteilung die Ar-
mmen vorzunehmen hatte,
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wo nıchts darauff antworten, Ich weliste ın auch den locum
D Pet. Maculae conuluantes , etc. Ich fragte jhn, Was OT 8-

dentium COr unum anıma YIY2A wäare, Er antwortet, J2 lieber
Uaspar, es sind die rechten TıisSten noch nıcht alzugemein , ich
woilt jhr ZWEeCNCG Dey einander sehen, iıch e1s mıch noch
nıicht Q1nNeNn. 61 bliebs

Da diese Auslassungen, W1e emerkt, AUS derselben Ze1it
stammen , in der Luther Se1Nne „ Deutsc. Messe “* schrıeb, ird
man berechtigt se1n, S16 a IS Ergänzung und Erklärung der 4A0a

ogen Sätze ıIn der genanntien chriıft auizufassen. Danach falsto
damals dıe Gemeinschaft der echten Christen sehr real , und

dachte 1n der 'That daran;, dıeselben nicht DUr ZU. (Aenuls des
Abendmahls gesondert versammeln, ondern auch ZzZum Predigt-
gyottesdienst ehr a 18 e1nen USAUuIis augenblicklicher persön-
hlıcher Stimmung, der freılıch sehr charakteristisch ist, und VvVon

ıhm gelbst schwerlich q {S nachahmenswertes uster hingeste WOTL -

den Se1INn dürfte , ırd HNan die ausgesprochene Absicht auffassen
mUÜssen, sich selbst dıie rechten Christen reservJ]eren, und dıe
übrıgen dem Kaplan ZUZUWEISEN.

Viscelle,

Z ” a A A B
de Lagarde schreıibt In den Abhandl der G5ött.

KAKDEN. (1888), 15  © „ Jm Jahre 1829 Z0S Neumann 1m
JÄP Janvıer LD AUS der Parıser armenıschen Handschriıft 1L
1ne Stelle des prince Parthe Magıstros und e1ne andere des Ktienne
de Siounı1e AUuS. Ihe YTStere wird VvVOoOn enen berücksichtıigen
seiIn, dıe siıch mit der christlıchen Apologetik des zweıten Jahr-
hunderts beschäftigen c DIie erwähnte Stelle iIm „Journal
aslatıque “ lautet 1n der französıschen Übersetzung Neumann’s:

Vgl übriıgens die wıichtige Stelle AUS einem Brietfe Vvon NL
kolaus Hausmann VO' 29 März 15927 (De I, 167, vgl 1L,
154), auf die Zezschwitz . besonders aufmerksam KC-
macht hat, wonach Luther ıne solche „Sammlung der Christen ‘ alg
KResultat.-der Visıtation erwartefife
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‚, AMS! tout 6 ur S56 apnppOorteE ’ education et Loule SOrte
de SCLENCE, QUC (Armeniens) DOSSECdONS nresENt Dien DEU
est des ({ reCS, Art Magistros, U de NOLTE NATON. Parce-
GQUE NOS ancetres ON MEHISE les arts, elOoNSs DIYWES.L/’astronomie est l invention des Chaldeens ; [a geometrie des
FEgyptiens, quoiqu elle anrt eLe AUSS} ınNveENTE CN Tyrrhenie, MNST

Ia medecine. Je m etonne GUC LOUS C6S neEUuples n aient DUASINVENTE Ia MUSLQUE, ur ete inNvVveEnNTE CN Thrace.‘‘
Yon den chrıstlıchen Apologeten des zweıten Jahrhunderts

yeh  +  U diese Stelle HUr Tatıan efwas &. Dieser prıcht C
SeEINES Ä06yoG ITQ Ö6 C’1'Z‘ÄÄ”rpfotg VONn der ründung der Künste und
Wissenschaften. Wr nenn dıe Telmessener als Eründer der
antık, dıe Karıer als die ersten Sterndeuter , Phrygier und
Isaurıer hätten Zuerst den ogellug beobachtet, die Kyprıer die
Kunst des Öpferns erfunden. Darauf fährt er fort XOTQOVOLLELVBaÜßvAanrvıoL (erg E&ED00V) , UCYVEVELV ITc00c&ı , YEWLLETQELVALyÜTLTLOL , ( ÖL VYOCLUUATWV ZEQLÖELEV (DOLVeAEG. el
ILAUOAO ÖE TG MLLLNOELG 81)5g5'0.9ng AITOKAÄODVTEG. JEOLNOLV UEVVQ AL KO HELV %CL ( OELV DomEvg N  S  —_  S, E0L0uSev, Q Ö& XÜTOC%AL UVELOGAL * T0ovox%avor TEhGTTELV LOTOQLAV OUVTOTTELV XL
7UO!QJ _ALYVITTLOLG TV XQOVWV AVAYORPEL “} Tatıan 1st aber
nıcht der eINZILe, der dıese Notizen über dıe Kründung VON
Künsten ınd Wissenschaften überliefert haftı uch Clemens VON
Alexandrien berichtet hıervon, worauf schun dıe usgaben des
Tatıan hıingewiesen haben (v  g] Maranus Note Z Tatıan
'D 2431) Die Stellen sind Proitr. O, {W) (D Potter): ach
Anführung VON Plato, Phaedo 75  > 0L0. OOU TOVUC ÖLOAO X-
A0UG, ”V AITOROUIETELV EEANG. YEWUETQLAV ITQ „ALYVITTLWVUAVÖRVELG ÜOTQOVOULEAYV ITAOC BaßBvlanrvıwr ” EITIWÄÖCG TACÜYLELG A0 GDoxn0V AUUÖBAVELG O ALa GTE AL idaéügwc 7U 6E-—
IEALÖEUZ.AOL” VOMOUG 0& TOÜUC 000L AANTELG ”L 0O  SV UNVTOU 198()Ü IO KNÜTCOV WOEANTAL (OV EßoaLwr ACS, Ferner
Strom L, 1  $ Saq ( 361 Pott.): 0Q HOVNG OE PLAÄOGOLAG RNal ITAONG OYEOOV TEXVNG EÜUOETUL PAOPAO0L. AUYÜITTLOL VOUV
7TQWTOL AOTOOAÄOYLAV A  ELG V oW7LOUG ESENVEYLAV ÖLLOLWG“al X aldator. Fogonvor OaÄTELYYO EITEVONOOV XL
Dovysc V,  >  A0V LÜTOLANV Ös Ar ALYUITTLOV XÜTOXSOVE,ITOLV AD  ELG ALyvITTOV APLLEOTAL UNV T HET Ö& TU A0 %Ih-( TEXVNV KDENOAL AÄEYOVOLV (PAOL Ö& HAL ICÄYLOVOVOLYYC SATVOOV EUOELV TOV Dovya “TCh Sonst ırd die Er-
ündung der Musık WIe on JTatıan dem Thraker Orpheus (Ö (X—
G "Oopes Clem Al,, Strom V, 14, ED D (25, Pott.0 zugeschrieben. Vgl auch Strom 1 2 153 (D 413

UNV de C AANV EYAUNÄLOV ILALÖELOV “ EAAnvec E0L0X0%0Y£V AUYÜTTTW, Sn  S BAUOLÄLKOV 7TALÖLOV, H PNOLV Dihwr EV  . TW
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Muoswc SLw 7LQ0OELÜVIAVE Ö& T ALYUTETLOV VOCHLAUTE “
Un T DV 0OÜOCVLOV EITLOTYUNV TE Xaidaum, 7LCUOU
ALYUTLTLWV. Dıeselben Notizen en sıch dann auch welter-
hın beı ehristlıchen Schriftstellern Gregor Naz., Or 109
{p 137 e Caillau Or {i11 109 100 Morelli]) Theodoret
Graee alffact GUur (4 699 Cchulze Auch Ps Clemens,
6C0Y r S9amMt Coteliers Note 550 ‚ed mstel0o

vg] Kuseb beschränkt sıch
darauf Clemens Al SEr abzuschreıben sSonst ist.
hler noch Plinius, Hıst nat VIL 56 57) NeNNeEN der auch
Von der ründung der hier Betracht kommenden ünste und
Wiıssenschaften handelt un m1ıtte1ult Was Man SeE1iINer e1%
dayvyon wulste odeı darüber dachte Im allgemeınen auch
Orıg Contr Cels Anders dagegen Comm ÖD a KROom
11 19°) Cyrill aV Juhian (VI » 278 Aub.) An anderer
Sstelile Sta VI Sqq ‚p (81 Pott. haft Clemens dıe
1issenschaften (Astronomie, (+e0metrıe } W.) au dıe Hebräer
zurückgeführt ZU. Krweıs des Satzes, dafls y Jl griechısche W eI1s-
heıt von den Barbaren (d VONn den Juden) stammt

Mıt dem ‚, DYWNGE nHarthe Magistros ““ 181 der armeniısche
Schriftsteller Gregor Magıstros gemeint Priınce Harthe heıfst
€I, e1] er AUS edien (+eschlechte stammend Seinen TSPrung
auf Gregorius Iluminator zurückleıtete. Er lebte elften Jahr-
hundert. Über lıtterarısche Thätigkeit un!: edeu-
LuUng für die armeniıische Laiutteratur 1sSt vergleichen
i1Lanl Versuch (xeschıichte der armenıschen Latteratur (1836),

1T auch Quadro elle DOre d1 aArl auforı antıcamento
tradotte in Armeno (Venezia Tıpografia Armena d1 Lazzaro

S08d.; Yel eve L’Armenie chretienne et
lıtterature (Louvaın 30 Kr hat gyriechisch verstanden
und phılosophische und mathematische er aUus dem Griech1-
schen 105 Armeniısche übersetzt (Neumann 140)
Hs aAre daher ohl möglıch dafs 611e der oben genannten
tellen ıhm bel Sec1inNneEmM Urteiule über dıe Herkunft Wiıssen-
schaften und Künste vorgeschwebt habe afls gerade 'Tatıan
Wr , ist deshalb nıicht wahrscheinlich e1} dieser als Eründer
der Astronomı1e dıe Babylonier nenn Mägıstros dıe aldaer
(wıe Clemens Alex Str 74), eıl 81 ferner dıe Tyrrhener
anführt und VON der Mediziın pricht be1ı Tatıan nıchts
StEe Die Tyrrhener werden vielmehr Von Tatıan W10 Von Cle-
MONS 108308 Zusammenhang mıt der ründung der rompete
genannt Wahrscheinlich gyehen daher dıe Ortie des Magıistros
auf eIN®G andere Quelle zurück und lassen nıcht ohne welteres den
Schlufs 4 dals ıhm die pologie Tatıan  S ekannt ZewWwesenh 1st

Berlin FEirunn Preuschen
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(Fortsetzung.)

Humanismus, Schulen, Universitäten
181. Eınen reichen Schatz humanistischen Materıjals nthälteine ımpfeling-Handschrift Zı In chweden,weilche Johannes VOL eInNIg Jahren enitideckte undHolstein ZUL Publıkation überlıefs. Dieser haft DUS der auchJetzt noch nıcht ausgeschöpften Quelle olgende UuIsatze In der„Zeitschrift für vergleichende Litteraturgeschichte und kKenalssance-lıtteratur “, 16 Bd E Berlin, Haack, veröffentlicht: ZurBiographie Wımpfeling’s, 22'7— 9259

lıng’s Leben in Heıdelberg
egesten Wımpfe-

14 in Speyer bıisund wieder In Heidelberg (1498—1501). 2) Ungedruckteegdichte oberrheinischer Humanisten 359 —3892 4.46—473),meıst ne  ota, eINiIT'ESs auch berichtigyende Texte schon (+e-YTuckfem Die edichte sind nach 101gyenden Verfassern g‘_ordnet: Wımpfeling, Dietrich Gresemund, Kngelhard Funek(Scintilla), Konrad Celtis, Jodocus Gallus, Locher, UratoHoffmann, Widmungsgedichte Wımpfeling, darunter aucheines Vn dem Heidelberger Theologen Johannes ScultetusDiese Gedichte bereichern Wiıssen Von der Geschichte des.Humanismus In Südwestdeutschland sehr beträchtlich1592, Konrad Mutianus. achdem WIT lJange keine voll-ständige Ausgabe sSeEINeESs Briefwechsels ehabt aben, brachten uUNsSdıie etzten Jahre deren ZWeEeIl. Zuerst; erschıen dıe Yon KarlKrause Kassel Jetzt 1eg egine weıtere Bearbeitung VOT.arl Gıllert, Der Brıefwechsel des Conradus ui18a=-
NuS, Z wel Hälften alle, Hendel Y 1890 (Bd der„Geschichtsquellen der Provınz Sachsen “) Letzterer, der den Vor-te1l @  0, Krause’s Buch benützen können, X10 eınen Ab-
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druck der Briefe in eXLENSO, während Kraunse dıe schon früher
gedruckten Briıefe n durch egesten nachweıst. Da Nert's
Werk ein VDUS posthumum 1St, ist dıe q IS Kınleitung VOITan-

gyestellte Bıographie Mutıjan’s Fragment geblieben. Dıie beıden
Ausgaben sSind 1n zahlreichen Kınzelheiten verschieden , dafs.
beı wissenschaftlichen TDE1ITEN immer TAause und Gillert neben-
einander gebraucht werden mMUussen.

183 Diıe stets wachsende Erasmus-Litteratur hat
auch im etzten Jahre wıeder a1n1ıge Erweiterungen erfahren.
ine wichtige Arbaeıt ist die Yon ATthAhuUur Rıchter, Erasmus-
zudıen Leipzıg , Wock, 18591 (Leipz 1S8 Dıe Kın-
eiıtung berichtet zunächst VON der verwirrten Chronologıe des
Erasmıischen Briefwechsels, über den e1n demnächst arscheimendes
Buch in UsSsS1C gyestellt ırd Daran schlıefsen sıch „ hegesta
Krasmı1ana. Chronologische rdnung und durch Hınzufügung bıs-
her unbekannter Brıefe vervollständigte ammlung? des
mischen Briefwechsels Vn 466 1509 . 1ine UC.  ıge Vor-
arbeıt für e]ıne zukünftige Krasmus-Biographie, VOxNn der [Nan HUr
wünschen möchte, dals S18 Schon hıs 1536 h hıs ZU
des Krasmus reichte. Eın Anhang bespricht das bısher streıtige
Geburtsjahr des Krasmus, das Rıchter qlg 1466 Z bestimmen
Sucht. Eın zweıter Anhang handelt VOR des Krasmus Sprach-
kenntnis.

1854 Eın welıteres Erasmınanum verdanken WIr dem leider
S U früh verstorbenen Baseler Oberbibhiothekar  5 u S 1 IS
der In den etzten Jahren wıiederholt Krasmıana veröffentlicht
hat. Die kleine, im (+8schmack der Bücherornamentiık der Re-
nalssancezeıt ausgestattete Schrift, welche a IS Manuskript yedruG
1St, führt den Titel „Vas OQ:D1 3 AT des Erasmus. Ver-
zeichnıs VO Aprıl 1534 * Basel, Schweighauser). Dıe Vor-
age d1eses VerzeichnI1sses, dıe jetzt auf der Baseler Universitäts-
bıbliothek 1ST, wurde von des Krasmus Famulus Gilbert Cognatus
In Freiburg 1 angeferti1g%t , als sıch Erasmus schon mıt
dem Gedanken ug , Freiburg‘, in dem Y sich schlıefslich

Eın Teil diıeser 220eunbehagliıch ühlte, wıeder ZU verlassen.
wurde sodann verkauft, S1e nıcht nOocCchmals nach Basel schaffen

mussen.
1855. ure mehrere rühere Arbeiten hat sıch Kan,

Direktor des Gymnasıum Krasmianum In kKotterdam, aIs tüchtiger
Kenner des Krasmus erwliesen. Seine neueste Arbeıt S
m12 (Programmbeilage des Gymnasıum Erasmlanum) hat folgen-
den Inhalt 1) De nomıne Krasmı. Der Name Erasmus ird alg
antık auf eıner lateinıschen Inschrift nachgew1iesen, Krasmı
Koterodamı testamentum (22 Januar das erstie der dreı
Testamente des Erasmus, zuerst VoNn Sieber veröffentlicht und
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Jeizt Vn Kan miıt Anmerkungen versehen. Erasmı Suppellex.1534 Wiıederabdruck der oben erwähnten Sieberschen chrıft,ebenfalls m17 Hinzufügung VON Anmerkungen. Inventar der
Hınterlassenschaft des Krasmus VO  S A Julı 1556, ebenfallis YOQN
Ssıeber zuerst veröffentlicht: Verzeichnis gines fast, fürstlichen
Schatzes Kostbarkeiten und (Aeld Krasmı testamentum
holographum VO  S TE 1536, das drıtte Testament, das alleiın
KRechtskraft erlangt hat

186 seıt Jahren bın ich mıit; den Vorarbeiten e]ner
grofisen Krasmus - Monographie beschäftigt. AÄAus meınen Samm-
lungen veröffentlichte ich vorläuflig ZWweIl ufsätze, dıe bısher noch
nıcht erschöpfend dargestellte Fragen AUS dem en des TAas-
IHUS darzustellen suchen: Desıderius Erasmus VO
otterdam und dıe Päpste Se1INer ZeTT (Maurenbrecher’s
Hıstorisches Taschenbuch echste Holge Jahreg S 120
bıs 162) Behandelt 1rd das Verhältnis den Päpsten Ju-
hus IL., Le0 A Hadrıan VL und Clemens VIL Am Schlusse
werden des Krasmus Beziehungen %s Hıeronymus Aleander, dem
berüchtigten Vertreter der Kurie während des 0Ormser Reıichs-
Lag's dargelegt. Als rgebnıs ırd festgestellt , dafs Ssıch HKras-
INnus gegenüber den dreiı letfztgenannten Päpsten fest, yebundenhatte, dafs er sıch ehrenhafterweise nıcht ehr für Luther und

die Kurıe entscheıiden konnte. riedrich der
Weise und Desıderius Erasmus (Zeitschrift für ergle1-chende Litteraturgeschichte und kKenalssancelitteratur.
} 203—204). Dije Beziehungen der beıiden Männer beginnenwichtiger dr werden, seıtdem dıe Bewegung Luther’s allgemeineresAufsehen mac Der Kurfürst holt durch Spalatin’s Vermitte-
Jung den Raft des Erasmus ein, der sodann seıne Meıinung 1ın
der zleinen chrıft der „ Ax1ıo0omata “ zusammenfa[fst, die er TE1UNNC.
später nıcht In Se1nNe Werke aufnahm, und dıe seinen
ıllen gedruckt wurde,

157 Als e1N dankenswertes Hılfsmittel für Krasmus - Art-
hbeıten möge auch Katalog Nr des Antiquariats LudwigKosenthal In München genannt Se1N * Krasmus Roterodamus (Schriften
VOon ıhm und über ıhn
sehr kostbare verzeichnet.

Porträts), der 54.6 Krasmiana, darunter

1858. August Thorbecke, der Zı dem HeidelbergerUniversitätsjubiläum des Jahres 1886 das eErstie Heft einer Neu-
bearbeitung der Heidelberger Universitätsgeschichte veröffentlicht
hat, bearbeitete Jetzt neuerdings 1Mm uftrage der Badıschen Hı-
storiıschen Kommission dıe „Statuten und Reformationen
der Unıversität Heıdelberg YVO 16 bıs 18 Jahr-
hundert“ (Leipzig, Duncker Humblot, 1891 4.°) Die
kurze Kınleitung gjebt Aufschluf über dıe verschiedenen Umge-
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staltungen der Hochschule und die VvVo  S Herausgeber beaenützten
zahlreichen Handschriıften. Sodann verden olgende SsStatuten 1
Abdruck mitgeteiut: dıe Reformatıion des Kurfürsten ttO Heın-
riıch (1559), beı der Melanchthon 419 Berater beıgezogen WäTr,
dıe Reformatıon des Kurfürsten Ludwiıg V1 (1580), dıe Sta-
uten des Pfalzgrafen und Administrators Johann Casımır .1588),
dıe Statuten des Kurfürsten Karl Ludwiıg (1672) und die Sta-
uten des Kurfürsten arl T’heodor (1786) Die Publikation,
dıe mıiıt 7W@e1 ausführliıcehen kRegıstern versehen 1st , bringt e1Ine

Stoffes Tür dıie (Ageschichte des höheren Unterrichts,
besonders auch des Studiums der Theologıe. Kür dıe theologısche
Gelehrtengeschichte fallen x]leichfalls beachtenswerte Angaben ab

189 Kın erfreulıches Stück evangelisches Leben uUunNns
1ıne kleine Publikation VON GeOoTrg Lösche 1n Wıen VOIL. „Dıe
Kırchen-, CHAH I1 und Spıtalordnung VO Toachıms-
thal Kın Kultus- und Kulturbild AaUS der Reformationszeıt
Böhmens Dekanatsrede In ogrweıterter GAastalt *. Wiıen 7 Manz,

Gesellschaft(SeparatabdruCk AUS dem Jahrbuch der
für dıe Geschichte des Protestantismus 1n Österreich XIL) Dıe
Kırchenordnung der Bergstadt St Joachimsthal , eın Werk des
bekannten Matthesius wurde ZU  B erstenmal 1551 O1-

hängend aufgeschrieben. Der Verfasser erklärt in seiner Berg-
werkspostille, dafs GEr 18 1n Übereinstimmung mıt der Wiıtten-

Trotzdem verfuhrberg, Leipzig und ürnberg entworfen habe
sahr selbständieg daben er Verfasser hat reichlıche An-

merkungen AUS dem Schatze Ssge1Ner Kenntnisse beigefügt. Vgl
auch aweranu, Öött (ze1 Anzeigen 1891 Nr 531
In mancher Beziehung E1n Seitenstück aZu lıefert für ıne efwas
spätere Ze1t (von E an) 008S8, Beiträge ZUr kirchlichen
Zucht und SIGeE In der Meılsen In Beıträge ZUET sächs.
Kirchengesch NA,; S3 3& Kolde. |

190. Kür das orofs angelegte Unternehmen der Monu-
mentıa Germanıa Paedagog1ca, Vvon dem bıs Jetzt zehn
stattlıche Bände erschıenen sınd, hat sıch 1ne ‚ Gesellschaft für
deutsche Krziehungs- und Schulgeschichte “* gebilde Dıese wird
In regelmäfsıger olge unter der Redaktıion Vvoxn Dr Karl ehr-
hbach ‚„ Mitteilungen “ erscheinen lassen. Äus dem ziemlich reich-
haltızgen ersten Heft Berlıin Kommen für die Zwecke dieser
Zeitschrift olgende Aufsätze 1n Betracht: Ernest Voigt,

T1IY1UM  S  a In den Kloster- und Stifts-Das QTSLO Lesebuch des
schulen des Miıttelalters. 1  mıl Reichenhart, Kıne
Schulordnung der Lateimschule ZU Memmingen AUS dem Jahr-
hundert. O  D  ® M D Kın Stundenplan der Land-
schule Schleusingen. O ) Kın Lehrerzeug-
NIıS AUS dem Jahre 1593
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J  S 191 ine wichtige Urkunde für dıe G(GÜeschichte des dent-
schen Schulwesens 1m Jahrhundert ist; „Die CHhi4: und
Uniıversitätsordnung Kurfürst Augusts on. Sach-
sen“ welche Ludwiıg attendorf a{S and VIL der ‚„ Samm-
Jung der bedeutendsten pädagogischen Schriften AUSs alter und

Zeit “ herausgegeben hat (Paderborn, Schöningh). Der Ab-
TucC der Ordnung ist in der Urthographie der eutigen möglıchst
angeähnlicht An Wort und UusdrTuG ist nichts er Die
Anmerkungen, welche besonders auch dıe lateinischen Ausdrücke
erklären, sınd MAalisvo Dagegen x10bt die Kınleitung, worın der
Herausgeber die Ansıchten VON Johannes Janssen vorträgt, Lı
sehr erheblichen Bedenken Anlafs arl Hartfelder

192 ach der Revue histor1que (L ALVIIL, } 209)m{ifalst dıe soeben erschienene erstie Abteilung des zweiten Bandes
des artularium unıyersıitatis parısıensis VON De-
nı und Chatelain dıe Zeıt VON 1256 bıs 1350 1n 661
Nummern. Besonders die Rotulus-Listen des atı Archirvs sSınd
hler. enutzt Aus iıhnen ergjebt SICH, da(s 1549 allein dıe Zahl
der magıstrı regentes der rtistenfakultät sıch auf 502 helıef.
In der Vorrede ırd geze1g%, dals der Verfal}l der Universität,insbesondere der theologıschen Fakultät, schon mıiıt dem Jahr-
hundert beginnt Kür dıe zweıte Abteilung sınd dıe Aktan über
Gründung und Kntwickelung der Kollegien aufgespart.

193., Im ulletın der „ SOCcIEte de U’Hıstoire de Parıs “
(November-Dezember ist ine AUS der Mıtte des Jahr-
hunderts stammende Bıttschrift abgedruckt, In welcher diıe Inı
versıtät Parıs den aps angeht „ DTO fundatıone SE 1n arabıico,

et tartarıco “ behufs Ausbildung Von Miıssionaren.
e/s

194 Zu den trefflıchen usgaben alterer Universıtäten, die
das letzte Jahrzehnt der Forschung geschenkt, ist HU:  o aue dıe
vyon Rostock yekommen (Die aM rı1ıKOe der Unı versität e
0CC E Mich 1419 Mich 1499, herausgegeben VOon Dr
Hofmeister, Rostock 1889; IL, Mich Ostern 1611,Rostock Über die Kd1ıt1onNsprinzipien be]l der, S eıt iıch
urteilen kann, sehr sorgfältigen , 1m aniseren c& Weıfsenborn’s
Erfurter Matrıkel sıch anlehnenden Ausgabe, gyeben dıe Kin-
leitungen Z beıden Bänden Aufschlulfls. Wiıe Z erwarten Waist dıe Ausbeute für die allgemeine Geschichte des Humanıs-
MUuSs und der KReformation geringer als be1 anderen gleichzeitigenMatrikeln, dagegen nıcht unwichtig für die Lokalgeschichte, und
immerhin ırd der Forscher trotz früherer Benutzung durch
Krabbe, 224e etc noch manchen Namen finden , den mMan dort.



ä 563

vergebens esucht hat. In der Eınleitung hatı der Herausgeber
selbst anf einıge aufmerksam gemacht W1e Hermann unl Busche
1m Jahre 1493, I 267 Sılyv. Tegetmeyer I 46 ete. Mıt
Unrecht sıehf; aber ohne welıteres (Bd IL, IV) ın dem 1L,
Maı aufgeführten Dominus Nıcolaus Houesche presbiter,
1K012US Decius, den Diıchter des nedes:! „ Alleın ott in der
Höh’ q81 hr Schon dıe Bezeichnung „presbyter“ dürfte sehr

dıe Identität mit dem 1519 q ls Mönch auttretenden N1-
kolaus Deecius sprechen, SANZ abgesehen avon, dafs dıe Ab=
Jeıtung des amens vOx decere CUC1S höfisch, die

Franck, Paul VO  S Rode Stettin 1868, annımmt, doch g'_
wagt ist, ‚eılder e1n Namenregıster.

Reformation ınd Reformatoren.

195. 1ne sehr dankenswerte (+abe ist dıe Vollendung der
onographıe Heınr. Ulmann über Kalser axımılıan d
(Bd 1B€ Stuttgart Besondere Hervorhebung verdient
Kap „ Ausgang der Reformpolıtik und SOzZ1A1@e Verhältnisse *;
In welchem auf fast 100 Seiten dıe politische und soOzlale Lage
des Deutschen Reiches chlufs des Mittelalters öÖrtert und
1Im Gegensatz SOHCH dıe Schönfärbereı Janssen’s dıe Auflösung
und Zersetzung In en Ständen (Fürsten, Kleinadel, Städte und

Maxımil]an’sBürgertum , Bauern) anschaulich dargestellt ird.
Beziehungen den NIange: des Luther’schen Handels finden

728 eine vorsichtig abwägende Besprechung.
AWETAU.,

196. Der bedeutsame Verirag zwischen Karl und
ß © > K geschlossen Bologna Feabruar 939,

welcher bisher 1Ur AUS eginer fehlerhaften Kopıe hbekannt Wäal,
ırd erstmals A der Originalurkunde des vatikanıschen Archirs
ınter dem Tıtel ‚ Bulla ecreta inter apam Clementem et Ca-
rolum Imperatorem Concilıo indıieendo et celebrando et
allııs rebus ““ vOon Stephan ses 1 OTrtlau ın der 99  0-
mischen Quartalschrift für christliche Altertumskunde und für
Kirchengeschichte *, ahrg. , Yre1bur. B Herder, 1891,

301— 307 der Öffentlichkeit übergeben.
Nıkolaus Müller
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schen Bekenntnisses.
*197, Fıcker, Dıe onfutation des ugsburgi-

schichte.
Ihre erstie Gestalt und ıhre G(Ge-

Leipzıig , ar 1891 OXXXTEV und
194 Hs ojebt nıcht Tünf Kezensionen der Konfutation, WwW1eBindseil NCN OMME hat, sondern 1Ur ZWe1 Hauptrezensionen,

VOoNn denen jede allerdings mehrfach überarbeitet worden ıst ach
einem mıfsglückten Versuch der Arbeıtsteilung unter den O-ischen Theologen Augsburg hat Kok allein dıe Arbeit über-
10mMmMen nach dem lan e1nes „Gutachtens der Theologen die
TesSse des alsers *. AÄAm Juh wurde der Entwurf dem
Kalser übergeben, fand aber weder bei diesem noch beı den
katholischen Ständen Anerkennung. rst eın nach völlıg VeI-
andertem, dem evangelischen Bekenntnis entlehnten Plan und
nach mılden Grundsätzen ausgearbeıteter ınd dann wıederholt
revıdıerter Entwurf wurde ANSCHOMMEN und ı. August VOer-
Jesen. Die erstie Gestalt der Konfutation ıst 1m Maı 18584
Vn Brıeger entdeckt worden. Se1ıner nregung verdanken
WIT dıese Ausgabe Dıe hbereits Von ıhm (Zeitschr. XIE
‚„ Beiträge ZUFr Geschichte des Augsburger KReichstags VON 1530 *)
lıcher begründet.
SCWONNeENEN Hauptresultate hat Fıcker In der Kınleitung ausführ-

Neben ungedruckten Depeschen Campeg1s und
Berichten des venezlanıschen G(G(Esandten haft insbesondere
hınwıies benutzt.
das Wıener Materlal, dıe en Fabris, auf weilche Briıeger iıhn

S1ie gyewähren ıIn dıe kleinsten Details der
Theologenarbeit IN DL1LIG SO ıefert Fınke 1ıne alle Kinzelheiten
des ausgedehnten handschriftflichen Matenals berücksichtigendeG(Geschichte der Konfutation VON den ersten Plänen bıs denetzten Verhandlungen über dıe Drucklegung. In lıtterargeschicht-heher Beziehung dürfte diese abschliefsend SeIN ; e1in sorgfältigerBericht über sämtlıche Handschriften mıt den Ergebnissen ıch-tiger Kollationen bereitet; ıne Neu?e Ausgabe der zweıten (restalt
VOFT, ach der polıtischen Seite hın leidet. dagegen dıe Unter-
suchung an vielfachen Unklarheiten und Mängeln Diıie bisherigenForschungen sınd hler Z wenıg berücksichtigt worden; das Ver-hältnis des Kaisers ZU den katholischen Ständen bedarf erneuter
Behandlung. Dıie Ausgabe, ausgestattet mıt eınem höchst
wertvollen hıtterargeschichtlichen Apparat, ist eıne musterhafte
In den Beilagen sınd wıchtige Vorarbeıiten Fabri's und C  S,der Entwurf e1ınes kaiserlichen Dekrets über Herausgabe der Kon-
iutatıon , un: das In der Eıle weggelassene Stück AaUS der

August verlesenen deutschen Rezension mitgeteilt. e/s
198,

VO Triıent
Vermeulen, Dıe erlegung des Konzils

Kegensburg, Verlagsanstalt VOIm. Manz,1890 Der Verfasser enützt hauptsächlich Kaynald und alla-
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vicını, rechtfertigt dıe Verlegung des Konzils vVoxh Trient 1m
Jahre 1547 nach Bologna, e1] dıe Bestimmung des rtes,
eıne Kirchenversammlung ahbzuhalten sel, „ ausschliefslich dem
Kirchenregimente zustehe “, und verteidigt den aps Paul 111

den Kalser Karl Der Verfasser geht als0 e1t über
Janssen hinaus; denn während dieser noch auf Karl’s Seıte
gestanden hat, ist nach Vermenlen’s Auffassung das Augsburger
Interım die schwerste Beleidigung , welche Karl dem Papste
gethan habe Der Standpunkt des Verfassers ıst 4180 der sStreng
kurlalıstische. SCHACKET:

199 Ziur Kenntnis des Zeremonı1ellis der Nuntıen
Im Jahrhundert yag Al Meıster in der ‚ Römischen
Quartalschrıft für chrıistliche Altertumskunde und für Kirchen-
geschichte “, ahrg. , Freiburg Da Herder, ISO E; 160
hıs 1:48: Del, indem er zugleıich AUS archıyvalıschen Quelien mM1t-
teilt Notizie partıcuları 1a nunzıatura dı Spagna 1662
Relatione S1010 1a nuntjatura dı Napolı fatta nel 1662 Besuchs-

N1ikolaus Mülter.zeremoni1ell des Nuntius VOxNn Savoyen

200, Den TOtZ mehrfacher Bearbeitung doch noch nıcht
genügend gekannten Aufstand der oberösterreichischen Bauern
VoONn hat Felıx St]ieve Der oberösterreıchısche
Bauernaufstand des Jahres 1626 Bde XVII un
2343 S 2 Bd 318 München, Kıeger ’ sche Buchh., 1891

Mk.) ZAU Gegenstand e1INer eingehenden und wWIie nıcht anders
erwarten sehr yründlıchen Untersuchung gemacht Vıele

JJahre ang Iortgesetzte Forschungen WIe dıe eingehendsten
Untersuchungen Ort und Stelle en den Veriasser in den
Stand gyesetzt egine bıs 1n das Allereinzelste gehende, den
Gegenstand ohl nunmehr erschöptende Darstellung geben
Neben vielen einzeinen für die Kirchenpolitik Ferdinand’s
uıund Maximilı]an’s VONn Bayern wichtigen Beobachtungen, dürfte
namentlıch der Nachweis über Ursachen und Motive des MS
standes für den Kirchenhistoriker Von Wert SEIN. Stieve VOTI-

kennt nıcht, dals dıe Bauern des „ Landls VOon e1inem „ Wılden
(Aeist des ITrotzes und der Gewaltthätigkeit“ schon oftmals Proben
gegeben hatten und urc dıe innerösterreichischen Kämpfe yegenNn
Kudolph, dann yegen Matthıas und Ferdinand IL., Z denen S1@e
durch die Stände herangezuogen wurden, die Ehrfurcht VOLr Kalser
und (+esetz immer mehr verloren hatten, s1eht aber doch dıe yo-
waltthätige Restauration des Katholicısmus, W18e Sie in der Zie1it
der bayerischen Pfandherrschaft den Rat des In diıesem
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@. zurückhaltenderen Maxımilıan auf TUn der eigenstenInıtıatıve des Kalsers In der brutalsten Weıse durchgeführtwüurde , den ausschliefslichen Grund des rofsen Aufstandes der
Bauern, denen die Alternative entweder dem Glauben oder dem
Vaterlande entsagen müÜüSssen, dıe en In die Hand rückte
Von kommunistischen een ist nırgends dıie kKede: Was dıe
Bauern fordern, ist. In erster Linie immer kelgionsfreiheit. Ferner
weıst der Verfasser nach, dafs die Annahme falsch 1st, 318 hätten
Kxulanten den UuIsStan. genährt, üoder Hremde dıe Bauern g_führt Wır en 6S 'durchaus m1% einer Bauernerhebungthun, die auch schon eshalbh anfangs nıcht VON den tädtern
hbeeinfÄuflst wurde, e1l diese , die sıch viel egıchter ZU
apsttum hatten ekehren lassen , beı den Bauern ein STOLSESMiılfstrauen vorhanden War. In völliger Unkenntnis der thatsäch-
tiehen Verhältnisse afsten dıeselben a IS nächstes Ziel des Auf-
tandes dıe Abschüttelung der bayerischen Pfandherrschafft Ins
Auge, indem S10 der Meinung lebten, dafs Jediglich VoOoNn dieser
dıe Zwangsbekehrung ausg1Nge, und S]ıe hofften, dafs mit der alten
Keglerung auch die a lte Glaubensfreiheit zurückkehren würde,weilche die Stände dıe Kaiıiser e1N Jahrhundert lang s1e2Teichverfochten hatten. Der Zzweıte Band bringt In überreicher Fülle
Anmerkungen , eilagen und Nachweise , WIe eın sehr e1N-
gehendes khegıster, wobel emerkt; SE1IN INas, dafls der darstellende
erste Band gauch einzeln ZUu xaufen ist. JE versprichtder Verfasser bisher ungedruckte Akftenstücke über die kirchliche
Gesinnung Kalser Maxımiulian’s und seın Verhalten inbezug auf
dıe kirchlichen Verhältnisse Öberösterreichs demnächst VOTr-
öffentliıchen.

3201 Jeder Keformationshistoriker weıls den Wert VoOn
Yörstemann’s Herausgabe des um Acad ıtteb und des Laber
Decanorum 7ı schätzen. 1ne drıtte Quelle für Personalıen des
Wiıttenberger Theologenkreises hat Köstlın 1n der nunmehr
abgeschlossenen Reıhe YVON Usterprogrammen (Halle, M Nıemeyer,1887, 1888, 1890 und zugänglıich gemacht „Die Bacca-
1aureı und Magıstrı der Wıttenberger phılosophi-schen aKultät;:.“ (1503—1517, 18—1537, 1538—1546,1548 — 1560). Auch diese Register bıeten für Personalien JenesKreises eiNne Hülle schätzbarer urkundlicher Daten Der Her-
ausgeber hat sıch aller weiıteren Kommentierung enthalten, Nur
kurz über dıe Handschrift selbst Bericht erstattet. Das Chlufs-
heft bringt eine sehr reichhaltige achlese VvVon Korrekturen
gegenüber der ersten Lesung und Wiedergabe der Namen; dieser
achtrag bringt zZu  S 'Teı] erhebliche Berichtigungen, dafs WITr
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jeden Benutzer der Hefte hıtten müÜüssen, erst dıese Korrekturen
einzutragen, ehe VON den Heften eDTAaUC machen l Hast,
scheint © a, IS habe sıch Köstlın beı den ersten Heften eg1nes
jJungen, noch ungeübten Helfers edient, da siıch SONS dıe zahl-
reichen rrungen schwer begreifen lassen. Ich hbemerke noch IA
dem Heft Von 1890 nach brieflicher Miıttellung Ööst-
Iın  S dals dort „ Andreas och Eısenbergensıs “ 1n „ Kılen-
bergensis “ verbessern 1S%, und demnach ohl keıin anderer
als der bekannte Andreas Poach AUS Eılenburg gemeint JE1N
1rd Dankenswerte Fingerzeige hehufs Kekognosz!erung der
Persönlichkeiten geben dıe bel vielen Namen eingetragenen SPA-
eren Bemerkungen, die 1m Abdruck unter dem ext wieder-
gyegeben sind. Erleichtert wäare die Benutzung , WwWenNnn beı den
einzelnen Namen auf das Album, resS‚V. ant den Lib Decan. Ver-
wıesen worden wÄäre. Aber auch dıeser schlichte Abdruck des
keyısters ist. ıne wertrvolle (}+abe Auch die Disputationsverzeich-
nısse der phılosophischen Fakultät sınd beigefügt ; Q1€e bezıiehen
sıch anf die Jahre e Darunter Februar
15 ; M loannes gr16012 I1sleben de lege *“

20  w Bernhard Spıegel hat seine einst ( Leipzıg
erschlienene Monographie über 9 den ersten
Superintendenten Lübecks un Reformator OÖsnabrücks, ın zweıter
umgearbeıteter und vervollständıgter Anuflage (Göttingen, Vanden-
NOoeck Kuprecht, 18992 VIILL und ausgehen lassen.
Manches bısher unbenutzte Materıia|l ist hinzugekommen , NOC  a
in etzter Stunde In In Münster aufgefundener handsehriftlicher
Bericht iDer des Bonnus’ Pod un: Begräbnis ; manche Korrektur
ist, c& der früheren Darstellung VOT:  me Zie nbezug auf
dıe Chronologıe se1liner Jugendjahre und SEINES Studienganges,
oder inbezug anf saine angebliche Schulmeisterthätigkeit in Stral-
sSund. Den plattideutschen Schrıften des Bonnus ist xröfsere Be-
achtung geschenkt, und 8s sınd, Was bei der Seltenheit derselben
miıt ank begrülst werden muls, mehrere derselben 1n den Beıl-
Jagen abgedruckt, VOr allem der iınteressante Katechismus VON

VONn diesem ZWar Spiegel sehon 1575 In elıner
xleinen Festschrıift einen Abdruck veranstaltet, aber letzterer ist
weıteren Kreisen kaum leichter zugänglich a IS der Orıginaldruck.
Dals die Arbeıt anch 1n dieser verbesserten Gestalt noch
manchen Ausstellungen Anlafs bıetet, dafür S] auf meıine Be-
sprechung In der Deutschen Lıitteraturzeıtung verwlesen. Ich
möchte aher auch diesem rte dıe Bemerkung nıcht zurück-
halten, dafls der Verfasser ine beträchtlıche Reıihe von Verbesse-
runsen der Kıntik an dıe einst Grote In Zeıtschr. hıst.
201 1866 A seinem Buche geü hatte, gleichwohl sıch nıcht

Zeiıtschr. K.-' XILL,
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ewogen gefühlt hat, diese Quelle se1ıner besseren Krkenntnisse
NeEDNnN

203. ntier den AUuSs Anlafs der 400)Jährigen Geburtsfeier
{l 7 erschlienenen Schriften darf dıe VON den

Straisburgern ©  f G7 und ra herausgegebeneYestschri (Strafsburg, Heıtz, eınen bevorzugten atz
beanspruchen. S1e bıeteft e1inen Lypographısch CHaue 1leder-
gyabe anstrebenden Neudruck der Irıschen und sachlıch W1e für
die Biographie Butzer’s gehaltvollen ‚„ SUummary seiner Predig ®®
Yon die Lehren VYoNn der Schrift, VO:  S (+lauben un den
erken, von den Heıligen und den Wallfahrten, VÜ.  S G(Üebet und
pfer für dıe Verstorbenen SOWI@e VÜO  S Me(sopfer finden hler e1ne
kräftige, volkstümliche Behandlung. Der euUudrucG wıll
die Druckfehler des Originals konservieren (warum 2 bringt aber
leıder manchen Druckfehler dazu. azı kommt 9a18
mühevollster und wertvollster Beltrag (von Mentz) ıne sehr
vollständige und Bıblıographie der Schrıften Butzer’s 1n
128 Nummern, miıt Angabe VONn Fundstätten, dıe TEe1lll De-
trächtlich vermehrt werden könnten, WEeENnN P Bıblıotheken
ersten Kanges W1@6 München und Wolfenbüttel zurate SCZ05CH
würden. gıebt Erichson Notizen über dıe Stätten, denen
der handschriftliche achlals Butzer’s zerstreut lıegt, SOWI1@e über
dıe Werke, in denen bısher Briıefe Butzer’s veröfßfentlicht worden
sınd ; endlich eıne Zusammenstellung der über Butzer handelnden
Lıtteratur. In Jetzterer sınd bereits zwöÖölf Schriften VUÜ.  S Jahre

aufgeführt Unter den Bıblıotheken, welche Brijefe Butzer’s
bewahren, vermiısse ich dıie Gymnaslalbibliothek 1n Meıningen.
Unter dem etzten Abschnitt are manches nachzutragen,
unfter 1526 Bugenhagen’s Streitschrift SCcHCNH Butzer wegen der
wıillkürhlichen Veränderungen 1n der Übersetzung des Psalmen-
kommentars, event unter dem Jahre 1709 Lämmel’s Ausgabedieser epistola apologetica: auch Walch Bd XVIL, der Butzer’s
Kechtfertigungsversuch bringt, ist; nıcht regıstriert. uCc 1CzeL' s
„ Wahrer Berıcht VOoONn den en der Leıpsischen und Spelerischen
Collocution zwıschen Bucern vynd Wızeln “ Köln ist.
nachzutragen. Strype, Memorilals of archbıshop Cranmer, are
besser chronologisc unter 1693 als nach dem EGudTuc unter
1848 eingereiht worden. AWETAU.

204., Corpus Keformatorum. Vol q ] Nı
quae supersunt 0mn12a. Vol 45 Opera exegetica et;

homiletica. Vol 23 Commentarius ın harmonl1am evangelıcam,Brunsvigae, Schwetschke Sohn, 1891 830 40
In bewunderswürdiger Regelmäfsigkeit und Raschheıt SCHTrE1Le
dies grofsartige Werk deutschen Fleifses und deutscher (j8-
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lehrsamkeıt weıter. Z a81Nem Lobe brauchen WIT nıchts weıter
hinzuzufügen, wohl aber munfs erwähnt werden, dafs VOoxh dem
ein Dreigestirn , welches schon SsSo ange das erste Tıtelblatt
der Bände Sschmückt, Wılh Baum, Hd Cunıtz und Kd Keuls,
Hun auch der letzte A den 'Toten gerechnet werden mufs.
IS WAar der ınermüdlıch Heifsigen and des Strafsburger heo-
logen nıcht vergönnt, das Werk, dem er VoO  S Band

Cubo se1ne reiche I geliehen, bis ZU CNiusSse fort-
zuführen, aber mıt Kreude und Dank begrülsen WIr die Mitteilung
Von Alfred Lobsteın, der, WwW1e scheınt, dem vorlıegenden and
dıe letzte Durchsicht zuwandte, dafs Reufs VOL seınem Scheiden
noch W16 en ater für se1ıne Kınder, für dıe Herausgabe der
noch ungedruckten Calyın]ana besorgt Wäar, dıe Ordnung der
Herausgabe tieststellte, Vorreden schrıeb, 'Texte verglıc i N. Wa,s
SO dals SsSe1ınen Nachfolgern einahe 1908088 noch dıe Mühe oblıegt,
dıe Indices, weilche über che yedruckten Bände sehon verfertigt
sınd, vollenden. hre auch hier dem Andenken VOon Kd. Reufs!

Th Schott

205 In einem Aufsatz In der „ Römischen Quartalschrift
für chrıstliche Altertumskunde und Tür Kırchengeschichte “*,

ahrg., 1891 54 —61 und 151—158 benutzt Pıper
den 1m vatıkanıschen Archır vorhandenen Ka et N e | des
päpstlıchen Nuntius nı c und des G(Generalvıkars
des Augustinerordens, Felıce Mılens10o, den Nachweıls
{ühren, dals dıe Stellung des letzteren beim Reıichstag Kegens-
burg 1608 In erstier Linije dıe e1Nes päpstlıchen Berichterstatters
über dıe Vorgänge aselDs SCcCWESCN und dafs dıe Angabe Mı-
ens10’s ın selnem „ Raggualio della. dieta. Imperıale *, wonach
dıe Bekanntmachung eines KErlasses Rudolf’s zugunsten der Voxnxn
den Protestanten eltend gemachten Forderungen verhindert habe,
falsch Se1l 1KOLAUS Müller.

206. T1 Cartegg10, raccolto publicatö
da Krm Ferrero G1iust Müller. Torino Y Löscher,
1890 1ne musterhafte mıt groiser ühe zustande gebrachte
Sammlung der bis Jetzt auUIün  aren Korrespondenz Vıttorla’s,
185 Nummern (darunter zıTka neue) umfassend.

T'schackert.

207 Turıcensı1ıa. Hestschrı ZUrC Feier der 50jähriıgen
Thätigkeit der allgemeınen geschichtsforschenden Gesellschaft der
Schweız. Zürich 1891 Theodor Vetter 18 hıer 129
bıs 144 auf TUN! der ın Zürich legenden Orıginaldokumente
e1ne ansprechende Studie über D Bıschof

37 %*
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VON Gloucester und Worcester, und SeINe Beziehungen Bul-
lınger in Zürich Schott

205 1T e NOuUYV1LEeEr, (Saint lgnace da
1LOyala, Fondateur de 1a compagnıe de esu ocıeta de saınt
Augustin, Laulle 18911 g1ebt In zierlichster
Ausstattung eine kurze VOn Hals Luther und Von echmä-
hungen dıe KReformation erfüllte , seınen Helden verherr-ıchende Lebensgeschichte des Jgnatius ohne ıIrgendwelchen WisSssen-
schaftlichen Wert In derselben Offizın erschıen zugleıich e]ıne
Z W: VON &x]eicher Tendenz getragene aber doch Wissenschaft-
lıcher gyehaltene Jubelischrift ZUT Centenarfeier des Todes des 1m
jugendlichen Alter 1591 verstorbenen Jesulten Uu1s de (70NZaga(Cherot, Saınt LOouis de GonNzague, Ktudiant. eX, 8Ob dıeselbe Neues über dıe immerhin interessante KEntwickelung(F0oNZaYA’s nthält, vVOormags hReferent nıcht Jedenfalls
verweıst. S16 anf manche In Deuntschland wenıg oder Sar nicht
bekannte Werke und Arbeıten, welche dıe gleichzeitige Geschichte
des Jesulıtenordens betreffen.

Luther
209 Seıt der letzten Besprechung der O uthe

ausgabe ın dieser Zeitschrift (vgl den ausführlichen Artıkeln Brieger’s Bd XL, 201) sınd mehrere Neue Bände derselben
erschienen. In Verbindung mit Müller Jjeierte Kauweranu

VE dıe Wartburgschriften enthaltend und KofimaneBd X4 die verschıedenen Kezensionen der Kommentare
den kleinen Propheten) Über beıde habe ich ıch In GÖöttGel Anz FSOT:; Nr 24 ausführlich ausgelassen. Neuerdingsist Hun der zwölfte Band erschienen , In dem Kawerau mıtder bekannten Sorgfalt und Umsıcht und unter 4 umfäng-lıcher Kommentierung dıe Mehrzahl (durchaus nıcht &, derLutherschriften VON ( Ostern 1523 An bıs Ende desJahres und UuCcCHWAa. (bereits der sechste Mitarbeiter) Pre-dıgten AUS dem elben Jahre teiılweise AUS Zwickauer Hand-schriften herausgeben. Warum der Band gerade mı1t ÖOstern1523 beginnt, ırd nıcht verraten , W1e überhaupt 1mMm egen-Satz früher eine Vorbemerkung der Redaktion tehlt a{iUrbringt der Germanıist Piletsch, der sıch In einem Vorwort alsden vom irüheren preufsischen Kultusminister VON Goflsler ernanntenSekretär der Kommission fi  ur dıe Lutherausgabe e1N.  T  9 e1ne81. interessanter Überraschungen. Biısher 1e€ 11an die Her-
ausgabe Von Imther’s erken W18 alle derartige TDE1teN edig-ich Tür eine historische Aufgabe, beı der darauf ankomme,
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das, w 4S Luther wirklich xeschrıeben oder veröffentlicht hat,

ermiıtteln ıund miıt möglichster Trene wıederzugeben. eiz
erfahren WIr 1L, .g ‚, dafs die Ausgabe nıcht LUr 1ın theologısches
sondern e1N natıonales Unternehmen “* (S VIL) werden soll Wir
erfahren weıter, dafls diese Ausgabe „ als natıonales Unternehmen
der nationalen Wissenschaft siıch hılfreich ZU erweisen habe “*
S 1X), Was wohl auch nıcht alle rraten können, der
gyermanıschen Philologie, über deren Aufgaben V II elehrt
Die diıesen Punkt betreffenden hohen Worte des Herrn Pietsch
haben Hun keinen anderen Zweck q,{S das DEeEUeE (von der AMıtte
des Bandes an) VON ım eingeschlagene Redaktionsverfahren zZU

begründen , durch welches dieses nunmehrige ‚„ nationale Werk“
ZUDM Besten der „ natıonalen Wissenschaf C6 ZU einer Ablagerungs-
otättie germaniıstisch - philologischer Abfälle werden soll enn
dies ist das Neue und ‚„ Natiıonale“: fortan S01l den Nachdrucken
ıne Sanz besondere Beachtung yeschenkt, und nıcht HUr W1e
früher sprachlıch wichtige Varıanten unter dem VText m itgetellt
werden, sondern err Pıetsch beabsıchtigt , WwW1e el das VON der
Mıtte des Bandes A SCNOoN gyethan, VON jetzt A} das Werk
Ff einem natıonalen Z U machen, VOLr jeder Schriftft oder Predigt
Luther‘  S eıne eıyene Zusammenstellung der ın den Nachdrucken
vorkommenden sprachlichen Kiıgentümlıchkeiten hefern. Wıe
interessant und vielleicht auch wichtig dies für den Philologen
eın mMaß, hwohl Pıetsch, 4S ıch In den (+ött (+e] Anz des
Näheren darthun werde, dıe Wiıchtigkeıit überschätzt, weıl Voxn
falschen hıstorischen Vorausseizungen ausgeht, dürfte auiset-
halb der Kommission ur che Lutherausgabe, dıe abgesehen YON

Köstlın Nıchtfachmännern esteht, WO kein Zweiftfel
darüber bestehen, dals d1ıeses e Verfahren miıt, den Aufgaben
einer kritischen Ausgabe nıchts 711 thun hat, ıne unerträglıche
Belastung derselben ist und ıe Vollendung des Werkas 1Ins Un-
endliche hinansschieben muls. Interessant ist auch , dafs

Kawerau endlıch (!) der Kommission dıe KErlaubnis ©
erhalten haft, die wichtigsten Fundorte der einzelnen Drucke miıt-
zuteilen, dals aber ÜX bhıs ZUTC Mıtte des Bandes Von dieser wıich-
tigen Erlaubnis Gebrauch gemacht wırd, €1] dıe Kommiıssıon
oder Herr Aetsch inzwıschen dem freılich eLWAS Sspäten
Entschlufs gekommen ist, ıne planmäfsıge und SENAUEC UYurch-
forschung der Biıblıotheken ZU Zwecke einer ausführlichen ‚uther-
bıblıographie vornehmen ZU lassen, und angesichts darselben anf
dıe „ Fundstättenangabe “ verzichtet werden soll Der Besitzer
oder Benutzer der Lutherausgabe ırd 4180 daranf vertröstet,
dafs er ]a später, im besten OCN ohl erst. nach un bis
zehn Jahren, in der dann fertig gestellten Lutherbibliographie
nachschlagen kann, die dort verzeichneten Schriften en
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Sind. Man darf Kn Se1n, welche Überraschungen der ächste
Band bringen ırd

210 Die sogenannte Braunschweiger Lutheraus-
yabe uther  S er für das christliche Haus Braunschweig
beı Schwetschke mMAac att wissenschaftliche Be-
eutung keinen nspruch, g]leichwohl a01] auf Kawerau’s treffliche
Übersetzungen der Captıvıtas Babylonica (erste WFolge il,

e und der Tessaradecas (29 Hift. , 3 Folge, {ft.) auch
der wichtigen Krläuterungen willen dieser Sstelle hinge-

wiesen werden Namentlıch ist der Nachweis beachtenswert, dals
Luther In der immer Yanz besonders a 18 anstöfsig empfundenen
Stelle VONR der Ehe ın der Schrift VON der babyloniıschen (ze-
fangenschaft (a , 482 ınfach dıe G(Grundsätze des deut-
schen Volksrechts ZU) USdTUuGC. bringt, W1e AUs Grimm,
Weistümer 11L, A 4.8 511 ZU ersehen ist

211 Über „Unbekannte andschrıftlıiche Pre-
dıgyten Luther’s auf der Hamburger St2dtbibliotheakr“
berichtet ucChWa ın 'T’heol tudıen und Krıtiıken 1890,

341 S57 In demselben Band bringt erselbe Verfasser
Beiträge /A Luther’s Schriıften AUS der Zwickauer Ratsschul-
bıbliothek, NT. I berıichtet über eınen neuentdeckten
Druck des tractatulus de h1s, qu1ı a,.(] eccles1as confuglunt. den
Knaake, eıl e1n Druck VOIN Jahre 1520 Luther als Verifasser
angıebt, a ]S hısher unbekannte erste chrıft Luther’s leider
die Spıtze der W eımarer Ausgabe gyeste hat Wenn Buchwald
meine Auslassungen über dıe Unechthaeit diıeser Schrift In den
Gött, (xel Anz 18584, Nr. ”5 gelesen hätte, würde ETr wohl
schwerlich noch A Luther’'s Abfassung gylauben, denn gerade
dieser (undatierte) Oppenheimer ruck, der einen Yanz anderen
ausführlichen Tıtel (was nıcht für dıe Priorität VOL dem VON
151 SDTIC Lrägt, dürfte HUr eın eleg für meıne Ver-
mutung seın, dafls der Iraglıche Traktat, der, worauf lıch e

hingewlesen habe, nichts weıter ıst,; a {S 1ne sehr nüchterne und
allgemein gyehaltene Paraphrase eıner Stelle AUS dem weltlıchen
Kec ämlıch Cod Iust. 11b 1 1G XIL de 11Ss Qquı ad eccles1iam
confuglunt, überhaupt nıicht erst dıe Zeıt seiner Drucklegung
entstanden , sondern schon alteren Datums ıst, vielleicht über-
haupt 11ULr 1ın Auszug AuUuSs g1inem yrölseren Juristischen erke,
dessen sıch die buchhändlerische Spekulation bemächtigt hat
Das ın meınem Besitz befindliche xemplar des Landshuter Druckes
als ure se1ne Kandbemerkungen das Interesse

Den vorstehenden Bemerkungen über en zwölftefi and
mochte ich mich schon hiler anschliefsen , bevor 1C. anderem rte
diese neueste Leistung einer Kritik unterzjehe. Hriueger.
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der darın besprochenen Tra erkennen. Nr nthält den
Ahdruck e1ner in oTrm eines Einblattdruckes aufgefundenen
datıerten Zirkulardisputation Luther’s über das Verhältnis der
heologıe Z Studiıum des Aristoteles AUS der 7811 Voxn O, 1518,
die sıch in cdie VONO Brieger, a2werau und M1r 1n dieser Zeit-
schrift Band V1 veröffentlıchten 'I’hesen einreiht. NrT. 111 e1n
LUS Luther’s Predigten VONn Amsdorf AuUsgez0g0N6S (deutsc 1519
erschienenes) VOIl Spalatın iIns lateınısche übersetztes, handschrıft-
hehes Luther’s

TEULC.219; och ımmer finden sıch Luthermanuskrıpte.
hat, WwW1e häufig Ian auch nach Lutherbriefen geforscht hat, egine

systematısche Durchforschung der Bibliotheken und Archıve nach
sonstigen Lutherhandschriften noch kaum stattgefunden. Leıder
erst. nach der Drucklegung der betreffenden Bände der W eimarer
Ausgabe erfuhr Mal, dafls dıe Danzıger Stadtbibliothek eınen
exX besıtzt, der Luther’s Handschrıft VvVoONn „Kın Urteil der
Theologen Parıs über die Lehre Luther’s etc  C6 A,

V1 und dıe noch wichtigere Handschrift 71A1 Luther’s

„DECTMON V O den gyuten Werken“ 1520 A., VI,
196) nthält. üller in Berlin hat das etiztere Manu-

skrıpt in eiınem treffliıchen Neudruck 1n Niemeyer’s ammlung
Von den gyuten erkenNr und (D Martın Luther.

1520)] Au der Originalhandschrift herausgegeben. Halle
herausgegeben un eine eingehende Einleitung dazu geschrieben.
Mit Recht egt den NEeu aufgefundenen Manuskripten und —_

mentlıch den Handschriften dem vorliegenden sSermon eine
hohe Bedeutung für dıe Lutherforschung beı, nıcht NUur arum,
e1l WIr sehen, wIıe Luther’s Arbeiıt yeworden ist, sondern 1a-

mentlıch auch arum, eıl WIr AUS dem Vergleich miıt dem
ersten Druek erkennen können, WASs AUS Luther’s Arbeıt unter
den änden der Ssefzer und Drucker geworden 1s%t, indem dıe
scehon rüher (z vOoOnNn Dıeitz, Wörterbuch, 1X) gemachte
Beobachtung,, dafs die Setzer, Drucker oder Korrektoren m1t Lu-
er  Nn Handschrift q<ehr willkürlıch umgıngen und dıe Schreıib-
welse nıcht ANUur, sondern auch hıer und da den Sinn veränderten,
VvVOxRn bestätigt ird. Dafls danach berall da, das Ma-
nuskrıpt vorhanden ist und deutlich 7, erkennen 1ST, Was Luther
wirklıch gedruckt en wollte, dieses bei den Kdıtiıonen zugrunde
/A Jegen 1S%, dürfte (gegen Franke, Grundzüge der Schrift-
sprache Luther’s, Görlıtz 1888, hiıernach nıcht mehr be-
anstandet werden. Die röfste orgTa. würde dann aDer der
Frage zuzuwenden se1n, Was Luther s<elbst geänder haben wollte.
im vorliegenden scheint arüber kein Zweifel yewesch
Se1N, und hat der Herausgeber m1% Recht die wahrscheinlich VOoOn

Luther’s and gestrichenen Anfangssätze UUr 1n dıe nmerkung
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aufgenommen. Ob diese Streichung sıch aus der anfänglich nıcht,
mır zweıfelhaft.
beabsıchtigten Wıdmung &. Herzog Johann erklävren läflst y ist;

In der SCHAauUeEN Wiedergabe des Luther’schenManuskripts miıt, allen seinen Kıgentümlichkeiten sche]
au sgeber das Menschenmögliche gyeleıistet Zl haben.

nt der He#
215 In der KRatsschulbibliothek Zwıickan haben sıchther Kxemplare der Sentenzen des Petrus Lombar-dus und das der Predigten Taulers 1n einer Ausgabe VON1508 geiunden, beide Bücher miıt ZU e1] umfänglichen KRand-bemerkungen und Zusätzen Luther’s Hand AUSs seliner Mönchs-zeıt bedeekt. Einiges daraus abgedruckt yVvon Buchwalad 1nden Beiträgen ZUr sächsıschen Kırchengeschichte, H{fft., 1890,67
OTA Zu den yrolsen Seltenheiten AUS der Streitschriften-Litteratur des 16 Jahrhunderts, die auch auf Yerschledenengyrölseren ibliotheken nıcht ZUu ünden Sınd, gyehören WIe bekanntdıe Schriften Kmser’s Segen Luther. Hs ist daher dankbarbegrülsen, dafs Ludwig Enders 1n der trefflıchen Sammlung de)Niemeyer’schen Neudrucke dıe Streitschriften Luther’s und Emser’s

aus dem Jahre 1521 1n getireuer Wliedergabe abgedruckt hatDem betreffenden Bändchen: h f  f Ü E D ihre Streit-schrıften AUS dem Jahre herausgegeben ON Ludwig EndersNr 53 und 84 und Bd I8l INr 46 und 9 Q der Neu-drucke| die ]e füntf Schriıften Emser ınd Luther enthalten,sınd bliographische und bıbliographische KErläuterungen VO  —+ derundigen Hand des Herausgebers vorangeschickt, Inzwischenhat, Was KEnders hbeı Herausgabe des zweıten ändchens enitgangen1st, eın Schüler Ih Brieger’s, Paul Mosen 1ine auf o  ufen Stuü-dıen beruhende auch das Material nıcht erschöpfendeDissertation „ Hıeronymus Kmser,
dıe KReformation

der Vorkämpfer Roms TE1891 (Leipz. 158 erscheinen lassen , dıe IMAnhang auch e1Nn aut Vollständigkeit nıcht ANnspruch machendes,abe Keichhaltigkeit un Genauigkeit dıe irüheren on Waldau(Ansbac. und Müller Unsch Nachr. 1720 TEüberragendes Verzeichnis der Druckschriften Emaer’s jefert.Zur Beurteilung Vn Emser’s Übersetzung des Neuen LTestamentsund SeinemM Verhältnis Z den vorlutherisch Bıbelübersetzungen47  n darf ıch auf meıne dem Verfass entgangenen AÄus-führungen In den xÖtt,. Gel Anz 1857, Nr E Z verweIısen.
Th

215. ach e1ner OT17 im Braunschw. Tageblatt Julı1891 ist in Nordhausen e1Ns VON den beıden 1m vorıgen Jahr-undert dem berühmten Wolfenbüttler Psalter Luther’sgestohlenen attern unter den Handschriften des städtischen Mu-
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eGums wiedergefunden worden. Dasselbe wırd 1im Supplement-
band ler Weım. Ausg., welcher demnächst dıe zahlreichen -
sten Funde Anecdotis Lutheranis (besonders AUS Zwickau und
Königsberg) AUS der Zeit biıs ZUr Veröffentlichung bringen
soll , ZU DL TuC gelangen. Die W olfenbüttler Bıbliıothek

noch nıcht hbeachtetes I1besıtzt e1n interessantes ,
Luther s Cod S, Aug 1n FKolıo enthält nämlıch dıe Das.
utatıo CIrCularıs VÜO  S 15 Jun1 1537 deren ' ’hesan ed
Krl ODP Var. Arg } 4.1 9 gedruckt stehen, In ihrem vOLISTAaN-
dıgen Verlauf, OTe@ Rer. Lutherı eXcerpta A, M Selmo et
HUDDG aD Alberto Christiano | Diakonus ıIn Wittenberg ın ordınem
edacta (B} 322%—355* Dıie Veröffentlichung dieser AUf=-
zeichnungen ist wünschen, da WIT meılınes 1ssens )isher uu  E

e1n eINZIFES Beıspiel VOxn dem Hergan  5  o und Verlauf solcher Dis-
putatıonen AUS dem Jahre 1544 (Eine Wiıttenberger Doktor-
disputatıon unter dem Vorsıitz Luther’'s. ach einer Handschrıift
der Stadtbibliothek Rıga herausgegeben VON Mollenhauer.

AWETrAUDorpat besıtzen.

*9216 Das Verhältnis Kurfürst Johann’s VONDN Sachsen
Luther hat Becker (Kürfürst Johann vO Sachsen
und Sseıne Beziehungen Luther Leipziıg 1890 1S8.
iın einer besonderen Sstudıe darzustellen versucht, bısher
der erste 'T e1l die Jahre 0—1528 umfassend vorliegt. Der
Vertasser arbeitet, weıt ilch sehe, miıt bekanntem Materı1al, hat
dasselbe aber mıit Fleıls und yrofser Ausführlichkeit behandelt.
Gleichwohl wäre A manchen Punkten E1n tıeferes Kıngehen auf

hinsıchtlich der Geschichteıe allgemeınen Verhältnisse B
Unzer's c Platze ZCWOSCH , und WEln der Verfasser , 11 -

NnıgsteNS eınen Punkt Z U berühren, W () eiıne T ENAUCTE eohach-
ung wünschenswert ZEWESCH wäre, auf VON der den 181-
4tLOTEeN miıtgegebenen Instruktion sagt ‚, WIr finden fast, alle
Vorschläge des Reformators In derselben wieder “‘, S muls ich
dem meın Urteil enigegensetzen , dafs 1eseibe „ einen Haufen
Gesetze und darunter Verordnungen enthielt, die Luther’'s ÄnNn-
ıchten schnurstracks zuwiderlıefen *, Was Man in dem Schlufls-
band melnes 31M Luther“ des Näheren dargethan iinden ırd

D ber „Luther und dıe Bıgyamıe“ hefert E1n
AN0ONYMUS einen sehr lesenswerten Aufsatz In 'Theol Studıen und
Krıtiken ISTE:; 564{1. Der gelehrte Verfasser, der e1ne Über-
S1IC. über die verschliedenen Äufserungen Luther’s ber diıe Bi-
gyamıe bıs ZUumhm TrTe gıebt, sucht nachzuwelsen, dals Lu-
ther‘  IR orge, der JLandgraf könnte sıch. Kalser und Papst
wWweZe Dıspens wenden und durch die damıt notwendıg werdende
Öffenbarung des Zanzch Handels das schwerste Ärgernis (im
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Sınne voOn Schaden für dıe seelen der Gläubigen) OTrT6gON, das
e1inNZIge Motiyr Luther’s beı selner Dispenserteilung SCWEOSCH Sel.
HDes Verfassers Untersuchungen en ıch nıcht überzeugt Kın
stringenter Beweiıs für das eine oder andere als ausschliefslıches
oder ausschlaggebendes Motirv ırd sıch schwerlıich erbringen
lassen Mır oiult noch immer alg das Wahrscheimmlichste, dafls für
Luther ıIn Verbindung miıt 7ı orolser Rücksichtnahme auf das
Beıspiel der alttestamentlıchen Frommen dıe allzu yrofse AB
erkennung der Gewissensang'st des Landgrafen das Ausschlaggebende
en ist,. Dabeı möchte ch darauf aufmerksam machen, dals,
W2S 1U AI bisher nıcht genügend hbeachtet en scheınt, Me-
Ia h n ellung und namentlıch se]ıne Auslassungen 1n
Sachen der Khescheidung Heınrıich VIll VON der yrölsten, Ja
vielleicht entscheıdenden Bedeutung ZeWESCN Se1n dürfte. Über die
Berechtigung der VOoONn Heinrich’'s VILL geiorderten Ehescheidung
haben W17 Wel Gutachten Luther’s beı De 1 295 Von
denselben rgıebt sıch, Was hıer HUr nebenbeı bemerkt werden
soll, das zweıte WOgZON des mehr persönlichen Charakters alg das
ursprüngliche , WaSs durch Lenz In Zeitschrıft für Kırchengesch.
18 3( und Vogt e0 Stud U, Krit 1885, (.2Di bestätigt
ırd Beachtenswert 15 NUN, dals dıeses (Ainutachten (B be1
de Wette) eınen ın S 296, 7 1 —3) esenden Passus
über edingte KErlaubthei eiıner Doppelehe nıcht hat, wohl aDer
ennn auch In anderer KHorm e1ıne Bugenhagen’sche Abschrift VO  S

September 1531 0g ya 731), nıcht aber WI1@-
der eıne Z e11 VON ILuther selbst geschriebene und von
ıhm unterschrıiebene &. den Landgrafen geschickte Kopı1e von
demselben September (Lenz J)araus ist Zı ersehen,
dafls Luther WwWo nıcht ohne Grund) den betreffenden Passus

Da 19008  — ferner dasdem Landgrafen gegenüber unterdrückt hat
(+utachten Melanchthon’s Orn Ref. IL, 520), ın dem dıe
Frage der Bıgamıe des breıteren behandelt und mıt, allerleı Beı-
pıelen belegt, VO  S August, das Luther’s DEr VO  z September
datiert ıst, ırd Naln nıcht W1e Köstlın, Luther I1 263,
dürfen: Melanchthon wagte dıesen (+edanken (Luthers) ZU-

führen, Melancehthon ıst vielmehr der Urheber der Yanzen Theorie
(vgl In 526 sı enım NON velım concedere polygamıam
yulgo ımen In h0C Oası Topter MAashahnl utilıtatem regn1,
tortassıs eti1am propter conscientiam regıs, ıta PronNunGl0: tutıssımum
ESSe regl, S] ducat secundam uUuX0rem , prıore HON abıecta, quia
eertum est, polygamıam NOoON esSsSe prohibıtam 1ure d1v1n0, 1e6 T6S

Und welchen Kınfluls seıne Beıspleleest Oomnınoa inusıtata etc E
wahrscheinlich ist auch seın Gutachten alsbald d  &.  41 den hes-

sischen Hof geschickt worden beı dem Landgrafen geübt
haben, rgeben dıe Aufzeichnungen des Landgrafen beı Lenz,
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Briefwechsel L, 302 uınd namentlich das Materıjal für Bucer beı
seiner Wiıttenberger Werbung (C IB 851 sqgq.), indem mMan
sıch ausdrücklich antf die (Jutachten In der a Heinrıch’s VIIL
beruft. In demselben an der Theol tudıen und Y1ıtıken

37017 veröffentlicht L Enders AUuS der Nürnberger Stadt-
hıbliothek dreı bısher unbekannte Brıefe Luther’s A Sixtus ÖOl-
hafen AUS dem Jahre 1539

Nur, e1l Ar Besprechung eingeschickt, Mag hıer
erwähnt werden eıne schwungvoll geschrıebene, VoOr O, “ Jahren
gehaltene Vorlesung über Imnther Vvon dem Schotten Wıllıam

Robertson, die miıt anderen nachgelassenen Auf-
sätzen des Verfassers bereits In zweıter Auflage erschıenen ist,;
(Martın Luther, (Ü(ErmMAanNn tudent ıfe Poetry T0OM
the ManuscrIipts O1 the late ıllıam Robertson
Glasgow aDer auf irgendwelche wissenschaftliche Bedeutung
keinen NSPIUG mac

219 In der Sammlung : Latemische Litteraturdenkmäler des
15 und Jahrhunderts On Max Herrmann und Sıegfried Sga-
matolskı hajt, arl artfelder als viertes Bändchen DPhı«
E Ü M e ] c& 1 h h ns Declamatıones (ausgewählt und heraus-
egeben ON Karl Hartfelder), Berlın 1891, erscheinen lassen.
Der }eider 1Ur ZU zleinen Zusammenstellung sınd 1ne Entstehungs-
geschichte der einzelnen Reden, bıblıographische Mıtteilungen und
gelehrte Anmerkungen des Herausgebers vorangeschickt. Bei dieser
Gelegenhei möchte ich den Wunsch aussprechen, doch dıe erste
Bearbeıtung VON Melanchthon’s etorı dıe , w16 ıch bereiıts In
meıner Ausgabe ON Melanchthon’s LOocı die 0C1
Philıpp Melanchthon’s In iıhrer Urgestalt nach 1 Plıtt
7zwelter Auflage VON herausgegeben und erläutert von

43 Kolde, Erlangen und Leipzıg eklagt habe, 1m
Corp vef nıcht abgedruckt ıst, ın dıe ammlung der Lıtteratur-
denkmäler aufzunehmen. T Kolde

20. Der Bibliothekar des STa  iıschen Museums ın Nord-
hausen, Herr He ine CK berichtet 1m Nordhäuser eneral - An-
zeiger vVo 15 Aın uar Vvon ZWE] Kolleg1enheften AUS Me-
anchthon’ schen Vorlesungen , dıe ın den Besıtz dieses
Museums gelangt sınd. Das eıne nthält dıe Vorlesung über
Kthık adem Dezember 1532; das andere dıe über Dialektik
VO  S Te 1533 Da eıne Darstellung der 1m Druck erst
VON 1538 (C XVIL, 10) vorhegt, darf ersteres eft e1n
grölseres Interesse In NSPrUC. nehmen. Unklar bleibt einst-
weilen , WI1@e sıch diese Vorlesung über VO  S anre 1532
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7 der üÜNS anderweitig bezeügten über das fünfte Buch der
Arıstotelischen Ethik Vox demselben Jahre orp Hef. B 580
628) erhält. Von Melanchthon’s Dialektik besıtzt übriıgens auch
die Wıttenberger Gymnasıalbıbliothek In Collegheft YON 154
(vgl HYestschrift ZUYF Ha1ler der Kınweihung des Gymnaslal-
gyebäudes, Wıttenberg Über das dıe Kithık enthaltfende
Manuskript verspricht Heineck näheren Bericht In einer Fach-
zeıtschrift. Kawerau.

221 Kın Lebensbild des neben Joh Helfs für die Re-
formatıon iın Breslau und Schlezien bedeutsamen Ämbrosius MO1-
Danus , das auf tüchtıgen Quellenforschungen beruht, iıefert
I) onrad (Dr Ambrosius Moıbanus. kın Heltrag ZULTC
Geschichte der Kırche und Schule Schlesiens 1m Reformations-
zeıtalter. 1591 Nr der Schriften des Vereins für
KReform atıonsgeschichte). Von allygemeınerem Interesse ürften
die Mitteilungen über den miıt Unrecht In Vergessenheit geratenen
katechısmus Moılbans VO  S Jahre 1535 und oft ıund das Kanıtel
„Im amp dıe Schwenckfelder und Wiıiedertänfer “* (S 63)
se1n , S1€e auch den Vereinszwecken entsprechend für die
wissenschaftliche Ausbeute eiwas knapp eTfalst seın dürifiten.
Übrigens nthält das Schrıftchen auych beachtenswerte Wıder-
legungen der ultramontanen ehrnit VONn offner, KReformations-
geschichte VOD Schlesıien, Breslau 1855, 18586 erselbe katho-
lısche Gelehrte schrieb : Der Mınorit Fr Michael Hillehrant. Aaus
Schweıldnitz, e1N Beitrag ZUr schlesıschen kKeformationsgeschichte,
Breslau 1885 (enthäl reichliche Mıtteilungen über as en
des neben Cochleus hervorragendsten Bekämpfers des Protestan-
tismus 1n Schlesien ınd Auszüge AUS seınen Schriften) , iferner:
kın L,utherspiel us alter Zeit Imdus Ludentem Lnuderus Idens,
Breslau 18090, enthaltend einen S dıe modernen iLutherfest-
spıele gerichteten AÄuszug AUS dem unlätigen Pamphle des Joh
Hasenberg VO  S Jahre 1550, über dessen Verfasser Soffner ııchts
Neues miıtzuteillen 1at. SR Kolde.

Der Persönlichkeit und Wirksamkeıt des päpstlichen
Legaten Felıicıano Nınguarda ist, VON Joseph Schlecht
in der „ KÖömischen Quartalschrift für christliche Altertumskunde
und für Kırchengeschichte “, Jahrgang, 1891 Z U
24150 eıne Jängere Ä  andlung yewldmet, In welcher auf
Tun e1INes Aktenbandes des vatıkanıschen Archivs zunächst. dıe
bısher wenig zahlreichen Daten AUS dem Leben des im Jahre
IB auf den Bıischofsstuhl VON SsScala erhobenen Dominikaners
Ninguarda vermehrt werden und In welcher odann sSeE1Ne T’hätig-
keit a {s päpstlicher Nuntius und Visitator in OÖberdeutschland



NACHRICHT.  E 579

geschilder ırd Nach vorübergehender Verwendung a1s A DO-
stolischer Kommissarlus d der Seıte des päpstlıchen Nuntius
Bartholomäus Porzıa Hofe Herzog's Albert VON Bayern
1m Jahre 1573 (?) In sSachen der kırchlichen Jurisdıktion kam
Ninguarda späterhin a 1S Legat Gregor’s XT noch einmal übe
die pen, diesmal auch miıt der Mıssıon betraut, a 1s Visıtator
dıe anıt dem Trienter Konzıl beschlossenen Reformen durch-
zuführen. Die Nınguarda yestellte Aufgabe erstreckte sıch auf
mehrere rTe und mehrere Dıöcesen Oberdeutschlands; 1mMm Jahre
15580 besuchte er die 10cese BEıchstätt. Von dıiıesem Besuch
SOWI1e VON den im Bıstum KEichstätt herrschenden Zuständen gyeben
die Mittellungen des Sekretärs Nınguarda’s Auskunft, welche
Schlecht G 149 1Im ortlaut veröfenthicht.

Niıkolaus Mülter

* 223, Unter lden Schrıften, welche 18591 1M Auftrag der
(Görres-Gesellschaft erschıenen sınd, behandelt die VON
nNner das „‚eDen des Propstes Johann G e0rg eidenbusch
\K0111, Bachem, 1891 (9 S und darın zugleich dıe Versuche,
die Kongregatıion des Phıl Ner1, die ÖOratorjaner, 1n Bayern
und Österreich einzuführen. Die Darstellung beruht hauptsäch-
iıch yuf der tej)lweise wörtlich wıedergegebenen Selbstbiographie
Seidenbusch’s handschrıftlıch In Aufhausen ‚zwischen kegensburg
und Straubing|). Dıeser, 1641 ın München geboren, eINes Tuch-
machers Sohn, mit xrolsem Talent ZAUL Malkunst beg’abt, el
Von früh hervortretendem Trieh L „ heiligmäfsıgyem “ Leben,
pfängt a{Is 1 7Jähriger für Dienste, dıe er den Jesuiten mıt se1INer
Kunst geleistet, VON diesen. 81n gyeschnıtztes Marıenbild ZU (+e-
schenk, das Qr fortan Je1N Lebenlang ZU Gegenstand einer De-

1667 Pfarrer 1n Aufhausensonderen Verehrung SICH erkoren.
geworden, errichtet auf se1ınem Pfarrhof eine leine „Klause ”
ZUT Verehrung se1nNes Marıenbildes , hält hıer täglıche Andacht
Arst mit den Hausgenossen, denen bald dıe Kinder, zuletzt auch
die KErwachsenen der (jemeinde sıch anschliefsen. Schon 1669
überträgt Se1N ıld auf einen besonderen Altar, den In
Se1INer Kapelle erricchtet, und verehrt hler dıe Jungfrau alg
39 Marıa Schnee . Besucher des Bıldes VORn auswärts, auch VOT-
nehme, tellen sıch en ; dıe Kapelle ird ZUT Wallfahrtskapelle,
das Bıld ZU Gnadenbild, welches sıch Urec wunderbare (ze-
betserhöhungen immer mehr Ansehen verschaftt 1670 legt
bıschöflich and den Grundstein dem Neubau e1ner STa
lıchen Wallfahrtskapelle , welche eingeweıiht wurde. Nun
geht das weıtere Streben ahın, mıt anderen gy]eichgesinnten
Priestern sıch gemeinsamem Leben und nachhaltıgem
Betrjeb der Seelsorg'e verbinden. IS fügte sıich S dals 81n
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reıcher Prälat den Pfarrer anf eıne Reise nach Rom mıt-
nahm, seine Sehnsucht stillen und Priester des Oratoriums
werden konnte Heimgekehrt schuf Er In Aufhausen 1nNne für
sechs Priıester eingerichtete Kongregation, für die © nachdem

dıe erforderlichen Subsistenzmittel gyeschenkt erhalten, dıe
bıschöfliche und dıe päpstliche Approbation yJücklich erreichte ;für dıe Einführung gyleicher Kongregationen ın Wıen (seitund München (seit War Qr mıt Krfolg thätig. Is ‚Jäh-rıger Greis starb Proben AUS seinen geistlichen Lie-
dern (4—176 Das Wiener Oratorium wurde 178 aufge-oben, das Münchener Hel miıt der Säkularisation, das Aufhausener
erhielt sıch, hıs 1556 nach dem Tode des letzten Propstes VOr-
handlungen eingeleitet wurden, dıe ıftung lem Benediktiner-
stift Metten übergeben. Die schlichte und treuherzige uto-
biographie s  O  ewährt für kirchliche Kulturgeschichte manches Be-
ehrende AWETAU,:

*9924 Eın eigentümliches Unternehmen 1st CSy welches ern
Spl1esz, der Übersetzer VOoONn Calvın’s institutio angefangen hat,ämlich Servet’s restiiutio, WOVON aufser dem den Blutumlauf
betreffenden Abschnitt, den Tollin in Preyer’s Samm-
ung physı1ologischer Abhandlungen L, übersetzt hat, eine Über-
Ssetzung bısher nıcht existierte , ZU verdeutschen Sıeben Bücher
über die Dreijeinigkeit VON Mı e | e1 ZUD erstenmal
übersetzt urc E / auC unter dem 16
Mıchael Servet’s Wıederherstellung des Chrıstentums , Bd.)Wiıesbaden, Chr. Limharth. 323 Mk KErführe INan nıcht
AUSs der Vorrede, dafls ıhn 61 e1n persönliches dogmatischesInteresse leitet, könnte Man billıg iragen OCn bono? Auflser den
Forschern dürfte schwerlich jemand das weltschweifige uch
lesen , und diese werden doch immer ZU Öriginaltext gyreıfen
MUSSeEeN. Und be1l der Seltenheit desselhben würde statt der müh-
selıgen Übersetzungsarbeit, dıe lch nıcht prüfen kann, da M1r das
Orıgınal nıcht ZUT Hand 1st, der Wiıssenschaft durch einen Neu-
druck des Originals wahrscheinlich mehr gyedient eWesen SIN
Auf eine hıstorische Kıinleitung verzichtet der Übersetzer unter
Verweisung auf das neueste erk über Servet, ın dem dieser und
eın Prozefs „eine WICKUIC w1issenschaftliche Beleuchtung gefunderhabe .. Gemeint ist; Vvoxn der Linde, Michael Servet, e081N
brandopfer der gereformeerde Inquisitie , Groningen 189%, eiıne
Schrift, deren durchweg tendenzl1öse Haltung um mehr be-
dauern 1st, als der egkanntie und gelehrte Verfasser, der übrıgensfür dıie Kenntnis VoNn Servet’s TO S 26) wieder auf SpIeSZ’Übersetzung verweist, das einschlägige Aater1a. sehr wohl be-
erITSC und Zie die Phantasieen Oollın's ın gyründlicher, ennn
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auch nıcht immer lıebenswürdiger Weise zurückweiıst. Äu  z dar-
autf verzichtet; ‚DIeSZ, seine Übersetzung durch reichliche Be-
merkungen verstiändlıch machen. Was er davon Schlufs
lıefert, 18% überaus dürftig. TR

225, Duncker, Anhalts Bekenntnisstand während
der Vereinigung der Fürstentümer unter Joachım Ernst und J0=-
hann Georg Q— 606) Dessau Y Baumann 18972 256
Der Verfasser haft meist; AUS ungedruckten handschriftlichen
Quellen des Zerbster Haus- und Staatsarchivs, aufs freundlichste
unterstützt Yon dem bewährten Leiter desselben 7 Archiıvrat
Dr Kındscher, e1n bısher TeC dunkles (xebiet erfreulıch auf-
gehellt, War IHNan bıs jetzt der Ansıcht, dafs Herzog Johann
Georg 1596 1n seınem mıld Iutherischen an reformierten
Gottesdienst und damıt auch die reformıjerte Konfession einge-habe, dafls Nan Vn dem „ zuten Rechte des reformierten
Bekenntnisses 1n Anha sSprechen ürfe, beweist Duncker 1.,dafls unter Joachım Ernst (1570—1586) 1Im anhaltschen Lande

nicht dıe Konkordienformel AD SCHOMMEN wurde, aber eAugsburgische Konfession , ihre Apologie , dıe Schmalkaldischen
Artıkel und dıe Katechismen Luther’s Bekenntnisschriften des
Landes 6N; Anhailt a1s0 ohne Zweifel 1ld Jutherisch.
Hauptbeweis dafür ist das VOn Duncker DA{ mıtgeteılte 939 An-haltische Bekenntnis YOoOm Jahre 15855° asselbe lehrt 1n achen
des heıligen Abendmahls ZWar über dıe Präsenz des ‚wahren WOe-
sentlichen Leıibes und Blutes uUNSeres Herrn Jesu CHrIStı und
U  ber dıe Miıtteilung desselben d1e Abendmahlsgäste in An-
lehnung den Wortlaut der Confessio Augustana yvarıata ‚„ M1%dem Brote ete.‘ (statt ”1n‚ mıt und unter *), aber azu doch
auch die manducatıo oralıs ( Empfangen des Leıbes und Blutes
esu Chrısti auch mıiıt dem Munde “ un schlıefslich noch dıe
manducatio Implorum („ Würdige und Unwürdige empfangen den
wahren Leıb und Blut esu Christi“). I Johann eorg,welcher 1586 ZUT hegJerung kam und S1e bıs 1606 führte, hat
allerdings E1n „ Reformationswerk“ In der Anhaltschen Kırche
vollzogen, aber nıcht das, welches MNan bısher dafür ANgeNOMMENhat. enn dıe angebliche Neue (reformıerte) Kırchenordnung VONn
1596 In 18 rtikeln, deren Inhalt DUr AUS einer handschrift-lıchen Gegenschrift des Zerbster Superintendenten mling (beiDuncker 81) ersehen werden kann,S (9 I,

ist; 1n amphleEingeführt wurden allerdings mehrere Zeremonieen,weilche mMan dem reformierten Kultus entnahm ; aber dıe Ver-pflichtungsformel für dıe Geistlichen Anhalts VoOn 1597 lautetlutherisch S 99); der Fürst STan In demselben ahre auf der
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(Confess1i10 Augustana und erklärte, HUr „etliche noch übrıge päpst-
liche Zeremonıien “* abgeschafft Z haben S 150) Die Ande-

hestand uncker 104) ın folgenden 1er Stücken:
1) Aufstelung eiNes Tisches otatt des Altars, Vorschrıift, dals
der Geistiiche (vom Abendmahlstische aus) das Angesıicht
(jegemeinde hın rıchte, e9TauG VOR weıilsem TOT 359 der
Oblaten, Darreichung des Brotes und des Keilches jeden
Kommunikanten , dafls selhst S1e ın dıe Hand nehmen könne
und mı1t seinem Munde eESSe und trınke. T'schackert

Was sıch Ar Jie (GAeschichte einer schlichten Liand-
yemeınde zusammentragen als Kx 1HAan NUr D suchen und

samınmelin versteht, as hat SeINeET Zeıt Seıidemann
In se1ner (+eschichte SEe1INEr Pfarreı r{ resden
und besonders ıIn der zweıten Ausarbeı:tung derselben „ Über-
leferungen (Gdeschiıehte VOR Eschdorf“* (Dresden be-
wiıesen. Eın meinıngıscher Pfarrer, i 0 (Verfasser
eEINer Schrift über ‚uüuther  S ammort, Möhra), 1st inm Jüngst
nachgefolgt mı1% giner Heifsigen Studie über „ dıe Pfarrei Langen-
schade“, Meiningen 1891 Mıt Ausdehnung und Dotierung der
nordöstlıich VON Saalfeld gelegenen >farreı beginnt der Verfasser,
behandelt dann das Kırchenvermögen un dıe Kirchengebäude. kın
äangeres Kapıtel bringt SOodann dıe Biographıieen der Pastoren
D)Daran schlieflsen siıch Miıtteilungen über den (GAottesdienst und
kırchliche OÖrdnung Schule, Lehrer, eingepfarrtie Ortschaften,
endlich ‚„„Chronıikalische Ereignıisse “ bılden den weıteren Inhalt.
Man darf sıch freuen, wenn solche Jokalgeschichtlichen Forschungen
unternommen werden. Dafs e1 vieles für den Fernerstehen-
den ohne Interesse 1S%t, viıeles erst durch Vergleich miıt den Be-
rıchten AUS anderen (+emeiınden für die Kırchen- und Kultur-
gyeschichte wertvoll werden kann , ist freiılıch selbstverständlıich.
In der Pastorengeschichte der (+emeinde erscheint aın Mann,
weicher a 1S Schriftsteller Wwıe WeSECN der tragıschen Geschichte
JEeINES durch ıne fürchterliche Justiz zerstörten häuslichen (+lückes
allgemeıneres Interesse beansprucht, Stephan Reich (Ricc1us) gyest
1558 Konsistori:alakten scheinen dem Verfasser für diesen bıo-
gyraphischen e1]} seiner Arbeıt nıcht zugebote gestanden Zu haben
Das Kapıtel über den (Aottesdienst ist ohne Berücksichtigung der
jeweiligen kırchenregımentlıchen Verordnungen gearbeitet, trıtt
daher nıcht klar hervor, WwW1e siıch der YOmMm Verfasser gyeschılderte
thatsächliche Status der Gottesdienste ZU den Festsetzungen der
Kırchenordnung verhält. Und doch ist e5S gyerade das, Was WIT
VORn der okalgeschichtlıchen Bearbeitung wünschen mussen, dafls
S16 zeigt, ın welchem Malse den verschiedenen Zeiten dıe
yottesdijenstlichen Vorschrıften 1n dıe Praxıs übergeführt worden
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sınd. Die Priyatbeichte 11t unter dem 2asSt0ora) Wagner’s 1  8
Hıs Aber A der Exorcismus ? Wann trıtt dıe
Konfirmation auf? Auch über dıe Gesangbuchsgeschichte Aare
näheres erwünscht; hbel den Notizen arüber AUS HEUeEeTreTr Ze1t
wünscht der nıcht meinıngısche Leser eine eLWAaS bestimmtere
Charakterisierung der betr. Bücher. Im Jahre 1834, 2180
e1ıner Zeit, Man anderen Orten schon längst wıeder
Wiederanfbau der veriallenen Liıturgie arbeıtete, ergeht hıer noch

die Geistlichen das Keskrıpt, „ohne NSTOIS nach und nach
den Gottesdienst einfacher gestalten *, denn „ Gottes Weiısheıit
habe dıe Vergangenheit für üÜUNnS Vergangenheıt werden lassen “*

Man scheıint dort hıinter anderen Kırchen mer  16S 95)
rückgeblieben YZeWOSCH Z SeINn. Dankenswert sınd die Mıttei-
Jungen U  ber dıe Handhabung der Kırchenzucht In der (+emeinde
während des Jahrhunderts und ihre Umwandlung In Geld-
strafen, SOoWwl1e die Angaben über dıe Behandlung des Begräb-
NiSSEes der Selhbstmörder. Krwünscht wäaren Mitteilungen über dıe
in der Gemeinde gebräuchlıchen ımd vererbten Erbauungsbücher
(Predigt- und Gebetbücher); ebenso wünscht MNanl AaCHATIC seıt,
Wanln ın der (+emeıinde das Interesse für er. der äaufseren
oder inneren Mıssıon yeweckt worden AWETAU.

TB Unter dem Tıtel Die Polıtik 1m ZEIte
alter der Reformatıon , TI WT (Göttingen 1891,
1SS 1efert eıne xu% geschriebene Ziu-
sammenstellung der wichtiesten Ereignisse der Nürnberger Re-
formatiıonsgeschichte , meıst anf Jrund des bekannten Materılals,
Ur hıer und da dıe schier unerschöpflichen Brıefbücher Nürn-
Dergs heranzıehend. ‚eıder hat er nıcht immer, die Quellen
gedruckt vorlagen, Z diesen gegrınen, sondern iragwürdigen
Darstellungen WI1Ie Keller’s „Staupitz “, woher sich das hıer und
da etiwas oberflächlıche Urteil über Denk schreiben wird
Dıe Schrift soll vervollständigt demnächst 1mM Buchhandel OI-
scheimen.

DE Eıne sehr wertvolle Bereicherung des reformatıons-
gygeschichtlichen Matenals verdanken WITr T (Jetzt
1n Göttingen), rTrkundenbuch s eformatıonsgeschichte
des Herzogtums Freufsen, 3 Bde (Publikationen AUS den
kgl preufs Staatsarchıven, Bd XLIIL— XÄLV), Leipzıg 1890
Das Werk enthält In 11 Üun!: ILL, leider fast ausschliefslich
In 0Orm vOn egesten, eine Fülle bisher unbekannten Materı1als,
während Bd 1n orm e1iner Eınleitung eıne umfangreiche Dar-
stellung der KReformationsgeschichte des Herzogtums Preufsen
lefert , dıe namentlich anch für die Sektengeschichte (Schwenk-
feld etc.) wichtige Aufschlüsse gliebt. Dabeı sel noch besonders

Zeitsechr. z  z XILE
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darauf atuıfmerksam gyemacht, dafls 1n den miıtgeteilten Tkunder
sıch auch vieles bisher unbekannte Materıjal uindet, welches für
dıe Reformationsgeschichte Lıylands VoONn Wert ist Vgl ch
dıe wichtige Besprechung VON Kawerau In deutsche Lattzte. 1891,
Nr 1Nne weıtere sehr dankenswerte Frucht YON Tschackert’s
Forschungen auf dem Gebiete der preufsıschen Reiormations-
geschichte ist e1nN Lebensbild des Speratus (Paul Speratus Von
kKötlen, evangelıscher Biıschof VONn Pomesanıen und Marıenwerder,
Halle 1 dıe für den Vereıin für Keformationsgeschichte
e 33) chrıeb IN

2929, Das eft, der „Beıträge ZUT saächsıschen
Kırchengeschichte“, )e1pzıg 1890, nenn als Miıtheraus-
gyeber neben Dibelius und als Ersatzmann für den verewigten

Lechler den Herausgeber der Zeitschrift für Kırchengeschichte,
Brıeger, der auch selber einen Beıtrag für dieses Heft,

„Uber dıe Aufgabe eıiner sächsıischen keformationsgeschichte ““
dıe Kınleiıtungsworte IA der VOxX ıhm INn Leipzıg gyehaltenen Vor-
lesung über „Saächsısche Kırchengeschichte 1Mm Z e1t=
alter der kKeformatıon“ gelıefert 1at In vortreiilhicher
Weise ırd hler dıe Aufgabe einer solchen terriıtorijal begrenzten
KReformationsgeschichte gyegenüber der allgemeinen umschrıeben ;
WwWas bısher auftf diıesem (+ebiete von Vorgängern, insonderheit VONn

Seiıdemann , geleistet ist, wıird mıiıt dem ın Vergleıch S6-
stellt, Was bısher die Forschung noch SAr nıcht ın Angrıfi g_
nOomMmmen hat, die Lücken In der geschichtlıchen Erkennt-
N1ısS deutlıch hervorzuheben un zugleich die ust Mıtarbeit
In lokalgeschichtlicher Erforschung der kirchlichen: Vergangenheit
beı den Zuhörern ZU erwecken. Im übrıgen bringt das Heft
AUS der Feder Dr. Wetzel’'s urkundlıche Mıtteilungen über dıe
Einführung der Reformation in Bıschofswerda 1559 miıt
interessanten Notizen ber die Jıturgısche und mMmusıkalısche
uUssta  ung des Gottesdienstes 1m und Jahrı
undert, über dıe kırchliche Katechismusübung U dgl
Lac bringt seınen chönen Vortrag 997

mısche Brüderexulanten 1m Meılfsnıschen,  1n der
Oberlausitz und 1ın chlesıen  .6 ZU Abdruck, der , als 61
ın (Aörlitz 1889 auf der Generalversammlung des Vereins für
Keformationsgeschichte gehalten wurde, miıt SeE1INeEmM reichen Inhalt
leıder der Eile', miıt der er beı napper Zeit vorgetragen
wurde , nıcht rechter Wiırkung gekommen ar. erselbe
jetet, DEl besonnenem Urteil über den Charakter der böhmischen
Brüdergemeıinden, dıe Vorgeschichte des Kxulantenzuges, der ZUT

ründung <  un erTnhaAu Anlafls gyab 6  C s C  ®  Q  3 illustriert.
In einer Wanderung Ur«e. dıe irchengeechi\ychte TOS-
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dens dıe Strömungen und Wandlungen des kirchiichen Lebens
vo  S Jahrhundert bis 1Ins } dabeı ommt, nebenbeı be-
merkt, auf Dınter doch ohl ZU schlecht WCS y ennn
kurzweg als „ Ratıonalist VOMHM reinsten Wasser “ charakterisiert
1ırd. Eın besonderes Interesse SerTESEN d Mıttei-
lJungen Aus seinen neuesten ylücklichen W 1 u

g1e Proben AUS Luther’s handschri  ıchen Glossen Petrus
LLombardus, dıe, da, 391e unmıttelbar für Vorlesungszwecke bestimmt
sınd, In iıhren Anfängen bıs 1Ins ahr 1509 zurückreichen mMÜSsSeNn,2180 ZUTC Zeit das Alteste Sınd, das UÜUXSs Von Luther’s Hand OT-
halten ist, SOW1e Proben AUS seınen Bemerkungen Tauler’s
Predigten (Augsburger Druck VoOn dıe ohl!l Arst spätererZeıt 1516 ?) angehören werden Ich hebe hervor, dals schon
der Sententiarijus Luther nıcht alleın Peter de Allıaco studiert,sondern auch schon mıiıft; keuchlin’s KRudımenta sıch abgıebt, 3180
bereıts mıt der hebräischen Sprache sıch beschäftigt. Anuf
Z 0, l1es ‚„ unıtatıs “ Sta des sinnlosen ‚„ mutatıs ““. GeorgMüller endliıch haft m1t gyewohntem Kleılse AUS gedrucktem W1e
AuUs archıvalischem Materıal eine (}  © TOS-
dener Franzıskanerkloster bıs ZUr Auflösung des
Konvents In der keformationszeit) zusammengeitragen ; die 1Im
Anhang m1ıtgeteilte grTolse Baurechnung von C 1420 (S 114
bıs 154) E1 dem Interesse der Kunsthistoriker empfohlen.250. Das echste Heft der „Beiträge Z U sächsıschen
Kırch h . Leıipzig 891 enthält a {IS umfänglich-sten und wertrvollsten Beıtrag e1n Lebensbild der Kurfürstin
Chrıstiane erhardine der (+8mahlin FKFriedrich August’sAugust des arken Vvon Pastor ckmeıst und
darın zugleıch eine Darstellung der konfessionellen Kämpfe ihrer
Tage AUS Anlafs des Übertritts des leichtlebigen Kurfürsten und
der mıt 1st und Gewalt herbeigeführten Konrversion des Kur-
prinzen. Besonders &. letzterem Ereignis haftet das Interesse ;wertrvolles archivalisches Material ist; herbeigezogen, die uUL=
kundliche Wiıderlegung der Theiner’schen römisch - tendenziösen
Behandlung dieser verhängnisvollen Angelegenheit führen Hs
ist sehr erfreulich, dafls das Könieg]l. Hauptstaatsarchiv ın Dresden
unbedenklich dıe fürstlichen Korrespondenzen hıer behufs Kr-mıttelung der geschichtlichen ahlrheı zugänglich gemacht hatı

demselben Hefte behandelt Dıbelius dıe Geschichte der
A  O In Dresden, als einer pla Ci  ' und deren

langJährige Verbindung mıt der Kırche ZU eilıgen Kreuz; für

Dafs WITr über den Vater dies Prinzessin, Christian KErnst,1ne Schrift Von EKbrard (Güterslohfasser entgangen Se1n.
85) besitzen , sgheint dem ‘ V(?r—

35 *
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letztere ührt den melines Erachtens gelungenen Nachweis,
dafls S10 ursprünglıch eine Nıkolauskirche SCWOSON. In geschmack-
voller Darstellung kommt hıer eın huntes u miıttelalterlicher
Kırchlie.  eit, ZUFE Veranschaulichung. erselbe yjiebt Mitteilungen
über den urchzug der Kmigranten Urc. Sachsen
173  ‘ uchwa erinnert An die Notwendigkeit einer plan-
mäfsiıgen Durchforschung namentlıch auch der kleineren Archive
1m Interesse der Lokalkırchengeschichte , iındem er A einem
Aktenstück des Zwıickauer Amtsgerichts eine To orlegt, WI1e
Registranden über das vorhandene Materıial anzulegen WAaren.
Derselbe weist unter Kxemplifizierung auf die estande der
Zwickauer Bibliothek anf die auch noch yründlicher Durch-
forschung harrenden Leichenpredigten , besonders des Jahr-
uUunderts > hın Loose @1 AUS den Kirchenbüchern der 2dt-
kirche In Meılsen mıt, W4S sıch für O0 ZAN Jahrhundert
daraus Materıal ZUr (+eschichte kırchlicher Sıtten uınd kırch-
lıcher Zuchtübung entnehmen als Kawerau.

231 Max uffschmiıd vollendet In der Zeitschr.
Oberrheins, VUI, seıne „Beıträge Z Geschichte

der ı1sterzıienserabtei chönan beı Heidelberg“,
indem ET17 61n Verzeichnis der iın Schönau beigesetzten Personen
g1ebt, ferner dıe Aufhebung und Umwandlung des Klosters unter
Friedrich 11L in eine französische Kolonie, die Versuche der Ka-
olıken, das Kloster dem en zurückzuerobern und den Ver-
fall des Klosters (schon 1m VE Jahrhundert schildert. Den
Cchlufs mac. eın Verzeichnis der Abte des OStEers und der
wallonıschen rediger der Kolonie bıs ZU 30jJährigen Krıjeg.

Befs
*9239 Bınhack, der schon mehrere Bruchstücke einer

eschichte des Cisterecienserstiftes q, J (}  e  C In den etzten
Jahren veröffentlicht hatte (Programm Kıchstätt 1857 dıe Abte
voxn 133 —1323, lesgl 1889 dıe Abte VOxhL 23—1506; da-
neben Amberg, 885 d1e Stuitsgeschichte VOn 61— 17 Von der
Wiıederherstellung des OSTEers blıs ZUD012 Tode des es Alexander),
hat 1mM Programm VON Kırıchstätt 1891 er dıe (Jeschichte
des tıftes VoOn M G nach gedruckten und ungedruckten
Quellen behandelt KFür dıe Zeit VONn 1507— 1560 g1ebt
e1ne, WI@e scheint, abkürzende Verdeutschung des handschrift-
tıchen Chronıikon, weilches für diese Jahre der Cistercienser T'had-
däus aur (gest zusammengestellt hat, indem In An-
merkungen AUS Okalen Quellen bald Berichtigungen, bald Kr-
ganzungen hinzufügt. Über diese okalen Quellen und ZU Teılerst sekundären Darstellungen geht der Verfasser ‚nicht hinaus,
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Versuc auch nıcht dıe Lokalgeschichte AUS der Zeitgeschichteoder Landesgeschichte beleuchten ; dıe Kreignisse werden IN
2180 DUr VOo  S Horızont und Interessenkreis klösterlicher Bericht-
erstatter dargestellt. Wıe eıt diese Darstellung der hısto-
rıschen Krıtik edarf, bleibt unerörtert Ich hebe hervor, dafs
hler e1n Stadtpfarrer Joh Wıldenauer ın Türschenreut
1521 auftaucht; st; das der bekannte Joh S1ılyrıus KgTranusJ ıldenauer Keformation * Bauernkrieg 3 oberpfälzısche und
kalıserliche Politik spielen ıIn die Klostergeschichte hinein ; aDOTr
der Th Panur ist über diese Dınge doch DUr sehr mange!lhaftorjentiert (man vgl HUr den unsınnıgen Berıcht aut 211 den
Biınhack verschämt, AUSs dem 'Text ın egine AÄnmerkung verwlesen
hat), und dazu hebt er tönende oder salbungsvolle lJateinısche
Phrasen. 15537 kommt das Sti{ft unter kaıserlhiche Admiınistration;der erste Administrator ırd der bekannte Joh Weze, dem
1548 se1ın Nefie KRudol{f W eze folgte. Ottheinrich führte 1556
das Luthertum e1n, der Konvent Örxte sıch auf ; das kam erst
ın Pfälzer Administration , dann ın Pfiälzer ıgentum. Die Ge-
schichte von C T ırd besonders nach Aufzeichnungendes Cistereciensers Hueber (gest dargeste. 45 e1nNn
Verzeichnis der iutherischen und calyınıschen Geistlichen, welche
In dieser Pfälzer Zelit ım Stift angestellt SOW!  N Ssiınd.
e1NigES, aber recht Yarbloses über dıe saıt, der Schlacht Weißsen
erge ıhr erk beginnende Jesultenmission. Die Jesuniten sirecken
ıhre begehrliche Hände nach Waldsassen A aber erbanulıch
weıls UN 1NnNac. fı erzählen, wıe dıeselben durch ıne wunder-
bare Krscheinung balehrt wurden, dafs dieser Boden den (ister-
clenserpatres gyehöre: „‚ seıt dieser Zeit verlangten dıe Jesuiten
nıcht weıter nach W aldsassen *. Man möchte s  ern diıese V.OT=
änge 1m Liıchte archıyalischer Forschung schauen. us eiınem
anderen Manuskript geschriıeben, aber Abschrift einer
alteren Arbeıt incerti auctor1s) 18 Binhack schlhiefslich eıneÜbersicht der Geschichte Waldsassens von 33=—16 Die

Arbeıt befolgt eın seltsam gemischtes Verfahren: er wıll
dıe klösterlichen Überlieferungen vorlegen , aber wählt DUn
eınen Mittelweg ZzZWischen Quellenpublikation und eıgener Dar-
stellung ; reproduziert dıe einzelnen Aufzeichnungen mıt eıgzenenErgänzungen, Berichtigungen , Kürzungen. 168 Veriahren be-
friedigt jedoch nach keiner Seite ; es ist weder aqls Quellen-publikation noch als Geschichtsdarstellung für voll nehmen,ondern hleibt e1N Zwitterding. AwWwerau,
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Yrankreich

*935 Lettres de Catherıne de Mediecıs
Hector de 1a Ferriere, I 70—15 Parıs, Im-
primeri1e Natıonale, 1891 CCVII et 382 4_0 Der VOTL-

liegende Band der Briıefe Katharına s VON Mediceis m{f{falst dle-
jenıge Periode ihres vielumstürmten Liebens, welche VON jeher dıe
grölste Aufmerksamkeit der (+eschichtschreiber anf siıch SCZ090N
hat, die Bartholomäusnacht; (24 August mit dem , Was
dıeser entsetzlıchen T ’hat vorangıng und nachifolgte. Dem un
müdlıchen und sorgfältigen ammler und Herausgeber der Briefe,
weiche die französische Könıgın 1n ihrer barbarıschen Ortho-
raphıe und ihrer antsetzliıchen Handschrift ehenso unermüdlıch
geschrieben hat, Jag allerdings nıcht die Auifgabe ob, 1e68@ viel-
umstrıttene Frage nach en seıten hın A beleuchten und dem
wogenden Kampfe der Ansıchten durch diese authentischen ZLeug-
n1ısse e1Nn Knde bereiten, &  O; 2UCH In der umfassenden
und klaren Kınleitung, dıe SaNZO, vielseıtige, al le polıtıschen (+0-
chäfte Wrankreichs umfassende Thätigkeıit der Königin-Mutter A
berichten. Doch laufen ın jene schwüle und blutige Augustnag
alle WHäden der verwıckelten Politik jener Ze1t, ZUSAIMMOÖN, 310 War
e1in Wendepunkt In der Iranzösıschen Geschichte , ındem von da
c& dıe Kraft des französıschen Protestantismus yeknickt € VonNn
g1iner Gleichberechtigung beider Konfessionen könnte on dort
nıcht mehr dıe Rede sein , die TAaNZO firanzösische (+eschichte hat
adurch eine andere (rxestalt. Die verzweiıfelte Tapfer-
keıt der Hugenotten, welchen Manl Rochelle nıcht entreilsen konnte,
dıe Verbindung VONn einıgen ihrer Häupter mıiıt, der Parteı der
Polıtiker andern nıchts AL dieser Thatsache (wir sind hıer mıt
Graf de la Ferriere nıcht einverstanden). Beschränken WITLr uUunNns
er auch LUr aul jene entsetzlıche Katastrophe und lassen die
regelmäfsıg wiederkehrenden und reyelmälsıg unfruchtbaren Ver-
suche Katharına"s, dıe Hand Voxh KElısabeth VON Kngland für
einen iıhrer Söhne gyewıinnen, die Heıiratsverhandlungen Heıin-
rich’s Von avarr3a mıt Katharına s Tochter Margaretha, dıe Be-
ljagerung Von Kochelle, dıe ahl Heinrich’s {11 ZU. Könıg von
Polen den gröfsten diplomatischen Dieg 1n der Kegjerung
Karl’s nenn dies Traf de la Ferriere, obwohl die kegenten-
thätigkeit dieses traurıgen Könıgs 1m Osten HUL e1N ahr währte
ınd für Polen Sar keine, für Frankreich NUur vorübergehende
Folgen und auch den uUISTan: des Herzogs YyYon Alencon
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1m Jahre 1574 beiseite. Offen und unverblümt ırd Katharına
die Vo Schuld A jener That, weiche ıhre an: für immer
mıt u befleckte, zuerkannt. ıne solche premeditation , W1e
sSıe oft besonders Von französıschen protestantıschen chrift-
stellern behauptet wurde, dafs g@1t, ochen und Monaten der
lan bestand, die Hugenotten bel dıeser Gelegenher Zı üÜDer-
allen, und dafs diese sıch gyJücklich In dıe locken lıefsen,
kann der V erfasser durchaus nıcht iinden, und mıiıt vollem KRechte.
Wohl aDer führt AUS , WwW1e6 der Gedanke, Colıgny AUS dem
Wege raäumen , schon ge1t, 1561 ım Herzen VODN Katharına
Erwogen und mehr als einmal ausgesprochen wurde ; dem Ad-
mıral selbst, dessen Bedeutung Graf de Ia Ferriere 9402 ıchtig
darın ausdrückt, dals der Augenblick SeINES KErscheinens bel
ofe dıe katholische Weaelt In Auiruhr gebracht habe, ird
der Vorwurf nıcht erspart, 421 /AU vertrauensvoll dıe
Könıgın SCWESCH. Diese selbst, erschreckt durch das Über-
gyewicht, weiches Coligny ü  ber ıhren ohn, den Könıig, SOWANN,
verletzt in ıhrer heilsesten Leıdenschaft, „Vafietto dı signoregg1are“,
erschreckt durch den drohenden Krieg e}  o Spanlen , wıl! DUuUR
g1n nde mıt, Coligny machen, und als Maurevels Attentat mıfs-
Imgt, ist J1@ 05 , dıe ihren sohn auch. dazu bringt, die Ausrot-
tung der Hugenotten Zzu befehlen und m1t der fuynatısch katho-
ilıschen Bevölkerung Un Parıs anszuführen. 39 Auf Katharına,
anf 916 alleın fallt 4180 dıe SaNzZe Verantwortlichkeit für dıe
Bartholomäusnacht, 318 ersinnt alles und leıtet c. erk-
würdıgerwelse ist gerade über jene verhängnısvolle Spanne Zeıt
DD August, kein eiNzZIger Briıef VON ıhr erhalten oder auf-
gefunden, weilicher auf jene A Nat sıch bezıiehen würde, und ennn der
Herausgeber derselben 1n dıieser Auffassung Hand iın Hand geht miıt
Baumgarten, „VOr der Bartholomäusnacht “ (derselbe Are wohl
öfters noch miıt utzen Z verwenden XeWweEseN), ist dem Tan=-
Z0OSeN eıgentümlıch , dafs Er dıe relıg1öse Seıte dieser Gewaltthat
ZU wenı1g beachtet ınd eınen Teıl der Schuld aunf dıe perhde und
egolstische Polıtik YOILL England schiebt, weiches Colıgny 1m 16
hefs, überhaupt einer Verbindung mıiıt Frankreich, Spanien
iın den Nıederlanden bekämpfen,, StETSs auswiıch. Mıt dem
ode Karl’s schliefst der auch miıt eginem O”  uten Kegıster
ausgestatiete wertvolle and

59321 Jean Phılip de Barjeau, Le Protestantisme
dans le Vıcomte de Fezensaguet. Auch. Cocheraux freres
1891 1411 et 114 80 Die vorlıegende klar und unpartelsch
geschriebene Stuüudie x1ebt auf Grund guter Quellenforschung dıe 7:
SCH1CHTte des Protestantismus ın dem kleinen Gebiete VYon Fezensaguet
(D  ep Gers), dessen Haupfort das Städtehen Maurvezın ist, VOoO  =
Eindringen der Reformation bıs ZU. Toleranzedikt Ludwig’s XÄAVL
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1787 e1InNe Geschichte der Kämpfe und Leıden , WI1e S1e alle
protestantıschen Gemeinden Frankreichs erlehten uC hıer War
dıe e1rza. der gebildeten und wohlhabenden Bevölkerung Pro-
testanten , auch hler zeigte das äufsere Leben 1m 16 anrhun-
dert eınen fortwährenden Kampf mıiıt den Waflfen In der Hand,1m 17 eınen ebenso hartnäckigen auf dem Welde der Verwaltungund des KRechts bürgerliche und relig1öse TeE1her und Gleich-
berechfigung, hıs durch Ludwig XN der Protestantismus nıcht
ausgerottet, aber In dıe Verborgenheit des Kämmerleins und des
Herzens zurückgedrängt wurde Am spärlıchsten lauten die Nach-
richten über das 15 Jahrhundert, aber AUS dem Wenigen, das
mitgeteilt werden konnte , sıeht IRAan dıe Stärke des protestan-tischen Bewufstseins, das dıe relig1ösen Forderungen der (+2setze
umgeht, WO 65 kann, und sobald N wıeder Luft hat, offen sıch

seınem Glauben ekennt Der zweıte 'Teil der Abhandlungg1e eıne sehr interessante Darstellung des inneren kırchlichen
Lebens dieser reformierten Gemeinschaften, den chlufs bılden
Verzeichnisse der Synoden, Geistlicher, Famıliennotizen ÜU. annn
Das Buch ist dem ersten AÄAnscheine nach für den Kleinen
Kreıis der engsten Landsleute und Glaubensgenossen bestimmt,hat aber Ooch auch e1nN allgemeineres, eın LypPISCheES Interesse,e11 dıe Geschichte dıeser (+emeinden dıe VON unzähligen rote-stantiıschen Frankreichs ist.

259 Von den Geschichtsblättern des eutsche
Hugenottenvereins sınd ZWEI Neue Hefte (3 und RT-
schıenen (Magdeburg', Heıinrichshofen, Nr. e1ebt einen
kurzen Überblick über die Geschichte der Waldenser, der Ver-
folgungen , welche 1E ın Italıen und KFrankreıch gyetroffen haben;dıe Auswanderung ıIn protestantische Länder ırd kurz erwähnt
und dann die Geschichte der (+emeinde Walldorf ın Hessen AUS-
führlicher erzählt. In Nr gyeben INn und Beringuiler e1ne
gedrängte Darstellung der ründung und des Bestandes der
iranzösischen Kolonie 1n Berin, der ersten und bedeutendsten In
SanNz Preuvisen.
populär gehalten

Die beıden Schriften Sind ihrem Zwecke gemäfg

*9536 Les Ev6ques e lesArcheveques de Franoé
depuls 16852 usqu’ä 1801 le Armand J ean. Parıs,Picard, 1891 AXV et 54.4. 80 Für alle diejenigen, welche
sıch mıt der Kırchengeschichte Frankreichs 1m Jahrhundert
beschäftigen, Mas das Erscheinen dieses Buches nıcht ohne ert
seın. Die Gallıa Christiana War bekanntlıiec unvollendet g-blieben , dıe en Kırchenprovinzen Tours, Besancon , Vienne
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heben unbearbeiıtet, bis auf Anregen der Academie des In-
scrıptions et Belles - Lettres ın Jahrhundert BarthelemyHaureau dıiese Aufgabe übernahm. Seine Darstellung schlofs mıit
dem Jahre 1790, dıe Gallıa Christiana2 In ıhrem etzten an
(erschıenen noch irüher, während für dıe ischofs- und
Krzbischofssitze , welche In den früheren se1t, 1/(16 allmählich
herausgekommenen Bänden abgehandelt wurden, tro1z späterer
Nachträge manches Jückenhaft und unvollständig 16 Das VOT-
liegende Werk bringt Nun eine Krgänzung und KErweiterung, 1N-
dem dıe Lauste der französischen Kırchenfürsten hıs ZU  s Jahre
1801 weıterführt, dem Jahre, 1n weilchem 1US VIL durch die
Bulle Qui Christi Domini VO  z November der französischen
Kırche eıne Sanz Neue terrıtoriale Einteilung yab, ınd dıe Lücken,
welche sıch In den beiden andern angeführten Werken en, ausfüllt
uch sınd YoOn jeder Diöcese dıe Abtei:en angeführt , SOWIEe ZUu
CNIusSse des Buches dıe amen der Männerabteien, welche unter
könıglicher Kollatur standen , mıt den Abten des Jahres 1788
Jeder 1SCHO ist mıt einer kurzen Lebensskizze edacht, bei
welcher der Verfasser se1inem ejgyenen (ultramontanen) Urteile
freıen Spielraum als 1Ine solche Krwägung Mas anch den
Ausschlag egeben aben, dafls der Verfasser seın Werk mıt dem
Te 1682 , dem Jahre der 1eTr bekannten gallıkanıschen Pro-
posıtjionen , begann, sSe1In e12CNES jesultisch gefärbtes Urteil
dem der lıberaleren Samartaner entgegenstellen R KOoNnNeNn
Eın ausführliches alphabetisches kegıster über dıe Bischöfe und
Erzbischöfe erleichtert das Nachschlagen In dem brauchbaren aber
nıcht Immer e€NauUe Handbuche. T’heodor Schott

*93 L’alleyrand; 7rince de Memoires du PTINCE
de Talleyrand, publıes aAVOC unNe preface ei des notes par le duc
de Broglie Parıs, Calmann Levy, 1891 (Deutsch YoNn
KEbeling. Köln und Leıipzıg , Albert Ahn, 18591 1— 11
Talleyrand y der interessante Staatsmann der französischen Re-
publık nd des ersten Kaiserreichs Frankreichs, ist als Bischof
VON Autun 1m Jahre 1790 auch eıne kırchengeschichtlich wıch-
LO Persönlichkeıit. Für dıe Geschichte der katholischen Kırche
ın Frankreich bıeten diıese enttäuschend oberflächlichen Aufzeich-
nNnungen aber fast, nichts, selbst AUS den Jahren 1789 und 1790
nıchts Nennenswertes, wıe S16 auch für dıe politische Geschichte
unerwartet dürftig Sınd Dıe Auffassung un Darstellung hat
meıst dıe Person des Verfassers ZU Gegenstand; er, dıese eitle,
verschlagene Diplomatennatur, StTEe miıt einen oft recht klein-
lıchen Interessen beständig 1m Vordergrunde der Erzählung, dıe
sich N1IC. über leichtes Feuilleton erhebt. Bıs Jetzt haben mır
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dreı Bände vorgelegen , welche bıs In dıe dreifsıger Tre

Jahrhunderts reichen. Tschackert

* 258 EKssal de Martyrologıe de l’ordre des Freres
Mıneurs endant 12 evolution Francaise (1792—1800)
DAr Alencon Parıs, Poussielque , 1599
Gegenüber der gewohnten Verherrlichung der gyrolisen französischen
Revolution 111 Verfasser, e1nN Kapuzıiınerpater.,, dieses ePOChe-
machende Geschichtsereign1s auch ı1n se1nNer häflslıchen Seıte uUnNs
vorführen und ebt daher eine Seiten lange Tabelle der
Minoritenbrüder, welche In den Jahren 92—18 der Guillo-
tine, den Kerkerleiden und den CIZ  € Entbehrungen ZU
Opfer gyefallen sınd. Das Verzeichnis beruht auf sorgfältıgen
Zusammenstellungen, hat aber doch Aur für dıe Mıtglıeder des
ÖOÖrdens Wert. Dıe Bearteilung der Revolutiıon ırd dadurch
kanum beeinfluflst. Mahrenholtz.»

Engla1„1d.
*>5 Über e1n roises Stück englıscher Kırchengeschichte

verbreıtet sıch mıiıt mehr O”  utem Wıllen als historischem Verständnis
e1n englischer Advokat, Dunbar Ingram (Englan an Kome,

hıstory of the relations between the PaDacy and the englısh St5ATtE
and cehurch from the Norman CONques LO the revalution of 1688
London, Longmann, Grean and Cıe, 1892 K and 430 Sh.)
Der Verfasser, der seıne : Vorrede mıt dem charakteristischen
Satze begınnt: „Lhe three most ancıent and most venerable sta-
blıshments In Kurope ALrO, the Papacy, the Englısh Church, and
the Knglısh Monarchy * Tklärt sıch >  Ql die „ unfounded SuS-
gyest10n *, dafs erst Heıinrich VILL den Anspruch erhoben habe,
dıe Suprematie über dıe englische iırche haben, vielmehr
hätten die englıschen Könige ge1t den angelsächsischen Zeıten
immer denselben NSPruC erhoben und eltend gyemacht, nam-
lıch und das W1  r nalrerweıse mıt, der Kirchenpolitik Heın-
rich’s VIIL identifiziert ‚LO xecute the ordinances of the
Church, tO nforce the performance of theır duties DY the
bıshops and clergy, to defend the ecclesiastıcal system from 1l
harm from withın and wıthout, and LO TeSsorve the purıty of
the faıth‘ Der Könıg hat UUr dıe alten Rechte des Köniıgtums

die von Wolsey 1m Interesse seliner Kandıdatur für den
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päpstlıchen Stuhl verletzten en Rechte des Könıgtums wıeder
hergeste. Dıe unmittelbaren Ursachen für das Handeln des
Önıgs ‚„„the mal practices of olsey and of that JergY,
and the fact, that the eecclesiastical order claımed LO be Aı body
exempted from and „DOVe the IaW of the and (D 146)“ Dıe
Ehescheidungssache ging nebenher. D)ıese unhıstorische Auffas.-
SunS begründen, scheint, ob wohl der nebenpDel sehr katho-
lıkenfreundlıche Verfasser <e1INe Untersuchung, wIie s  ‚A  esag%t, bıs
1688 ausdehnt, der wesentliche Zweck des Buches SE1N.

Th

240 Martın Phılıppson, Hıstoıiıre du regne de
Marıe Stuart, Bruxelles 189 Die Fıgur Marıa
Stuarts gehört den meiıst behandelten und meıst umstrıttenen
der G(reschichte; ihr tragısches (+eschick reızt den Forscher
W1.  ürlich, und ın dem Urteil über ıhre chuld oder Nıchtschu
sınd S1e AT aneiınander &eraten. Phılıppson haft nıcht dıe Ab-
sıcht, ihr Leben VON dıiesem (Fesichtspunkt darzustellen , ll
keıine Bıographie schreıiben, oOndern ihn interessıiert UUr iıhre p_
hlıtısche als Könıgın VONn Schottland, weilche mit ihrer Rück-
kehr VONn Krankreich begınnt und ıhrer Elucht nach Kngland
endigt. Ihre Kegjerung bıldet das letzte (+h1ed In der
endloser Kämpfe zwischen den beıden hbenachbarten Reıichen af
der britischen nsel, deren ÄAusgang dıe Vereinigung beıder WAar.
Nachdem ngland auf diese W eıse dem Hemmschuh des
schottischen Rıvalen befreıt War, xonnte es che weltgeschicht-
lıche Aufgabe herantreten, welche ıhm In den Lolgenden anNr-
hunderten Zl lösen bevorstand. Der erstie Band bıetet dıe Kın-
leiıtung 7i dem eigentlıchen Thema, schliefst mıt der Rück-
kehr Marıas nach Schottland im August 1561 In are1 Kapıteln
ırd die Entwickelung der Verhältnisse veranschaulicht, welche
den Verlauf des folgenden Kampfes bedingen. Das Ersie Ka-
pıtel schildert and und gute vom Begınn unseTer Kenntnisse
von Schottland und g’1ebt e1ne Übersicht über den Verlauf des
Gegensatzes England biıs ZU. 'Tode Jacobs Dıe Verbin-
dun Schottlands m1% Frankreich (seit 1517 definıtiv) machte dıe
Unterwerfung Schottlands für England ZUr Lebensfrage. Doch sıegte
(zweites Kapitel) noch einmal dıie sehottisch - französısche Parteı
unter Marıa Gu18se, der Vormünderin ihrer Tochter Marıa Stuart,
über dıe englisch-protestantischen Versuche TrSt Elısabeth führte
g1nen Umschwung herbel, deren Selbsterhaltung eınen Kampf mıt
Marıa Stfuart verlangte, da diese f ihre englıschen Thronrechte
nicht verzichten wollte; 831e fand ın der protestantıschen Parteı,
welche sıch ıunterdessen durch John Knox gebildet und mıiıt dem
e1l des Adels verbunden hatte, welcher selbst dıe Stelle der
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Kegentimn treten wünschte, eıne &xeE1FNeETE andhabe für hre
Pläne. ei1m Marıa (Auises (1 Junı Wa  . der SIeR
der englischen })  n  Artel vollständig. Das drıtte Kapitel be-
1ande Marıa Stuart, ihre Äındheit, Erzıiehung und ıhr UG ı1n
Frankreich. Nach dem Tode ıhres Gemahls Wr dort keın Platz
mehr für s1e, S16 mulste In hre Heimat zurück, iıhrer die
grölsten Schwierigkeiten warteten. Der Adel War zerspalten, und
jeder folgte DUr se1ınem Khrge1z und Kıgennutz wenıge Wur

ihrer Könıgin aufrıchtig ergeben, d Bothwel die
Bevölkerung War fast gänzlıch protestantisch gyeWOTden: QIE alle
sahen In ihr die Gegnerin ıhrer Interessen, und diejenigen, denen
S1e vertraute (vor allem Lethington und Jacob {tuart) verrieten
S1e Elısabeth Und Klısabeth War aufgebracht s1e, e11
Marıa sıch uıntier nıchtigen Gründen weigerte den: Vertrag VOR
inburg ZU ratıfzieren. en dıesen feindlichen Verhältnissen
getizte S1e ‚den festen ıllen entgegen, die alte Selbständig-
keıt Schottlands und den alten Glauben wleder herzusteilen ; dann
gedachte S16 hre kKechte aut den englıschen Tron eltend
machen. S10 stand auf der Höhe iıhrer tragıschen Aktıon, alg
Q1@e diesen Kampf unternahm Den erlau dieses Kampfes, der
sehr bald mıt ihrer Nıederlage und völligen Beseltigung endete,
ırd Philıppson In den folgenden Bänden schiıldern.

Joh Kretzschmar.

Les Eglises du hefuge Angleterre pPar
le Baron de chıckler EL
8992

Parıs, Fıschbacher,
Der hochverdiente Vorstand der SocJete de U’histoire dr

Protestantisme Francals Baron V Schickler g1e hler eiıne auSsS-
führliche Darstellung der französıschen Flüchtlingsgemeinden in
ingland und auf den kanalınseln von Eduard VI bıs um Wiıderruf
des Edıktes yOxn Nantes 1685 Die Flüchtlinge, ihre Zusammen-
fassung In Gemeıinden, das innere en derselben, die uiInahme
der Geflüchteten In Kngland, dıe wechselnde Stellung von KRe-
glerung und den kırchlichen Parteien ırd anf Grund ZENAUET,
meıstens AUuSsS den kirchlıchen Archiven S  N  eschöpften Quellen klar,
anschaulich und umfassend dargeste der drıtte Band nthält
Nur Dokumente und Kegıister. Das er. ıst In jeder 1Ns1C
hervorragend. E Schott
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Spanien.
242 Im Interesse kırchenhistorischer tudien sınd unter

den neuesten spanıschen Publikationen olgende hervorzuheben:
Modesto Hernandez ıllaescusa haft, In Recaredo 1a
unıdad catolıca. KEstudio historico-er1ıt1eo0. Barcelona 18590
Xl et; 44.() 80 dem königlichen Begründer der Alleinherrschaft  &.
des Katholieismus unter den spanıschen 0ten eine umfassende,
gelehrte Untersuchung gewıdmet. Die kırchlichen , politischen
ınd sozıalen Wiırkungen, dieser fürstlichen Konversion , dıe das

Volk nachzor, schildert kürzer IN 1a e  O Z A

buena  * El ejemplo de un Sal Rey Kstudio0 sobre 1a 1N -
Auenecız de la COoNversıon de ecaredo 1a unıdad relig108a, polıtica

SOC1A] de Espana. Badaj]oz 1890 139 80 Nachdem
Chavın de Malan, Capecelatro, V Hase, den KFTanz0sen, Italıenern
und Deutschen das vielbewegte, heılige Stillleben der gyefejerten
Färbertochter Katharına VOxn Sıena vorgeführt hatten, erhielt S10
die erstie spanısche Biographie durch 2n al
Hıstorıa de Santa (Aatalına de Sıena. Madrıd 1890 330
80 Von emmnenter Bedeutung für dıe kirchliche und polıtische
Zeitgeschichte des 16 Jahrhunderts ist 110 gyroise Sammlung der
Cartas de San Lg nacıo de Loyola, EFundador de 1a Companıia
de esus VoOxh Cabre Mır ınd de 1a _ 'Torre. 74—1585
Hs lıegen 8492 gyröfstenteils nıe adıerte Briıefe VÖL , teils von

N1go elbst, teıls In selInem Auftrag VvVo  - Sekretär Juan de Po-
lanco geschrieben. S1e eichen VON 152515 (1, 6./12 1525
bıis 11./  © 1547 ; IL, 29./7 1547 bis 15514 ILL,
15592 hıs 30./1 1555: I 14 bıs 29./12 1554 V Dl
bıs 30./9 1555; VI, 3./1 1555 hıs Z20T ‚Jeder
Band hat dreı Abteilungen g1eDt chronolog1sc dıe S Pa-
niıschen Briefe 1ım TUN! 1lıe lateinıschen und iıtalıenıschen
spanısch übersetzt. Die o0ten verzeichnen dıe Orte, sıch dıe
benutzten Originalmanuskripte oder dıe ältesten und authenti-
schen Kopjeen efinden Aufserdem yewähren A1@ alle für das
Verständnis des nhalts nötige oder erwünschte Information über
ersonen, Orte, Kreign1sse. 11 bringt ZULFC Vergleichung dıe Ia-
teinıschen und ıtalıenischen '"Texte 11 verein1g% mıt and-
ıllets Inig0’s, Originalurkunden und sonstigem Erläuterungsmater1al
eine Reihe den Ordensgründer gerichteter Schreiben. Daran
schliıefsen 81  h Abhandlungen über historısche Punkte, die einen
yröfseren aum forderten aJIs dıe Anmerkungen gyestatteten.
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Während des Druckes der Sammlung entdeckte Ian viele —_
bekannte Braefe. Hs War SDät für dıe chronologisch richtige
Kınordnung und gyelehrte Bearbeıitung. So haft 1Nan sıch giner
zweıten Serie entschlossen, dıe auch die Indices ZUU. (+anzen
bringen ırd Dıe Lokalgeschichte der spanıschen Inquı-

In erhält ıne uüurkundlıche Bereicherung durech
Medina: Hıstorıa del Tribunal del an Ofıc10

de 1a Inquısıcıon Santıago de 18590
» vol A0 et 430 80 Der and der Coleecıon de OCU=-=
mentos inedıtos Dara 19 Hıstor]ja. de Espana VOD del Valle, ayon ett
Madrıd 89 V1 et. 52  &> 80 ist, kırchengeschichtlich De-
merkenswert. enn nthält die Correspondencıa de 10s
prıncıpes de Alemanıa VOR Felıpe 41 de 108 —

bajadores de este ia ecOTrTTLe@ de Vıena 6—1
e]ıne wichtige Ergänzung den venetianıschen Depeschen VOLL

Kaıserhofe, welche die Wiıener ademıe der Wiıssenschaften se1it
1889 ediert. Miıt dem fürstlıchen Gegenreformator beschäftigen sıch
dıe Kstudios hıstor1icos del Reinado de Yelıpe adrıd
1890 460 Q0 (Coleccıon de eserıtores Castellanos, 838)
vVvOoxn (Cesareo0o Fernandez de uro S1e behandeln Hl desastro de
Gelves 0— 1 und Antonı1o Perez Inglaterra

A& C138 59 1— Der Verfasser benutzt dıe für die Geschichte
des vielschreıbenden KFKürsten überreichen handschrıftlichen uellen,
dıe auch dem Akademiker Rıcardo de Hına)yosa für SEINE gründ-
lıche, schön geschrıebene ‘Monographie Felipe 11 el Conclave
de 1559 Segu 10s documentos orıgınales muchos inedıtos
Madrıd 1889 109 80 7nr Verfügung standen. Die Herzogm
Von Berwick und Alba, Gräßn VON Siruela, veröffentheht AUS den
Schätzen ıhres Hausarchivs Documentos eSCOg1dos del Archıvo de
la Uasa de Alba. Madrıd 1891 et 610 80 Sämt-
lıche sStücke ınd nedıta und Autographen VOo  S 11 bıs In das
18 Jahrhundert. 1026 ist das alteste atum. Dıie Urkunden
des X: V I Jahrhunderts sind 1n Klassen verteilt. De-
zıeht sıch auf Person und Haus VOR ernando Alyvyarez de 'To0-
ledo Duque de Alba, aul dessen Groflsvater und den Sohn ede-
r1g0. Hıer findet Han Briefe des Eskorialbıbhliothekars und
Polyglotteneditors Benito Arılas Montano, des Dıchters Francisco
de Aldana, Tızlans. 2 enthält Schreiben Philıpp's E der Kas
tharına Medicı, Marıa Stuart, Ehsabeth VONn Kngland, 1U8
und An den gefürchteten Herzog. g1ebt unter auf dıe
Neue Bezüglıchem Briıefe Von Cristobal und Hernando Colon,

dıie wichtigen Negotlationen mıt dem päpstlıchen ofe 1526
bıs 1588 Don Juan’s de Austrıa Sieg beı Lepanto, dıesen
Lichtblick In Philıpp’s trüber kKegierung 3 etreffen mehr als
VIerZIg Briefe Von der and des Siegers, dem der e1d übel
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lohnte. KErgänzungen gewähren Schreiben der Barbara omberg,
hkequesens, 1USs 1 Alvaro’'s de Bazan. bıetet Aufschlüsse
über dıe niederländischen Unruhen und das Geschick Montignys

stellt NEeUEC Dokumente über den 'Tod des Don Carlos ZUsSsam-
men darunter eıne interessante Relatıon VOR Zurıitas Hand.

Papıere über Kreign1isse VOND 3—15 auch Briefe VONn
(+0nzalo de gora und dem berühmten Prediger Granada, dessen
neueste Biographie 0S@ de Valent:ı schrijeb: Fray u1s de Gra-
nada Ensayo biografico CTr1t160. Madrıd 1889. 154 p U Z
La Ciudad de 108 Rervısta relıg10s2 cıentıfica.
Ano XXI 1890 nthält einen wertvollen Catalo de
KEserıtores Agustınos espanoles, portiugueses amMer1-
an OL Bon1i1ifacıo Morel. Das Boletın de I} Real
Academıa de 1a HiStOE1a, X VÄH,; Madrıd 1801 bringt
ine AaNONYME Abhandlung Restos mortales de Galısto LLI

exandro VYI la Iglesıa de Montserrat. Der ATSTE
spanısche Paläograph der Gegenwart ıta behan-
delt San ul1s GOonNZagYa e { Escorıal Perpinan,;
den Bıschof Guislıberto 108 uSsSas os d e Barcelona und
eıne unedıerte u11 © S1ılvy f2  e OT S I1 Der zwölfte Fohloband
des mi1t kaiserlicher Pracht ausgestatteten h © k G
hıstorıschen Sammlungen des Kaıserhauses Wıen 1891;
enthält XC1—CC1LV en, Kegesten und nvyventare
Au  N dem Archıyvyo (General simancas Das alte Berg-
schlofs bırgt 1n Aktenfascıkeln 33 Mıllıonen Dokumente,
Aus diesem stillen Papıerozean stammt dıe vorliegende ammlung,
Der Herausgeber Dr Rudolf eer ist AÄAmenuensIıs der Wiıener
Hofbıbliothek, WO Phılologıe, Paläographie und spanısche Lıtte-
Tatur vertritt, Miıtglıed der königlichen Akademıge2en ın Madrıd und
Barcelona. Den Inhalt der exakt philologıisch bearbeıteten
Ort. und Stelle kopJjerten Akten und Kegesten bılden kunst-,
kultur- auch kırchenhistorisch interessante Besıtz- und Nachlafs-
inventare, Haushaltungsbücher spanıscher Herrscher se1t der ka-
tholıschen sSabella. CLVIHF steht der Katalog der Bıbliothek
der unglücklichen Könıgm Juana, die neuerding's ZUE Lutheranerın
gepreis werden sollte. Mehr War 05 vielleicht ‚„ dıe durchlanch-
tugtste hochgeborne TaWw TW Marıe gyeborne Könıgm Hı-
spanıen, Könıgin Hungarn ınd Behemen, der als S81Ner SD0-
digsten KFraw  6 Luther 152 vier tröstlıche Psalmen auslegte
und zuschrıeb ‚, ZUE Vermahnung , dass A1@e frısch und Trolich &.
halten solle das eılıge 30ttes OTE 1m Hungarlande fordern
e1l ıhm dıe Kute mehr zukomen dass dem KEvangelio
genejgt eTre “ Zur (Aeschichte dıeser irommen Fürstin, die oft
den strafenden Arm ıhres ketzerhassenden Bruders aufhielt, S0-
hört das YKENAUG, deskriptive Verzeichnıis ihres gesamten Besıtzes
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S. CLYHI—CLEXVI e1ls desselben kann {aln sıch dıe Räume
bıs ıns Detaıl der KEinrichtung vergegenwärtigen, WOorın dıe KÖ-
n121n, umgeben VonNn den Porträts er Famılıenmitglieder politisch
arbeıtete und ihre Tage beschlofs. Dr Beer, dessen groises erk
über Handschrıiftenschätze Spanlens, dıe Frucht Jahrelanger HWHor-
schungen, demnächst 1m uftrage ler Wıener Akademie erscheint
haft diesen Dokumenten gyelehrte Anmerkungen beigefügt.

Wilkens

Griechische Kırche

243 Der Abbe 1' J Professeur honoraire Al
petit seminaire de Rouen ıll 1n se1ner Broschüre ua perse-
eutı:on 1conoclaste“ (Parıs, Liecoffre , auf Grund des
ın den Brıefen des Theodoros Studion enthaltenen Materıl1als
dıe Verfolgungen darstellen , dıie dıe kechtgläubigen Jener Zeıt
VOon len Bılderfeinden erlıtten haben on den Briıefen des Stu-
dıten hat Verfasser nıcht 1Ur die uerst von iır!mond danach
VvVon Mıgne, sondern auch dıe VON Maı 1871 1m S and der
NOrv:  < Bıblıotheca herausgegebenen benutzt, MmMen etiwa
550 Briefe. Das (+anze der Darstellung ist un dıe Person und
die Erlebnisse des Briefschreibers 5  o  rupplert und mıt groisem G(GEe-
schick ZUTE Ausführung gebrac Diıie Quellen sınd äuhg ın
gyröfserer Ausdehnung übersetzt und In den Text verwoben. Die
Kınzelfragen AUS der Geschichte des Bilderstreits werden unter-
SUC  9 \ e]ıner Biographie des h eodor dürfte die chrıft eine
treffliıche Vorarbeit e1ın. Kın Mangel ist, dafs das eC der
Gegenparteı mıt keinem Worte auch DUr berünhrt IST, überschätzt
sınd wohl dıe Beziehungen Theodor’s Z KRom

244. In dem etzten Jahrgange des ZwtY0 (1891) o1ebt
9597 der bekannte akkelion eınen Brief des Metro-

oliten_ Von Kerkyra Kustratios heraus, In dem nachgewiesen
WIrd, dafs der Dienstag, dem Konstantınopel Von den Türken

wurde, nıcht der Dienstag nach ngsten, W1e VONX
vielen ANSCHOMMEN, ondern der olgende, der nach dem Sonntag
T :  _AYUwV  76 ITavtwr , SECWESECH ist. Das atum bleibt er-
ändert. 5L  0S Athanasiadis, Archimandrıit und Vor-
steher VO  S Metochion des Klosters Toi „AYLOV Tapov In Smyrna
begınnt 290-— 9296 e1ine Blographie des seliner ellung
ZU  z Protestantismus bekannten Patriarchen VON Jerusalem 081-
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theos Der Verfasser, mır persönlich ekannt, ist in der Lıitte-
ratur se1ıner Kırche sehr bewandert. Wır verdanken ıhm ereıits
1m vorhergehenden Jahrgange des ZwtN0 dıie Blographieen der
beıden Patrıarchen Theophanıs und Nektarıos. Der Stil des
Athanasıiadis ist etfwas breıt. Er schreıbt OANZ wı1e dıe Hag10-
graphen des Miıttelalters , aber arbeıtet nach Quellen, dıe
sorgfältıg sammelt und wohl {A unterscheıden vermas. Von 081-
theos besitzen WIr 1m Abendlande dürftige Nachrichten. Die
eTStE Biographie g1ebt Sathas In seiner Ne0E47. Di/, Dem Ver-
fasser NnUun tehen noch mehr nellen zugebote qlg Sathas. Hr
weıcht darum ın seinen Angaben Voxn diesen aD In den Datıe-
runsgen aber ertTsSC bıs jetzt Übereinstimmung

245 Bereıts 1m Jahrgang 1890 315 hat AQ ITa TU &X —
O07 0VÄ0OG angefangen, die Klöster der nse Cypern mıft
iıhren Kunstschätzen, anch handschrıftlichen, Z beschreıben. Kr
haft dort schon sechs Klöster gyeNaNnnNtT. Im vorlıegenden Jahrgange

303— 309 beschreiıibt ET weıtere DNeuUun Klöster. Er o1ebt Aur sehr
dürftige yeschichtliche Notizen und beschäftigt sıch mehr mıt dem,
Was In den Klöstern noch f finden ist. Zur Kontrolle des Aufsatzes
habe iıch verglichen das treffliche Schriftchen VOR Phil1ıppos GE0rg108 :ELÖNOELG LOTOQLACL ITEOL TG EXLÄNGLEAG TG Kt7t00v, Athen 1575
Aus diesem ergeben sıch einige Kınschränkungen un Zusätze
dem Voxn Pap Gesagten. Georg10s nennt noch sıeben
Klöster IS bestehend, dıe übrıgen se]Jen Kırchen umgewandelt
] In den „ Miıtteilungen des deutschen Exkursionsklubs

ın Konstantınopel “‘, eıner Zeitschrift, dıe se1it einıgen Jahren beı
Keıl ıIn Konstantinopel erscheıint und manche treffliıche Artıkel
für dıie Geschichte Konstantinopels und seiner mgebung brıngt,
schreıbt Hefit HL, LSOL, 24—51 Gottirıiıed Albert über
dıe Prıinzeninsel Antigoni und den Aıdosbere. Kr
mac durch Zeichnungen und Beschreibung anuf die Sier AUS
der byzantınıschen Zeıit aufmerksam, die dort uıund in der Nähe
früher gyestanden, leider nıcht überall miıt den notwendigen ach-
weısen, doch, Ww1e scheint, geschichtlie gxu% orientiert und In
anregender Weise.

2470 In dem Jahrgang 18  [92 der ExxAnoıa0otixn "Ald-EL 286 bringt Eleutherios Tapınos e]ıne Fortsetzuug
lier Geschichte der Kparchıe VO Melenıkos, dıe bereıts
1m ahrgang der Zeitschrift 1882/83 389 begonnen. Nach-
dem der Verfasser hler bereits on den dürftigen Nachrichten
beı Lequien Or ch I: 99 abgewiıchen, fährt
rte m ı1% Methodios iort, der 1575 den Stuhl bestier. Kr
seıne Nachrichten 295—296 318—319 383— 384 bıs auf
1heophanıs, der 1659 Patrıarch von Konstantimopel wurde Nac.
Gedeon, ILır I1arTo0. Der Verfasser benutzt q,ls uellen

Zeitschr. Kı-G, XÄILL, 39
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das von der Turcograecia Dargebotene 0 .g meistens ADOer hand-
oachrıftlıche Aufzeichnungen AUS den Codiees der Metropolis VL

Melenıkos.
*948 Dıe russısche Kırche. Eine Siudie ON Her-

Manı Dalton Leipzig, Verlag Vvon Dunker Humblot, 18592
Des Verfassers Absıcht ist, in naypen Umrissen E1n ZUSs  10111181 -

hängendes Bıld der rüussıschen Kırche zeichnen. Hr begınnt
dazı miıt einem kurzen Überblick über die Entstehungszeit d1eser
Kırche, die darum weltgeschichtliche Bedeutung erhält, e1l
Ure die Bekehrung der Russen der orientalıschen Kırche g'_
rade damals, al SIıe durch die Trennung VO  S Abendland und
das Vordringen des sS1am verkümmern drohte, 1n NEUES,
weıtes Wirkungsfel eröffnet. wurde. Beaıl den Kussen kommt nach
ihrem Volkscharakter und den natürlıchen Verhältnissen des Landes
das Christliıche namentlıch In schöner Mılde und Barmherzigkeit
ZUu  = Ausdruck, dıe ZWarl leicht dıe Grenze des oıtthch Berechtigten
überschreitet, nıcht mınder in skrupellosem ehorsam Lehre
und 6, endlich 1n Hıngabe AL den aren, a 1s das 27SiE (}+11ed
der Kırche und den Beschützer des Glanubens. Nach dem Hall
Konstantinopels allmählıich selbständig gyeworden IS{ dıe russische
Kırche namentlıch durch etier A GÜr immer mehr in dıie (+8-
Wa des Staates yekommen, Was duren dıe nıcht monarchische
Verfassung derselben und durch ihre natıonale ichtung egün-
stigt wurde. Nach einer Übersicht über die Verfassung und
den jetzıgen Bastand der Kırche 012 eg1ne vorzüglıche chılde-
runs des Charakters und Lebens der schwarzen und weılsen

RBe1 der ersteren wird auch das Mönchtum De-Geistlichkeit.
sprochen. Nach Kultus, Kırchenbau, Mysterj]enwesen, Predigt,
Heiulıgendienst und Biıldervyerehrung wendet sıch der Verfasser Z

den Kirchengemeinschaften, dıe siıch on der russischen Kırche
abgezweıgt aben, ZUerst dem KRaskol, dessen Anhänger anf
bıs Mıllıonen ZU schätzen SINd. Eın Jahrhundert nach den

bıetet dieseReformationskırchen des Abendlandes entstanden ,
morgenländısche Kirchenspaltung mehr als e1nNe Paralilele der
ahbendländischen des 16 Jahrhunderts, zumal dıe Berührungen
der Vorgänger des Patriarchen Nıkon, unter dem der Raskol den
nfang nahm, m1% Sayvonarola nachzuweisen sind. Be1l der (78-
schichte des Raskol ergiebt sich, dafs dıe orthodoxe Kırche mehr
sekten erzeugt hat 15 dıe evangelısche. ach dem Raskol WOeI-
den genannt die Klysten, die Radıkalen auf der aulsersten Lınken,
dıe Skopzen, gyleıchfalls eine staatsgefährliche e  6 die Ducho-
borzen m1t relıg1ös-pantheistischer Rıchtung, dıe dem Protestan-
tismus nahestehenden Molokanen und Stundısten, welchen etfz-
teren gegenüber die russische Kırche neuerdings ihre Ohnmacht
anerkannt hat. Der Wert der Studie ist der einer lebendigen



NACHRICHTEN 601

und geistreıich kombinierenden Schilderung AUS der BT 81nN6e8s
scharf beohbachfenden und In der Geschichte bewanderten ugen-
Z6USECN, der se1nen Gegenstand mıt 19 und Unparteulichkeit
behandelt

z4’9. Der Benediktiner Gerard V @ Caloen wıll in
seinem Aufsatz Sıg question relıgleuse chez les Gre6s”,
der zuerst 1891 1ın der Märzuummer der evue Benedictine er-
schlıenen 1s%5, darstellen , Ww1e dıe Orthodoxen und ZAWALr zunächst
dıe In der Türkei der römıschen ırche wıeder werden
können. Kr berichtet zuerst, wie die Kırchenspaltung ent:=tanden
und deren Gründe namentlıch In dem Ehrgeı1z einıger
kirchlicher Persönlichkeiten auf byzantinıscher e1te, während das
grlechische in der (+emeinschafi miıt der römischen Kirche
geblıeben @1 und daher auch fortwährend Reaktionen nach dıeser
Seite hın hervorgebracht habe, dıe In dem Unionskonzil VOR K1lo0-
1TeN7 ıhre Spıtze gefunden hättean. as esSulta dieses Konzıls
soll der Meınung des Volkes entsprochen haben, erst dıe Kr-
oberung Konstantnopels durch dıe Türken habe dıe Kırchen-
spaltung dauernd gemacht durch dıe olgende Polhltik der 'Türken
und der VON diesen beeinflufsten hohen gyriechıschen Geistlichkeit.
Das Haupthindernis für eıne heutige Unıon erblıckt der Verfiasser
in der Verbindung der früher rein relig1ösen rage mıt der p-
lıtıschen, das Haupitmittel dafür in Kolonieen Von Benediktinern.

Phiılınp eyer

Theolozie ınd Theologen der neuesten Zeil.

230. Unter dem Titel 33  16 ntwickelung der pro-
testantıschen heologıe 1n Deutschland seıt Kant
und ın Grofsbrıtannien seit S25 reıburg, Mohr, hat

} e  C diese ursprünglıch englısche Veröffentlichung
HUn auch dem deutschen Publıkum, und ZWAL „ e1inem weıteren
Leserkreis als orientierenden Kührer In dem Labyrınth der NnEeueren
Theologıe dargeboten. Die Darstellung verlau in vlier Büchern,
deren erstes ‚„ die Begründung der DEeCUeEeTEN Theologie durch die
1dealıstische Philosophie Deutschlands“‘ behandelt worauf das
zweıte „ dIe Entwickelung der dogmatıschen Theologie““, das dritte
„ die Entwickelung der bıblischen und hıstorıschen Theologıe**,
das vierte „ d1e Entwickelung der Theologie in Grofsbritannien
saıit 1825 C6 umfalst,. „ Alle nehmen, W1@ S10 selbst sıch

39*
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geben “ ist; mıt den Worten des Verfassers das Ziel der histo-
rıischen Gerechtigkeit, dem auch selbst hat nachstreben wollen
Indessen ist dem in den theologıischen Kämpfen der egen-
art schlagfertig un streitbar hervorragenden Theologen nıcht
überall gelungen, den lIier für dıe eigene Meiınung und deren
Anerkennung zugunsten einer relatır gyerechten Würdigung se1ner
Gegner unterdrücken. In seınem LOob und treten seINe
Sympathıeen und Antipathieen aufdriınglicher hervor, a ls esS ın
e1inem Geschichtswerk statthaft 1sSt, weiches den NSPruG aunf
Öbjektivität erhebt Die Ausführungen elbst bıeten für den
Theologen, worauf der Verfasser auch 1m Vorwort hınweıst, nıicht
viel Neue  S  S Zum T e1l sind S16 reichlich breit anche Y aller-
dings zut ausgewählte Citate erstrecken sich über mehrere Seıten.
Bemerkenswert ist O; dafs dıe SOgeEN. lıberale Theologie nicht
besonders für sıch besprochen wırd, sondern iıhre Vertreter teils
unter den spekulatıven, teils unter den Vermittelungs-Theologen
genannt werden. Auf Vollständigkeit ist, dıe Absicht des Ver-
assSers N1G gerichtet SCWESECNH. Aber dıe Auswahl Yon SLOf,

Wenn Völterweilche darbjetet, ist VON ıllkür nicht frel.
und Eberhard Vıischer SCch ihrer apokalyptıschen tudıen ZWEe1-
mal rwähnt werden, erscheıint nıcht IS gerechtfertiet, dafs
VON (relehrten, WwWI1e hettberg, Schneckenburger, Hundeshagen,
Ehrenfeuchter , erlein , Köstlın, Beyschlag‘, Th Zahn,

Nıtzsch, Hauck, Möller, Keuter u. d Sar nıchts De-
richtet 110 Diese Ungleichmäfsigkeit ist besonders In dem der
Kırchen- und Dogmengeschichte gewıdmeten Abschnitt empfind-
ıch bemerkbar Da der Fortschritt der kirchengeschichtlichen
Arbeit saıt Decennijen wenıger in den zusammenfassenden erken
a 18 In gediegenen Kinzeldarstellungen verläuft , hätte auf deren
Vorhandenseıin nıcht 1Ur einmal summarısch hingewlesen werden
dürfen. Dankenswert ist; endlich dıe Darstellung der englischen
Theologıje dieses Jahrhunderts, welcher eine LWAa ebenso Jang'e
Besprechung der phılosophischen KRıchtungen nglands nach ihrer
Beziehung ZUC Theologıe vorausgeschickt 1S%, Rıtschl

251. er Damıan, Der Held von Molokai. Frei-
burg . B., Herder, 1591 eine populäre Schilderung
des bekannten Märtyrers, weilcher1 unter den Aus-
sätzıgen der Hawalinsel 918 römisch-katholischer Missıonar gewirkt
hat W

%* 252 Delıtzsch und A Hofmann L’heologische Briefe
der Professoren Delıtzsch und 0Imann Herausgegeben Von

Leipzıg, Deıchert, 1591 233 80 In den Jahren

1859 —1 863„ 1n rlangen zwıischen den beıden : do:t dozierenden
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Professoren Delitzsch und Hofmann gyewechselt, beziehen sıch
dıese Brıefe hauptsächlıch antf dıe prinzıplellen Fragen der T‘he0o-
logı1e, besonders der systematischen und exegetischen (Begriff der
Offenbarung, Verhältnıs des Theologen ZUL OÖffenbarung , der he1-

Hofmann erscheint darın .18 der aD-hıgen Schrift W.)
strakt- theologische, Delıtzsch als der mystisch - intultıve Denker.

erklärt Hofmann, dafls er selbst bel Gestaltung SEINET
heologıe voOxn keinem philosophischen ysteme, und, soweılt er

sıch ewulst, auch nıcht VoONn Schleiermacher’s Theologıe abhängıg
se1 Der eiNzIFe Phılosoph, welchen In Jüngeren Jahren 1
Zusammenhange gelesen habe, sS@1 Sp1n0za ; aber auch diesen habe

nıcht dem Zwecke gelesen, be1 iıhm eıne philosophische
Schule durchzumascghen, sondern In Vorstudıen f einer speziellen
wissenschaftlıchen Arbeit , dıe ıhn damals beschäftigt habe
Als Charaktere erscheinen beıde Theologen In diesem Briefwechsel
In eilstem Liıchte: beiden ist S HUr dıe Sache, nıe ıhre
eigenen Personen thun

253, Karl VO Hase, aterländısche Reden und
Denkschriıften. Krste Abteilung. Reden die Jünglinge
der frejen Hochschulen Deuntschlands ınd Denkschriften AUS der
ugendzeit ( Werke, Bd ALL, erster Halbband.) Leipzıg, Breıt-
kopf Härtel, 1891 Der vorliegende an der Werke
Hase  Ya bringt auf 1—150 zwölf eden, dıe der jugendliche
Verfasser als Mıtglıed der Burschenschaft 1 ‚JJahre 1820 meist

Leipzıg ın Versammlungen VOx ‚„ Burschen“ gehalten 1at
Mıt glühender Begeisterung und frommem Sınne egt der Redner
dıe patriotıischen urd relıg1ösen deale SeINeTr Gesinnungsgenossen
dar, saodals diese rhetorıschen KErgüsse miıt gyutem Grunde qIs
„Das uch der alten Burschenschaft “* charakterısiert werden
dürfen Von edelstem Enthusiasmus durchglüht, spiegeln 1E den
burschenschaftlichen Geist ohn2 se1ne radıkalen Auswüchse wıeder
und wecken 1n erzen tiefe Sympathıe mıit jenen Jüng-
lıngen, welche vergeblich ersehnten , Was 1NS in den Schofs
<chüttet 1st 1ne direkte Bezıiehung ZUT Kırche hatte allerdings
dıe Burschenschaft nıcht, SO dals sıch 2,1830 auch hre (Jeschichte
nıcht nnmıttelbar mı1t der der Kırche berührt; aher mittelbar
muls sıch ]@ dıe NEUETE Kirchengeschichte mı1t der Burschenschaft
beschäftigen , nıcht blofs e1l ausgezeichnete Theologen wW1e
De und Hase selbst, auf ihrem Liebensgange durch S10
tarke Eindüsse erfahren aben, sondern atch e1l ihr geistiger
Gehalt en wichtiger Bestandteıl der Atmosphäre der gebildeten
Kreıise Deutschlands ZzWischen 1815 und 1848 Wäar: Got£t, Ehre,
Freiheit, Vaterland sınd die Ideale der Burschenschaft YyeWwesSCch
S 135), und e1N ergreifendes Gebet 7U Gott (S 149) bewelst,
dafs dıe Burschenschaft damals noch relıg16s gestimmt War Mıt



7

604 NACHRICHTE

tiefer kKührung ırd Man auch diıe Ende der Sammlung -
gefügte Rede lesen, welche der begeisterte ünglıng Ok-
tober auf dem Schlachtfelde bel Leipzig hıelt, in einer Zeit,

die Feijer des befreiten Deutschlands verhboten War,.
Diıe auf 158—217 gyedruckte rechtliche Abhandlung unter-

SC die Zulässigkeit der Todesstrafe VO  3 chrıistlichen Stand-
punkie , verneint 1ese1lDe vonseiten des Staates und gestattiet S16

diesen HNUr für dıe älle der Notwehr, des Umsturzes, be1
Hochverrat. „Vom Justizmorde, eın Votum der Kirche“ haft der
Verfasser diese Abhandlung etlte. obgle1c S1e OISs Sseine suh-
jektive Meiınung arlegt Diese aber ist In Hase’s eg1gyener Le-
bensgeschichte noch besonders eshalb interessant, e afs sıch

die Polizeiwillkür richtet, welche auch den Verfasser zehn
Monate auf dem Hohenasperg gehalten Kıne polıtische
Flugschrift Hases AUSs dem mKevolutons)ahr 1830 (S be-
andelt „ Sachsen und seine Hoffnungen *, ZUr Verständigung
während der revolutionären Bewegung beizutragen, nd SE1ING
Jenaer Rede VYO  S Te 1830 S 301— 3 10) wendet sıch
das damalige „junge Deutschland “ alg SCHON die Bringer ‚, einer
VON Parıs gyeholten abgestandenen Weisheit ““ (S SE Heinrich
Heıne, Theodor Mundt und Gutzkow Sind O mift, denen der
Redner gerecht un vornehm ins (Aericht geht. KFormell zeıgen
schon die en des zwanzıg]ährigen „Burschen “ den werdenden
Meıster der Darstellung. Tschackert

254., Den dritten und etzten Band der Biographie
DErg (Ernst Wiılhelm Hengstenberg. Se1in Leben und Wirken
nach gedruckten und ungedruckten Quellen dargestellt. Gütersloh,
Bertelsmann, haft nunmehr, nachdem der, Verfasser der hbeiıden
erstien Bände und Bachmann 1588 gestorben
1st , der Superintendent a} h In Mennighüffen
herausgegeben. Mıt Bachmann teılt der Hortsetzer und Vollender
SEeINES Werkaes denselhben Standpunkt und dıieselhe pıetätvolle Ver-
ehrung Hengstenberg. Demgemäfs ist auch der drıtte
Band den beıden anderen gleichartig in der panegyrischen Hal-
Lung der Darstellung und in dem Mangel c& Verständnis für
alle anderen Riıchtungen der Theologie aulser der Hengstenberg”-
schen Horme StTe die Leıistung Schmalenbach’s hinter der
VON Bachmann zurück, weicher freilich AUuCcN den dankbareren Teil
des Lebens SeINes Helden bearbeiten hatte Während Bach-
Mannn eıne sachentsprechende Gruppierung des Stoffes erstrebt
und, ennn auch nıicht gerade In gylücklicher Abrundung, doch
nıcht ZU chaden des Zusammenhanges erreicht hat, falst
Schmalenbae seinNe Aufgabe lediglich a,{S die des Amnnalisten, 1N-
dem er Jahr für Jahr diıe wichtigsten Leistungen und Erlebnisse
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Hengstenberg’s berichtet. Das geschieht In ZweI Büchern, dem
unften und dem sechsten das SANZCH erkes, VON denen jenes
ınter dem Tıtel „ Ze1t der Gährung ” die Jahre 6—1847, das
andere ınter dem Tıtel „ Zeit der offenbar gewordenen Gegensätze.
Beschleunigte Entwickelung “ dıe Jahre 485 —18 behandelt
Nachträglıch werden Schliufls des fünften Buches Hengstenberg’s
Yamılıenverhältnisse besprochen. Schlhiefslich enthält das letzte
Buch un Vier kleine Kapıtel: Charakteristik Hengstenberg”s
(S 41463—469), Beruf (S 470—472), Famılie S 4715—490),
Krankheit und Heiımgang (S 491—497). Da Hengstenberg das
Leben Luther’s VON eurer, e1l nach den uellen erzählt, für
dıe este CF über Luther 16 haft Schmalenbach ın seiner
Arbeit auch nicht „ auf eıyene Hand ZUuU Werke gyehen sollen “
gemeint, „sSondern das reıche Materıjal des Hengstenberg’schen ach-
1asses ausgiebig benutzen und den selıgen Professor möglıichst
selbst sprechen lassen ** für riıchtıe erachtet. Jedoch enthält
der drıtte Band 1m Unterschied VON den beıden Irüheren kaum
E1n Daar wen1g erheblıche Briefe VON Hengstenberg selbst,

ausführlicher kommen aber die Hreunde Zı orte, mıt denen
jener In Korrespondenz stand Den Hauptinhalt des vorlıegen-
den Bandes bılden reichlich breıite Auszüge AUS Hengstenberg’s
Anunfsätzen in der „ Kvangelischen Kirchenzeitung“‘, besonders AUSs
den jährlichen Vorworten. Hengstenberg”s selbständige Schrıften
warden dagegen verhältnısmäfsıie kurz besprochen. Das alpha-
hbetische Inhaltsverzeichnıs chlufs des Bandes nımmt UUr
auf dıe In dıiesem geibst vorkommenden Namen und Gegenstände
Bezug. ur die heıiden erstien Bände des Werkes bleıibt a 1s0 eiINn
Keg1ster Z vermissen. WSCH

*955 Heınrıch unG Lavater und der
artkgra Karli Frıedrich VO en Freiburg B,,
Mohr, 1891 Der Verfasser xonnte hıer dıe bıs Jetz  u unbekannt
geblıiebenen Brıefe des Markgrafen An Lavater verwerten und
dadurech sowohl für dıe (+eschichte des ausgezeichneten (besonders
von Friedrich Gr VON Preulfsen hochgeschätzten) Fürsten
Materıual 1efern , 1S anch uÜUNSecrIe Kenntnis der Beziehungen La-
vater’s erhehbhlich erweıtern. Die benutzten Quellen wıll
der Verfasser später veröffentlichen. Tschackert

256. ntfer dem 106 „Aus meinem Leben Mitteilungen
von Dr M &* en  N ist die Übersetzung der Selbstbiographie
des in Deutschland nıcht weniger als In se1Inem eiıgenen ater-
lande bekannten und verehrten 1SCHOIS von eeland 1n weıter
billiıger Ausgabe erschıenen Berlin , KReuther,
Der nunmehrige Herausgeber, Dorner ıIn Königsberg‘, hat
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dasjenıge , Was für den deutschen eser absolut entbehrlich 1st,
aUus dem Buche ausgemerzt, anderseıts aber überall da, Be-
ziehungen zwischen diıesem und dem Briefwechsel Martensen’s
und Dorner’s vorhanden sind , dıe nötıgen Hınweisungen
in Anmerkungen egeben Martensen berichtet über Se1n Leben
In dreı Abteilungen , welche die Zeiträume VON 8—18
7—1854, BA umfassen. Dıe ansprechende Dar-
stellung S  o  ewährt einen Blıck ın den miıt Aufrichtigkeit und Be-
schıedenheit geschilderten Kntwıckelungsgang des dänıschen heo-
logen, welcher von Anfang nach der Vereinigung des Christ-
lıchen und des Humanen suchte, S1e 1efert namentlıch in ihren
späteren Teılen Beıträge ZUr Kenntnis der dänıschen Kırchen-
gyeschichte dieses Jahrhunderts, und esselt besonders durch dıe
interessante Beschreibung der ın dıe Jahre 34— 18 fallen-
den Reise des Verfassers nach Deutschland, Österreich und rank-
reıch. Damals ıst Martensen vielen hervorragenden (elehrten
und Künstlern persönlıch nahe getreten , und se1ne Mıtteilungen
Ü  >  ber diese ekanntschaften gyestalten sıch Zı lebensvollen und
plastıschen Bıldern jener Persönlichkeiten. Ritschl

2570 Rıtschl, TEeEC ıtschl’'s Lieben. Dd
DL I8 reıburg B., : Mohr, 18592 gr.-8° VI
und 456 In schlıchter, ausführlicher Darstellung 162 unNns
hler der eTrsStie Lebensabschnittt des Mıtbegründers dieser Zeitschrift
AT dıe Jugendzelnt und dıe Wiırksamkeit iın oONnNn., Auf Tun
der Briefe, besonders der miıt dem Vater ausgetauschten, ein1iger
hinterlassenen Aufzeichnungen und der Schriften und KRezensionen
ırd der Entwickelungsgang des groisen Theologen (von Nıtzsch

Hegel-Baur und (030 da selbständigen posıtıven Anschau-
ungen) dargestellt, dem WFernerstehenden die Möglichkeit einem
rıchtigen Verständnis des eigenartigen Mannes dargeboten Neben
treffender Skizzierung allgemeiıner Zeitrichtungen wırd der Ort-
schriıtt ın den Wwissenschaftlıchen Leistungen Rıtschl’s ınd den
verschliedenen KEntwürfen seiner Vorlesungen, besonders der Dog-
matık, ausführlie dargestellt. Der anzıehende Briefwechsel mıiıft;
der Braut, gewährt UNs dıe besten Kınblicke in die gesunde
christlıche Lebensauffassung des gerade nach dieser zichtung hın

vIie114C verkannten Mannes. ber se1ıne Beteiligung p.-
lıtischen Leben‚ se1n persönlıches Verhältnıis Baur, über SeINne
Beurteilung des Katholieismus und der damaligen Partejen des
Protestantismus erhalten WIr wertvolle , aligemeın interessante
Aufschlüsse Zur Charakteristik Se1 eıne Stelle aUusS dem TIe
des 21 Jährigen den WEeESCNH Se1Nner Hegeleı besorgten Aater
hervorgehoben: „Du sorgest um meıine. sıttlıche Entwickelung bei
meıiner Theologie, Kriıtische und dialektisch: Gewan  el  3 4180
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Sophistik ist nıcht der Zweck meines Studiums , sondern die (J0-
schichte , dıe Welt, Gott; erkennen. Dıese Wwissenschaftliche
Thätigkeit 1ST meıne Praxıs, der Eıfer auf diesem Yelde ist; meıne
Keligion, und dafls VON hler AUS dıe übrigen Seiıten meınes G((Ee1stes
verklärt werden sollen , hoffe ich , denn 0S muls eın 1ne
Religiosität aufserhalb der sıttlıchen Praxıs ıst nıchts, ist Er
relıg10sität L Das vorhegende Buch haft den Wert eines
Qqellenwerkes. Befs

255.
dante

Kdmond cherer ei 1a theologie indepen-Dıscours quı devaıt öfre prononce 4, 1a seance d’ouver-
ture des COUTS de la aculte de theologie de l’Eglıse lıbre du
»anton de Vaud, le oetohre 1891 Lausanne, Bridel.
Der Verfasser, Astıe, schıldert in dem ersten Teil se1ner
ede den Gang der geistigen Entwickelung Scherer’s, im zweıten
beurteilt VO  S Standpunkt der Schule Alexander Vınet’s 4AUS
malsvo und sachlıch die Anschauungen jenes Kenegaten und
deren Wandlungen. Im drıtten g1! stellt jede Beziehung der
theologıe independante ZU der Rıchtung Scherer’s mıt ÄAusnahme
der der Gleichzeitigkeit In Abrede und knüpft se1ine Erörte-
rTungen Mahnworte &. dıe Jungen Theologen se1ner Kirche
über den Betrieb iıhres Studiums:. WSCH

259 Hans (Julius, Pfarrer Anna ın Augsburg‘),D f  “ protestantische Kultus. ugsburg, Schlosser’sche
Buchhandlung‘, 1890 Boyen. Dıe ansprechend dO-schriebene chrıft o1ebt unerst eine Darlegung der gyeschicht-lıchen Entwıckelunge, dıe dıe Gottesdienstordnung innerhalb der
Jutherischen und der reformierten Kırche gyefunden hat, Uum
dann und das ist. der ejgentliche Zweck der Schrift) die Fragenach der Reform des Gottesdienstes ZUu erörtern. Unter Bezug-nahme aut Go  chick’s verdienstliche Darlegung wird Luther's
Auffassung VOM Gottesdienste entwickelt. Nur mülste eTes
Erachtens noch schärfer betont werden, dafs beı Luther die hei-
den Betrachtungsweisen des Gottesdienstes, einerseıts als oIs
pädagogischen Mıttels für dıe Unvollkommenen, anderseıts als
Lob- und Dankopfers der Gläubigen SanNz unvermittelt neD)en-
einander hergehen. Ich gy]aube allerdings (was Hans 14
eugnen scheint), dafs be]l jJener dritten oTrm des Gottesdienstes,die Luther bekanntlich ın se1lner „ Neutschen Messe “* für die,
3, 50 mıt KErnst TIsSten Se1N wollen ‘‘ einrichten wıll, thatsächlich
der Gottesdienst als Loh- und Dankopfer der Gläubigen und nicht



608 CHRICHTE.

VonNn pädagogischen Gesichtspunkten AUS gyefordert ist. Hs spricht
sich in der, W198 Luther bald selbst erkannte, undurchführbaren
Forderung eineas gesonderten Gottesdienstes ausschlıefslıch leben-
dıger, vollkommener Christen dıe Reaktiıon AUS y dıe Luther’s g_
sunder Sınn Sa1ne e1igene Behauptung , der (Aottesdiens
81 NUL Mıttel ZUum Zwecke, Se1 UUr ın der Siünde der Menschen
begründet und mÜüsSse q1s0 sich gelbst überflüssig machen, 4usüben
mulste. Manche andere Bemerkungen, einzelne Darlegungen De-
treffend, mussen WITr uNs A dıieser Stelle VerSsSagoN, Rıetschel

260 Emiıl Sehlıng, UÜUber kırchlıche 1mu
erhältnısse. reıbure Ba Mohr, 1891

1Nn@e kirchenrechtliche Untersuchung, welche den jetzt In mlauf
benindlıchen Juristischen Begr1II des „ Simultaneums “ ZU Gegen-
stande hat Im modernen Kechte bedeutet dieses Wort e1nN
kırchlich sehr interessantes Rechtsinstitut, vermöge dessen Zwel
cehristlıchen Konfessionen das Recht gemeinschaftlicher Benutzung
einer Kırche ihrer Relig1onsübung zusteht. Das Neue der
Sehling”’schen Arbeıt hesteht Aun zunächst 1n der Jurıstischen
Bigriffsbildung. ährend nämlıch der für dıese Krage grund-
legende Kıirchenrechtslehrer Hinschius In se1inem Kırchenrechte
4, 358 dıe Bıldung VON Simultaneen AUS der Gaschichte der
Reformatiıon und Gegenreformation ableıtet un daher für die
Gegenwart q{ abgeschlossen ansıeht, dafs der Kreis der S1-
multaneen e1n historisch festbegrenzter S81 ! eg Sehling unwıder-
sprechlıich dar, dals In Gegenwart ınd Zukunft die verschieden-
sten Möglichkeıten für Neubildung VON Sımultaneen An Kirchen,
Kırchhöfen, Glocken, kırchlichen ebäuden, kırchlichen Länderejen
{ vorlıegen. Der Verfasser berichtet, dals einer
erschöpfenden systematıschen Darstellung des Sımultanrechtes noch

den notwendıgen historisch - statıistıischen Vorarbeıten
Geliefert sınd deren bishar HUr ZWEIl, dıe eine für essen Vn
Köhler (n Darmstadt), „ die Simultankırchen 1 Grofsherzogtum
essen, iıhre Geschichte und Inre Rechtsverhältnisse* (Darmstadt
9 dıe andere für Bayern vOoOxn Krais, ‚„ Kırchliche Sımultan-
verhältnisse inshbesondere nach bayerischem Rechte (Würzbarg
890), OZU VONn Sehling selbst noch 1ne statistische Zusammen-
stellung der bayerıschen Simultaneen diesseıits des Rheins ın der
„ Neuen kırchlichen Zeitschrift 1891 4 kommt. Um dankens-
wertier ist. dıe Statistik der Simultaneen , welche der Verfasser
selbst aut 4 — 8 des vorliegenden Werkes zusammenstellt; ist
S1e auch nıcht erschöpfend, 1efart S10 doch das beste, Was
6s über dıeses dunkie Rechtsinstitut überhaupt &18 Der aupt-
inhalt der Sehling’schen Zusammenstellung ist folgender In
Preufsen hing die Einführung Voxn Sımultaneen mıt der der nıon
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ZUSAMMEeN ; noch gegenwärtig finden sıch yvıele Simultaneen In
der Kheinprovinz, in Westfalen und In Schlesien. Simultan-kırchhöfe bestehen in yrofsem Umfange In Bayern diesseitsdes Kheins berechnet Sehling d1ıe Simultanverhältnisse Kırchenauf öl; dazn kommen auf die bayerische Pfalz 45 Sımultan-
verhältnisse n Kırchen und apellen In den ReichslandenDestehen 5431 Simultanverhältnisse A Kirchen zwischen dem ka-tholischen ıund dem Augsburger Bekenntnisse, a1nNs zwıschen demlutherischen und dem reformierten Bekenntnisse. Für dıe übrıgenKırchenkörper fehlen ZUT Ze1t noch statıistische Ausgaben,* 961., Johann Anton und Augustin Theiner, DıeKınführung der Ö  W  e  en Khelosigkeit beıi denchrıistlichen Geistlichen und hre Folgen. Eın Bei-rag Kırchengeschichte. Bevorwortet VON Prof. Fr Nıp-pold und lef. Barmen, Hugo Klein Die bel-den Theiner, Johann ÄAnton Theiner, Professor der katholischenTheologie in Breslau, und ge1nN Bruder August Lheiner (gest1874 q[|s ‚abgesetzter! Präfekt des vatıkanischen Ychivs), StTan-den In den Zwanzıger Jahren unseres Jahrhunderts An der Sp1Itzeeiner katholischen Reformbewegung und gyaben auf diesem and-punkte, „ dıe Kınführung der CrZWUhNgeENEN Ehelosigkeit bel denchristlichen (teistlichen und hre Folgen “ (Altenburg 18528Bände) yemeinsam heraus. Hıine NeCUE€ bereichertae Ausgabedieses Werkes erschien 1845 Än der Hand geschichtlicherZeugn1sse stellt dieses Werk den Ursprung‘,ınd

dıe Durchführungdie entsıttlichenden Wirkungen des römıischen Völibatszwangesdar. ach Angabe der Obıgyen Verlagsbuchhandlung ist, nıchtO18 ‚„ ZanZzile. vergrıiffen “, sondern vielmehr ‚„ VOR KEeWISSEr e11femehrfach unter der and aufgekauft und dann vernichtet ‘‘Wenn das richtie 1S%, kann I4n 6S miıt Freude begrüfsen,dals dieses Arsenal VOnNn Beweisstellen den erZWun  ©
yegeben 1ırd.
Priestercölibat; wieder a 1S „ Lagerartikel “ dem Buchhandel zurück-

Dafs „ überflüssige Breıten ““ und veraltete Citate1m eudrucG weggelassen sınd, kann IBAaRNn illigen, DerHerausgeber hätte vielleicht noch mehr das WIrK1ıC Veraltete
unbrauchbare Litteraturangaben, weglassen, anderseıts aberden 'Text, da, WO 67 dem Stande der Forschung nıcht mehr ent-Spricht, noch eingreifender verbessern können, nbezug aufdıe Antänge des Mönchtums, Paul den Kınsiedler und Antonius61 Ihe vorliegenden beiden Lieferungen reichen bıs In die

Tschackerteıt des äi?ronymus  S (6 400)
Ein recht sınnstörender Druckfehler steht auf D VO  —$ben SN 3r  1€ Khre ** hes 99  16 Ehe‘
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Epigraphik, Archäologie un Kunst

26 In der „ Römischen Quartalschrift für christliche
Altertumskunde und 1T Kirchengeschichte*‘, $} ahrg. , 1891,

351 stellt Weifsbrodt, Profassor der Philologıie
ILyceum Hosianum ın Braunsberg, dıe Interpretation und Liesung
Von zW e1 altchristlıchen Inschrıften be1 Ze,
Dıie Katakomben, 33 und 2449 ıchtig

*265 Dıe schon längst bekanntfe altchrıstlıche {a
SCHTr1{t,; ı. auch im Corpus Inserıiptionum (iraecarum N, 0439
veröffentlicht „ KauhL0xe906 Max.sdo | VI HE ZwoLyerig TOLC S  i
YAÄvAUTATOLG VOoVE OLV TO KOLUNTNOLOV EWC AVAOTAOEWE
FiSCH“. weilche VON Thessalonich im Jahre 1754 in das useum
Nanı Zı Venedig Ikam ıund neuerdings dem useum des deutschen
„Campo santo  eb Z Kom einverleibt wurde, ırd In der „Römischen
Quartalschrift für christliche Altertumskunde ınd für Kırchen-
geschichte *, ahrg., 1891, Tafel . ZUSammmen miıt einem 1L0-
eulus-Verschlulsstein AUS der Priscillakatakombe In Kom miıt
Anker und ZWel Fiıschen ın Phototypıe wiedergegeben und
daselbst Z VON de Ross]l nach allen Seıiten hın
besprochen.

264 Kıne bereıts VON Marangonı freilich veröffent-
lıchte und ZWwWe1 noch unbekannte altchristliche lateijnıs ch P Pa
schrıften, a lle dreı gegenwärtig 1M denutschen ‚„ Campo santo *‘

KRom befindlich , werden VOÖNn de W aal In der „ Römischen
Quartalschrift für christliche Altertumskunde und für Kırchen-
geschichte *, Jahreg., 1891, 348 —31351 und 10 X11 mit-

Nıkolaus Müllergeteilt und interpretiert.
269. Die christlichen Inse  11  en YVon Bordeaux sınd

yesammelt und ausführlıch erläutert VvVOon (“a m111e ullıan In
dem zweıten Bande der Archives municıpales de Bordeauzx.

Arnold

266 Nach dem gröfseren erke VON Fr raus, Die
christlichen Inschrıften der C ın! d 11 Teil y reiburg,
Mohr, 1890 9 haben dıe äaltesten christlichen Ö h {t 1

eine gesonderte Herausgabe erfahren uUurc ü o  C
1Im Programm des Marcellengymnasıums öln 1891 HT 4277
Abweichungen VOonNn Taus finden sıch einıgen Punkten.

Saftıen
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%. 267 Auf 6116 wıchtige Entdeckung, herbeigeführt

durch Ausgrabungen der Prıscıllakatakombe der Vıa
212713 Kom, welst O05 ph 1lp ert der „ Kömischen
Quartalschrift für chrıstlıche Altertumskunde und für Kırchen-
geschichte “ Jahrg 1891 S6 hın Dıie ası1ıK
des S 1 Sılvester, dıe Bos10 noch gekannt hatte dıe aber
nach SeCINer Zeit, ZU 'Teı zerstört worden Wäar, kam wıeder ZU.  S
Vorschein; eS ist dies keine dıe Katakombe eing'ebaute WI1Ie
dıe sonstgen cOmeter.1alen Basıliken, sondern e1iNe über derselben
errichtete Anlage.

Der berüchtigte Fälscher Pirro Ligor10, der ZU. Giück
dıe CHhTIıStLcChe Altertumskunde mehr verschont hat a 18 dıe klas-
sische beschreıbt Buch e1lNer Neapolltaner Kollektaneen
eiw2a 1550 eTrTIO1LCTE Ausgrabungen, dıe Chrıstian Tiülsen

der „ Römischen Quartalschrift für christlıche Altertumskunde
und für Kırchengeschichte *, anrg., 1891 188 —195 auf
dıe Entdeckung e1iNeESs Teıles des Cömeterıums Pretestato
C& der Y1i2 Appıa Rom beziehen dürfen gylaubt

269 Der WEIGAUS umfangreichste archäologıische Anfsatz
Jahrgang der „ RÖmIischen Quartalschrift für Chrıstlıche

Altertumskunde und für Kıirchengeschichte “ unter dem Tıtel
„Das Cömeterıum VO Manastırıne Salona und
der dortıge Sarkophag des yuten Hırten“ stammt Yon
LUuUcCcas Vgl 10 D 105 F923 266—283
und Tafel 11— V Seitdem Jahre 184 ı1n der Nähe VON
Salona. der Sarkophag m1t H1ıppolytus un Phädra und 210 dar-
auf der Sarı kophag mı1t der Darsteliung des outen Hırten ZU
Vorschein gekommen, und diesen Kntdeckungen regelrecht De-
trıebene Ausgrabungen efolgt sınd, 18% dıie yenannte d1e
€1. der Orte eıngefreten, welche den ANnspruch erheben dürfen,
dıie wichtigsten der Erdoberfläche angelegten altchrıstlichen
Cömeterien ZU besıtzen Noch VOLr de für dıe allernächste Zeit

erwartenden zusammenfassenden Bearbeitung der Ausgrabungen
ULC ‚„ dıe I Central Commiss10n ZUr Erforschung und Er-
haltung der unst- und historıschen Denkmale * unternımmt
el e10N€6e kürzere Besprechung des Cömeteriuums von Manastirine

geben Kr ünterscheidet dreı xruppen von Gebäuliıchkeiten,
dıe verschledenen Zeiten angehören nämlıch eiNe basılıca OF
erbaut zwıschen 400 und 450 eiINE mı1% Manuer eingefalfste aTrTeE2
aus dem und Jahrhundert und 611e Prıyatgrabstätte M1
Grabdenkmal Mauereinfriedigung und ländlıchen G(Jebäuden Be-
ondere Aufmerksamkeit wıdmet Jelie den beıden basılıeulae des
ST AÄAnastasıus und St Acıdıus und der damıt Verbindung
stehenden Gräber J welche sıch der ähe der beıden oben
erwähnten Sarkophage efinden Auf der YeEWONNENEN reıten



619 NACHRICHTEN

Basıs untersucht schlıefslich der Verfasser das  . wichtigste und-
StÜCK des SANZCNH Cömeteriums , den Sarkophag mıt dem yuten
Hırten, dessen ZU 'Te1l sınguläre Reliefdarstellungen YON den
verschı:edenen Archäologen in verschliedener Weise interpretiert
wurden (vgl besonders . I41) Knigegen den bıis-
herıgen Auffassungen, weiche In den drei scenen der Vorderseite
den Heıland, Marıa und Joseph, letfztere umgeben VON den ({läu-
bıgen, oder dıe Personifkationen der gyöttlichen Tugenden, oder
aber den yuten Hırten, Hankıert YVON a1nem Katecheten DZW.
Dıakan und e1iner Ernährerin miıt der Milch der christlıchen
Lehre DZW. eıner Diakonissa erkennen wollten , sgieht JTalie auf
den beıden Seitenscenen der YKronte „Vater und Mutter M1 en
ıhren Nachkommen A der Zeıt, hbeıde Starben , un ZWäar In
der Vorstellung des Abschledes der ebenden VON den Todten“,
e1INe Äuifassung, bei der sıch der Verfasser auch eıne ın de
Nähe des Sarkonhag's gefundene metrische Inschrıft anlehnt. Die
fün£f Oranten anlıf der e1nen Schmalseite des Sarkophags stellen
nach Jelie dıe 1n demselben und In der Nähe desselben bei-
yesetzten Verstorbenen dar, Vater ıund Mutter , ıhren SsSohn und
ZW 61 ihrer Knkel, W10 S1e für ihre Hınterbliebenen beten. Die
1m Sakophag bestattete Matrone selbst ist. nach ıhm Asklep1a,
welche den SE Anastasıius ınd dıe SONSi1ZEN. Märtyrer des Jahres
299 In salona egraben liels

7 h } I gegenwärtig Honorarprofessor c&
der katholisch-theologischen Fakultät ın Breslau, der schon mıt
mehreren kunsthistorischen AÄArbeıten VOL dıe Öffentlichkeit, g‘-
treten, 1ä{fst saıt 1887 81n yrölseres Werk „GÜreschichte der
chrıstlıchen M q, 1 87re1"” erscheinen, reiburg B., Herder’sche
Verlagshandlung. Nachdem erst VOT Jahresfrist der arste 'Teıl
selınen Abschlufs rlangt, lıefs der Verfasser bıs jetzt noch ZWEeI
weıtere Hefte erscheinen. Der erste Teil behandelt die (}+e-
schichte der christlichen Kunst bıs ZU CHIulis der romanı-
schen Enoche 1n s1ıehen Büchern, VON denen das erste Buch miıt
der xyTr1eChisch-römischen Kunst 1Im Verfall und mıt den Anfängen
der cehristlichen Kunst sıch beschäftieg Das zweıte Buch hat
dıe byzantinische Kunst, das drıtte dıe poche der Karolinger,
das vilerte dıe byzantınısche Kunst In Italıen von der Epoche der
Karolinger bıs ZU zwölften Jahrhundert, das fünfte dıe eutsche
Kunst bıs 1250, das sechste dıe Kunst 1n Frankreich , England,
den Nıederlanden und Spanlen hıs ZU Ausgang der romanischen
Eyoche, das sı1ebente das Erwachen der natiıonalen Kunst In
Italıen ZU. Gegenstand. Dieser €l ird Uurec 03 bıl-
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dungen, dıe ın einem besonderen eft zusammengestellt sind,
ıllustriert, wohbel die altchrıstlıche Kunst g1t grölsere Berück-
sıchtigung erfährt als dıe olgende Ze1t. Von dem zweıten
(Schlufs-)Teil, weicher die Malereı VORN (+106t0 hHıs ZU. Tode
Raffaels umfassen soll, legen mir VOTL das erste Buch, hbetitelt
„Die christhiche Maljlereı in ltalıen *® und e1INn PE des
zweıten Buches Krste Kpoche der (+0tik (1250— 1420)
Das Frantz’sche Werk kann ze1gen,; dafs Interesse und Verständ-
NIs für dıe Welt der uns alleın den Kunsthistorıker noch
nıcht berähızen Z Se1INer Aufgabe, ondern dafs einem riıch-
tıgen Pragmatismus dann gelangen kann , Kın VO dem
relig1ösen Prinzıp ‚US ZUYX Entwickelung der Kunst Posıition
nımmt. Besondere Beachtung verdienen dıejenigen Ausführungen
VOn Frantz, welche eingehender, als dies SONST geschehen
plieg2t, Technıiık und Ikonographie der cehristlichen Majlereien De-
handeln.

*271, Miıt S81NEeTr Siudıe „Dıe Katakombengemälde
und ihre alten Copıeen“ (Freiburg B: Herder’sche Ver-
lagshandlun9y XI1 und 81 Mıt, S Tafeln In Liäicht-
druck) und seıinem dieses Buch ergänzenden NISAatz Ü Ge-
S: OM der alten Copıeen der Katakombengemälde“
In der „ Römischen Quartalschrıft für christliıche Altertumskunde
und für Kıirchengeschichte“, AaNrg., 1691 284 —289 und
Tafel VI, hat Josenph Wılpert sich den ank aller derer
verdient, weilche sıch mı1t den Bıldern der römıschen Katakomben
Z beschäftigen und welche namentlıch dıe Katakombenfresken

DasIn ikonographischer Beziehung ZUTr2LE AU ziehen en
Trölste Hındernis TÜr eınen gedeihlichen YWFortschritt der q IS
Wissenschaft noch jungen christlıchen rchäologıe besteht, W1e
jeder Kenner weils, darın, dafs dıe in Betracht kommenden Denk-
mäler entweder überhaupt noch nıcht veröffentlıcht sind, uder
dafls Q1e aDer In Publiıkationen . vorliegen, welche, weil Von uUuD-

fähigen und unsorgfältigen Zeichnern hergestellt, völlig unbrauch-
Dar SE und der Vorwurf der Ungenauigkeit trıfit nıcht efwa.

dıe Kopisten für archäologıische Werke alterer Zeit, gult
ebenso sehr auch den meıisten Zeichnern, welche ın NeUuUerer und
neuester Ze1t 29n dıe graphischen eigaben archäologischer Ver-
öffentlıchungen SOTgtEN, den enıuılien Garrucel's 1n seıner
bekannten Stor12 artie eristlana keın Wunder darum,

der chrıistlıche Archäologe be1 seinen Beobachtungen und
Behauptungen inbezug auf den Stil, Ikonographıie S, W., soweılt

vorliegende Publikationen benutzt, sich der peınlichsten Vor-
sıcht bedienen muls. TE11160 half schon bısher 1ne gyröfßfsere
Vertrautheit mi1t den bıldlıchen Darstellungen der altchristlichen
Kunst über manche Schwierigkeıiten hinweg: HAn konnte mıt
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Hılfe von geENAUECEN Vergleichungen e1ıne Reıhe yox Dar-
stellungen als sıchere oder wahrscheinliche Fälschungen oder
wenigstens als UNSeCN2AUE® Keproduktionen brandmarken: und dieses
Mıttels gründlichster Beobachtung und Vergleichung ırd auch
in Zukunft der Archäologe , wıll einem erwünschten Ziele
gelangen, nıcht entraten können, da nıcht Zı erwarten Sste  9 dafs
grofsartige Funde Iın Bibliotheken oder SAr zahlreiche Wieder-
entdeckungen un verschollenen Originalen uUDNSs 1n den Stand
setzen werden, alle Irrtümer der Kopısten ohne weıteres OT-
kennen un berichtigen. Diıe anfängliche Absıcht Wiılpert's,In einem kürzeren Aufsatz dıe &. meısten ın dıe Augen springen-den lkonographischen Verfehlungen in den erken über die
römischen Katakomben zusammenzustellen und ZU korrigieren,mulste VOnNn ıhm nach Kınsıchtnahme der vorhandenen noch uUuNnSge-adruckten Abbildungen der Katakombengemälde aufgegeben WeEeIL-
den Stelle einzelner Berichtigungen trat eine systematıscheHurchforschung zweler wichtiyer Cömeterialbilder - Handschriften,hbeı der er durch den Meister der Katakombenwissenschaft,de KOoSs], wesentlich unterstützt Wurde, Demnach behandelt Wiıl-
pert 1n seiınem ersten Te1! den VON C12660nN10 herrührenden Codexr
der Vatikanıschen Biblıothek Vat lat 24.09), dessen biıldlicheAusstattung auft fünf verschledene Zeichner zurückgeht. Neben
diesen Zeichnern arbeıtete 1m Auftrag (1acconi0’s noch e1n sech-
ster, dessen Arbeit später In dıe gyleich erwähnende Bılder-
handschrift Bos1io’s aufgenommen wurde. Alle sechs Zeichner

nıchts weniger als sorgfältige Kopısten, dıie meılısten Ver-
fuhren SOSar, W1e Wiılpert 1m einzelnen auf Grund der och VOTI-
handenen Originalfresken und ähnlicher authentischer Darstel-Jjungen arthut, mit ıhren orlagen höchst uNngeNAaU, ]J@ Willkürlich,dafls sıch ihre TOdukte VON den Originalen eıt entfernen;keiner vVvon iılnen lıeferte aber eigentliche Kopleen. Wichtigernoch für dıe Katakombenwissenschaft sınd dıe Krgebnisse ,denen Wiılpert In se1nem zweıten Te1l gelangt, welcher VON dem
Bıldercodex des Columbus der Katakomben, Bos10, in der a{h<cellanıschen Bibliothek, handelt ; gyıngen doch die Bilder dıeserHandschrift 1n dıe erste 0Ma sotteranea über, und Von hler

ın diıe folgenden Werke mıt den cömeter1alen Fresken bis
Zı Garrucei herunter, während dagegen die Illustrationen desC1a6coni0 die späteren Katakombenforscher höchstens beeinfiufsten,jedoch nıemals ın eXteNsSoO veröffentlicht wurden ! Bosio eschäf-tıgte ZWel Zeichner, Toccafondo, VONn dem die kleinere Zahl se1nNerAbbildungen herrührt, und Avafzini (Avanzino), der hım dıiegyröfsere Zahl VoNn Kopleen leferte; aber auch er selbst War a1sZeichner thätig. Toccafondo’s Thätigkeit trıfft derselbe VorwurfWw16 dıe Zeichnungen der Künstler Clacconio’s, und darum berück'—
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sıchtigte auch Bos10 NUur ıne verhältnısmäfsıe kleine Partie YON
dessen Abbildungen ın se1ıner 0ma sotteranea, während da-
>  T' dıe welıtaus gröfßfste Aan derselben zurückwıes und durch
NeCUE Kopıj8een VON Avanzını ersetzen oder durch seınen Kupfer-stecher Sebastiano KFulgenti, der anz In der Äanıer Toccafondo’s
zeichnete nd ebenso wıillkürlich WI1e dıeser mıt seınen orlagenumging, umgestalten hefs Fulgentii kopierte Tfür Bos10 ebenfalls
einige Öriginalbilder ın ZWEeI Katakomben, ZUIN G(Glück Deschränkte
sıch aDer SeINA Thätigkeit S Zeichner auf wenıge Gemälde
Die zahlreichen Wiıllkürlichkeiten ınd Irrtümer der Ilustrationen
in Bosio’s Werk, dıe Wiılpert ım eiınzelnen nachweiıst und Ver-
bessert, sınd ın der Hauptsache auf dıe echnung Toccafondo’s
ınd Fulgentii's, weniger auf das Konto AÄAvanzıniı's Z etfzen
Das ıst, das ınteressante kKesultat, welches sıch für den Verfasser
erglebt. Anhans 11 der Wilpert’schen Studie zeıgt & e1IN-
zeinen charakteristischen Beıispielen , Wıe auch die Kopiıeen VOnNn
Katakombenmalereien AUSs der Zeit, nach Bos10 bıs ZU den FagenGarrucel's herab mıiıt; ehbenso gyroiser Vorsıicht ZU benutzen sınd
wıe dıe Abbıildungen der Zeichner C1a6CcoN10’8, des Toccafondo
und seıner ollegen.

Dn Wenn Wılpert se1ınem voranstehenden Werke schon
nach reichlich acht Monaten : ein weıteres „Ein Cyklus hrısto
logischer Gemälde AUuSs der atakombe der HeılıgenPeifirus ınd Marcellinus“ (Freiburg } B Herder’sche Ver-
jagshandlung, und 58 Mıt Tafeln In Lacht-
druck), anf das ıIn der „ Römischen Quartalschrift für christliche
Altertumskunde und für Kırchengeschichte “, ahrg. , 1891S 195—197, kurz hingewiesen wiırd, folgen lassen konnte, ist
ZUF Krklärung dieser Thatsache daranf hinzuweisen, dals WilpertWI1€e keinem anderen Jüngeren deutschen (xelehrten vergönn W:volle sıiehben ‚JJahre In Rom selbst sıch dem Studium der ata-
komben wıdmen A xönnen. Dıie zweıte Arbaıt ergänzt Insofern
hıe erste, als der Verfasser eine 01 VYOoONn cömeterı1alen Ma-
lereien veröffentlicht, dıe ZUu kopleren dıe Zeichner Bosio’s sich
nıcht einmall dıe ühe gyaben, obwohl dıe äuflsere Erhaltung der-
selben AU ihrer Zeit offenbar noch eine weıt bessere War 2{8
gegenwärtig. Wiılpert wendet, se1InNe besondere Aufmerksamkeit
dem maJleriıschen chmunek eıner Kammer der Petrus- und Mar-
ecellinuskatakombhe (Nr. anft dem Plan VON Bosio, Roma SOTt-
teranea, 591 ZU Anf dem Deckengemälde erkennt 1m
Zentrum rıstus, umgeben acht. eılıgen, WwW1]e über Ver-
storbene Z Gericht sıtzt, ZUu Häupten Christi die Verkündigung,
AU seınen Füßlen dreı Magıer, weilche auf den Stern ın der 0TM
des vorkonstantinischen Monogramms zeıgen, ZUr echten VOo  -

eitschr. Kıs= A,
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TIStTUS ZzZWEI Magler, weiche sich dem Jesuskind auf dem Schofs
der Marıa miıt, ıhren en nahen, ZULTI Lınken VON ihm SEINE
auie 1m Jordan Weiter S10 Wılpert auf der inneren Thür-
and dargeste rechts VO  ms Kingang oben das blutüüssıge Weıb,
und ınten die Heılung des Paralytischen , lınks oben ıe Heıiı-
Jung des Blınden und unten Christus und die sSamarıterın
Jakobsbrunnen. AÄAus diesem Befund werden 1m zweıten Abschnitt
praktische Schlufsfolgerungen Ke62090N , während der drıtte Ab-
chnıtt der Wilpert’schen Arbeıt sıch mıt lkonographischen HKr-
wägungen beschäftigt, dıe der @1 nach behandeln dıe Heilung
der Blutüüssigen, ZwWe1 Totenerweckungen ın der Priscillakatakombe.
die Heılung des Gichtbrüchigen , des Blındgebornen , des AÄAus-
sätzıgen und TY1ISTIUS miıt der Samarıterin Jakobsbrunnen.
iIm vierten Abschnitt bespricht der Verfasser die bedeutung der
Oranten und 1m fünften den Endzweck der relıg1ösen ata-
kombengemälde. Neu ist dıe ÄAnsıcht, dafs dıe Oranten „ Bil-
der der ın der Seligkeit gedachten Seelen der Verstorbenen sind,
weiche für dıe Hınterbliebenen eten , damıt auch diese das
Jeiıche Zuel erreichen “, auch die Meinung: „Derjenige,
welcher ‚die religiösen Katakombengemälde malen l1ef8, hat uUre
S10 hald mehr, bald In mınder ausführhecher Weise Se1Nn
(xlauben und Hoffen rückt; für den Besucher der Grab-
tätten ‚die relig1ösen Katakombengemälde einN auch
vielleicht nıcht immer beabsıchtigt, doch thatsächlıch e1ne:
Aufforderun und Anleıtung ZU (+ebete für dıe In den Gräbern
beigesetzten und in den Grabschrıften genannten Verstorbenen ;
für das Grab selbst e1Nn Schmuck.“ Dıe besondere Aufgabe
der 59  achrichten “ schlıefst eine eingehende Prüfung der Auf-
stellungen ılpert's AUS, dafs ich MIr vorbehalten mu{fs,
einem anderen Ort ant dıeselben zurückzukommen.

2073 on de W aal, Das Kleıd des Herrn auf
den firühchristlichen Denkmälern (Freiburg E B., Her-
der  sche Verlagshandlung, 1891 und 51 mıift; Tafeln
und 21 Tex  ern), eine Untersuchung, weiche, WIe In der Vor-
rede yesagt Wird, durch dıe Ausstellung des eılıgen Rockes
ın Trier veranlalst wurde, behandelt In vier apıteln die
mısche Kleidung für dıe Christusbilder ; dıe ältesten Kreu-
zigungsbilder ; weıtere Kreuzıgungsbilder bıs ZUmM Jahr-
undert 9 Imdıe Kleıderverteilung. ersten Kapıtel ırd
zunächst eine Übersicht über dıe verschıedenen Arten von Be-
kleidungsstücken, W1e S16 die altchristlichen Monumente darbieten,
gegeben und sodann die eıdung Chrısti beschrıeben , die IS
römiısche charakterısıert iırd In den beıden folgenden apıteln
79 der Verfasser die ıh bekannten Kreuzıgungsbilder bıs ZU

Jahrhunder auf, wobel als dıe beıden äaltesten in g-
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sehichtlicher Darstellung ausgeführten Bılder die um diedes Jahrhunderts entstandenen Kreuzigungsscenen A  ] der Thür
VvVon St. Sabina ıIn Rom und auf e1inem kleinen Elfenbeinrelief,gegenwärtig im brıtischen Museum In L‚ondon, bezeichnet, undwobeı namentlich autf die verschiıedene Bekleidung des Herrnaufmerksam ac. Das vierte Kapıtel beschäftig sıch miıt derDarstellung der Kleiderverteilung , dıe de Waal UUr ın demCodex DYMAaCUs der laurentianischen Bıblıothek in Florenz VO:  ST@e 586 und auf einem Jüngst unter der Kırche (H0vannı

©  i Paolo In kKom ZU.  5 Vorschein gyekommenen Fresko AUSs demJahrhundert und wahrscheinlich auch noch auf eıInem En-kolpıon in Monza, SOWeıt das erstie Jahrtausend uUuNnSeTer Zelt-rechnung In etirac kommt, nachweisen kann. De Waal D6-merkt In seinem Schlufswort, dals aulserhalb se1ner Aufgabehege , untersuchen , ob der heilige Rock WITKIC dıe eCtunıca inconsutilis Christi Sel; HUr g]laubt CI , MNan dürfe anneh-
MeEeN, dals ZUr Zue1t Christi dıe besseren Stände be1 den Juden dierömische Kleidung und deren Horm ANZSENOMMEN hätten, währenddas nı]ıedere Volk seine natıonale Kleidun weiter trug „ AlsT1ISTUS öffentlich auftrat,; ırd sıch gyleich den übrıgen Rab-bınern gyekleidet haben.“

2474 In der ‚„ Römischen Quartalschrift für chrıstlicheAltertumskunde und für Kirchengeschichte “, ahrg 1891,200208; berichtet Pater Germano über Se1nNe nJüng_sten Entdeckungen 1m Hause der hh Johannes undPaulus auf dem Cölıus“ Wie dıe Kırche emente inKom, wurde auch dıe asılka Gloyanni ( Paolo iın G1nPrivatgebäude, das als Märtyrerstätte der
em Ansehen stand, hineingebaut.

genannten eiligen 1ın
Beı den Ausgrabungen, diePater (xermano sg1t dem TE 1887 unter der jetzigen Kirchebetreibt. wurden zuletzt dreı Räume des Vestibuls mıiıt mıttel-alterlichen Malereien relhıg1ösen nhalts gefunden , Worunfier dıeKreuzigung Chrısti, das Loswerfen der Krieger das elChrısti, das en Christi 1m Ta und dıe Höllenfahrt Chrıistibesondere Beachtung verdıenen. Keste Vn bemaltem uck,Mosaık und Marmorinkrustation machen die Existenz eiINer VOT-mıttelalterlichen Ausschmückung des Hypogäums zweıfellos.Die Kreuzigung und das Loswerfen erscheinen In Phototypiea1ie VII U, VIH

27D. Endlıch hat Enrico Stevenson unternommen, dieUnterkirche des 0MmMS8S von Anagnli, die besonderes NTter-
GSsSe ihrer Fresken verdient, der Vergessenheit ent-reifsen , ındem das wissenschaftliche Material für e1ıne MOoNO-graphische Bearbeitung der Krypta mıt ihren Denkmälern
ammeln angefangen. Da der Abschlufß dieser Arbeit indessen

A() *
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unlıiebsame Verzögerung erlıtten, g1ebt de Waal ın der VONR
ıhm herausgegebenen „ Römischen Quartalschrift für CNTISELLCHE
Altertumskunde und Tür Kirchengeschichte “, Jahrg., 1891,

336 — 339 ein1ge vorläuhge Notizen namentliıch über den
bildlichen chmuck der und (+ewölbe. ıne charakte-
ristische TO VoxNn den Malereıen, weilche Stevenson der zweıten
Hälfte des 19 Jahrhunderts zuweıst, 1efert eine Doppneltatfe In
Phototypie, A, alie X Z

*2776. mitDer Klosterrnuine Limburg ın der EKheimmpfalz,
ihrer Kırche, welche Zı den bedeutendsten Bauten der früh-
romanıschen Epoche gehört, wıdmet der Archiıtekt Manchot
mit Unterstützung des sehr rührıgen Mannheiımer Altertums-
veTreINsS 1ıne eingehende Untersuchung , dıe besonders nach der
bauwıssenschaftlichen Seıite die Aufmerksamkeit der Interessenten-
kreise verdient, „ KIOster Lıimburg e H“ n}  ıne bauwissen-
schaftlıche und geschichtliche Abhandlung VONn Manchot,
Architekt. Mannheım 8992 un Mıt OX{-
illustrationen und Tafeln Der Verfasser O”  1ebt zunächst dıe
Geschichte des Klosters, dessen ründun mıt, Ladewıg, re(s-
lau iın das ‚JJahr 1025 setzt und dessen verschjedene
Schicksale der and der langen Abtsreıihe chronikartıg
miıtteilt. Nachdem dıe Reformation 1m Kloster ihren Eınzug
halten, wurden die reichen Eınkünfte desselben der kurpfälzischen
allgemeinen Kırchengefälle-Verwaltun überwıesen . ıund AUS dıe-
Sem Provisoriıum wurde 1m Westfälischen Frieden eE1ıNe Defini-
tıyum, indem der letzte Abt vertrieben und dıe Limburg miıt
ihren Nutzniefsungen der Kurpfalz zugeteilt wurde. Kntgegen
der bısher meısten vertretenen AÄnsıcht, dafs der erste Abt
YOL Limburg, der VOoNn dem kaıserlichen Stifter 1m Jahre 1034
berufene YoppoOo VON tablo, der Baumeister der romanıschen
Ssäulenbasılika das Klosters YoOoWECSCH Sel, spricht Manchot auf Grund
eingehender Prüfung der In Betracht kommenden lıtterarıschen
Zeugn1ısse SOW1@ der noch existierenden Reste des VON jenem
Prälaten zweıfellos erbauten Klosters In Stablo - Malmedy
dıe Urheberschaft wıe des Doms { Speier und der Kırchen
eilsenburg E., Hersfeld il Waos SO auch diejenige der @1-
kirche VON Limburg e 2D, vielmehr mıt Hılfe Von bau-
+achnischen Untersuchungen nachzuweisen , dafls dıe Strafsburger
Kathedrale als der Ausgangspunkt für die Limburger Kırche und
dıe ıhr benachbarten verwandten romanıschen Bauten angesehen
werden mMusse Mıt; einer auch die Detaıuls berücksichtigenden
Baubeschreibung des Klosters schlielfst dıe interessante Arbeif;
anchot’s ab

OB Wiıe de W aal ın der „ Römischen Quartalschrift
fi  ur cNrıstliıche Altertumskunde und für Kirchengeschichte “,
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ahrg. , 1891 1971T., berıchtet , hat bel der bekannten
Explosion ıIn Rom PIL 1591 die alte ur der
S] kı $}  © erheblichen Schaden gelıtten dıe 'Thür wurde
in viele Stücke XersseN; doch sınd dıe Bıldfelder 1Im Sanzonund Tolsen unversehrt geblieben

Nikolaus üller
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cand e0 au Müller 1n Leipzig.

Verzeichnis der abgec_l»_ruckten  E Ouellenstücke.

17} Maxımı Confessoris Chronologia sucecmcta »”bae OChristi 38412} Hymnus: glori0sa Domina 35
12927 Oktober Bestätigungsbulle FÜr das Besitztum der M3-

noriten IN Bassano (Bruchstück) 5
|vor 1269 Übersicht der russıischen Bistümer 24
|Saec XII Hymnus (Bonaventuras) auf Antonius DON Padua|Saec XIIL?]: Hymnus auf Antonius DVON UM 45
Inach oOlıtia AUS dem Parisinus 1356 fOl. »59'zwischen und Liste der Suffraganbistümer vON

K1e2) AUS dem X Vaticanus Slavon XIV. Dl dSaec. XV| Anfänge und CcAHA1lüsse VON Abhandlung D— derSolutiones quarundam quadestionum DrYrONOSLArUM Heinrichs
VvoNn Langenstein 386

1517 November Der Bischof VON Bamberg An Bischof
VoOn Merseburg, Bamberg 388

1523 Januar arkgra 76079 DV“ON Brandenburg Lutheruszug
1524 Ö, prı Knde Osiander die Strafsburger, ürnberg390—392
1526 Dezember Ardıina VEC c} Herzog e0Org',Efslingen (Bruchstück) 121
1526?]: L£ecuuormerken wWwWas Hans VON Schönberg UN UNGSIETNfraunltlichen WEN ohemen , SCHWATENr vnd Schwer FOOYa,
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JSoachem korfursten muntlıch werben ff credentz sall
Konzept VON GeOrZS and 179

1528 prı . Elisabeth, Kurfürstin VON Erandenburg an
Herzog Georg VOon Sachsen, Jorgau (Bruchstück) 119{1

1528 prı Cr£09 COrg an Kurfürstin Elisabeth, TOS-
den 1 24.

1528 Maı DA Zuther eorg VON Brandenburg 320O{.
1528 Septfember Spalatin Stephan Roth (Bruchstück)321
1528 K50DEer 15 Hans AUS IN Kulmbach den Kanzler

0ge ın Ansbach (Bruchstück) AT
1529 Junı 15 Markgraf 76079 VDON Brandenburg Luther,Blassenberz 321— 3923
1529 Juh 18 JTuther A Markgraf G(reorg VON Brandenburg323 -— 395
1531 August 2r Markgraf 760rg An Luther und Melanchthon,Onnolezbach 305397
1531 September JTuther An Georg von Brandenburg Aus-

ZU und Varlanten) 3027
1531 September Melanchthon An Markegraf eorg VoOn

Brandenbure, Wittenberg 327—399
1531 November LTuther an den Markgrafen Georg YVYON

Brandenburg (Auszug, Bruchstück ınd Varlanten) 3929
153 Januar 20 ] arkgra 760rg An Luther ‚d Jägerndorf330—3  OS  3O
15392 Julı Die Rüäte des Markgrafen €Org und der Nürn-

Zug) 332
berger Rat an Imther ınd die Wiıttenberger T’heologen (Aus-

1539 August Luther, JONaS , Bugenhagen ,, Melanchthon
die markgräflichen Statthalter und Räte, SOWI1@e den Rat der
Stadt Nürnberg (Auszug ınd Varlanten) 3392

1536 Maı LZuther Georg VOoON Brandenburg 333f.
1536 Maı Luther al Georg VOR Brandenbur

Varıanten) 334 Auszug und
1536 Jul: 24 | Artikel die INLIMACLON ader IMNSINUACLON des

vermeinten Concılız elanget 507
1536 | August]: Der (zelehrten Wiltenberg erster EiatschlagAes künftigen Conciliz halben 1536 (Verbesserte Lesarten) 491
1536 September Kangler Brück den Kurfürsten (Ver-besserte Lesarten) 508
1537 |nach Januar ( Fın ander edenken das Concilium

belangende (Verbesserte Liesarten) 501
1537 Januar Kurfürst Johann Friedrich den Kanzler

Brück, Lochau 510—512
Januar | Des Churfürsten Sachsen, UNSETS gnädigsten
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Herrn, ungefährliches und anfängliches Bedenken (Verbesserte
Lesarten) 503

1539 Januar 41tzel A G(FeOTE Vn Karlowiıtz, Leıpzig3035
1539 Maı Waıtzel Herzog Heinrich, . d. Leipzig 306

Maı 21 1tzel den Bürgermeister Leipzig |dLeipzıg] 307
1539 Julı Luther Markgraf Georg VvVon Brandenburg S34
1539 August Waıtzel Kurfürst Joachim VoOnNn Brandenburg,Berlin 508— 31

Anno dominı decisus est Wiıttenbergaeaste Matrımonıalıs 15  OD
15492 Dezember Luther Georg ON Brandenburg Aus-ZUg) 335
1545 November P Urteil Nr des Wiltenbergischen Buches

150
1545 Dezember DL FHFrancısco de NZINAS A& Juan DIiaz,Wittenberg 339 —345
1546 Januar Veıt Dhietrich An Joh Brenz ‚d ürnberg|392
1546 Februar Bruchstück AUS dem Beriıcht des Justus JOonas

VOon Luther’s Ableben A US der Abschrift, die Kurfürst Johann
Friedrich A Herzog Morıtz gelangen hefs 393

1546 Februar 2 Johann Stigel Johann ange, Tiefurt
1606[{.

1546 'Tıtel und Bruchstück AUS Stigel’s edich Auff dus Christ-
lıche absterben Luther: 16  00

1551 März Melanchthon . Balthasar Von hechenberg 1n
AÄAnsbach

| vor Anfang YVYON Francisco de Enzinas’ ‚, Hiıstorıia dÄAe
statu Belgico deque relhgione Hispanıca ‘‘ 234.6—355

1553 Urteil Nr. des Wittenbergischen Buches 1451{.
1554 DL Melanchthon A&  a} Markgraf Georg Friedrich VO  v

Brandenburg C
‚spätestens 1556 Arcturus (zallus &. Philıpp Melanchthon 356{f.1560 pril] DBruchstücke UUS eInEmM Briefe EINES Ungenannteneinen nıcht ZU ersehenden Kürsten 95 f.
1577 März 23 Titel Z Enzinas’ ‚, Historia de Statu Belgicodeque rehgione ISspPaAnica ‘‘ 358
4. — 1602 Bruchstücke AUS den ÄAnnuae ıterae socıelatis

€SU , dıe Thätigkeit des Braunsberger Jesuitenkollegiums be-
reffend 363 — 381

Saec XVI!| Casus desertionum , Cum desertor deseruit despon-satam ante Nuptias aut posSt, deecisı Consistor10 Wiıten-
bergens! 431—- 135
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|Saec. XVI!| Casus matrımoniales ın CoNtracthiOus, deeısı COB=
S1StOr10 Wıttenbergensi 135—138

|Saec X VI| Casus matrımontitales IN Gradibus, ‘ decısı 1n Con-
sıstor10 Wiıtenbergensi 139

‚Saec XVI| (asus varın , de quıbus pronuntiayıt Consistorium
Wıtenberg.

[Saec. XVI| Noch undatıerte Urteile des WittenbergischenBuches, darunter e1ns 14S Wonckel, Propst Kem-
berg (149f.  4y und e1ns KRanfelt VON Zschanwitz, haubtman
ZUr Lubraß 147—159

|Saec XVI| Der Eihefall des es Pegau 160{f.
|Saec X V]] 1ne Jenenser Entscheidung AUS dem Wıttenbergi-schen Buche 162
|Saec XVI| Kegiıster der

149 —146.
VYrteiull Im ' Wiültenbergischen Buche

I1
Verzeichnis der besprochenen Sehriften.

Achelis, Die Hıppol. 406 f Bachmann vel. 45 1fAlbert, Prinzeninsel Antigoni Bbaıssac, Les grands Jours de laAidosbereg 599 sorcellerie 45Alencon, Kssa] de Martyrol. de B aAM AS hi Niederla MinoritV’ordre des HFreres Mineurs 95992 454
Allg. deutsche Bıogr. 465. 484
Ammann Zeitschr. d erd

de Barjeau, I ‚e rot dans le
Tirol, IH HS Heft

Vic. de Wezensaguet 589
Bauernfeind, Gesch. des StiftsAnaleecta oll s 404 Kremsmünster OArchiv hıst Ver f. Unter- A& I} Die Waldenser, ıhre'ranken 447 Bib u rFas“ nach d AnteilAÄArchiv Il 11, I An deutsch. Bibelübersetzung111, 567 D VI, 453 VI, 4(8

447{ Becker, Joh., Kurt Joh SachsArchiv Osterr. Gesch LXXV, ü Bez Dı Luther 505481f.; LXXVII 483 f Becker, Rich Joh Hoffmannrch hıist du Poıtou 4153 489
rch mM un1ıc1p. de Bordeaux

610 Beer, Die Quelle ıb diurn
Cone. Bas Bruneti 450Astie, Scherer et, Ia theol] indep.607 Jahrb kunsthist Samm]1

Kalserhauses 1891Athanasijadis Soter Beitr sachs. eitudollent Mel d’arch. et, D84{f. ; V, 57  > 585 eft VYId’hist. DOOT. VI, 85 fF. 561
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Below, Landständ. Verfass ın Canet, Sim de Mont£. 474—476
Jülich ü Berg 45858 art de S Ilgn de Loyola

} 7 Zur dioeclet. Christenver- 595
folgung 403 Chatelaın Denifle.

elsheim, Theol Zeitschrift Chevot, Louis de Gonzague 570
(NOTW. VLı 504 ff. Chevalıer, Mem hıst. SUur les

Bender, Märt. des frejen enk
465 Ciudad de Dios XX I: 597

heres. Dauph, 479f.

Gesch Bl desBeringuler, Clausier, Greg. le Grand 4925
deutsch. Hug.-V., Heft Goleee. de doc iıned para 12

Bels, Stud Zn (xesch des Konst ST de Kspana,
Konzıils 449 596

1D de V’ecole des nhautes Comenijius-Gesellsch. 465 1.
etudes. Seciene. rel Vol. Corpus Reformatorum 568
400 —402

Bıinh Q C Gesch Cisterecijienser-
stiftes W aldsassen 586f. I)alton, Die S, Kirche 600{£f

Blan ckmeister, W ander. durch Delaviılle Le Roulx KRerY.
Dresdens 584 {. ques hıst. I 29 ff.

Kurf. Christ. Eberhardine 585 Delehaye, Petrus Parvia 414
Blunt, Dictionary Ol SECTs 464 Deniıfle Chatelaiın, ()hartu-
Böcking's ÄAusg. Werke ut- arıum NIVy. parıs. 562

en s 1 6859 162 Deutsch Weingarten 397
BHol1sslier., La fin du paganısme Deutsch-ev Blätt XVI, (34{7.

419 4.(5; AVJI;, 2354 {f. 478
Bol de 1a Real cad d e 1a Deutsche 7 }  ‚ i 169ff.

Hı 597 4 ((; $ Z 180 f. 480; I 2
Bornet, cta apos APOCL. 409 345 . 480 ; Y; k 37(1 f 4(3;
Bbonsmann, Gregor 4925 V 1, 30({. 481
Bratke, Lebenszeit Christ] 11N 1U G(resch. d altı Klibbrücke

5585Danielkomm. Hıpp 4192
Braunschw. Lutherausg. 572 Durchz. Salzhb durch Sachs
Brech vgl 465 A  i  S6
Brieger, ber die Aufg. e1ner Z Kechtfertigungsschr.

sächs. Ref.-Gesch. 584 Greg. AT V. omm 1076 4535
cki Die französ. Politik Doc eSCOg1IdOS del Arch de

Le0’s 454 f 1a Casa de Alba 596f
gı Cy JTalleyrand 591 I, Kleinere Schrift. 467

de 13 Bro1lse, Mamerti (Nanud. Dönitz, YISpT. E Bedeut. An-
ıta 416 spruchs Päpste auf Approb.

Buchwald, G., Unbek. handschr. d deutsch. Königswahl. 5
OTr C Martensen.Predigt. Luther’s anuf der Hamb

Stadtbibl. B7 Douaıs, Les heret. du Mıdi 4(6f.
Weim ILutherausg. Les heret. du comte de Tou-
Beitr sächs. 9 O7 ; louse 4.'(1

eift Drapeijron, Jeanne Dare 460.
Buchwald, ]  vu  . de ht. all Dräseke, Zu eschatol. Predigt4921 Pseudo-Ephräms 413
ull de 1a Soec de L’Hist. de Der Kircheneinigungsversuch

Parıs 1891 562 alsers Michael 111 439 {f.
ull de ja Soc de ET du E, Kultur- Sıttengesch.

prot france. 1891, 480 ital Geist]. 439
ul1 de 1a S50C d’hist. aud rews, Böhıun. Brüderexul.

Heft 4A78 Meilsn. 584
Dublın Review 1890, Juli, 89

Yan Cah‘en, La quest. rel. chez bis 109 407
les TECS 601 Duchesne, Mem l’orig des
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Dioceses epISC. dan:  S l’anec. (5aule Fınke, Die angebl. Fälsch. d. ält
407 Miünst Synodalstat. 440

Duchesne, Orig. Au culte chret. —_ —__ Ungedr. Dominikanerbr.
491 Jahrh. 454

Le 1b. diurn. et les elect. pon
VIL siecle 490524907

WHehmger. U: Inqu. ? 468
1ıst pol. Bl 109

I, Anhalts Bekenntnisstand
581

I  4 2) 3451.
vgl 451{

de Duro, Estud. hıst. del KReinado B1ıCa, Lmuis (GGonzaga >  CS
de FWelıpe 11 2596 Guisliberto D>  CS

Bulle Sılvesters il 597
Flores Hıst FIE, 169ft. 418

bner, Seidenbusch I>  C IM Grundzüge Schriftspr.
röm. Quartalschr. N: 52 ff. uth

Eckhardt, Anf. VoNn Reichenau HTanNtZ, Gesch christl. Mal
612Ea sa  Ehrhardt, Die griech. Patrı-

archalbıbl. V, Jerus. 49292
Frederichs, Rob. le Bougre 470
Frederı1ıcd, Corp. doc 1nd. er

Ehrle, Die Spiritualen PTAV. Neerl 475
Mat. Peters Luna unc Lavater d Markgr.447%. Friedr. Baden 605

Die alt Red Generalkonst. Yunk, H., Dije Konst. 407
Franz.-Ord. 453 Funk, Sal., Hagg Kl ın Hom

Ehses, Bulla secreta iınt Pap d Aphr. 413
Jlement. et, CGarol. 563 un  @:, Benedikt ACE

KL N  l„fiö£ba} 1891/92, 286 ff.
599

Enders, Luther und Emser 5(4 Cams. Ser epISC. D  C
Engelbrecht, Stud üb. Schr.

Bisch. hkeil Faustus 414
Gayet, Le gran schisme d’Oecc.

446 452
521 rt, L’Italie mySt. 476
YI nı üb wirkl. angebl. G „ EldnNosis SOT.  &. TEOL

Schr. Kaust 4.14 EL TNS ÄU7TTOOVU 99
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YLI, Jan 459 Gillert, Briefwechs. Mutianus

Erichson Mentz. )5!'
Ermini, Greg. Magno 49238 Giry, Et de Orit hıst. 400
Eubel. Bisch., ard . Pänste Glafsschröder, Röm. Quar-
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Görres, hagiogr. Korsch. 402
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katech. Hauptstück. 459 Jahrh 455
FWarräar; Inv of the fath. , I1 Grenzboten I 2935 E. 465

4() ü PE Kalchreuter.
errero Müller, 1ıtt. Colonna Gundlach,

569 49 ( M : ANIT: 495{f.
de 1a Ferriere, ett de Cath

de Med. 5885 f.
onf. Augsb Bekenntn. Hans, Der prot Kultus 60

564 Harnack, Pistis Sophia 409 f.,
Fınke, Konz.-Stud. Die pseudoklem. Briefe de Virg.Jahrh 438 Entsteh, Möncht. 421
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berger Pfefferabg. 458 56  D 179f 448 188 ff 611

Pı C Weim. Lutherausg, 1951 6515 618 f 217{
Piper KRöm Quartalschr. D 54 ff 422;; 284 6 13—615; 29()
Preger Verfass d franz Wald OL€; 301 ff 063 454;alt Zeit 35392 ff. 424; 336 ff. 618{f.;

458 £. 348 ff. 610; 351 £. 610;Preuschen Tert de Pach De
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15 Hranz 241 —243 ; feindl.

Kurie Armutsideal 243{f: ; Na-Ghrysolorasi Manuel
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LIUCH (ilarıss ge1stl. Dagobert Q;-
Versorg. durch Anton Padua Damıan, Pater 602
3 Damıan, H:, Regel 187 193,

Claude d e Senarclee 545 Aufstell durch Hugolino 198
Claudıus 11 402
Clemens V) Papst 445 Damianskloster Assıs1ı 182
Clemens VI., Papst 4A56 469 09 DB,
Clemens VL Gegenpapst 446 Danae in christl. Legend. 4A20 £.

4592 an 476
Clemens NIE: aps 503 560; Dar C , Jeanne 4.60

Vertr miıt, arl 1533 5365 Dauphine, W aldenser 479
Clemens Alexandrınus 556 eC1 u Nıikolaus 563

55 Delitzsch, Hranz 602
Clermont, Kanon. Konz enaril scala 106

1095 436 Dermont M’Morrough I:
Cluniacenser Desertionum u  3 decısı
Cobham 481 Consıst. ittenb 131
Cochlaeus 89 84 29() J9

J8 301 203 393 Diatyposis 246 249
D13az, Brief Hranc. de Enzınas

ognatus, (Gilbert 559 ihn 338 —345
Cölestin E Biıschof Kom 40( Dietiıon. ofi sSects 40554
Cölestın B: Papst 453 Didache A0{
olıgny B8S{f Didaskalıa A0{

O Hernando 59  r Diıieter Isenburg 451
Colonna, Jakob Kardınal 441 ; Dietrich, lübischer Bischof

tto 445 Vıttoria 569; Dietrıich Plenningen T>
449 Diognet, DBrief 411

Columban, üb e instr. Diokletıan Verfolg 40
513—534; ihre Sprache OI9R:

Anschanu. 514 — 516, handschr. Dıonys Suzdal, Metropolıit
Rufsland 2{4

bezeug. Autorsch. 516 — 519, Dionysius Alexandrıa 4153
Abhängigk. Faustus Rıez Dionysıus Areopagıta
520 —32U, columb. Urspr. Instr 81 Ö Engellehre
I 50(—529, Instr. 111 579 6 4174
bis D31, Abfassungszeit der instr. Dominiıkaner 216: ungedr. Briefe
532 Verschmelz. ecn unecht. 454; Zwiste -  >
Stücke D31— 333 ; 49  P 4530 Domkurien deutsch. Stifter

Comenius-Ges. 465 4A57
Cömeterıen 611{f Donatus, Regel 193 529
Comgall 51  O 5  © 533 Dositheus Jerusalem 598 .
Confalonier1l, Giamb 40
Contarını 284

Dresden, Verbrenner luth Schrift

Corbinian 4929
daselbst GV Elbbrücke 58D1.;
Franziskanerklost. 980; KG 584

CGorner1us, Johann 165 166 Dubois, Pierre 445 f
(0o8s1mo Medie1 \ 5 Duchoborzen 600

61 ßr Durandus Huesca 4779
Craus, Wolfgang 335
ristobal 596
Cro0caw 141 150 Kek 130 285 564
Grucıger, Kampf S Wiıtzel Eckhardt, Lehre Syn-

89 2995 richtige Datıerung teres1ıs 5453
Briefe üb Wohlrab ach ıtten- Egidio, Kardina]l 6;

Ehelosigkeit Geistl. 609
Crus1ius 103

berg 299 491 496
Eherecht, prot. im Jahrh.

Entscheid. Wıtt KonsıstCypern, OsSTter 59  ‚Ta
Czern1igow, Bıstum 2471 248 130—162; Reihe 130—140;

2592 268 78 cas desertionum 130—135; cas
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matrım. ın contractıbus 139138 Eugen IHIL,, Papst, Bez Joh
ın gradıbus 139 141 ; 645 Varıl Salisbury 545 —551
1391.:; Reihe 140 — 159; Eugen I Papst. 445 456;

Wiıtt. Buch 139—141 ; Kegist. Kanzleıiregister 456
Urk Wıtt Buches 142—146; Kusebius V, Ängers, Brıef De-

Nachträge 146 einzelne Ent- rengar’s ihn U, Antw 170
scheid. 147 —-159; Ehefall des bis 176
btes N Pegau 160f.: eıne Je- EKusebius Caesarea 49092
NeNSer Entscheid. 162 Eustratios,; Metr Kerkyra

Eichstätt, Zustände 1580 579 598
Elbbrücke, Gesch alt D8B . Evodius Uzalis 414
eleemosynarıı be1 ('larissen Ezzelın, Kämpfe In Mark

183 219f 0019027 20 —23,VT
Ha& Erzbischof Nowgorod ”50 40—42 ; der Antonius bei ihm
Elias Cortonas; > angebl. 2L unt. Kinflusse Johanns

1cenza 2Streit miıt Ant. Padua 15—17;
19 4:

124S$S Levıta
2 be Kurfürstin Branden- Fa Stapulensıs (%

burg, Grund ihrer Flucht 1LEOI: Fabrı; Joh 564
Brief Al Herz, Georg 119 Brief Faulfisch, ik 481
Herz. G(eorg’s AA S1e 124f.; Faustus 167 414—416; Ab-
briefl Erwähn. 123 hängigk. instr. Columb. Y.

Elisabeth England 593 f. Mönchshomıl. m0 530
596 } hm 46( —469

Emser 5(4 FHFelıcı]ıanı passıo0 404
Ferdinand 391Engelbert, Erzbisch. Köln 465
Ferdinand 14 5657Engelbert, Ulrich 454

Engelhard Piılıchdorf Fezensaguet, Protest. in Vie.
England and Rome 599 f de 684
nnodius 416 KBn GS; Marsılius
Ensoph 66 Fiıilelfo
Enzinas, Francısco, Brief Al Diaz Hi iastre; Kard 116 4: 449

3385 —349:; Anf. hist de stat. Wilhelm , Biseh. J0ournay
Belg. 346 — 355 3D8.: W ıd- 450
mungsbr. dazu (xallus Me- Fleury, Klosterreform 434; and—
Janchth 356—358:; spätere Er- schrift instr. Columbanı 518
ganz. Hlatt 2 358f. Florenz, Unionskonzil 51 D2;

Jaıme 344 Übers. uth Pflegstätte Renaissanece 49 — 592
Schr il Freih e1IN. Chrısten- K1 ud, Robert 1053
ensch. 345 Francısco de Aldana 59  x

Eph IN iıhm fälschl. beigelegte Frankfurter Konvent CR  am
eschatol red 4153 b 404 Franz Äss1ıs1, Ignorierung
417 estam 31{ 239 päpstl. Ent-

Epiphanıus, üb Kataphryger scheid. üb ess (zelt. I;
406 ; 4.13. Bekehr C'lara T82E.

formula vıita diese 18 184Episkopat,  407 £. Gall.,, s Entsteh.
185 f ”09f. 2901 38

Erasmus 559 f. 240:;: deren Verhältnis Z Regel
BKaxfaurt, Brand 451 ; (3 Clarissinnen 241 — 245; Mıls-
] r h Ar Bischof Regensburg

430
trauen Kurıe EcCH ihn 2431.;
J5  S> 476

Orientreise 200£: 9  9
} r ID Il d, Thätigk, d Jesuit. das.

360 —381 KFranz Frankr 480
Esa1las, Patr Konstant. 2538 Franziskaner, Entwiekl. Ord

bis 2_v Erwerb. Kirch
Eucherius Lyon 520 521 ın Aassano D, Padua GE Gegen-
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atze auf Kap V, Georg, pOosS Armen. 417
Bisch V, Arabıen 416f.päpstl. Entsch. 8—15; red in GeOorg,

lomb Spr. 29; Verhältn. Georg, Herz. V. Sachsen, Brief
(larissenord. 209—221 , dies; Kurfürstin Elisabeth IHDE: ard

äalt. Redakt. ihr. Generalkonst. Albrechts iıhn 121 E3 Instr.
453 ; Niederlass. Wes Schönberg Verhandl. miıt
lbe 454 ; Bisch A US Ord 454 ; Joachım Brandenburg 22
0S 1n Dresd 985 ; Märt. In Brief Kurfürstin Elisabeth

eVO 992:; 459 4716 1Q E: 120 Bez Witzel
#ranzos. Bischöfe 2877 89 20953 298; 82 283

286 266 387 dÖJ: biefl590
Erwähn. 308Frecht 393

Friedrich E Kaiser 546 Markgraf \ Brandenburg,
Friedrich E Kaiser DE Briefw. miıt uth Mel. 318

bis > 4(85 hıs 337 ; Br uth 319 3921
Friedrich, Herzog V, Liegnitz bıs 323 330—332, Luth

3920 Mel 32D—327 ; Br Luth.'s 390f.
Friedrich Weiıse 2A8 ( 560 303 —3925 39{ 329 3533f. 334
Friedrich 11 Dänemark 394 {. 3395, Mel.'s iıhn 30{

314 bıis 3292 Schreiben Ate
Frobenıus ıttenb e0. deren NEW.

OD  39 B eıne bis Jetzt och nıchtK, Engelhard 558
gefund. Korrespondenz m16 uth
321 ; Tod (z6emahlıin

(rabler 312 314 Vermähl. S31:: Tod Vaters
Gabrie K Metropolit Halıecz 5( 334; 500 : briefl Erwähn.

260 399
a  &, cod dipl. Cajet. 4533 Georg Kniehnicz 481
Galatınus, Petrus 69 —72 ; de Georg Trapezun

rie eabbal. 69£.; Bekanntsch. GeOrg Friedrich Branden-
m1t Sohar 69 u Jezirah ( urg, Brief Melanchthon’s
de arcanıs ecath veritatıs lıbr ıhn 335 briefl. Krwähn.

33{XL (1 üb Ursprung der
GeOorg10S Cypern 459 440Marıa an Verkehr mıt Reuchlin

(1df:; 6; 7 Georg10Ss Metochites 44()
02 Georg10s Moschampar 440

Gerhard odena, Franzisk.G all Episkopat, S Kntsteh

Liturgle 4921 Gerhard Schwarzburg, Bisch
Gallen, St 430 f Würzburg 447
Gallus, Arcturus, Brief an Me- G(Aerhard Maurisıus

lanchthon 346 356 Gerhard Rusignol
Gallus, Jodocus O  ıC (zxerson, Johannes 385 449f. ;

E (C!larissenkloster be1ı Lehre Synteresis 538 541 f.
T, ucca 194 1977 Glossolalıe 410

Gauifred Martını, Angriff auf Gnost1cısmus 6  “g 405
409; Pıstıs Sophıaerengar 170 1/1 172 1775 176

Goldsteıin, Kılhlan 131 138(Gaza Thessalonich
Geilfsler 467 469 Gonzaga, Luis 5(  © 591
Geistlichkeit, Kultur-G. A ıtal Gonzalo de gora 597

459 (Ü0rZe, Oster 454
Gelasıus e aps 110 Gottesfrieden, Akt Geseh
Gelve 596. 456
Gematrıe 6 ran Prediger 597
Gennadıus ' Gregor s Papst 414 4992 —4%4
Gentıen, Benoit 116 118 Gre VIL., Papst, Unechth e1ne€s.
Gentilıis, ard 448 Briefes S Irlanfl 107— 110
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ess Kntstehungszeit 110; 269, Zeit 2091-; Metrop. Petros
1m bereng. Abendmahlsstreite 25U, Gabriel 291 T’heodoroas 257

169 14 K AL 180; üb Faust. bıs 260 Kampf mıit, TheognostRıez 414; Möncht. 439 ; Kıew 29(—260; unt. asiımir
Wahl 430: Rechtfert. rofßsen 2692 Antonius Metro-
deutsche Nat 435 polıt 202—264; Unıion 264 Wir-

Gregor VIILL,, Papst 110 ren nach Tode Antonius
Gregor 1 Papst, Begünst. il 264f ; 268 71 279 D7

Verwend Yranziskaner 2-—4.; (8 J9
Bestätigungsbulle deren Besitz- Hann A , Rabbıi
tum iın Bassano U  CS Privileg. Hase, Karl 603
geistl. Versorg. Clariss. Hasenberg, Johann 58
Mınorit. B: Entscheid. üb Hausman Nikolaus 555
Streitpunkte Generalkap. Haymo, Minoritengeneral 1
Franzisk. 1230 —1  9 Ka- Ir
non1ısation Anton. 38 —40; Heges1ıpp 405
polit. Gründe dafür 40—42; 1: Heidelberg, Stat.
matum Ezzelin 4.1 e Univers. 560

Clarıss. 18%2 183 187 Heilsbrunn, Kloster 33  .  A
1855 195 2092f. 203 214 D4 $ Heınrich, Herz Braunschweig-220; Schreib. Agnes Prag W olfenbüttel 340
185 199 A: Schenk. Heinrich, Herzog YON Sachsen,Clariss. 204 4(0 252 283 284; Einflufs Johann

Gregor Ar Papst 440 ; Bez Kriedrichs auf ıhn 255—286;ud V, Habsb. 441 Malsregeln SC Wıtzel Wohl-
Gregor AI Papst, Zess10ns- rab 289 302 304 ; Brief itzel’s

446 448
formel 115 116 a I 118:; Al ıhn ;  06 briefl. Erwähn. 308

Heınrich L KaIser, ReliquienGregor Y Heimbur 2Q 3588
Gregor aZzianz 413 416 Heinrich VI[L., Kulser 444 f.

417 55 Heinrich il England, KampfGregor Nyssa 66 CR Irland 110 1117 113 551
Gregor LTours. Anschau. Heinrich { 44 Kngland 112

Entsteh. d gall. Kpiskopats Heıinrich 111 Kngland,407{ Ehescheid. 576f.; 599
Gregor Magistros O  55 591 Heinrich VoOn Langenstein,Gresemund, Dietrich 558 Handschrift. Werke ın (Hatız
Grigori] Camblak, hlıtauıscher 3835 3877

Metropolit Kıew 275 HeliogabalGropper 41 Heller, Sebastian 301 3
Gualla, Bischof Helmots 103
uarino Hemmerlin, Stadtschreiber
Guisliberto, Bischof 591 Nürnberg —  Q

Hengstenberg 604 -
Hermann KölnHadrian P Papst, 425 4926 Hermann Mınden 4554

Hadrian I  9 Papst 4929 Hermann hKyswyck 465
Hadrıan I Unechtheit eineEs Hermann Schildesche 469

Briefes zl} Heinr. 11 WCS Ir- Hermann u INn Busche 56
lands 110—112; 13f. 551 Bulle Hermannus Contractus 430

Ludw Hrankr. 1H83; Hermolaus Barbarus
4533

Hadrian VI 560
Hefs, ın Breslau 130

S EKobanus
a Peter 119 Heumann, Briefe üDb. Joh Hılten
Haggada bei Aphraates 4153 ın Parerga 16 164 165
Halicz, Bistum 248 2592 253 Hexenprozesse 483

254; Erheb. Metropole 234 bis Heyderer, Georg 320
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O4 D4() 41 243 Schreib.Hıeronymus 409 413 499
Hıeronymus Prag 481 Agnes Prag 185 186 f.
Hillebrant, Minorit 578 208 © ”18. 2920f.
Hılten, Johannes, Briıefe My- innocenz VIIL, Papst ON

konius üb. ihn 623—166 Innsbrucker Hexenproz. 148
Hıppolyt, 406f. ; 485

Danıelkomm. 412 £.: 407 413 Inquisition 465;: ihre Kompe-
411 tenz 466 F spanische 341 467 ;

HIST septem *1: Da ordinıs Verhältn Fehme 46 —469; ın
iınorum FKrankr. 4710 —472:;: In Niederl1

Hoffmann, Johann 4892 £. 473, ın Chile 596
Hoffmann, Crato 558 In schrı ftC altchristl. 610

ofm A 1L 602 f Intrusus Theodorıt 269
Hofmeıster, Johann — Irenäus
Hogstraten d Jrene, ihr Martyr. 4920{
Homobonus,;, Kanonisation Isaak barbarnel
Honorıus I Papst 4726 I1saak ben Aramah

Isabella., Könıigin DänemarkHonorıus I: Papst, Schreib.
3901Hugolino üb. Clarıssen 196 f.

213; 156 1858 19 198 199 1sıdoros. atr Konst. 5  D
J40) ”60 263

ET Johannes 569 Isıdorus Sevrviılla 4153
Hornung, Wolf, Streit mıt Jo- LEeT1uUS: Bischof L1ımoges 1781

achım Brandenburg 120 1923
Hrodbertı vıta 4928 f Jakob V, Burgund 345Hu alC Balthasar 483

Jakob EKdessa 416 41 (Hugenotten 585 589 590 ın
Deutschl. 9590, ın Engl. 594 Jakob Va 200

Hugo, Erzbischof esancon 10 Jakob Jesiel Loans
141 IC Jakob Konrad; Bischof Padua

Hugo Apulıen 546 Dr 37f 38f.
Hugo Y St Vıktor 536 540 Jamblı chus 55
Hugolino, erf. Clarıss Jean de E Pıerre, Inquisıtor

185 198 — 200 221 ; Veranlass. 470
Jean Petit 449 f.dazu 200202 Schreıib. aps
Jehuda HalevıiHon 111 A} ihn 196 f.; 191

210 213 DA 49 CN Entscheid. ın Ehesachen
Hunger] ahre u K löster 453 162
Hu 481 Jesuiten, Thätigk. Kolleg. ZU

Hutten, s Briefe Mosella- Braunsberg ın Ermland 1584
Uus 162 bis 1602 360 —381:; 387

Hypatla 465 Jezirah 63; dem (zalatinus be-
kannt

Joachım Brandenburg.
Ignatius V. Antioch. 4051 407 Streit mit Hornung 120; Instr.
1lgnaz Loyola O0 eartfas Herz Georg’s a  AaAn Schönberg Ur

Jgn 595f. Verhandlung mıt iıhm 1729
Illuminatısmus 467 briefl. Erwähn 119{ 124 195
In karnatıon, ihre relat od SO Joachim 1E Brandenburg',

‚ Notwendigkeit 66f.; be1 1k. Bezieh. Wiıtzel 203 2077 08
(lusa (4, Wessel 3051.; Brief Wıtzel's ıhn 308

Innocenz E: 1553 154 189 239 bis 310
Joachim WKlorıs 416 AL240) 438 475

Innocenz 1V.. , Stell Regel Joachım Ernest Anhalt 581
C'larıssen 182 187 f 220; Joachimsthal, Kirch.-, Schul-
Re 182 93 DL 228 ; Z Spitalordn. 56  —
Reg 182 183 f. 184 231 Johann, Bisch. Meifsen, Eın-
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treten ıtzel 296 Jülich Berg, Besteur. Geistl
»0 303 ; 458

Johann V Papst 426 Julius 1., Papst 4555 560
Johann AI Papst 456 457 Jurj]ew Kolsa, Bıstum 247
JohannL Entsteh Zes- 248 20 2{8

sıionsformel März 1415 114 Justin ı 405 ; eucharıst. Ele-
bis 118:;: 448 449f. 456 mente 410.

Johann Antiochien 115 450
Johann Beständige 129 575 Justina, Padua ihre

passıo 404
Johann Burgund 449 450
Johann Dalberg
Johann avenna 49f. 219 nıcht berücksicht. bei
Johann Salisbury üb. Breve 1CINuUsS 61 ; Jüd SpekulationHadrlan’s Heinr. 188 WCS darın 62; Jezirah 63; Sohar 03;Irlands 133 12 Interpol. in Rabbınen ın Itahlıen 64; ihre

Metalogicus 113; s, Chronol. Hieroglyphik 6-  r Astrologie 64f.  9544 551 bel Pıcus Mirandula bei
Johann Vicenza BOT. 39f Beuchlin U (9; bei

A17
Johanrını W esel 465

Agr1ppa V, Nettesheim 81f{f. 83

102
E heı Paracelsus 101 ;Johann Kriedrich, Kurfürst

Sachsen LA Einflufs auf Herz. Kaisersapyge, deutsche 478
Heinrich 283 — 286; Vorgehen alek 5 s Johannes, Patrı Konst
SC Wiıtzel ohlrab 282 —304; 259

Del Verhandl über Kon- alendarıen 1Mm MA 459
zılsbulle 4 unı 1536 487 Kaleph ben Nathan
bıs 519 Konzilsbulle ; Schreib. Kallistos, atr V. Konst 269
An Kanzl. Brück 910— 512; A

34(). 393f. Kanon. Recht üb. d ucher 2hf
Johann Georg V Anhalt 581 . Kanonisation binnen Jahresfrist
Johannes Diakonus 494 3
Johannes 111 Glykys, atr

Konstant. 267
Kanzleı, päpstl., ihr Stil 420 ;

inr Taxwesen 456; Register Ku-
Johannes Kantakuzenos 259 gen s _-  S

260 Kardınalprotektor, Kntsteh.
Johannes Parens 16{f. A Amtes 191
Johannes de Cermenate 444 f Karg, Georg 336
Johannes de Dıppurg 469 arl E Kaiser 452 45
Johannes Dinkelsbühl 473 Karl V Kalser, Vertr. G YIL
Johanniter E V, 563; 56-  S 565
Jonas, Justus, KEntscheid ıIn Ehe- Karl Friedrich, Markoer. Ba-

sachen 1341 158: Kampf egEN den 605
Witzel 289200 D02; Schreib. Karlowitz, Georg Brief

ıtzel  s al ihn 305z Ate Georg’s V3 Brandenb.
Rat Nürnb. 37  SE Ber Kasımir, Markgr. V, Brandenburgüb Luth Ableben 3951.; 491 320

55 Kasımir d Groflse D:  56 2577
0ONaS, Metropolit Rufsland 278 261

Jordan (41ano0 200 Katakomben d Priscilla 610Jordan N> snabrüc 441 611 616 etr Marceell.Jordan Horzate, Benediktiner- 619 %: (+emälde 613— 616
prior Kataphryger 406

Joseph, atr. Konst. 439 440 Katechism.
Joseph Kolon ONNUS 567, Moibanus 578 584

1mM 459 ;
Juan de Austria Katharer 470 471
Jude 399 467 Katharina, Herzogin SachsenJulian, Kalser 419 283 1. 299 3()9
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Kallarına Medieis 588 . 491; Nr. 1459 4.98 499 f. 501 ;
596

Katharına V S]ıena 595
Nr 1460 08 Nr. 1461 501 f:;
Varıanten Aazu 510 Nr. 1521

Kells, Synode 108 €£. 203—506, Varıanten azu 503,
Ketzergerichte S, Inquis. Abfass durch urf. J04 —- 506;

A
—— —

Kholm, Bistum D48 2592 9253 Nr. 1515 DOff. Art. 1D-
255 258 260 2653 264 DE timacıon der insınuacı0onNn Velr-
I8 menit. CONGO., belanget DO7f£.; Ver-

Kiıew, Metropolıs >  N 248 ”0 £. ess Lesart. Corp. vef. ILL,
202 Loslösung VvVon Haliez 254 Nr 1464 508 Kurf. Joh
hıs 20690; Verleg. Metropolitan- Friedr. a  AN Kanzl. Brück 510
SItZEeS ach W ladimir 270 219 : bıs I2 Fehler iın ihrer Da-
h3t. Metropole Klew 2(9—208; tıerung 500

Korrvrın 289 305 482Lnste d Suffraganbischöfe
1383 Ü, 1461 2i84. Kremsmünster, Gesch Stifts

497Kıprianos, Metropolit KIiCW
256 257 (3—979 Kireuzesverehrung 4929

ırche be1 Wiklif 480 Kreuzzüge 4537 445
Kırchenfeste 1mM 459 Kultus, protest O7T
Kirchenlied 48
Kırchenverpachtung
Kleid des Herrn 614.f. Lactantius 403
Kleinrulsland Bistum 79 Landini
aus, Hans, tief an d ianzler [ Pfefferabgabe 458

Vogler ın Ansbach 3921 Lanfrank 17/6.
Klemensbrief, zweıter 411
Klementinen 405

Lang, Matthıias 54192
ange, Joh., Brief Stigels x ihn

166 —165Klysten
Köln, erzbischöfl. Beamt, da- ange, Rudolf

selbst 1m Jahrh. 455 Langenschade, Pfarreı 5892 f
Kolomna, Bistum 2{8 279 Langres, Gesch 10Ccese 408f.
Könıgswahlen, deren päpstl Laonikos Chalkokondylos 254

Approb. 4A55 Lascarıs 5‘
Konko rdı C y Wittenberger 33 Lateran, aup Petri Paulıi
Konrad Gelnhausen 4592 458
Konrad Marburg 468 470 Lautenbach, Konrad 359
Konstantin d Groflfse 419 L,avater D

Leade 103Konstantinopel, Jag Krober.
598 Lee‚ Kdward 163

Konstantinos Melitenjotes Lehrerzeugnis 1593 56  —
439 I3 e1pZz Religionsgespräch 285

Konstanzer Konzil, Quellen- 288 200 Feindsch. Unir. TCH,
studien, Entsteh. Zessionsformel Ref. 286f.; Verhalten Ates
Johann’s V, März 1415 CcE Wıtzel 2892 — 3092
114—118; 446 449 Leo, Erzbischof Maijiland

Clarıssenkloster D Leo, Philosoph 246
Konstıitutjionen, apostol. 406 Leo Weise »49

401 Leo IT., Papst 426 427
Konzilien Jahrh. 4538{. Leo 1 Papst 178d.; S franz.

PolitikKonzilsbulle unı 1536,
Berat Protest. darüber

487—512;: Datıer. Corp. Ref.
160 Ä., Papst (1 456

Nr. 1449 458 Nr. 1456 lL,eonıcus MS Padua :
489 Y Abfass. Melanchthon eoOonttıus
490f. ; Nr 1462 491-—498, dess, Leontorıus Reuchlın
deutseh. Text Zusätze Me- Leopold 111 yvO Osterreich
lanchthons 498f., Varianten dazu 447
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Lepanto, Briefe Juan’s üb 165; Briefe an Georg Bran-Sieg 596 denb 3920f. 323—395 32 3929Len bıng, Pfarrer iın Nürnberg U 3331. 334 394 f 039, dessenLıber diurn. u. Papstwahl 1M äte Kat V Nürnb. dSQf ;Jahrh. 495 —427; Bas Konz Briefe Georg’s A1 ihn 319 391450 bis 305 330—332, ihn undLimburg, Kloster 618 Mel 520—327: eine och nıchtLindemann, Laurentius 141 150
395 gefund. Korresp. mIT Geurg

Lindenau, Paul 283 Brandenburg 3921 Weim Ausg.Ä5(0 9(2, Braunschw.( FundeLippi 61 Neudrucke D 575 85
7 Metropolis alteste (ze- Wert Manuskripte O(91:; üDschichte 267 Aufheb 265; uUr- TaCc de his, qui ad egel.sprüngl. Grenzen 268 ; Intrusus conf. O(2f.; Lutherspiel D(6;Theodorit 269:; OMAanus Metro- 960 894 briefl Erwähn. 301polı D7 Kyprianos i  o 249; Lqu‚ Bistum 2485 251 259 253Photios 1 Streit mıt Witold 255 258 260 262 26 264D: Gründ hıtau. Metropolis 265 275 DA 278 279Kılew 5 Breve Pius L Z Lyon, Konz 1244 T  COendgült. ITrennung Rufsland

Litauen
Liturgia all 4971 f M abillon 399Livland, Ref.-G J:  S4 Mainus, Bischof KennesLocher, Jakoh 55  6O — Mainz, Verwüst. 14692 451 ; Konz.Lollarden 481 12561 4390Orenz V alla ö51
Lorenzo Medicei 61 N  S

Maıor, Georg 141 *  }  R  () 34'
cS  SN
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Berichtigune.
Zu s 2(6, Nr AAn Zu meinenh Bedauern habe ich fibersehen } dafsKOostlin, Martin Luther E 483 die Bezugnahme Philipp’sauf s utachten In der englischen Ehescheidungsfrage sehr

ohl gekannt hat TN Kolde.
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